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fiAaVAfiD yiHE ABTS LlBBäSCi
. tOGGMDSiaif

PHOTOÜßAPHlSCüE

RUNDSCHAU
Unabh&nüiqe Momitsschrift.

Orp des „Cluli M Aiateiir-Pliotojirapiieii in Wien".

CentndMatt für Amateu^Photosvaphlr.

Herausgegeben und redigirt

Charles" scolik
aiMitarordentlichtis Mitglied do^ „('liilt dor Ainatinir-PlmtogrHpliun in Wiuu'*, MitgUail der

iipbotOfraphischen 0«Mllacliaft Iti Wien", den „Vereins r.nr Pflege' der Photographl« und
verwandter Kdnste in Frankfurt «. M.", di'^-i .,iiliiit<>^!t)tliii3chen Verein«« zu Berlin", Besitzer

der Knelier/ogin Maria Tboreiiia - Meduillu in Veriueil, Voigtläiider Medaille in Vermeil

nnd Silber, der goldeaen Medaille von der AvMtelliing in Ite^rto 1868, des Ehren-

preitea In Oold der photognphiMben GeeelUehaft in Wien 1884 ete. eto.

Unter besonderer Mit^virkung des Herrn

CARL SRNA
PrHeldenten det Club der Atnateiu^Photographcn In WIeu.

owie der Herren: Wilhelm BÜRGER, CARBY LRA, Gustav GRAMM, W. liRONBNKRRO,
k. und k Obörlieuteniint Ludwin DAVID, Cliarles KHIIMANN, Ott.. \V FISCHüH,

C, FKIEJJKICH, A. Ii. GÜLÜMANN, Uogeu von UUTIIAKÜ, .Max IIKLFF, Carl HlLLEll,

Dr. Julius HOPMAKN, Obirl Priedrieh HOFPMANN, k. und k Hauptmann Baron A. HÜBEL,
Leander HU>niKL, Dr. K. A. ,irsT, Hr. <>. .Ifsr. 1\ I, \ I iKHAWKK, k. niul k. Major Amold
XmUSUL.UEBULICZKA VON JAS/- AUUK^>ZAJ.liAS V, NAOY-HANVA, Tft. NieolAne

KOXKOLT VON THBBK, LAIGU8, Carey LKA, Alfred Freiherr von LIEBIEG, August Ritter

von LOEHR, k. Rath Pn<f. Fritz J.l'CK HARDT, Dr. Ketleiic. MALLMAXX, Fritz PICHLER,
k. und k. Haaptmaan Oiueeppu PIZZIUHELLI, Ludwig PLETTNEK, Kmat RIECK, Carl

SCHIXDL, Dr. Julius HCHNAUi»), J. P« SCHMIED, V. SOHtTMANV, Dr. R. 8CI1
,

Dr. Rudolf SriTALlOR. J-. rdinand Utter von STAI DKNIIKIM, Hofratli Dr. Tliuoiit.r .STEIN',

Alfred STlICtJl.lTZ. Ur. Franz STOLZE, Robert TALBüT, J. TOPITSCH, k. und k. Haupt-

mann i. d. K. VltrrOR V. TOTU, üarl DLBICU, k. und k. Lieutenant Bei» von VALCK;,
k. k. Regierungsrat Ottom»r TOLKMKR, ete. ete.

III. JAHRGANG
NUKICEB 26— 86.

Mit II Knnatbetlagen, n aw. 18 Lichtdrucken, 8 Heliogravüren, 1 Phototypie und 1 Arlstodruck

fernen 46 in den Text gedruckte Einkotypien and 85 HolMchnitte.

Eigenthum und Verlag vod WILHELM KNAPP in Halle a. S.

1890.
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Photogravnre von R. Paulnssen in Wien.

Heft 6. Xn> Fu(:hs{)rellen. Momentaufnanie von Jean Kella, Thun
(Schweiz). Lichtdruck von J. Baeckmann in Karlsruhe.
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von Stockert in Wien. Lichtdruck von J. B. Obernetter
in München.
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Druekfehlerberiehtig ung.

Es giebt Leser, welchen kein Dru(krchl(!r entgeht, und die

wenn sie einen solclien gefunden h;ilien, im hl elu-r Rul\e finden. r<ls l)is

er beriehtigl ist. Erfolgt kein«' lieri( htigung (xUt l.'lsst sie läng» r<' Zeit

auf sieh warten, so wird der Reda< teur mit mehr «xU'r weniger Naeh-

druek darauf aufmerksam gemaclu und so lange interpellirt bis er

endlicli naehgiebt und die ganze Anzahl fehlerliafter Woite auf einer

Liste veiöfl'entlicht. Auch wir koimten tliesem Schicksale nitht ent-

gehen und lassen, um unsre Leser zu versöhnen, das ganz« Register

jener Druckfehler folgen, welche bei derCorrectur unserer Aufmerksam-

keit entgangen sind oder deren Berichtigung vom Setzer übersehen wurtie.

Wer eininal Gcl^enheit hatte, die ersten Correcturbogen einer

Zeitschrift lesen und ausbessern zu inOssen, wird gewiss keinen so

strengen Massstab anlegen, da er aus eigener Erfahrung weiss, dass

fast jede Zeile einen oder mehrere Druckfehler aufweist und dass

es selbst bei mehrmaligem Lesen vorkommen kann etwas zu Qbersehen.

Man sieht das fertige Wortbild vor sich und ist gewissermassen

blind ftlr dessen Details. So kann es geschehen, dass man es nicht

einmal bemerkt, wenn gansse Silben entweder fdilen oder doppelt

stehen. Wie man übrigens aus nachstehendem Druckfehlervenseichnis

ersieht, sind grösstenteils nur einzelne Buchstaben verwechselt worden

oder ausgeblieben. Grftesere sinnstörende Fehler finden sich mir ver-

einzelt Der mit vorliegendem Hefte abgeschlossene Jahrgang enthält

gering gerechnet 160,000 Worte und gegenober dieser imposanten

Zahl kann die Summe der nachstehend angeführten Druckfehler eine

verschwindend kleine genannt werden.

Die Redaction.

Janaarbeft:

Seite fS. J). Zeile von oben statt pcrxinlichon lio> porsönlichom
„ H. 21. M ,» t« «. unser Leser lies unsere Leser
„ 4 14. „ „ „ sebstftnd igem lies jtelbjttftndigein

„ 5. '2'.i. „ „ „ ^ Oeicht lies Gesicht
„ lÜ. 8. „ „ „ „ fol^e lies Fol.?e

„ 14. 15. „ „ unten 84 Mitglieder lies H4 Mitglieder
„ 14. 0. tt, n «* «• AmateurauBstellu nt; lies Aiiiatcur-

photographien-Ausstellun^
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Janaarheft:

Seite 15. 5. Zeile

1»

n

»1

27. 2.

S9. 11.

30. 14.

31. a
5.

37. 22.

11 1» »

•* »» unten

n « »

V n «
» o^en n
it

Febriiarlielt:

Seite 41. (>. Zeile von t>l)en statt

^» 18. " I* 1' *• »1

1» w 11 11

>t »» 11 « w » n
« 46. 0. 11 11 11

47. 5.
11 1" ««

w 51. 18. »1 11 unten 11

52. 12. 1* 11 11 •1

« 52. 4. •1 11 »1 n

56. .3.
ti 11 oben n

11 unten 11

w 02. 14. .« 11

72. 1. 11
oben

11

Mlindieft;

Seite 7(i. 4. Zeile

„ 7H. !>.

- 81. 3, „

von oben statt p h u t og r a p hi s c h c Am ateur au»-
Stellung lies Amatenrphoto«
? r a p h i p II -A u s s t e II iin g
V'cncsöllö lies Vencsellö
Volkoni mcn hsit lies Vollkommenheit
in der Xctzhant lies welcher in der
Netzhaut
Weisn lies Weise
Beurtcilnni: lies Beurteiluncj?
irgend ein lies irgend eine

S y ni e t rie lies Symmetrie
der Natur lies die Natur
in allen lies in Allem
diese lies diese
ebenso lies ebenso
Koin lies Kosiu
bedinget lies bedarf
iin voll koiii III en war lies unvoll-
kommen erreicht war
von den lies von dem
den Brenner lies den Brennern
Eastmann lies Eastman
geschah VoigtlAnders lies geschah
mit VoigtUnders

von oben statt hr lies ihr

J a n u a e r lies Januar
vom Präsitlenten der Amateur-
ph *)togra p hen lies vom I' räs i ile ntcn

11

1»

11

11

11

11 83. 17. 1* 1' unten
11

Platz eineinzunehmen lies Platz
0 i n/ II n eh inen

11 84. II. 1. 11 »« •1 welche ihrer lies welche weijen
ihrer

11
02. 10.

11 11
oben w ZUZtande lios /n st an de

n 102. 14. •1 11 11 11 schlicsen lies si liliessen

1» 104. 8. •1 11
unten 11 practichste lies practischste

w m. :}. I* V) 11
sich l)e-der lies ^^ii h bei «1er

»1 108. lü. »t 11 oben*
11

von eben lies von oben

ApHUieft

:

.Seite 114. 1. von oU-ll statt benetze lies benetzt

« 121. *J0. 11 11 1» 11 besondere lies besonders
n 121. 3. 1» 11

unten IT V d rn eil i t) o II lies llvdrorhinoii

11 122. 3. •1 11
oben .* dopalisirende lies opali$iren«le

« 132 23. 11 »1 « 11
e:elungene Auftrage lie» gelungen«
A n fn a m c

1» 4. .» »1 11 1* des Vercius lies des Vereins
11 138. Kl. V 11 n w Naeh diesem lies Nach diesem
11 1311. 13. 11 1» unten

11
\v i e mit s o 1 c h e r A n p r e i s ii n 1 i\c her-»

lieh sie sich macht lies wie sie sich
mit solcher A npreisnng iKcherlich
m acht

*i 141. 4. n 1» oben w AI bertAngererJicsAlbert,Angererf

Malhelt:

Seite 14.»i. Ii). Zeile

„ 147. 0. „

von unten statt ausstellen lies anstellen
Gewicht lies Gesicht

1»
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Hatlieft:

Seite 148. 12. Zeile von unten statt Wenn lies Wem
150. ö.

150. 22.
11

«1 »»

oben

w
11

173. 7.

i7n. 16.

174. 2Jf.

11

11

»1

n

11

unten

oben

<- i II (i lies sind
Anfcrtipn von Kniohil.lern
Uanzcr Figu ren lies Anfertigten vou
Kniebildcrn und ganzen Figuren
Gcpräclic lios Gepräge
w ü rd e lies wurde
dürfte lies dürften

11

11

n

Jimihefl:

?i* Entwicklunjj lies Entwickler
« 1« 1» « Schriftseite lies Schichtseite„ 11J3. 15.

tliiUheft:

Seite 212
„ 214.

12. Zeile von unten statt st lies ist

2

11

v<

1»

217.

211).

221
S3d.

20.

7.

5.

1.

I.

11 11 •1 1» Decke lies Deckel
*% oben

11 (lass lies d.is

11 11 11 wenn dicsell)en im lies weiche im
n 11 unten

11 Photographie lies Photolitho-
y raph i e

11 11 11 « «
angeregten lies angelegten

11 11 11 inkssitzenden lies liiikssitzenden

Aniirnstheft^

Seite 242. 3. Zeile oon oben
248. 25. .. unten

V 24! 1. 1. 11 oben

1' 253. 17, 1» 11 11

»1 257. IS. 11 y, unten

»1 205. 12. •1 oben

11 26». 6. 11 y, unten

1-

11

1»

8eptemhertieft:

Seite 277. 3. Zeile von. oben statt feiert lies feierte

hiiiansürnU lies hinan stürmt
läult auch Alles lies läuft aber Alles
absulttt lies absolut
Versuchsansatit lies Versuchs-
anstalt
ermöglicht lies ermöglichen
p !i o t (» r a pni sehe lies photo-
graphischc

11
277. 11.

289. 11.

Seite 201.

2JJÖ.

297.»»

8.

Ö.

6.

11 «»

»1

unten

oben

;i01. 14.

Anlassen ]ie> Anlässen
Salpetersäuren! Kali lies Salpeter*
saurem Natron*)

Zeile von luiten statt becrachtcn lies betrachten
könglichc lies kaiserl. köniq^I.

bis Ende Ende Dezember lies bis
Ende Dezember
V c r g s ö .s s e r u n g .s v c r f a h rens lies

Vergrösscrungs verfahre US

1« oben
i>

n

1

(Moberheft:

Seite 379. 10. Zeile von oben statt aurh lies auch

Noveuiberheft:

Seite H50. 15. Zeile von oben statt saure lies saures.

Dezeinberlielt

:

Zeile von oben Statt Mattolin ]i< s MattotSin
tier lies den
unlicbsammer lies unliebsamer
H e i n r ic h lies R u d o I f

t: r o s j; e n lies '^r o s s e m.

Seite ;{S0. 23.

381. 14.

•m. 11

.35 »5. 14.

:m. 13.

11

»1

11

S1

I»

1»

n

11

Dieser liTttnn, welelien wir r l- i>iuln ii -K s Uniti Dr. Möllmann
hiermit berichtigen, wurde ilnrch enien .Silireihlelik r veranlas.it. iJeni Alagnesiuni-
pulver wird, utn gelbes Blitzlicht zu erzielen» saipetersaures Natron beigemengt.
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An unsere verehrten Leser!

Mit dem vorliegenden Hefte beginnt die „Photogra-
phische Rundschau" den dritten Jahrgang ihres Bestehens^ •

Unterstützt von tüchtigen Mitarbeitern, aufgemuntert durch viel-

&che Anerkennungen aus den Kreisen unserer Leser ist es uns

möglich gewesen, das Programm das wir aufgestellt in allen

Punkten einzuhalten; und so können wir heute, ermutiget durch

eine Reihe schöner Erfolge, beruhigt der Zukunft entgegen-

5?ehen. Wir dürfen behaupten, unsere Aufgaben redlich erfüllt

/u haben. Wir waren bestrebt die Interessen des Amateur
Wesens mit den uns zu (iebote st(^hend(m Mitteln zu f<»rdeni,

haben uns bemüht unsern Les(^ni alles Beachtenswerte was

Wissenschaft und Praxis auf dem (iebiete der Photojrraphie

hervorgebracht, in klarer \V(Mse zur Kenntniss zu bringc^n imd

haben nach Möglichkeit die Beziehungen der Einzelnen zum
Ganzen zu \-ermitteln \ersucht.

Unter (l(Mi deutschen h'ach zeitsch ri ften steht

die „ ph o to graph i sch e Rundschau" was (iediegen-
heit des Inhalts und der artistischen Beilagen so-

wie auch ihre äussere A u s sta 1 1 u n lj' anbelangt in

ersterReihe und wird von keiner andern übertroffen

Ihre Originalartikel sind grösstentheils von ausge-

zeichneten Fachmännern verfasst und bieten eine höchst be-

lehrende und anregende Leetüre. Es ist den Amateuren nicht

allein Gelegenheit g^ebotcn, hier durch Bekanntgabe ihrer ge-

sammelten Erfahrungen mitzuwirken, sondern dieselben werden
durch entsprechende Preise, welche teils in wertvollen Fach-

werken, teils in Geldprämien bestehen, zur Mitarbeiterschaft

angeeifert

Die Kunstbeilagen werden nach gelungenen Negativen

unserer hervorrsCgendsten Mitglieder mittelst verschiedener Ver-

vielfältigungsmethoden teils im k. k. mifitär- geographischen

Institute in Wi^ tdls in den bewährtesten Lichtdruckanstalten

Österreichs und Deutschlands hergestellt und machen sowohl
Fhetogr. Riindadiu. 1889. 1. Heft. 1
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2 Photographischc Rundschau. 1. Heft.

den Le^ mit verschiedenen Reproduktionsverfahren bekannt

als sie ihm auch musterhafte Aufhamen vorfahren, welche als

Masstab für die eigenen Lei^ngen dienen können.

Die »photographische B/imdsChauc brachte im vorigen Jahr*

gang bereits 25 solcher Beilagen und kann also auch in dieser

Hinsicht kdn anderes Fachblatt ihr den Vorrang streitig machen.

In der Abteilung für Correspondenz, welche allerdings

von den Lesern noch zu wenig in Anspruch genommen wird,

finden dieselben Gelegenheit zu persönlichen Ideenaustausch

und selbständigen Urteilen.

Unter »Literatur« werden alle neu erscheinenden fachi*

wissenschaftlichen Publikationen zur Besprechung gebracht und
ihr hauptsächlicher Inhalt bekannt gemacht, so dass der Leser

danach seine Auswahl treffen kann und er davor bewart ^vird,

Schriften anzukaufen, die für ihn werthlos oder doch von

keinem namhaften Nutzen sind.

Im 1' ra jr e k a s t finden in jeder Nummer eine stattliche

Zahl der \erschiedensten Antnig-en Aufname, welche auf tkis

( iewisscnhafteste beantwortet werden und so nicht allein den

betreffenden hVaj^estelhT sondern auch die übrigen Leser über

viek^ praktische \'nrteile unterrichten und manche sehr brauch-

bare Recepte zur allgemeinen Kenntniss brinj^en.

Aus dem Inseratenteil k^mnen s(AV()hl Leser als In-

serent(m Nutzen ziehen. Die ersteren t;ewinnen durch den [im-

stand , dass in d(T ..Rundschau" nur Aimoncen von durchaus

reellen firmen (MUhalt<>n sind, die Bürgschaft, dass sie keiner

.schwindelhaften Reclame zum Opfer fallen. Die Inserenten hin-

gegen, sind des ErtV>lges \hrer Anzeiiren darum sicher, weil dieses

ßlatt in allen , auch den höchsten Gresellschaftskreisen Eingang

findet und von Personen gelesen wird, welche auf tadellose

Waare gebührend W ert legen und bemerkenswerte Neuerungen
nicht unberücksichtigt lassen.

Durch die Rechenschaftsberichte uud die Mit-

teilungen des wiener Amate ur-PhotOgraphen-Club
gewinnt femer die „Rundschau" noch ein ganz spezielles Interesse

für die Asterreichischen Amateure, da sie ihnen dadurch als

Beleg für die Fortschritte des Amateurwesens überhaupt, als

auch für das erfreuliche Gedeihen des Clubs insbesonders dienen

kann.

Wir werden auch fernerhin unsere ganze Kraft einsetzen,

unser Blatt zu einem unentbehrlichen Wegweiser und treuen
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1889. 1. Heft. Photograph i.sche Rundschau. 3

Berater - sdner zalreichen Leser zu machen. Rastlos werden

wir zu immer neuem Schaffen anregen, werden dasWahre und

Nützliche fördern und allen Irrtümern entgegentreten, um so

der „Rundschau** immer neue Freunde zu gewinnen und den

guten Ruf, welchen sie bereits geniesst, dauernd zu befestigen.

Um diesen Aufgaben in vollem Umfange zu genügen,

müssen wir an alle unsere Leser die Bitte richten uns dazu

durch rege Mitarbeiterschaft behilflich zu sein. Wir nehmen
jede Mitteilung, gleichviel in welcher Form, dankbar an und

haben auch für die kleinste NV)tiz V^ervvendung, sofern sie fiir

die (iesammtheit unserer Leser \on irgend \volrh(»m Interesse

ist. lieniorkungen und X'urschlägen werden w ir i^eme lioa* li-

tung schenken und .\nfragen j(Mler Art mit grosster ii(T<'ii-

willigkeit ausführlich beantworten. X'^or allem werden wir \on

nun an unserf^ni Repertorium gr()ss(Te Sorgtalt zuwenden

in demsolbon mit Aufmerksamkeit allen Neuerungen folgen, in

kurzen Auszügen das Wes(Mitli( h<^ des Inhalts fn^mder Berichte

reproduciren und so dem I.eser das Suchen in andern Journalen

ersparen. Hx cntuell werden wir mit \'on andrer Seit(^ empfohle-

nen neuen V'erfahren Proben anstellen und über die Resultate

unserer l'ntersnrhungen i)ericht<'n damit besonders iinst^r I .eser

in der IVovinz nicht Zeit. Mühe und Geld zu unnützen Ex-
perimenten verschwenden brauchen.

Jenen unserer i-e^er, welche uns bisluT durch grössere Auf-

sätze, Mitteilungen oder artistische Heilagen unterstützten,

sagen wir hiermit unsem verbindlichsten Dank und bitten Sie

uns auch künftighin mit Ihren geschätzten Beiträgen zu eriireuen.

SchHesslich erlauben wir uns noch unsere geehrten Leser um
rechtzeitige Erneuerung Ihres Abonnements für 1889 zu er-

suchen, und indem wir Ihnen für die uns bisher geschenkte

Teilname herzlich danken, bitten wir Sie uns dieselbe auch

.fernerhin zu bewaren und unser Blatt in den Kreisen Ihrer

Freunde und Bekannten fireumdlichst zu empfehlen.

Ueber Portraitaufnamen im Atelier.

Die gegenwärtige Jahreszeit ist, obwol wir uns diesmal

eines sehr milden Winteranfangs zu erfreuen haben, doch nicht

für Aufiiamen im Freien geeignet und werden jene Amateur-

Hochachtungsvoll Die Redaction.

1*
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photogfiaphen, d^en ein Atelier zur Verfügung steht» sich da-

her zunächst der Portraitphotographie zuwenden, vorausgesetzt,

dass sie sich nicht mit Mikrophotographie, Erzeugung von

Latonbildem, Diapositiven, VergrOsserungen und dergleichen

mehr, beschäftigen oder gar gänzlich feiern wollen.

Den in Wien domicflirenden Mitgliedern des Amateur-

photog^aphen-Club ist Gelegenheit geboten im Qub-Atelier,

dessen Einrichtung durch die Munificenz einiger Herren ver-.

voUständigt worden ist, Portraitaufhamen zu machen und zwar
will ich betonen, dass dieses Atelier ganz besonders günstig

gebaut ist und vorzügliches Licht hat Ich will mir nun in

folgendem erlauben, einige allgemeine Bemerkungen über

Portraitaufnamen in Bezug auf Stellung, Beleuchtung, Hinter-

grund und Staffage zu machen, welche jedoch nur zu sebstän-

digem Studium anregen und keinesfalls als strenge Vorschriften

betrachtet werden sollen.

Ich beginne zuhcU hst mit den Brustbildern, weil die

Composition derselben die wenigsten Schwierigkeiten bietet.

Handelt es sich um die Aufname einer Dame, so sind v\e\ mehr
kleine Rücksichten zu l)eobacbteii als bei Männerportraits. Teint,

Frisur, Kleidunii", Gestalt kommen hier neben der (xcsichts-

formation in wesentlichen Betracht. Ks sind übrigens sehr be-

kannte Principien, nach welchen man sich hicbei zu richten

liat und brauche ich dieselben daher nur kurz zu berühren.

Der Amateur hat gegenüber dem hachphotographen den

Vorteil, dass er in den meisten Fällen nur seine Bekannten

photographirt und daher zu beurteilen im Stande ist, ob der

Gesichtsausdruck, den die betreffenden Personen annehmen,

derseUie ist, <ler ihnen gewönlich eigen zu sein pflegt. Der
Fachphotograph hingegen sieht seine Clienten in der Regrel

zum erstenmal, wenn sie zur Aufhame kommen und muss

sich darauf beschränken einen möglichst vorteilhaften Aus-

druck in das zu portraitirende Gesicht zu bringen.

Es bleibt zu entscheiden übng was bei einem Portrait

wünschenswerter ist: Anmut oder Wahrhaftigkeit? Wenn man
z. B. einen Melancholiker, an dessen schwermütigen Blick und

trübe Miene man gfewöhnt ist, dazu zwingt während der Aufiiame

»recht fireundlich« zu sein, weil sein Gesicht dadurch gewinnt, so

wird uns das Bild unmöglich den Eindruck der Natürlichkeit

machen können. Lässt man hingegen einen Sanguiniker, um
dessen Lippen sonst immer ein fröhliches Lächeln spielt und dessen
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1889. 1. Heft. Pbotogiaphiscbe Rumlschau. 6

Antlitz sonst die grösste Lebhaftigkeit spiegelt, die ernste Miene
beibehält^ die er vielleicht gerade ausnamsweise angenommen
so wird uns sein Bild gleichfalls nicht befriedigen. AUerdmgs
sind die Temperamente bei wenig Leuten so streng ausgre-

sprechen, dass sie in den Gesichtszügen und der KOrpeihaltung

zu stets gleichbleibenden charakteristischen Ausdruck gelangen*

Allein irgend eine Eigentflmlichkdt fällt uns fast an jedem
Gesichte auf und es muss darauf geachtet werden, dass man
dieselbe auf dem Portrait nicht vermisse. Viele Leute geben

sich, wenn ^e photographirt werden, Mühe, recht vorteilhaft

auszusehen. Der Eine wünscht würdigen Emst zum Ausdruck
zu bringen, der andere will aussehen, als befinde er sich unter

dem Eindrucke irgend einer, ihn über die irdischen Sphären

emporhebenden Inspiration, während ein Dritte vielleicht mög-
lichst heiter, ein Vierter träumerisch, interessant erscheinen

möchte. Damen sind in dieserBeziehung oft ganz unberechenbar.

Wenn wir nun die Wahrhaftigkeit ihr Recht finden lassen

wollen, und unser Modell nicht kennen, so werden wir nicht

wissen, ob wir berechtigt sind, eine Änderung des uns unnatür-

lich scheinenden (iesichtsausdrucks /.u vorlangon , da es ja

m<")glich ist, dass nur w ir diesen Eindruck gewinnen, indess

andere Personen, die das Modell besser kennen, ganz und gar

nichts Fremdes in d(^ssen (ieicht hnden.

Hieraus folgert, dass es nötig ist, die aufzunehmende Person

zu kennen, wenn man zu\ersichtlich ein Portrait erhalten will,

welches wie man sich auszudrücken pflegt, sprechend ähn-
lich ist. l'brigens hat man l)ei Aufnanien \'on l^ekannton auch

noch den \'orteil, dass man die betrcftenthMi Kopfe nicht so

lange zu studiren braucht, um zu hnden , welche Auffassung

die relativ günstigste ist und die Modelle werden auch weniger

befangen sein, als wenn sie es mit einem Photographen zu thun

hätten, der ihnen fremd ist. —
Bezüglich der Auffassung lassen sich keine Normen auf-

stellen. Ich bestreite den Wert aller \^orschriften, die hierüber

existiren. Nur natürliches Schönheitsg(^fühl und sorgfältige \'er-

gleichende Studien setzen vms in den Stand , unsere Modelle

richtig zu .beurteilen und sie so gut es möglich ist, zur Geltimg

zu bringen. Nichtsdestoweniger will ich einige Anhaltspunkte

geben, die den Anfänger auf die richtige Fährte bringen sollen,

auf welcher weiter zu schreiten seinem eigenen Talente über-

lassen bleiben muss.
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6 i'hotographiäche Rundschau. 1889. 1, iUfi.

Es ist bekannt, dass die rechtsseitige (jesichtshalfte fast

immer ein klein wenig von der linksseitigen vors( hieden ist und

soll man daher zuerst unterscheiden, welche Gesichtshälfte die

schönere ist und diese dem Apparate zuwenden. Bezüglich der

. KopMchtung lässt sich wol behaupten, dass die Vollansicht

(en face) ähnlicher erscheint, als die Seitenansicht (proiil), allein

die erstere macht selten einen günstigen Eindruck und beein-

trächtiget die Charakteristik der Nase. Seitenansichten fertiget

man nur von besonders schön geformten Fkx>filen. Die Erfah-

rung lehrt,' dass die meisten Gesichter am- besten im Dreiviertel-

pix>fil, d. i. etwas nach einer Seite gewendet, au&unehmen sind.

Hat man sich für die Kopfwendung entschieden, so trachtet

man, dass das Modell den gewohnten Gesichtsausdruck annehme.

Man errdcht dies am besten, wenn man anstatt den ganzen

Ptozess mit einem Emst und einer Wichtigkeit einzuleiten, als

ob es sich um irgend eine Haupt- und Staats-Action handle,

lieber mit der aufzunehmenden Person gleich anfangs ein Ge-

spräch anknüpft, welches ein Thema zur Behandlung hat, von

welchem man weiss, dass es den Betreffenden interessirt. Der-

selbe wird auf diese Weise nicht Zeit haben, sich zur .Vufname

»vorzubereiten , besonders dann, wenn man moirlichst rasch

vorgeht. Den Kopthal^^er, dessen ^Vnwendun^ (nnc iinerlä.sslich(^

Bedinj^unjjf ist, bring-e man erst im letzten .VujsCenblicke cUi,

denn das (i(^tLihl der Sicherheit, welchen diese notwendij^e

Stütze dem Modell bietet, verwandelt sich bald in Krmüdung*

und Abspannung. i^s verbannt alh» i .ebliattigkeit aus dem
Antlitz und lässt entweder die Züge erschlaffen oder giebt ihnen

den Ausdruck der rnbehagiichkeit.

Man beeilt sich dahrr, die Beleuchtung /u rcguliren. Ks

gcsi^hieht dies, indem m.m mittelst derirardinen die (rlaswände

da wo sie kein kräftiges J.ich l durchlassen sollen, verdeckt. Man
vermeide es, dasl.icht direct von oben, oder nur von der Seite

einwirken zu lassen. Die beste Beleuchtung für Portraits ist

jene, welche durch das sog-enannte Vorder -Ober -Seitenlicht er-

reicht wird. (Grössere Weichheit und Zartheit erzielt man, indem

man das Licht aus grösserer Entfernung und mehr von vorne

auf das Modell fallen lässt Markanter und lebhafter erscheint

eine Physiognomie, wenn das Licht mehr von oben kommt,
weil da die Schatten kräftiger werden. Will man ein

Gesicht runder erscheinen lassen, d. h. eingefallene Wangen
voller machen, Fältchen und Runzeln glätten, so darf man
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mehr SeitenUcht anwenden. Bei einem richtig beleuchteten

Gesicht muss das höchste licht auf der der Glaswand zuge

kehrten Stimsdte sich befinden und allmälig nach der andern

Seite verlaufen, wodurch die Stime Rundung erhält, während

sie bei direkterem Vorderlicht flach erscheint. Auch an der

Nase und am Kinn müssen hohe Spitzlichter vorhanden sein.

Die tie&ten Schatten sollen sich auf der vom Lichte abge-

wandten unteren Gesichtsparthie befindea Auf diese Weise

erhält das Gresicht ein schönes Relief. Handelt es sich um
Profilaufhamen, so giebt man dem Kopfe die Dreiviertel-

Wendung und geht dann mit dem .\])j>cirat so weit gegen die

Glaswand zu, bis man die directe Profilansicht hat. Der Hinter-

grund wird selbstverständlicli hiebci diagon.il gestollt. Will

man Rembrandteffccte crzielt'ii, d.h. dass dasliosicht in loiclitoni

Schatten gehalten ist und nur die Grenzlinien scharf beleuchtet

sind, so setze man die Person so, ditss sie das Antlitz gegen

die (rlaswand richtet. Vor diese letztere stellt man einen

Hintergrund in der Weis(\ dass nur ein schmah^r S|)alt der

(xlasu and frei bleibt, durch welchen das Licht auf die Kanten

des desichts fällt. Diis (Oberlicht schliesst man ganz ab bis

auf die von der P(^rs(jn am entferntesten behndlichc^n Scheiben,

durch welche gerade genug mattes Licht fällt, um die Schattr^n

aufzuhellen. Ahnliche Beleuchtungskunststiickchen wird man
bei einigem Studium bald selbst zuwege bringen. Doch be-

merke ich, dass dieselben für Portraits nicht anzuraten sind,

da eine ungewohnte Beleuchtung, sei sie auch noch so vorteil-

haft für das Modell, dasselbe doch fremd erscheinen lä.sst.

Da ich nächstens in einem separaten Aufsatze auf die Be-

leuchtung bei Portraitaufhamen zurückzukommOT beabsichtige,

will ich hier nicht weiter auf dieselbe eingehen, sondern nur

noch die Verwendung des Beleuchtungsschirmes erklären. Der-

selbe dient nicht etwa dazu, auf der einen Seite Schatten zu

erzeugen, sondern soll nur ermögliche, bei unbedeckter Glas-

wand, also grösserer Helligkeit des Raumes, aufiiehmen zu

können. Der Schirm hält je nach seiner Stellung das starke

Ober- und Seitenlicht ab oder dämpft es doch wenigstens, so

dass die starken Contraste zwischen Licht und Schatten aus-

geglichen werden.

Zu erwähnen ist noch, dass in Ateliers deren der Glas-

wand gegenüber liegende Seite so hell ist, dass sie Reflexe

erzeugt, ein dunkler Hintergrund vorgrestellt werden muss.
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Reflexlichter soll man überhaupt vermeiden, da sie in den

Augen des Motlells falsche Glanzpunkte erzeugen. (Die Licht-

punkte in den Augen sind von wesentlichem Einfiuss auf die

Natürlichkeit des Ausdrucks ; sie müssen sich in beiden Augen
an der gleichen Stelle, befinden und zwar oben, g^gen die Seite

hin, von welcher das Licht kommt.)

Hat man Stellung und Beleuchtung angeordnet, so weist

man dem Blick des Modells die geeignete Richtung an. Als

Ruhepunkt des Augfes verwende man eine Blume oder ein

buntes, nicht zu kleines BUd, dessen Einzelnheiten ohne An-
strengung wahrgenommen und unterschieden werden können.

Dieser Augenpunkt soll sich in normaler Höhe befinden, also

etwas höher als das Objectiv des Apparats und auch in der

gleichen Entfernung wie dieses. Rückt man den Augenpunkt

zu weit fort, so wird das Auge kleiner, der Blick schärfer; rückt

man ihn zu nahe, so erscheint das Auge ausdruckslos. Ein zu

tief gerichteter Blick giebt dem Gesichte ein schläfriges oder

teilnamsloses Aussehen, ein zu hoch gerichteter Blick macht es.

schwärmerisch oder nachdenklich. Ist der Blick mehr gegen

die Seite gerichtet als der Kopf, so giebt dies dem G^cht
den Ausdruck der Verachtung oder Feindseligkeit, oder es er-

scheint, wenn die Miene eine heitere ist, schelmisch oder kokett

Es ist gut, der aufzunehmenden Person anzuraten, dass sie

die Lippen etwas befeuchte, damit dieselben durch den Glanz,

den sie erhalten, lebhafter aussehen.

Es wäre nun noch einiges über diis Arnui^cnient der Haare

zu sagen. Da hier nicht von Studien, sondern einfach von Portraits

die Rede ist, so muss ich mich bescheiden und darf nicht \'er-

langcn, dass jemals wesentliche Anderung"en an der Frisur vor-

genommen werden. l{s ist anzunehmen, dass Manner (jhnedies

ihr Haar so tragen, wie es am besten zu ihrem (lesichte steht

und sich nicht zum Aufnemen anders frisiren lassen werden.

Damen hingegen ])flegen — und ich linde dies auch für gerecht-

fertigt - besondere Sorgfalt auf die I^'risur zu x erwcnden, sf>bald

es sich um's Phot(>gra])hiren handelt und nuiss man es ilirem

eigenen guten (reschmacke überlassen, ihr flaar günstig zu arran-

giren. Protest erhellen kann man nur, wenn z. B. eine schmale

Stime durch in's Gesicht gekämmte Haare noch schmäler gemacht,

oder im Gegenteil eine hohe Stime nicht durch einige herab-

fallende Lückchen verdeckt wird ;
femers, wenn das Haar durch

Behandlung mit Pomaden zu flach an den Kopf gedrückt ist;
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wenn bei .dnem kurzen Halse das Haar nicht sorgfältig aus

dem Genick gekämmt und hinauf gesteckt ist ; wenn ein breites

Gesicht durch eine niedere Frisur noch gedrückter erschemtu.s.w.

u. s. w. Dunkle Haare sollten durch dne Blume oder dne
helle Nadel geziert werden, helle Haare gewinnen durch eine

dunkle Schleife oder ähnlichen Koptputz.

Wenn ich* nun noch auf den Hintergrund zu sprechen

kommen solL so habe ich diesbezüglich nur zu bemerken, dass

so beliebt die gleichmässigen glatten Hintergründe sein mögen,

sie doch dem Bilde nicht zum Nutzen dienen und da man bei

einem Bilde sich keines Vorteils begeben sollte, so ist es besser,

/ anstatt des glatten (irundos einen solchen zu wählen, welcher

geeignet ist, die Bildwirkung zu unterstützen, d.h. der ver-

möge entsprechender Tonabstufung die Figur plastisch hervor-

treten lässt.

Hat man keinen Hintergrund zur \'ertügung, der an der

obersten Ecke, welche der Glaswand zunächst sich befindet am
dunkelsten ist, gegen die Mitte zu in diagonaler Richtung heller

wird und gegen unten wieder in tiefes Dunkel verläuft, so muss

man durch Schiefstollen dos Hintorgrunds und geeignete Be-

schattung mittelst dunkler (xcirdinen diese Lichtabstufung zu er-

roichfni trachten. Sehr j)assond ist für diesen Zweck ein halb-

krcisfurmig nach innen gebogener Hintergrund. Derselbe

erscheint auf der Dichtseite dunkel, wird gegen die Mitte zu

allmälig heller und geht wieder in leichten Halbschatten über.

Ich komme nun zu den Kniebildem und Aufnamen ganzer

Figuren. Diese sind insofern schwieriger als auf die Stellung

viel mehr Rücksicht zu nemen ist, als bei Brustbildern und
man auch Umgebung und Perspective in Betracht ziehen muss.

Auch bei diesen Bildern kommt \iel auf den individuellen

Charakter der au&unemenden Person an und muss man
trachten denselben stets zu natürlichem Ausdruck zu bringen.

So darf man z. B. einem Greise nicht eine Stellung zumuten, die

für einen Jüngling passen würde und eine einfache schUchte

Frau nicht zwingen gezierte Posen anzunemen , wie sie Damen
der feinen Gesellschaft eigen sind. Einen Künstler darf man
nicht wie. einen Handwerksmann , einen Gelehrten nicht wie

einen Stutzer» ein kleines Mädchen nicht wie ein erwachsenes

Fräulein hinstellen und aufhemen.

Nun ist aber mit der Natürlichkeit allein noch nicht alles

erreicht. Auch eine schwerfällige, künstlerisch unschöne Stellung

i^iyui^ud by Google



10 Photc^aphische Kuudschau. im. 1. Heft.

kann natürlich sein, allein in der bildlichen Darstellung^ würde
sie sehr schlecht wirken. Niemals darf daher ein Bild, so natür-

lich es auch sei, den veredelnden künstlerischen Einfluss ver-

missen lassen. (Fortsetning folgt)

Die chemische Entwicklung des Bildes.
Voo Otto W. Fischer in Wien.

Der wiedelholten, freundlichen Aufforderung des Heraus-

gebers dieser Zeitschrift folge leistend, mögen die nachfolgenden

Zeilen als Versuch gelten, die photographischen Prozesse vom
chemischen Standpunkte aus zu beleuchten. Das soll in einer

Reihe von Artikeln geschehen, und wenn dieselben auch weder
Neues noch Ori^nelles bieten oder zu bieten v(^rm»')^en. so

können sie vielleicht doch dazu dienen, den Amateur mit den

chemischen Vorgäng-en bei Erzeugung des Lichtbildes an-

nähernd bekannt zu machen, umsomehr als derselbe ja ge-

wohnlich weder Zeit noch Lust hat, gründliche clieniische

Kenntnisse wenn er sie nicht schon von Haus aus mit-

bringt — sich anzueignen.

Bekanntlich zeichnen sich di<> Haloidverbindungen des

.Silbers, die wie viele andere Substanzen die Fähigkeit zeigen,

am Lichte verändert zu werden, vor allem dadurch aus, dass

sie am Lichte photngraphisch erregt weiden, d. h. da-ss sie das

Vermögen erhalten, Quecksilberdampt aus der Luft oder ent-

stehendes Silber aus einer Flüssigkeit anzuziehen.

Chlr>r- imd Hromsilber erleiden hierbei eine Zersetzung

bei der Chlor und Brom frei werden» und zwar in solcher

Menge, dass sie schon durch den Geruch, mit voller Sicherheit

aber durch chemische Reagentien eruirt werden können. B(m

Einwirkung des Lichtes auf Jodsilber tritt ebenfalls dieselbe

Dunkelfärbung ein, ohne dass man indess im Stande ist, freies

Jod nachzuweisen. Die Veränderung nun, welche das Brom-
resp. Chlor- oder Jod^lber hierbei erleidet, besteht in einer

Spaltung desselben in Brom und in eine halogenärmere Ver-

bindung, das Silbersubbromid oder Silberbromür Ag2Br; der

ganze Vorgang kann durch die, freilich nur hypothetische

Gleichung
2 AgBr» Ag, Br -f Br

ausgedrückt werden. Als beweisend für diese Annahme ist
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wohl anzusehen, dass bei Anwendung eines Überschusses von

Chlor oder Brom die eingetretene Färbung selbst bei an-

dauernder Belichtung verschwindet, und dass ebenso bei Jod-

silber durch Zusatz einer kleinen Menge freien Jod das Dunkel-

werden vollständig verhindert wird, weil eben durch das über-

schüssig zugeführte Halogen das entstehende Bromür Ag^Br
sofort in das normale Bromid AgBr übergfeführt wird. Dass

hierbei nicht etwa metallisches Silber gelnldet wird, wie lange

2^it behauptet wurde, ist fOr Chlorsilber unzweifelhaft nach-

gewiesen, und kann, infolge der sonstigfen vollkommenen Über-

einstimmung des Verhaltens, auch für Brom- und Jodsilber als

bestimmt angenommen werden.

Mit diesem chemischen Vorgange läuft parallel ein zweiter,

physikalischer, freilich in so geringem Maasse, dass der photo-

graphische Prozess wesentlich nur an ersteren geknüpft ist, der

aber doch zweifelsohne eine Rolle bei der Entstehung des Bildes

spielt. Be^'lichtft man nänilic^h klare, glänzende Krystalle einer

der drei I lalogcnvcrbindungen des Silbers, wie man sie leicht

durch Losen von Chlor- und Bromsilber in Ammoniak, von

Jodsilber in Jodwasserstoff nach Verdunsten des Lösungsmittels

bei Lichtabschlu.ss erhalten kann, so zwar, dass stets freies

Halogen vorhanden ist, so findot. wie schon oben erwähnt,

keine chemische Veränderung statt, wohl aber beobachtet man
eine mechanische. Die jodsilberkr\stalle zerfallen zu Pulver,

die Brom- und ( iilorsilberkry.stalle werden trübe und verlieren

ihren Glanz. So wie die Krystt Ue verhält sich auch die durch-

sichtige Jodsilberschichte, welche man durch Jodiren eines

Silberspiegels erhält. Die frisch bereitete, klare Schicht ver-

wandelt sich im Sonnenlicht in einigen Minuten in eine gelbli( h

graue^ rauhe Masse, die im durchfallende n Lichte, je nach der

Dauer der Einwirkung verschiedene Farben zeigt; zuerst er-

scheint sie gelbbraun, dann dunkelbraun und sehr trübe, dann

roth, grün und blau, indem sie wieder durchsichtig wird und
endlich hellbläuUch weiss. Die schliessliche Färbung kann

übrigens je nach der Dicke und dem Alter der Schicht und der

Intensität des Lichtes verschieden sein. Diese Farben entstehen

durch Beugung des Lichtes und sind von der Feinheit der

durch das Licht bewirkten Pulverung des Jodsilbers bedingt.

Lange aber bevor die Silbersalze sichtbar verändert wer-

den, ist eine Zersetzung derselben durch das Licht eing^etreten,

welche durch gewisse Reagentien, den Entwicklern oder
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Hervorrufern, sichtbar gemacht werden kann, indem die-

selben bei ihrer Einwirkung ein allmählich deutlich hervor-

tretendes Bild des Lichteindruckes geben. Dieses, durch die

ursprüngliche Lichtwirkung erhaltene, bei kurzer Dauer der-

selben gänzlich unsichtbare Bild wird das latente Bild ge-

nannt, die Eigenschaft der belichteten Silberverbindungen,

durch den Entwickler eine Färbung zu erleiden, als photo-
graphische Empfindlichkeit, resp. Färbung bezeichnet,

im Gegensatze zu der durch das Licht allein bewirkten photo-
chemischen. Merkwürdigerweise ist nun die letztere der

photographischen entgegengesetzt, denn« während Chlorsilber

photochemisch ach am dunkelsten, Jodsilber am wenigsten färbt,

ist das Verhältniss bei Anwendung eines Entwicklers gerade

umgekehrt
Der chemische Vorgang bei Entstehung des latenten

Bildes ist em mikrochemischer, der in unmessbar kleinen Ge-
wichtsmengen und bei äusserst kurzer Zeitdauer der Licht-

einwirkung vor sich geht. Aus der tJbereinstimmung des Ver-

haltens des belichteten Halogensilbers gegenüber gewissen

Reagontien mit dorn bereits geschwärzten scliliesst num, dass

bei kurz(T Belichtung dieselben Zcrsetzungsprodiikte sich bilden,

wie bei lange andauernder, wenn es auch natürUch nicht mög-
lich ist, die Haupt- und Nebenprodukte im latenten Lichtbilde

analytisch nachzuweisen.

Das Hervorrufen oder Entwickeln des latenten Bildes

kann nun auf zweierlei AVeise erfolgen. Die eine Art ist die

schon erwähnte, die darin besteht, dass die belichteten Teil-

chen Dämpfe, wie Uuccksilber oder Wasser, oder im Ent-

stehungszustande ausgeschiedene Metallteilchen anzuziehen

fähig sind, ohne sich in ihrer Substimz zu verändern, und diese

Kntwickluiigsart uount man p h y si k al i s ch e E n t w i c k 1 u n g,

oder E n t w i c kl u n g durch Fällung, Praecipitation. J^ei

der zweiten werden die belichteten Teilchen durch den Ent-

wickler chemisch verändert, indem sie (^ine Zersetzung erleiden,

weshalb sie als chemische Entwicklung oder Entwicklung

durch Reduction bezeichnet wird. Was versteht man nun

unter Reduction? Entzieht man den Metalloxyden, d. i. den

Verbindungen der Metalle mit Sauerstoff den letzteren, so be-

zeichnet man diesen Vorgang als Reduction, ein Ausdruck. d( r

im weiteren Sinne auch bei der Wiederherstellung der Metalle

aus irgend einer anderen Verbindung, z, B. aus einer Chlor-
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Verbindung otc. Anwendung- findet. Bei der Entwicklung* wird

also metallisches Silber durch Einwirkung des Entwicklers aus-

geschieden. Würde man nun annehmen, dass solches schon bei

der Belichtung entsteht, so wäre der ganze Vorgang* der Ent-

wicklung des Bildes nicht gut aufzuklären, dagegen lässt sie

sich ungezwungen erfolgen, wenn man annimmt, dass das

Silberbromür etc. leichter reduzirbar ist, als das unveränderte

normale Bromid.

Als Entwickler dienen somit oder können nur dienen

solche Substanzen, welche leicht oxydabel sind, d. h. leicht

SauerstofiP aufnehmen können und eben deshalb Sauerstoff ent-

ziehend, also reduzirend wirken müssen. Die Anzahl dieser

Substanzen ist nun eine sehr grosse, und jede derselben kann

möglicherweise einen brauchbaren Entwickler liefern, es wäre

aber jedesfalls irrig, die Reductionsfähigkeit als identisch mit

dem Entwicklungsvermögen anzuseheit

Es ist nun selbstv^tändlich, dass die Energie der Wir-
kung aller Entwickler nicht nur abhängig ist von ihrer grösseren

oder geringeren Concentration , sondern auch von der Tempe-
ratur, da ja durch beide Grrössen jeder chemische Vorgang

wesentlich beeinilusst wird. So gestatten warme Entwickler viel

kürzere Belichtung als kalte, und so übertreffen die concen-

trirten und stark alkalischen Pyrogallol- Entwickler die früher

gebräuchlichen schwächeren. In dritter Linie kommen freilich

noch jene Chemikalien in Betracht, welche die Reduction hin-

dern oder begünstigen, deren EinÜuss aber erst später be-

sprochen werden soll. An dieser vStelle sei aber noch darauf

hingewiesen, dass die Intensität der Entwicklung nicht mit dem
Erscheinen des Bildes verwechselt werden darf

Was ferner die Reductionsfähigkeit der Silberverbindungen

anbelangt, so wird Chlorsilber im Allgemeinen durch redu-

zirende SubstcUizen viel rascher in Metall üb(^rg(>tuhrt, als Ikom-

silber, und letzteres ist wieder leichter reduzirbar als Jodsilber.

Man wird sich daher in der Photographic mit Chlorsilber-

Emulsion schwächerer Kntwirkler bedienen, als mit ßrnm-

silber u. s. f Bei Anwendung zu starker Entwickler kann

sonst leicht totale Schwärzung erfolgen. Die Empfindlichkeit

der Silbersalze wird übrigens auch durch die Art der Entwick-

lung beeinfiusst. Ebenso ist der Effekt der verschiedenen Ent-

\\nckler in Bezug auf Farbe und Charakter des Bildes ein ver-

schiedener.
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Das Entwickeln des Bildes selbst kann aber nicht nur in

Bezugs auf die verwendeten.. Reduetionsmittel in mannigfach

verschiedener Weise vorgenommen werden, sondern auch inso-

feme, als diese Operation gewöhnlich zwar erst nach clor Ex-
position, aber auch gleichzeitig mit derselben durchgeführt

werd en kann. (Fortsetsung folgt)

Club der Amateur - Photograpbeu in Wiea.

Protokoll derX. Plenarveraammlungvom 7. Dezbr.1888.

Tagesordnung

:

1 , Verlesting des Protokolls der FleDar-Versammhtng vom 10. November 1888.

2. I".inl,;,it II 1 j^eschAftliche Mitteihingen des Piäsiclenten. 3. Aufname neuer

Mitglietlcr. 4. \'orlage von Pubhcationcn. 5. Herr Carl Schien dl über die Ver-

vielfältigung und Verbessening unbrauchbarer Kegativc mittelst des Einstaub-

Verfahrens. <>. Herr Carl Srn a . Mitteilungen über Herstellung von Duplicat-

negativen in directem Cnntact niul Vorlage von solchen. 7. Ilen A. Goldman ii,

Demonstration seines neu« ii l'iiivfi>al - T)fttrli\ - A})parates und Vorlagt- von daiiiil

gemachten Aufuamcn. 8. Herr ('h. Scolik, Mitteilung und Vorlage von Auf-

namen mit den orthochroinalischcii Platten Kegularitafi von Va\. V. Boissonas in

Genf. U. Herr A. K i tler von Loch r über Versuche mit Hydrochinonentwicklung.

10. Herr Gustav Engel, Vorführung seines selbstgefertigten zerl^barra Taschen-
Dctectiv- Apparates. 11. Herren Marion und Comp.. I.niulon, diverse photo-

^raphiüche Utensilien. 12, Freie Discussion der im Fragekasten vorliegenden An-
fragen. 13. Antrtge, Interpellationen.

Vorsitzender: Henr Carl S r n a.

Sekretär : Herr A n t <> ti E i n s 1 c.

Die vdii mehr als 84 C'lul)iiiitgliedcni und zahlreichen ( lasten

besuclite X crsaninihin^ wird um '/^8 Uhr V(,>in \'nrs!t/< n(U"n cmllnet.

Zum erstell iMahl anwe.send waren die Herren Dr. B. lieer, Benno
Fischer, Redacteur der politischen Conrespondenz, Med. Dr.

Luczinski und Dr. Oscar Simony, wdche vom Präsidenten vor-

gestdlt v^-urdoii.

Es wird ein Schreiben der hohen Prntectorin der Amateur-

Ausstellung, Frau Krzlierzogin Maria Theresia, zur \'eHesung ge-

bnieht , wel< lies in aussen >rdenlli( h srhnu ii lielhatten Wirrten dem
Exeeutiv- Comite den allerhöchsten Dank ausspricht für seine Mühe-
waltung um das Zustandekommen und Gelingen der Amateur - Photo-

graphien - Ausstdlung.

Ferner bringt der Vorsitzende zur Kenntniss, da« Ihre kai.serl.

Hoheit die Frau Erzherzogin si< li bewogen geftmden lialx . dm Herren

des Jury-Comites und zwar dem Präsidenten desselben, Herrn kaiserl.
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Rath Professor Fritz Luckhardt, Herrn Regierungsrath und Vice*

director der k. k. Staatsdnickerei Ottomar Volk m c r , dem Leiter der
photographisrhen Versuchsanstalt Herrn Professor Dr. J. M. Ed er
und dein Herrn Hofph(:>tograiilicn Wilhelm Burtrer für ihre Mühe-
waltung; und als Erinnerung an dit- phoii >gra|)liist he Amateur-Ausstellung
die Maria Theresia -Medaille in V'enueille zu \erlrihen.

Laut Beschluss des Gesammtvorstandes vuni Ü. Dezember wurden
wegen ihrer Verdienste uin die photographische Amateur-Ausstellung
und die sonstige dem Club stets gewidmete Unterstützung die Herren
kaiserl. Rath Professor Fritz Luckhardt, HoQ)hotograph Wilhelm
Burger, Dr. F. Stolze in Bedin und Regierungsrath Dr. A, Mey-
denbauer zu ausserordentlichen Mitgliedern ernannt.

Der Pritsident bringt infolge Beschlusses des X'orstandes dem
Plenum folgende Perscinlichkeilen als corresptmdirende Mitgheder in

Vorschlag

:

Herrn Architccten Christian Ulrich iür die Beistellung von
Entwürfen und Zeichnungen für die Ausstellung; die Herren
G. G. Bagster in Wien, George Davison, Secretär des Camera-
Qub in London, Ch. W. Hastin gs, Herausgeber des »Amateur-
PhotOgra])lier in London, N. Brigginshaw, Secretair der \ cn iüigten

photographis( hen ( jcsellschaften in London, Dr. Arthur L n n d Vice-

Priisident derSocicti- frExciirsionos in Paris. ( )tton Camj)o, Sekretair der

photographischen Gesellschaft in Brüsst-l, Antonio Ruffu Herzog
d*Artalia, PrSsident des photographischen Amateur-Clubs in Rom,
Dr. Heinrich Kowalski, k. k. Regiments-Arzt in Wien und Gräfin

Loredana da Porto-Bonin inVicenza für ihre thatkraftige Unter-

stützung und Förderung der Ausstellung.

l5ie AVrsammlung bringt durch lauten Beifall ihre Zustimmung
zum Ausdruck.

. Der P'imia Marion \' Comp, in London, welche durch

wiederholte Einsendungen und Auskunftserteilungen, femer durch Be-
teiligung an unserer Ausstellung ohne Aussicht auf einen pecuniären

Erfolg den Club unterstützte; den Herren Stein Ii eils Söhne in

München, welche ebenfalls bemüht waren, den Club zu unterstützen,

wurde die kleine Daguerre - Medaille in \'ermeille verliehen.

Am 15. N()\eml)er dieses falircs feierte der |)hotographische

Verein zu Berlin sein 25 jähriges Stiftungsfest, und wird der \'orsit£ende

ermächtigt, diesem dem Club .so sympathi.schen \'ereine sowie dessem

Votstande, wekrhor bei der Ausstellung densdben freundschaftlidist

unterstützte, die Glückwünsche des Clubs zu übermittehi.

Von Seiten des Clubmitgliedes Herrn Kaderavek in Brünn
wird dem Club mitgeteilt, dass jener na(Ii längeren Versuchen eine

Emulsion entdei:kt hai)e, \vel< he in ihrer orthm hn >matisehrn Wirkung

sowol, wie in Bezug auf Emptmdliehkeit alle l)i^her gemachten \'er-

suche weit übcrtrellcn soll. Gegen eine einmalige Einsendung von

25 fl. ist der Erfinder bereit, die Zusammensetzung mitzuteilen, jedodi

nur gegen schriftliche Zusage das Geheimniss dritten Personen gegen-

über zu wahren. Herr Scolik macht darauf aufmerksam, dass Herr
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Kaderavek es unterlassen liabe , Resultate seiner Krfindung einzu-

senden, daher immerhin einige Vorsicht bei Bezug des Rezeptes an-

zuempfelen wäre.

Als neue Mitglieder werden vom Vorstände voi^eschlagen die

Herren Norbert Schmitt, Fabriks- und Gutsbesitzer in Wien,
Franz Goerke in Berlin.

Da Niemand gep:en die Aulname dieser Herren Einwendungen
macht, werden dieselben als neue Mitglieder begrübst.

Zur Besprechung der Au^tellungsgegenstände Obeigdiend fordert

der Präsident den Sekretär des Clubs Herrn Anton Einste auf,

bezüglich seiner Arbeitfn Mitteilungen zu machen. Derselbe erwähnt,

dass er die zur Exix'sition gebrachten Repntductionen durchgehends

im Formate von 30:40 cm mit oiiu r alten R('i>roductir»ns - Camera
und einer vollstäiulij^ lichtundichtcn ( a>s« ttr licrstfllte. Unerwinischtni

Belichtungen begegnete er durch Einhüilcu der C'assette in Einslell-

tücher. Als Objektiv benutzte er die Combinationen 2X ^ ^X
eines Objektiv -Einsatzes der Firma Frani^isi in Paris. Diese Com-
binationen geben bei entsj)rechender Abblenduni; (l>I('!i(le 6, 7) ver-

kommen scharfe bis zum Rande ausgezeiclmetc Bilder in angegebener

Grösse. Als Atelier wurde ein Raum benutzt, der nllenlinj^s ent-

sprechend hrll ist, jedoch das Licht nur von einer Seite empfingt.

Um die Originale gleichmässig zu belichten, wurde ein mit Slaniol

überzc^ner Schirm benutzt. Die Pfeitten .stammen aus der Fabrik

von Beemaert und schwankten die Expositionen von 10—20 Minute
Die Copien wurden von Herrn Scolik auf directem Platin- (Pizzighelli-)

Papier angefertigt. Herr Anton Einsle demonstrirt an einigen mit-

gebrachten Negativen, dass .sich zum l'latiiidrut k, um brillante Copien

zu gelten, nur harte etwas untere.xponirte Matrizen eignen, während

normal exponirte sogenannte brillante N^ative nur verhältnissmüssig

flaue Copiofi geben. Herr Scolik bestätigt diese Mitteilung und b^
tont, dass das in den Handel gebrachte Pizzighelli - Papier durchaus

nicht allen Anforderungen entspricht, nicht nur 2— 3 mal unempfind-

licher als All)uminiiapier ist, sondern iiberhaupt in der Sonne COpirt

werden muss, um tiefe Scliwärzen zu erreit hen.

Die von Boissonas in Genf ausgestellten Versuchsreihen mit

seinen Regularitas - Platten werden vcw» Herrn Scolik besprochen und
die von jenem angewendeten Gelatine-Geibscheiben, welche in verschie-

denen FarbennQan9en in das Objektiv eingeschaltet werden, vorgezeigt.

Sie steigen , besonders mit dunkleren Gelbscheiben prächtige ortho-

chromatische Wirkung.

Von Seiten der I'hol( )graj)lusehen Gcseilsehaft wurde eine Anzahl

von Paul Pretsch seinerzeit angefertigte Kupierplattcn , sowie Bil-

der, welche auf cter Bodidruckpresse erzeugt wurdm, zur Ausstellung

gebracht

Der anwesende Director der k. k. Staatsdruckerei, Herr Regie-

rungsradi Volkmer, nimmt, vom Präsidenten hierzu ersucht, das

Wort, um in kurzen Zügen die Art der Erlindung des vormals in

der k. k. Staatsdruckerei angestellt gewesenen Paul Pretsch zu er-

klären :
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»Ich muss vor Allem mich ratschuldigen, wenn ich nicht so

ausftihrlich .sein werde, als es der G^;enstand verdient, aber ich hatte

eben, als ich zur heutigen Sitzung kam, keine Ahnung, dass ich auf-

gclbrdert werden würde, über Paul Pretsch, den Errtnder der

Photo -Galvanographic zu sprechen, denn sonst hätte ich die

Estposition durch Biididnidccliche's, wie selbe von Paul Pretsch im
Museum der Staatsdruckerei aufbewahrt stehen, noch vervollständ^—. Pretsch war wie bekannt Beamter der k. k. Hof- und Staats-

druckerei und hat als erster vnn der pliotochemischen Wirkung des

bichromsauren Kali Anwendung geniat ht, indem er die Thatsache aus-

nützte, dass Gelatine, wenn sie beiic hlel w urde, im kalten Wasser nicht

aufquillt und im warmen Wasser sich nicht löst. — Pretsch hat auf

Basis dieser Thatsachen im Jahre 1854 die ersten druckbaren Platten

mit Hilfe der Photographie flSr die Kupfor* und Buchdruckpresse er-

zeugt. Er machte sich ein Leimbild, das er mit Taninlösung gerbte. —
Um ein typographisches Gliche zu erhalten, machte Pretsch von dem
Leimrelief einen Abgu-ss in einer Masse uikI erhielt auf solche Art ein

negatives, vertieftes Dmckbild, wekhes er mit Stereotypie und Gal-

vanoplastik in das eigentliche druckbare t\pographi.schc Gliche um-
wanddte. — Wenngleich das Verfehren von Pretsch ein sehr compli-

cirtes und umständliches war, so ist doch klar, dass bei demselben

das Leimrelief die Grundlage; bildete, nur mit dem Untersdiiede
gegenüber den heutigen Verfahren, da.ss man von demselben nicht

drutken konnte, sijiKicni erst den verhältnissmässig langwierigen Weg
der eigentlichen Herstellung eines Druckcliches betreten mussle. Er

hat leider nicht in der Heimat, soudern in England seine Erfindungen

verwerten wollen und ging dann durch Neid und Habsucht gewissen-

loser Menschoi moralisch tmd physisch so herab, dass er in Wien
dann als Corrector in der Hof- und Staatsdruckerei noch sein Leben
fristen kcmnte und von England aus man ihm nocli das Erfinderrecht

streitig machen wt>llte. Der X'erein der Fat tnre der Huchdruckcr

und Schriftgiesser von \\ ien hat nun zur Ehrenrettung der Erfindung

der Photo - Galvanographie von Pretsch am 4. (.)ktober v. J. im grünen

Saale der kaiserl. Academie d^ Wissoischaften eine Festfeier veranstaltet,

welche sehr würdig verlief^ um damit für die Nadiwelt Pretsch* in Er-

innerung zu halten.

(iestatten Sie, verelirtf* Anwesende, glcirh nn« h auf eine Mit-

teilung im Fragekasten bezüglich photographis( her Darstellung von

Bildern auf Holz für Xylographie zu sprechen, da vielleicht Niemand
hier sein dürfte, der darüber Auskunft geben kann und ich leider noch
in die Sitzung des Gewerbe - Vereins eilen muss.

Nachdem es wenige Künstler lieben, gleich directe auf den Holz-

stock zu zeichnen, somit ein directes Original für den Holzschnitt her-

zustellen, so müssen die in diversen Manieren von Künstlern herge-

stellten Feder-, Kreide-, Ac^uarell-, Bleistilt/.eichnungcn etc. ])hi »tographisch

auf das Buxbaumlu>lz für die Xylographie übertragen werden.

Bis noch vor 2 Jahren wurden diese Arbeiten von der

renommirten Firma Stecher in Leipzig besoigt, nachdem es mir

nicht gelingen wollte, hiezu geeignete C^erateure in Wien selbst zu

Fbotofr. RundM|nu. ^880. 1. Heft. 2
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acquiriren. Ich versuchte daher mit dem Factor in der k. k. Hof-

und Staatsdruc kerei C i z w a r e k auf experimentellem Wege der Sache

auf den Grund zu kommen. Heute ist die Arbeit in unserm Atelier

SO weit auagebfldet, dass die Uebeitragungen sehr befriedigend genannt

werden müssen. Ich werde so frei sein, in der nächsten Versammlung
des Clubs solche Arbeiten sammt den hierzu verwendeten Nq;ativen

und Orginalien vorzulegen.

Der Vorp^ang bei dieser Uobertragung ist folgender: Mit dem
Ballen der Hand wird die Bildtlächc des Holzsti »ckes mit einer 5?ehr

dünnen, aber doch weiss deckenden Schichte von Bleiweiss oder Zink-

weiss mit Eiweiss zu einm Brei angemacht, überzogen und vorsichtig,

damit keine Risse in der Schichte entstehen, getrodcnet Hienuif be-

kommt die so grundirte FUlclie eine zarte Eiweissschichte, bestehend

aus Eiweisslösung mit Kochsalz und einigen Tropfen Ammoniak, und
ist es diese Schichte, welche dann beim (Gebrauche zum Copiren in

einem Silberbade licht(Mnj)findlich gemacht wirtl.

Copirt wird unter dem abgezogenen Negativ auf gewöhnliche

Art im Copinahmen, nur dass man im Goldbade vor der Fixirung

des Bildes tont, wodurch das BQd ftlr den Xylographon einen schär*

fercn, markanten Ausdruck erhält und dem Holzschneider die Arbeit

mit dem Stichel leichter von der Hand geht. Denn die Grundirungs*

schichte muss sehr sorgfiiltig aufgetragen werden, damit sie nicht zu

hart und spröde wird, weil sonst der Xylograph schwer von^'ärts

kommt und Staubsprülien eintritt, was vermieden werden muss. —
Nach dem Trocknen kann dann das Bild geschnitten werden.«

Lebhafter Beifall lohnte diese interessante Mitteilung.

Hierauf hielt Herr C arl S c h i end 1 seinen bereits für die vor%e
Plenarversammlung angekündigten Vortrag über das Einstaubverfahren,

der damals wegen vorgerückter Stunde auf heute verst hoben wurde. Das
allerdings etwas complicirte und einige Uebung erfordernde Wrfahren

hat den Zweck, unbrauchbare Negative d. h. solche, welche in folge

unrichtiger Exposition oder Entwicklung nicht copiifidiig sind, in

braudit»re copirfähige N^tive zu verwandeln, resp. solche nach

jenen anzufertigen. In nähere Details an dieser Stelle einzug^en ist

uns wegen des beschrilnkten Raumes nicht möglich.

Der Präsident demonstrirt hierauf eine sehr praktische Methode
um schlecht exponirtc Ncgativt^ «luf dem Umweg mittelst Diapositive

in schön copirendc Cliches zu verwandeln.

Herr Gold mann erklärt seine neue Universal-Detectiv-Gamera

mit zwei Objectiven tmd Einsteilvorrichtung, welche als besonders

praktisch und handlich allgemein anerkannt wird.

Herr A. R, v. Loehr macht Mitteilungen über seine Versuche

mit verschiedenen Hydnxhinonsorten und Entwicklerrecepten. Er lässt

verschiedene Muster von Hydnu hin(»n (bräunlich, gelb, grün, nithlich,

weiss, gross und klein krystallinisch, pulverig etc.) circuliren, und macht

aufinerksam, dass nach seinen Versuchen und nach den eben&Us vor-

gewiesenen Eigebnissen (Negative, Diapositive, Opalbilder) alle diese

Sorten zur Verwendung tauglich seien, und nur eine entsprechende

Allstimmung des Receptes erfordern. Er geht in der Weise vor, dass

uiyiii^cü üy Google
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er 100 g 10 Vo Sodalösung vorlaufig mit 50 g 10 7o NatriumsuIfitlOsimg

mengt, 10 g IO^q Hydrochinonlösung in Alkohol (VorratdOsung) 2U>
setzt und nun eine Probe])latte entwickelt. Ist die Wirkung zu heftige

d. h. ist das Bild \i)r 2 Minuten vnllstrm(li<x aber klar erschienen, so

verdünnt er mit Wasser — sollte aber der Entwickler sie }\ bräunen,

so wird statt Wasser die lO^ßigc Sulfitlosung weiter zugesetzt, bis

zu 50 g.

Der Entwickler muss ganz klar bleibea und darf sich bei meh-
reren Hatten nacheinander nicht brilunen oder trüben, blos eine hdl^
Färbung ist zulässig.

Voigewiesene Proben von 14tägigen alten Lösungen, die offen

in der Luft standen, bewiesen, dass man dies erreichen kann.

Der Entwickler giebt alle Töne von braun bis schwarz — jede
gewünschte Di( lite r>hno Schleier, sowie alle Details — er verlangt

keine besondere Sorgfalt, sondern ist selbsttiitiLr, brJlunt nicht die

Finger und corrigirt ganz bedeutende Überexposilionen. Fixirnatron

oder Alaun dürfei\ nicht in den Entwickler gebracht werden — die

Platte ist sorgfältig abzuwaschen, bevor sie ins Natron kommt — und
dann in Alaun zur Klärung zu bringen. Ein Büdüeih von Balagny,

welches der Bibliothek soeben gespendet wurde (von Gauthier ViUaxs,

Paris), <iiel)t interessante Daten über den Entwickler.

Aussen irdentlirlien Beifall erntet Herr T, u s t a \- Engel für

seinen selbst construirten Detektix - Apj^aral, der kaum compendiöser

gedacht werden kann. Er ist für Bilder im Fomiate von 9:12 ein-

gerichtet und vollkommen zerlegbar, so dass die einzelnen Theile leicht

in den Taschen der Kleidung untergebracht werden können. Die
Zusammenstellimg erfordert kaum 1 Minute Zeit

Nach einigen Discussionen über die eingelaufenen Fragen, schliesst

der Vorsitzende VslO Uhr die Versammlung.

4u$$i»lkmg$-S9g9tt8HbHh,

1. Von Herrn A. Einste. Keproductionen nach »hen Lithographien,

Kupferstichen (Punct- und Strichnianicr) un<l OcIyeniLiUlen, in Platintlnick ausj^cführt

von Ch. Scolik. 2. Von Herrn August Ritter v. Loehr, Interieuraufnamen

aus der Ansstellung %'on Amateuq^hotographien ; aufgenommen mit der A. Gold*
mann'schen Delectivcamcra; aiisj^cführt in TMatindnick. 8. Von Herrn Ecl. V. Bois-
sonnas, Vorlage von orthochromatischen V'ergleichsstndiea, und Folien als Ersatz

ftlr Gelbscheiben. 4. Von Herrn Green in Grasmerc, Englische See • Scenerien,
I Platiiiot\ pieni. 5. Photogalvanographien von Paul Pretsch, und zwar 78 BUder,
theil.s auf der Buchdrucker -Presse ohne jede Ketouche erzeugte Hochdrucke, sowie
Kupferplatten.

Eiiijsrelaiirene Fragen:

Welches ist die beste Metbode Bilder auf Holz, för Xylographie her-

zustellen ?

Womit kann man die Ijickschichte der Negative zu Retoncheswecken matt-

schleifen ?

Auf welche Art »teilt man eine billige ScnsibilibiruugsUisuug zur Präparation

von Materteinwand her, behufs directer Vergrösserung mittels Scbptikon oder

Tagedkht?

2*
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Für die nächste Flenar-Versammlung Ist der 12. Januar 1889
in AusslGht genommen.

Anmeldungen von Mitteilungen und Ausstellungsgegenständen für die Ver-
sammlungen, welche in die gedruckte Tagesordnung aufgenommen werden sollen,

müssen spätestens zehn Tage vor der betrefienden Versammlung dem Präsidenten

des Club der Amateur -Photographen Henm Carl Srna (Wien, Vn. Stiftagasse 1,

Hemnansky-Hof)» schriftlich zidconunen.

Bilder von der Ausstellung.

Wenn auch die meisten unserer verehrten Leser Gelegen-

heit hatt^, sich die Wiener Ausstellung von Amateuiphoto-

graphien anzusehen, ist es doch vielen andern nicht möglich

gewesen, sich durch eigenen Augenschein von dem Werte
und der Mannigrfaltigkeit der überraschenden Leisttmgen , die

hier zu sehen waren, zu überzeugen. Wir sind daher bestrebt,

in uns^em Blatte Reproduktionen der hervorragenderen Büder

zu bringren, um jenen, welche die Ausstellung nicht besuchten,

annähernd zu veranschaulichen» auf welch' hoher Stufe die Ania-

teurphotographie sich bereits befindet. Leider lässt sich aber

unsere Absicht nur mit einem grossen Kostenaufwande ver-

wirklichen und stehen uns auch die Originale welche aus Eng-
land, Italien, Deutschland etc. stammten, nicht zur Verftlgung.

Wir müssen uns also darauf beschränken nur soviel zu bringen,

als die Umstände uns erlauben. IHe nebenstehenden Dlustrap

tionen verdanken wir der Redaction des in Budapest er-

schdnenden »Magyar Salon«, welche die betreffenden Glicht

fttr sich anfertigen Hess und dieselben auf unser Ansuchen mit

liebenswürdiger Bereitwilligkeit uns zur Verfügung stellte.

Das erste Bild ist eine Aufhame Ihrer kaiserlichen Hoheit

der Frau Erzherzogin Maria Theresia. Die mittlere Dame
ist die Schwiegertochter (Erzherzogin Marie Josefa), die beiden

andern Damen die Töchter der hohen Frau. Wie man sieht,

sind Beleuchtung, Auffassung und Gruppirung vortrefflich und

hätten keinem i- achphotographen besser gelingen können.

Das andere Bild, die hübsche Gruppe im Park ist ebenfalls

eine Aufname der Erzherzogin. Wir sehen hier (links) den

Gemal der hohen Frau, Sc. kais. Hoheit Erzherzog Carl
Ludwig an der Seite seiner Schwiegertochter, Erzherzogin

Maria Josepha.
Von den Bildern, welche Se. königl. Hoheit der Herzog

V. Braganz a zur Exposition brachte, reproduciren wir hier die



1889. 1. Heft. Photograpliische Rundschau. 21

Aufhame eines erlegten Tigers. Sowol diese, wie auch noch

eine ganze Reihe weiterer, sehr interressanter Scenen wurde

von Sr. königlichen Hoheit während seiner im Frühjahr 1886

veranstalteten Jagdexpedition nach Centrai-Indien aufgenommen.

Se. kaiserl. Hoheit Herr Erzherzog Otto beteiligte sich

mit einigen wohlgelungenen Momentaufnamen aus dem Occu-

pationsgebiete, von denen wir zwei zur Ansicht bringen.

Das Interesse, welches in den höchsten Kreisen an der

Photographie genommen wird, dürfte in der Folge äusserst

fördernd auf das österreichische Amateurwesen wirken, welches

schon jetzt zu den schönsten Hoffhungen berechtigt. Diejenigen,

welche die Photographie als einen Zeitvertreib, eine Spielerei

betrachten, die leicht zu erlernen sei, jedoch höhere Ansprüche

nicht befriedigen könne, konnten sich von der Unrichtigkeit

Erzherzogin Maria Josefa mit den Töchtern der Erzherzogin Maria Theresia,

Aufgenommen von Efzherzopn Maria Theresia.

und Haltlosigkeit dieser Behauptung überzeugen, wenn sie sich die

Mühe nehmen wollten, unsere schöne Ausstellung zu besichtigen.

Dieselbe legte Zeugniss dafür ab, wie Amateure, welche

künstlerische Begabung haben, die trefflichsten Arbeiten zustande

brachten, auch wenn sie sich erst seit ganz kurzer Zeit mit der

Photographie beschäftigten. Es giebt nicht leicht ein dank-

bareres Gebiet, Geschmack und Kunstverständniss zu betätigen

als eben die Photographie, welcher sich deshalb auch täglich

neue Jünger zuwenden. Auch Damen widmen sich dieser

schönen Kunst und hatten wir auf der Ausstellung Gelegen-

heit .sehr schöne Leistungen zu sehen, welche von Damen her-
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rührten. Wir bringen hier auf S. 25 ein von der Gräfin Zichy-

Odescalchi- Vedröd herrührendes Bild, welches durch seine

breit angelegten, harmonisch abgestuften Licht- und Schatten-

partien eine ausserordentlich malerische Wirkung ausübt. Recht

hübsch ist auch die fein und natürlich arrangirte Gruppe von

Ladislaus von Bohus.

Die i\ufnamen Sr. Majestät des Kaisers (von Herrn Carl
Srna) haben wir bereits mehrmals besprochen und eines der-

selben in der Octobemummer unserer Zeitschrift reproducirt.

Ein zweites Bild, welches den Monarchen auf einem Baumstrunk

sitzend und die Büchse im Anschlag haltend, darstellt, bringen

wir heute. Diese so wolgelungenen Portraits sind mit aller-

höchster BcwilHgung durch Herrn C h. Scolik in den Kunst-

handel gebracht worden und fanden bereits grosse Verbreitung.
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Momcntaiirnainc aus «Icii occu|)irteii Provinxen.

Von Kr/lierz<»g Otto.

Momentaufnamc aus den occiipirten Provinzen.

Von ErzhenofT Otto.
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(rraf Xicolaus D es-

se wffy (V^encsöllö) stellte

sehr hübsche V(;lkstypen

und Costumestudien aus

Südung"am und Sieben-

bürgen aus. Kine derselben

bringen wir nebenstehend

zur Ansicht. Obwohl die-

selben im Freien aufge-

nommen w'urden, sind sie

doch .sehr günstig be-

leuchtet, haben schöne

Zeichnung in den Details

und heben sich i)lastisch

vom Mintergrunde ab.

Einer der productiv-

sten u. tüchtigstenAmateure
istdrafMich.Esy terhäzy.

Derselbe stellte

Portraits , Kinder-

gnippen, Land-

schaftsbilder, Auf-

namen aus dem
Sudan, Jagdbilder,

Momentaufnamen
etc. aus. Zu seinen

vollendetsten Ar-

beiten zälen wol

die Regatten-Auf-

namen vom Bala-

tom-See, deren eine

neben.stehend ab-

gebildet ist. Wer
es versucht hat,

Aufnamen von

Segelboten /u

machen , wird die

Schwierigkeiten

nicht unterschätzen,

die sich denselben

entgegenstellen.

Costumcstiulie aus Siebcnbüt^en.

Aiitnamc von <iiaf Nkulauii Dessewffv.

•*Mi>;nonetk'."'

Muiucniaufnainr v<tn 'iraf Mirhaol Ks/trrliän-.
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Es ist schwer, die richtige Beleuchtung zu finden und jeden-

falls sind Bilder mit so wirkungsvoller, den künstlerischen Be-

dingungen entsprechender Tonabstufung wie das nebenstehende,

noch ziemlich selten. Auch Graf Carl Eszterhazy beteiligte

sich in hervorragender Weise an der Ausstellung und zwar

A(clit'r\vinkcl.

Aut'n.'inif Voll Gr.'if l'arl Kslcrli/uiy.

grösstenteils mit ethnographischen Aufnamen, welche sowol in

wissenschaftlicher Hinsicht interessant als auch technisch und

künstlerisch vollkommen waren Eines von jenen Bildern

welche den meisten Beifall fanden, ist der vorstehend repro-

ducirte Atelierwinkef.
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Mit den neben-

stehenden V. Herrn

Eugen V. Got-
hard mittelst der

von ihm construir-

ten photographi-

schen Flinte her-

gestellten ausge-

zeichnetenMoment-

aufhamen, welche,

die Vorzüglichkeit

des Instruments

mit welchem sie

aufgenommen wur-

den, dokumentiren,

beschliessen wir un-

sere heutige Bil-

derserie. Wir
hoffen durch die

Munificenz einiger

Aussteller recht

bald in die Lage
gesetzt zu werden,

einige weitere

Serien folgen zu

lassen, damit die

Rundschau desto

beredteres Zeugniss

ablege für die über-

raschende VoU-

kommenhsit un-

serer schönen leider

so bald geschlosse-

nen Ausstellung,

die jedem Betei-

ligten und jedem

wahren Freunde

der Photographie

noch lange in an-

genehmsterErinne-

rung bleiben wird.
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Eine photographische Wirkung des Auges.

Es wird manchem Leser dieses Blattes erinnerlich sein, welch'

bedeutendes Aufsehen vor einer Reihe von Jahren die Entdeckung

des verstorbenen Professor Boll in Rom gemacht hat, dass sich im

menschlichen Auge, über der Netzhaut verbreitet, eine rötliche licht-

empfindliche Schicht, das Sehroth, befindet. Auf Grund dieser

interessanten Entdeckung hat Professor Kühne in Heidelberg weitere

eingehende Untersuchungen s. Zt. gemacht, \v-elche hauptsächlich darin,

bestanden, dass die direkt vor dem Tode eines Schlachttieres von

diesem gesehenen Gegenstände auf der herausgenommenen Netzhaut

fudrt und noch einige Zeit nach dem Tode nachgewiesen werden

konnten. — Das Auge ist bekanntlidi als Camera obscuia so gebaut,

wie ein photographischer Apparat^ Durch die Linse des Auges wird

ebenso ein Bild auf der Netzhaut mtworfen, wie auf der lichtempfind-

lidien Platte der Camera obscura, aber auch umgekehrt werden be-

sonders helle Bilder, welche auf die Netzhaut gewirkt haben, von hier

durdi Vermittelung der Linse wieder reflektirt und erscheinen in be-

sonders günstigen Fallen dem Auge als ausserhalb liegende Bilder an

.ixgend einer Stelle des Raumes. Ja sogar die baumastartigen Ver-

zweigui^n der Blutgefösse auf der Netzhaut des Auges lassen sich

sehen, wenn man Moigens beim Aufwachen plötzlich gegen eine weisse

Decke den Blick richtet, nachdem das Auge während der Nacht in

Finstemiss geruht hat Die Blutgefässe der eigenen Netzhaut zeigen

sich in grossen Zügen in umgekehrtem Bilde an der Zimmerdecke.

Das Auge gleicht bei solchen Erscheinui^;^ einem Projectionsapparate

(man verzeihe diese physiologisch nicht ganz richtige Hypothese) —
in der Netzhaut des Auges selbst angenommen werden muss. Nicht

hypothetisch dagegen, sondern durch das Experiment en-viesen, ist fol-

gende merkwürdige Geschichte : Aut der jüngsten, im Sej^tember 1888

stattgehabten Wanderversainiukuig brittischer Aerzte uiul Naturforscher

^British Association) hat ein Mitglied, Herr (Greene, auf (jrund obiger

bekannter Erfahrungen ein auf seiiuT Retina l)etinclliehes Bild vermittelst

der Linse seines eignen Auges pliot« )graj)hirt. Kr sah nrmilich 15 Sekunden

lang bei 1 ni Entfernung in eine brennende elektrische Bogenlampe von

3000 Kerzen Leuchtkraft, begab sich hierauf in einen nebei\an liegenden

Raum und blickte auf eine trocken priiparirte photographische Platte

in bestimmter Entfennuig. Nach Entwickclung und Fixirung der Platte

zeigte sich ein vollkommen scharfes Bild der Kohlendoc hte und des

elektris( lien Lichtbogens, sowie eine Andeutung der I^impc selbst.

Das Bild war vollkommen im Fokus, was ein ausserordentliches Acco-
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modationsvermöpen des Auges bekundet. Sehr interessant ist die Ge-

schichte insbesondere, weil ein Selbstleucliten im menschliclicn Auge

hier angenommen werden muss. Wir kommen nochmals auf tiie Sache

zurück, für alle Fälle aber möchten wir jcdo<h bei der Gefährlichkeit

des £xp>erimentes für die so sehr empfindliche Netzhaut des Auges von

derartigen Versuchen bis auf weiteres abraten.

Dr. Th. Stein.

Zu unseren Kunstbeilagen.

ad. I. Das Portrait des alten Mannes, welches wir diesmal als

Beilage bringen, wurde vor 2Jal)ren in dem damals neu erbauten photo-

chemischen Versuchslaboratorium der Herren Dr. F. .Mallmann und

Ch. Scolik mit einem Steinheil Antiplanet No. G aut Inglis Platten

aufgenommen, um zu versuchen wie das Atelier .sich zu Portrait-

aufhamen eignet. I Ier\'orgerufen wurde das Bild mit Edward'» Pvro-

gallol- Entwickler, die Expositionszeit betrug 2 Secunden.

Der ausgezeichnete Lichtdruck wurde von der Firma I. B. Ober-
netter in München hei^gestellt.

ad II. Unsere zweite Beilage, welche nach einer bei Ifagne-

siumlidit gemachten Aufnahme angefertigt wurde, dürfte vielleicht

manchem unserer Leser Veranlassung geben es gleichfalls mit Zimmer-
aufhamen zu versuchen und wünschen wir nur dass jeder so hübsche
Bilder zuw^ bringt wie das des Herrn Carl Graf Chotek ist Es
sollte kein Amateur versäumen in seinem trauten Heim bei verschie-

denen Anlässen solche Aufhamen herzustellen, welche in späteren Jahren
als wertvolle Erinnerung dienen köimen, die gewiss unmittelbarer wirkt

und vergangene schöne Stunden lebhafter in's Gedächtniss zurückruft

als die Üblichen Stammblätter und Tagebücher es vermögen.

Die Auihame „am Ciavier **, welche unser hochverehrtes Mitglied

Herr Graf Chotek in Lichtdruck ausführen Hess und in liebenswür-

diger und splendider Weisn als Extrabeilage für die Photographische

Rundschau spendete, wirkt durch die grosse Natürlichkeit und die

ausserordentlich günstige Beleuchtung, welche das Bild zugleich wci( h
und brillant erscheinen lässt und den Personen und (kgenstiinden

grosse Plastik verieiht. Es ist gewiss eine tler ijelunu'cnsten Zimmer-
aufinamen die man je gesehen hat, und vcniitni in der That als

Muster hingestellt zu werden. Der Lichtdmt k .stammt aus der Anstalt
A. Frisch in Berlin.
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Durch Einschaltung dieser Rubrik geben wir unsem Lesern Gelegenheit za.

persönlichen Ideen- uu<l Gedanken- Austausch und streng sachlichen Kritiken in

einfachei Hriefform. Wir lassen hioi den betreffenden Einsendern unverkürzt

das Wort, auch weuu wir uns in p r in cipie Hein Gegensatze /.u den dargelegten

Anschaiiungeii befinden. Fflr die Richtigkeit dw in diesen Artikelserien ausge-

spiochenoi Behmiptniigen fibernimmt die Redaction keine Verantvortung»

sondern haben die Herren Autoren selbst fttr ihre Angaben einzustehen. —

Erklärung.

Der Vorstand des Amateur-Fhotographen-Clubs in Wien bringt

hiermit zur Kenntniss, dass das Juzy-Comiti für die internationale

Ausstdlung von Amateur-Photographien etc. in Wien im Ocfcober 1888

aus folgenden Herren bestand: Wilhelm Burger, k.k. Hof-Photo-

graph, Professor Dr. J. M. £der, Director der photogr. Versuchsan-

stalt, Alfred Freiherr von Liebig, kais. deutscher Consul, August
Ritter von Loehr, Ingenieur, Prot Fritz Luckhardt, kais. Rath,

k. k. Hof- Photograph, Dr. Federico Mallmann, Carl Srna,
k. k. Staatsbeamter, Ottomar Volkmer, k. k. Regierungsrath und

Vicedirector der k. k. Hof- und Staatsdruckerei.

Ueber die Befähigung der genannten Herren zur Ausübung des

von ihnen übernonunenen Amtes ein Wort zu verheren, halten wir

lür überllüssig, da die Leistungen derselben auf dem Gebiete der

photographischen Literatur und Kunst so allgemein bekannt sind, dass

nur persönliche Gehässigkeit eine Erklärung dafür sein kann, wenn der

Verfasser des Artikels »Die internationale Ausstellung des Clubs der

Amateur - Photographen in Wien von C. Sc hie n dl « in Nr. 23 und 24

des »Amateur- Photograph« (Jahrgang 1888) den JiuymitgUedem die

fUr dieses Amt nötigen Kenntnisse abbricht.

Noch entschiedener tmd mit Entrüstung weist aber der gefertigte

Vorstand den gegen die oben genannten Herren geschleuderten Vor-

wurf der Parteilichkeit zurück und erklärt, , dass es eine Ungeheuerlich-

keit ist, wenn Jemand es sich herausnimmt, Männer von so tadellosem

Charakter incorrecten Voigehens zu zeihen.

Ob der Verfasser des fraglichen Artikels mit den ausgestellten

Arbeiten der Amateure und ob er mit der Art der lieurteilung dcr-

s Ii
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selben durch die Jury zufrieden war oder nicht*), kann dem Club der

Amateur ' Photographen um so gleichgiltiger sein, als die im Interesse

des Fortschrittes im Amateurwesen unternommene Ausstellung von

weit berufenerer Seite als gelungen anericannt und die Arbeit der Jury

von allen sonstigen Seiten als eine ebenso anarkenn^iswerte als ge-

rechte gerülimt wird.

Wien, den 19. Dezember 1888.

hbr im Vontiid d« Chi» ier AMteir-llMtograplHni Ii Wien

Dr. Julius Hofmaan,
Schriftftllira'.

Preisausschreibung.

Die von uns in den letztenNummern dieses Blattes ausgeschrie-

benen Preise sind bereits einigen eingesandten Arbeiten zuerkannt

worden und setzt daher die Verlagsbuchhandlung neuerdings
eine grössere Anzal von Preisen für gute Originalbeiträge aus.

Wir richten hiermit an alle Leser unseres TMaltes die Auffor-

derung, durch Einsendung geeigneter Artikel sich an dieser

zweiten Preisconcurrenz deren nähere Bestimmungen wur

nachstehend folgen lassen, recht zalreich zu beteiligen.
* Es sind diesmal folgende Preise iäusgesetzt:

I. Br. J« M. £der*8: Ausführliches Handbuch der Photo-

.graphic mit ea. 1000 Holzschnitten und 6 Tafeln, 4
BSnde (13 Hefte). Ladenpreis 84 Hk.
für eine populäre, übersichtliche Darstellung der Photo-

chemie. Dieselbe muss mindestens einen Druckbogen ftkllen.

n. Bassclhe Werk
f&r eine praktisch erläuterte Vorschrift über das Arbeiten

auf Eastman'schen Bromsilber- Negativ- und Positiv-Papier

mit Berücksichtigung eines sich durch Einfacheit und
Sicherheit auszeichnenden Vergrösserungsverfahrens.

Dieselbe muss gleichfalls mindestens einen Druckbogen

füllen.

*) Anmerknng der Redaction:

Die Objectivitilt desHeftn C. Schiend 1 wird in eigentttmlicher Weise dnich

den Umstand illustrirt, dass gerade er es war, welcher in der Plcnarversainmlung

des Clubs vom 10. November 1888 den Antrag einbrachte und mit dem Brust-

tone der Überzeugung motivirtc, es sei dem Jury -Com ilr der Dank zu votiren,

welchen Antrag die Vesamndunj,' einstimmig und mit Applaus annahm.

Pbotogr. Rundschau. 1. Heft. 3
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ni. Professor Dr. J, M. Eder's: Die Moiiioiitphotosrrapliie

in ihrer Anwendung auf Kunst nnd Wlssensehafl* I, n.

II« Serie. Ladenpreis 49 Utk,

für dne ausfilhrliche Abhandlung über Mamentphötographie

und vom praktischen Standpunkt ausgehende Beurtheflnng

der neuesten und besten für Momentaufiiamen in Anwen-
dung kommenden Apparate und Hil&mittel, unter beson-

derer BerOcksichtigung der verschiedenen Sjrsteme von

Momentverschlüssen und Detectiv-Camera's Diese Ab-
handlung muss ebenfalls wie die beiden vorigen mindestens

einen Druckbogen füllen.

VI. J>r. Konkoly r. Thelie, Bie Hlminelspliotographie

für einen Aufeatz beliebigen Themas, im Umfange von 5

bis 8 Druckseiten.

V. Eine PrUnilc von 'ZO Mark
für eino kritisch -ästhetische Fiesprechung- photographischer

AuliKuiun \on (xenrcbildom
,
Gruppen und l^ortraits im

Freien und im Zimmer, femer von Landschaftsstudicn mit

Anwenthmg lebender Staffage. Umfang des Manuscripts

8—10 Seiten.

VI. Eine PrSuiie von 15 ^lark

für eine vergleichende Abliandlung, welche einerseits die

Vorzüge des l^vrogdllol -Entwicklers gegenüber der Eisen-

oxalat-Entwicklung und anderseits die l'berlegenheit des

Hydrochinon - T^ntvvicklers im \'erhältniss zu den beiden

ersteren beweisen soll. Das Alanuscript soll mindestens

8 Druckseiten umfassen.

VII. £ine PrSniie von 15 Mark
für eine Abhandlung über Pferdeaufnamen und die Anwen-
dung verschiedener durch Erfahrung bewährter Vorteile.

Es soll gesagrt werden, welche Posen die schönen Formen

des Tieres am besten zur Geltung kommen lassen oder

dessen Naturell zum Ausdruck bringen, femer wie das Pferd

gezwimgen werden kann, die gewünschte Pose anzunehmen

:

welcher Art der Hintergrund bei hellen, und wie er bd
dunklen Tieren sdn soll, welche Bedingungen bei Pferde-

gruppen zu berilcksichtigen sind und wie laufende und

springende Pferde, vor allem solche in voller Freiheit (also

ohne Reiter und ungezäumt) aufzunehmen sind.

VIILEIne PrSmle von 10 Hark
für eme ausführliche auf praktische Erfahrungen gegründete
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Anleitung zum VergrOssem mittelst Sdoptikon, verbunden

mit Beschreibung eines einfachen Verfahrens die licht-

empfindlichen Schichten auf Papier, Holz, Ldnwand etc.

selbst herzustellen. Umfang des Manuscripts 4—6 Druck-

seiten.

IX. Eine Primie Ton 10 Mark
för eine Besprechung verschiedener Methoden zur Er-

zeugung von Glasstereogrammen und Latemenbildem, mit

besonderer Berücksichtigung eines sich^<^ Verfahrens zur

Erzi^ung brillanter Bilder in Sepia^ oder Schwarzton.

Umiang des Manuscripts 4—6 Drucksdten.

X. Eine Prniiiic von 10 Mark
' für eine Anleitung über Verwendung und Bf^handlung

höchstempfindlicher Platten. Dieselbe soll 4— ü Druckseiten

füllen,

XI. Eine Pröinfc von 10 Mark
für eine in gedrängter Kürze gegebene Anleitung zur Er-

lernung der Photographie. Dieselbe muss alles Nebensäch-

liche oder überhau])t nicht unbedingt Notwendige beiseite

lassen und das TTauptgewicht auf die Beschreibung der

manuellen Vorgänge legen.

Ausser diesen v^on der Verlagsbuchhandlung ausgesetzten

Preisen gelangen noch 2 weitere Preise vonseiten der Redac-
tion zur Concurrenz:

1. Ei« Preis ron 1000 Mark
für die Mitteilung und genaue Beschreibung eines ortho-

chromatischen (^ollodion Verfahrens, welches an Hoch-

empfindlichkeit und übrigen Vorzügen das Trockenplatten-

ver&hren übertrifft oder demselben mindestens gldch-

kommt; von keinen Zufälligkeiten abhängig ist, sondern

ein beständig sicheres und zuveriässiges Arbeiten garantirt

und daher in die photographische Praxis dnfOhrbar, insbe-

sonders aber fOr Portraitaufhamen gut zu verwenden ist

2. Ein 9" Portrait-ObJeettT

für dn im Zimmer aufgenommenes Genrebild,

welches als artistische Beilage für die Photographische

Rundschau gebracht wird.

Sämmtliche Coru urrenzarbciten sind bis 15. eines jeden

Monats an die Rcdaction der ph<>togr. Rundschau Wien VIII.

Piaristongiisse 48 zu senden imd behalt sich die Redaction vor,

auch jene guten iVrbeiten, welche nicht mit einem der oben
3*
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ausgeschriebenen Prdse belehnt werden kOnnen, zum Abdruck

zu bringen. Dieselben werden jedoch nicht honorirt — Die

Beurteilung der eingesandten Arbdten sowie die Prdszu-

erkennung steht ausschliesslich der Redaction zu. Maniiscripte

werden nicht zurückgegeben. Zur Bewerbung werden nicht

allein Abonnenten der »photogrr. Rundschau« und Mitglieder

des Amateurph(jtographen-C!ub, sondern Jedermann zugelassen,

damit eine grössere Beteiligung möglich ist — Indem wir für

die nächste Zeit noch weitere Preisaussdireibungen in Aussicht

stellen, hoffen wir dass unsere jetzige von dem gewünschten

Erfolge begleitet sein und recht viele unserer Leser veranlassen

möge, ihre gesammelten Erfahrunefcn und Ideen auf diesem

Wege zur Kenntniss der Allgemeinheit zu bringen, wodurch

der Zweck unserer Zeitschrift, den Fortschritt der Photographie

und speciell des photographischen Amateurwesens nach Kräften

zu unterstützen, um ein Wesentliches gefordert würde.

Die Redaction.

Aufforderung an die P. T. Leser. '^H!
Da wir der Ansicht sind , dass ein reger öffentlicher Austausch

von Fragen und Antworten eines der besten Unterric htsmittel für alle Leser

ist, so müssen wir bitten, unserm Fragekasten grössere Aufinerksam-

keit zuzuwenden und sich besonders an der Beantwortung der

aufgestellten Fragen r^r zu beteiligen. Die verschiedenartige Auf-

fassung und Beantwortung mancher Frage lelirt die mehr oder minder

wichtigen Vorteile kennen, die oft der Einzelne anwendet, ohne dass

die Mehrheit sie kennt oder auszunützen weiss. Wir werden aus

diesem Grunde den bisherigen Modus dahin imiandem, dass wir auch

die vom Auskunftscomit6 und der Redaction gegebenen Antworten

immer erst in der nächsten Nummer bringen, damit das Urteil

der Einzelnen desto unbefangener sei und sie mit ih|er Meinung nicht

zurückhalten. Damit jedoch die Antworten audi zur rechte Zeit

in unsere Hände gelangen, müssen wir bitten sie spätestens 8 Tage

nach Erscheinen des Heftes, welches die betreffende Frage enthält

einzusenden.
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Alle Antragen und Auskünfte sind an das Auskunftscomit^ des Club der

Amateur-Photographcu in Wien (Clublocal: l., Wallfischgasse 4) zu ridtMi.

Die Anfii^en, die von Mitgliedern kommen, werden dmch das AusknnfliGOniili

«nf Wunsch brieflich beantwortet: sonst werden diese Anfragen (imier einem

lionc^mm), sowie alle vcm unbeteiligter Sdte kommenden im Fmgckasten ver-

rifTontlicht und dort beantwortet. Die P. T. Leser wenlrn ersucht, sich lebhaft an

der Beantwortung' der gestellten Fragen zu beteiligen und tlie diesbezügliche ( orre-

spondenz an obige Adresse zu richten. Anfragen und Auskünfte »ollen auf je einem

separaten Zettel geschrieben sein. Alle Anfragen, welche bis zum 20. jeden M<m«ts

einlangen, werden noch im lanftnden Hefte beantwortet

Frageo.

Nr. 162. TfBOi von BUndniekm. Ist es mfigjich bei Blaudrucken den

Ton zu ändern? Siegfried ....
Nr. \m. FHissIper Leim zum anfkleben von .iristotjpien. Wie stellt

man am l>esten lUissigen Loini (Gelatinej Ähnlich dem Liescgang'schen Leim, zum

Aufkleben von .tVristo - Copien her? ßarouH.H...., Russland.

Nr. 164. HydnwÜM-EBtwiekler. Wie ist dieVvrschrift für denHydro-

chinon-Entwickler Air Dr. £. Albertus Collodium-EmQUiOD? Ernst Hahn.
Nr. 165. Bestrartmir fCqinUlgiMnr Negatlfe. Mir ist ein wertvolles

Negativ gesprunfen , wie kann ich selbes heniditen am wieder Copien hievun an-

zufertigen ? Friedrich W.
Nr. lö(j. Aufquetschen der Bilder beim Cai-hiren. fiiht es irgend ein.

Voirichtiuig z\mi Niederquetschen der Bilder beim Aufziehen derselben?

Max Bermann.
Nr. 167. Tergam-FOnM. Hat Jemand mit Vergara-Fihns geaibdtet, nnd

sind dies Folien oder Negativ- Enmlslonspapiere und ist die Behandlung derselben

schwierig? E. Ritter v. Hartlieb

Nr. 168. Mikrophotoi^phie. < "riebt es eine Beleuchtungsvorrichtung, mittelst

welcher man bei mikropholographischen Aufnaiueii den bctrefTenden ObjecUen mehr

Licht zufilhren kann um ein besseres Einstellen und kürzere Expositionszcit zu er«

mOgUdmi? Dr. W. K. in Bremen.

Antworten.

Zu Nr. löO. Photoxyloi^raphie. Nachsteheades Verfahren ist in der »Revue

PhotOgr.« 1888, pag. 34 augegel>en:

Ihn stelle sich vor Allem folgende Lösung her:

8 gr. Gehtine weiden in 500 ocm. Wasser aufquellen gelassen, nachher löst

man in einem Wasserbade von 60«—70* C anf, und fögt unter stetem umrQhren

nach und nach 8 gr. weisse Seife hinzu. Nach vollstlndiger Lösung fdtrirt man
die P'lüssigkeit durch Mousselin. Dieser Mischung setzt man etwas Zinkweiss zu,

und reibt damit den Unl/stock gut ein und lässt ihn dann trocknen. Die Schicht

muss dünn und gleichmässig mit einem Glasstabe verteilt werden. Ist der Holz-

stodc trodten so wird mitteb eines breiten Pinsels nachstehende Lösung aufgetragen

:

30 gr. zu Schnee geschlagenes Albumin lässt man absetzen, und fügt dann

24 com. Wasser hinzu, hierauf ^bt man 1,2 gr. Ammonhamchlorid und dann 0»2gr.

CStronen säure dazu. Wenn diese Schichte auf dem Holzstocke eingetrocknet ist,

wird dcrseU>e mittels 10 piooent. Silbemitrat-Lösung sensibilisirt, was auf folgende

Weise geschieht:
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Von der Silbetnitrut • Lösung giesst man ein wenig auf den Holzstock und

verteilt die Flfissigkeit mit dein Glasstabe, lässt'den Überadtnss abtropfen und die

Schiebte trocknen.

Die Copirung erfolgt wie gewöhnlich, und ist übercopiren nicht notwendig.

Die anscopirte Fliehe des Holzstnokcs wird nach dem Copiren dunh einigte Minu-

ten in eine zehnprozenti<^o Ki>clisal/lö><ung gehalten, in welcher die Copie etwas

zurückgeht, und tlann tmter dem Wassel stralil abgespült.

Schliesslich uxiii num in einer ci>nc. Losung von unlcr.scli\veflichsaurem Natron

durch 4— 5 Minuten, und nach abermaligem gutem Waschen ist der Block fllr den

Xylographen fertig gestellt. (Siehe auch Protokoll der Plenarversammtung vom
7. Dezember 1888.)

Zti Frage Nr. 1C8. Mlkrophotopraphic. Infolge det Fortschritte in der

technischen Erzeugung des elektrischen Liclites, insbesondere des elektrischen fllüli-

hehtes. i-l es in neuester Zeit grluii^'* ii, eine (Vinibination von elektrischem Lichte

und pholographisi hcm Apparate /u schallen, welche in einfacher Weise alle Desi-

- derien der Mikrophotographie erliillt.

Eine solche Voiriditung ist durdi das Institut für Electrotechnik und Elektro-

mechanik von R. Bl&nsdorfs Nachfolger in Frankfurt a. M. zu beziehen imd

bringen wir hier eine Abbildung dieses Apparates.

Bei A befindet sich das Mikroskop, über dessoi Tubus die zugehörige, mit

Einstellscheibe und photographischer Kassette a b versehene Kamera 13 auf einem

grossen, mit einem schweren Fusse versehenen Stative D in fester und ruhiger
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Stellung gchalteu wird. Will man in das Mil<ro^kr»p sehen, so wird dir Stanjjp

des Stativs D etwas enipoigehoben , dadurch dit Kainfra au> dt-ni Mikrosk»«|H'

entfernt und dann zur Seite gedreht. Die SchiauL>e c dient nun Befestigen

der Kamera an dem Mikroskoptebns. In Fällen, wo der losaere Durchmesser

des Tubus des benutzten Mfluoskops kleiner ist, als der innere I>ttrdbmesser des

unteren Teils der Kamera, muss die betreffende Stelle mit einem Mäntelcfaen

von schwarzem Sammet umbimden werden, um den Eintritt von Nelxjnlicht abzu-

halten. Die Schraul>c d dient zum Einstellen de'« Praparat« s uml wird jjehandhabt.

während der Opi rateur bei X .inf di • Kiii>-lell-.ciieibe der Kamera -.ieht. Das I'rii-

parat befindet sich bei f und wird anl dem » »bjcktti.schc de> Mikrosko|)s in lie-

kannter Weise befestigt. Statt des Spiegeis befindet sich unter dem Diaphragma

des Mikroskoptisches das Eingangs erwähnte elektrische Glühlicht, welches den noth-

wendigen elektrischen Strom aus einer kleinen sechselementigen Tanchbatterie erhält.

Die Drälite p und n fUhren nach dem positiven und negativen Pole jener Batterie.

Die Glühliehtlampe ist nn einem, mit Kuyelf^elenken vers^'henen kleinen Stative C
Ijefestigt , in d^^s^(Il uiit'. ti ni 'I heile r der uben.' liieil ;^ auf- un«i abjjeschnlK*n

werden kann. Die I.ampe kann durdi die vorhandenen Kugelgelenke dem Ol)jecle

nach jeder Mchtung genähert und wieder von demselben entfernt werden. Das

dirdct unter das Objdct gebrsdtte elektrische Licht ist so intensiv, dass man noch

bei 1500 6id 2000facher Linearvergrösserung vortreffliche Mikrophotographien erhält.

Bei der Aufiiame, welche niit und ohne Okular gt soheheu kaim. i^t besonders

darauf zu achten, dass das Bild richtig centrirt und dass der 1 uliii> dt Mikroskops

an seiner Innenseite j;enu^( iid yesehwär/.t sei. um R(Mlexe /u vcrnn ideii. D<»s

Weiteren ist die Kxpositionszeii genügend einzuhalten und beträgt «lieselbe lur Ver-

grösserungen

bis zu 50 linear 1 Secunde

„ „ 100 „ * . 1'/, Secunden

ji ^50 II 1 3 t,

luid für die stärkeren Vergrösserunpcn 5, 10, lö, 'Jd. '2') Scamden l)is zu einer und

mehreren Minuten je nach lier Intensität der Beleuchtung und der Lielukraft der

mikroskopischen Linsen. Ist einmal das Zeitmas.s der richtigen Exposition gefunden,

so bldbt solche fUr dieselben Linsen imd dieselbe fieleuditung immer die gleiche.

Die Redaction.

Briefwechsel der ßedaction. ^

Die Redaction ladet hiemit alle verehrten Leser höflichst zur fmind-

lichen Mitarbeiterschaft an der »Photographischen Rundschau« ein. Notizen, Auf-

sätze, Kritiken etc. werden dankend entgegengenommen und gr()s.sere Artikel auch

honorirt. Ks ist die l'endenz unseres Bialles, die Beslrelmngen des .Vniateurvereins

— welche in dem Bemühen gipfeln, einen möglichst lebhaften Allgemeiuverkehr

unter den Mitgliedern anzubahnen — nach Kräften zu unterstfltsen und haupt-

tfchlich zu einem regen lifeinun^ustausch Gelegenheit zu bieten. Um aber den

angestrebten Zweck zu erreichen, mttssen wir die Mithilfe unserer Leser in Anspruch
nehmen. Das Gemein-Intercsse erfordert stets die Unterstützung jedes Einzelnen,

welche auch wir hiemit auf das Dringendste erbitten. Alle Einsendungen be-

liebe man an die Hedaction der > P h o tog ra p h i sehen Rundschau«,
W ien, Vlll., Piaristengasse Nr. A6, zu richten.
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40 Photugraphisiche Rundadum. 1889. 1. Heft.

Probehefte zur Verbreitung in Fachkreisen u. s. w. stehen den Abnehmern
d«r »photographischen Bundsdiaa« stets kostenfrei zu Diensten.

Aueigen Ar die »Phoiognpliische Bnndschaiic rind »»fptyn^ einmaeiideii

bis 15^ jeden l«aieiiden Monats an Herrn Ch. Scolile, Wien, VIH. Fiaristenr
gasse Nr. 48.

• •
*

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniss, dass briefliche Om«spon«
denzen, welche entweder an die Redactioii oder aber direct an den Bedacteur, Herrn

Chajies Scolik, gerichtet sind und eine Antwort erheischen, mir dann beantwortet

werden liunncn, wenn der Betrag des Rück{X)rtos in Marken beilie^i, denn der

jährliche Einlauf an Correspondenzen ist so gross, dass die Kedaction das Ixiefür

ent&Uende PortOt weldbes su einem namhaften Betrage heranvflcfast, nicht . ans

E^en^ bestreiten kann.

Briefliche Anfin^n, in welchen eine sofortige umgdiende Beantwortung ge>

wünscht M'ird, können nur dann Berücksichtigung finden, wenn es die Zeit erlaubt

Bei allen jenen Briefen, wo das Rückporto nicht beigelegt wurde, erfolgt die

Antwort unter der Kubrik »Briefe der Kedaction«, wenn dieselben noch vor dem

20. «ines jeden Monats einlaufen, in dem zunächst erscheinenden, sonst aber im

folgenden Monatsheib.

* .
*

Wir bitten dringend, Inserate nnd Mannscripte Ar die »Photographisdie

Randschan stets so su senden, dass sie spätestens am 15. jeden Monats in Wien
einlangen.

Mm mihrtte Abonnenten und MitfUeder. Es ist der Fall voigekommen,

dass die Abonenten und Mitglieder hie und da die »Photographische Eundschau«

nicht zugestellt erhielten. In solchen Fällen ersuchen wir . zuerst bei der Post ge-

fälligst nachfragen zu wollen und dann aber in einem unfrankirtcn Brief, uclchcr

jedoch nicht geschlossen werden darf, die fehlende Nummer von Herrn W. Knapp

in Ilalle a. S. req)ektive der Clnbldtnng zu begehren. 8crfdie Bedamationsbriefe

sind portofi«!, dürfen aber keine anderen Mitteilungen enthalten, als eben mir die

Bedamation fehlender Nummein. Des Couvert muss überdies aussen die Be»

aeichnung enthalten »Zätungs «Beclamarion<t^ wenn der Brief unftankirt befiMat

werden soll.

Hiei'zu zwei Kunstbeilagen.

Veriar WILHELM KKAFP in Hallfl a. S.

Vfi-ntw. RcdacUur: ClI. SCOLIK.
HEYNEMANN'SCHE UUCHDRUCK£REI (F. BEYER), Hall« a. S
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Ueber Poriraitaufnamen im Atelier.
(FoTtseteung).

Da dio Portraitph()t( »^Tciphie in ihron Absichton dem g'lei-

rhen Ziolo zustrobt wie die zeichnende und malende Kunst, so

müssen für sie auch die i^leichcMi Re^ehi ( leltung finden. Dem-
nach ist in der StelUui^des Mrxh^lls die allzustren^e Symetrie
zu vermeiden und muss mit Hilfe der Staffa^'-e stets das künst-

lerische ( rhnch^^ewicht erhalten werden. So darf weder bei

sitzenden noch stehenden l'iyuren die l.ajre der beiden Arme
oder Heine jrleichmiLssijr sein; der Kopf darf nicht nach der

gleichen Richtung gewendet sein wie der Korper und jede

schiefe Linie muss in entsprechender Weise unterstützt er-

scheinen. Man wird bei einiger Übung auf den ersten Blick

wahrnehmen, ob in einem Bilde schiefe oder senkrechte Linien

überwiegen und flif^ hierdurch entstehende unschöne .Gleich-

mässigkeit oder Unvollkommenheit der Composition kann nur

einem gänzlich ungeschulten Auge verborgen bleiben. Wenn
es aber als Norm gilt, allzug^rosse Symetrie zu vermeiden, so

darf man doch auch nicht alle Gleichmässigkeit aus dem Bilde

verbannen. In diesen Fehler kann man übrigens nicht ver-

fallen, wenn man sich gewöhnt, die natürliche Anordnung einer

Stellung nur da zu beeinflussen, wo sie unschön ist. Immer
und überall Kunst anzuwenden, kann niemals empfohlen wer-

den, weil das Arrangement vor allen Dingen ungezwungen
sein soll.

Grrbsse Sorgfalt ist (besonders bei stehenden Figuren)

darauf zu verwenden, dass der Schwerpunkt genügend unter-

stützt wird. Ruht z. R. der Körper auf einem Fusse, so muss

man bedacht sein, ihm noch einen andern Stützpunkt zu bieten,

so dass, wenn der rechte l'uss die Last zu trag^en hat, der

linke Arm aufgestützt wird o(l(>r dem Korper ( ieleijfenheit ge-

boten ist, sich anzulehnen. Das freie Hein kaim entweder über

das andere g^eschhiiJ-en , eventuell \or- oder rückwärts gesetzt,

niemals aber st(Mf \ (jrgestrec kt werden und dor entgegengesetzte

Arm darf in seiner Bewegung nicht mit jener des freien Beines

fhntogr. Kundschau. 188!). 2. Heft. ^
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42 Photographische Rundschau. 1889. 2. Heft.

correspondlren. Ebenso venneide man parallele Stellungen-

beider Arme oder Beine.
' Die Position der Hände bietet ziemlich viele Schwierig-

keiten. Unschjtoe Hände müssen auf dne natüriiche Art ver-

borgen werden; sch6ne Hände hingegen können sehr dazu be-
tragen, die Person anmutig ersehenen zu lassen, sofern der

Photograph ihnen eine g^V&ge Haltung zu geben versteht

Man thut wol, die eine Hand irgendwie zü beschäftigen, indem

man sie, je nachdem es zum Bilde passt, ein Buch, einen Brief,

eine Blume, den Stock, Hut, Schirm oder Handschuhe halten

lässt. Die Finder der andern Hand sollen sich in ihrer Stellung

von einander unterscheiden. Der Daumen, wie auch der Ring-

finger und kleine Finger dürfen weniger auffallen, müssen also

mehr gegen die innere Handfläche gebogen sein als der Zeige-

und Mittelfinger. Durch entsprechende Handstellung lässt sich

Energie, Anstand, Ruhe, (ira/ie, ja sogar Leidenschaft zum
Ausdruck brinif-en. Naturgemäss muss die Handbewegung in

jenen Fällen, wo die Pose eine Handlung oder eine bestimmte

Idee erkennen lassen soll, im Einklang mit der Miene, dem
Blick und der Körperhaltung stehen.

Sofern dem Photographen möglich ist, Einfluss auf die

Kleidung des Modells zu nehmen, so trachte er, dieselbe so

anzuordnen, dass sie zur günstigen BildWirkung mit beiträgt

Das Gewand hat im Bilde die Aufgabe, die Körperformen des

Modells zur Greltung zu bringen oder deren Mängel zu ver-

hüllen. Die Mode setzt da der künstlerischen Freihet enge
Schranken und gilt daher das Nachstehende hauptsächlich für

Costüm-Aufhamen. Stets soll die Kleidung deutlich die Linien

der Körperteile erkennen lassen. Dies wird erreicht, indem
das Kldd an den brdteren Flächen, wie Brust, Armen und
Schenkeln glatt, also ohne tiefere Falten anliegt, indess die.

Vertiefungen, durch den Faltenwurf markirt werden. Nie

darf eine unmotivirte Ausbuchtung der Gewandung vor-

.kommen, welche vermuten lassen könne, es sei darunter ein

fremder Greg^nstand verborgen. Ebenso rufen an unrichtiger

Stelle befindliche tiefe Falten die Vorstellung wach , als

befinde sich darunter eine Höhlung, Übrigens können
Falten auch durch die Bewegung motivirt erscheinen und ver-

wende man deshalb auch hier nicht allzuviel Kunst. Bezüglich

der Falten ist noch zu bemerken, dass dieselben niemals scharf-

kantig und unruhig sein sollen, weil sie sonst den Eindruck
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machen, als sdl das Gewand zerknittert Sie müssen weich und
einfach hemieder&llen und nur da in der geraden Richtung

unterbrochen werden, wo mne Biegung des Körpers* stattfindet

oder das Kleid am Boden aufetosst*

Soll ich auch noch den Sto£f und die Farbe der Kleidung in

Betracht ziehen, so sei erwähnt, dass Seidenstoffe und gesteiftes*

Leinen sich sehr sdiwer drapiren lassen. Baumwolle dgnet sich

besser fth* diesen Zweck, am besten aber Wollenstoff. EffectvoU

wirkt IdchterSammet weil dieser weiche runde Falten von kraft-

voller Tiefe liefert und seine P'lächen und Kanten einen matten

feinen Glanz haben. Auch Rips, Taffet, Satin merveilleiix sind

wegen ihrer Hrillanz zu empfehlen. Seit man orthochromatische

Platten anwendet, braucht man auf die actinischo Wirkung der

Farben weniger Rücksicht zu nehmen, da solche Platten alles

in richtigem } I eiligkeitswerte wiedergeben, l'berhaupt geben

Gelatincplatten die Farben in richtigerem Tonwerte als die eh<^-

dem gebräuchlichen Collodionplatten. Selbstverständlich kommen
contrastreiche Toiletten besser zur deltung als solche, welche

in Natur durch feine Nuancirung ihrer Farben wirken. Die-

selben verlieren in der Photographie bedeutend, weil diese nur

über schwarze oder braune Töne verfügt. ( iewisse rothe und

gelbe Stoffe kommen in der Photographie etwas dunkler als

sie dem Auge erscheinen, blaue oder violette hingegen etwas

heller; doch sind diese Unterschiede nicht bedeutend. Ganz
schwarze oder dunkelrothe Stofle sollte man vermeiden« ganz

weisse durch entsprechend abgedämpfte Beleuchtung oder ver-

ständig angewandte durchsichtige dunkle Draperie (Mousselin.

Schleier* Gaze etc.) dunkler halten als das Gesicht, welches stets

die hellste Stelle im Bilde sein sollte. Sehr störend wirken die

grellen Glanzlichter der Seidenstofife.

Wichtig sind die äusseren Linien der Gewandung. Wenn
dieselben genau dem Körperumrisse folgen und unten in

eanem. glatten geraden Saum endigen, so erscheinen sie

langwdlig. Sie sollen schön und firei geschwungen sein

und besonders gilt dies vom Saum. IMe Kleidung kann zu-

weilen auch dazu beitragen, irgendwelche Mängel des Mo-
dells zu verdecken. So wird ein starker dicker Mensch in

dunklem enganliegenden langem Rocke schlanker erscheinen,

umsomehr wenn wir auf dem Bilde zu beiden Seiten viel

freien Raum lassen und überhaupt ein Kniebild von ihm

anfertigen, das wir etw2is tief beschneiden. Das Gegenteil,

4*
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also heller, aufgeknöpfter faltiger Rock, viel Beiwerk, Auf-

namo der ganzen Figur oder bei Kniestücken kurzes Beschneiden

des Bildes u. s. w. findet bei hageren Personen statt. Schlecht

gewachsene Personen thun gut, enganliegende Kleidungsstücke

zu vermeiden und faltigen weiten Gewändern, unter denen sich

ihre Missgestalt verbergen lässt, den Vorzug zu geben. Ein kurzer

Hals muss möglichst frei bleiben oder noch besser durch leicht

ausgeschnittene Kleider, Umlegekragen etc. hervorgehoben wer-

den, indess alle verhüllenden Bänder, Krausen oder Kettdien

wegzulassen sind. Ein allzulanger Hals wird hingegen durch

derlei Zierraten woltätig bedeckt und erscheint demzufolge

kürzer. Corpulenten Damen sind (wo es sich nicht um Auf-

name der ganzen Fig^ur, sondern um Kniebilder handelt) solche

Umhüllungen zu empfelen, welche die Taille wemg markiren,

da auf diese Weise auch der Oberkörper etwas länger und in

günstigrerer Proportion erscheint Kurze Kleider, welche die

Füsse stark frei lassen, sind bei Aufhamen ganzer Figruren nur

zulässig, wenn es sich um Costümebilder handelt Ein Schlepp-

kldd ist für ganze Figuren am besten passend, weil es die

Gestalt am elegantesten und eindrucksvollsten erscheinen lässt

Es bleibt mir noch ein sehr wichtiger Punkt zu erörtern.

Der von den Photographen aber allzusehr vernachlässigt

wird. Die l'mgebung und der Hintergrund. Ich be-

spreche absichtlich dicso beiden Dinge zu gleicher Zeit, weil

sie unbedingt zusammengehören und deshalb auch überein-

stimmen müssen. Ich habe bereits oben bei den lirustbild-

aufnamen gesagt, dass ganz glatte Hintergründe dem Bilde

nicht zum X'orteile dienen; denn eine gleichmässig dunkle

Mäche kann die Person ebensowenig helfen und lässt das Auge
el)en so unbefriedigt wie (mu*^ ghnchinässig helle. Nur bei ab-

schaltirteii iverlautend rnj)irteni [Wildem kann man den glatten

(irund gelten lass(Mi, keinesweL,fs abtT bei vollcopirten. Die Auf-

gaben des Hintergrundes und der Staffage sind folgende: Sie

sollen durch ihre passende Lichtabstufung neben und hinter

der Person diese letztere hervorheben und die Aufmerksamkeit

auf dieselbe lenken, dabei aber harmonische Wirkung, wie auch

Relief und Perspective hervorbringen.

Umgebung und Hintergrund stellen entweder eine Land-

schaft oder ein Interieur, ev. auch eine Torasse oder Vorhalle mit

demAusblick in's Freie dar. N un kommt es häutig genug bei photo-

graphischen Bildern vor, dass ein Stuhl, ein Teppich, ein Vorhang
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Porträtstudie.

Von Otto Abeles in Wien.

Lichtdruck von Alphone Adolph & Comp, in Zittau, I. Oberlausitzer Lichtdruckanstalt.
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und dergleichen Dinge in die freie Landschaft gebracht sind,

oder dass in einem Salon sich auf dem Tep{nch ein Steinsockel

erhebt und was dergleichen Absurditäten noch mehr sind. Und
doch ist nichts einüaicher, als den Boden, die Staffage und den

Hintergrund in Überdnstimmung zu bringren, wenn man nur

ein wenig fiberlegen will. Man achte femers darauf, dass der

Boden so mit dem Hintergrund* verbunden ist, dass man d^
Übergang nicht merkt, denn nichts beeinträchtigt so sehr die

Perspective als der schwarze Strich zwischen Fussboden und

Hintergrund. Zu vermeiden ist es, dass die Beleuchtung in der

gemalten Landschaft nicht mit der wirklichen im Atelier flber-

einstimmt, so dass z. B. die gemalten Schatten des Hintergrunds

auf eine andere Seite fallen als jene der Person und der Staffage.

Sehr lächerlicH ist es auch, wenn der Schatten einer Säule oder

dergldchen auf die gemalte Femsicht fällt Man verwende

auch kdne gemalten Versatzstücke, sondern plastische, welche

eiiie vollkommnere Täuschung ermöglichen, wie man denn

überhaupt bestrebt sein soll, der Natur in allen so täuschend

als möglich nachzuahmen. Zur Staffage im vSalon eignen sich

Stühle, Fauteuills, Tischchen, Schreibtische, Bücherstellagen,

Schemel u. dgl. in der Landschaft je nach deren Character:

Stcinbänko, Pflanzen, Felsstücke, Birkenzäune, Holzscheite,

Baumklötze.

Ks ist nötig , dass in jedem Hilde sich vertikale

r.inion befinden, um demselben eine gewisse Stabilität und

Ruhe zu verleihen, doch dürfen sie ja nicht zalreich sein.

Niemals srt/o man Mguren auf hochlehnige Stühle, sie würden

im \'^erhältniss zu diesen kloin erscheinen. Viel Staffage ist

unstatthaft, weil sie die Aufmerksamkeit von der Person ablenkt-

Die Möbel sollten stets mit dem Styl übereinstimmen, in welchem

das Zimmer gehalten ist, d. h. sie müssen zum Hintergrunde

passen. Die Teppiche dürfen kein auffälliges lebhaftes Dessin

haben und auch von den Vorhängen gilt dasselbe. Einen

natürlichen Boden für Bilder, welche eine Landschaft darstellen,

erhält man, indem man gewöhnliche grobe Leinwand nachlässig

aufbreitet, so dass einige Falten bleiben, welche die Uneben-
heiten des Bodens markiren« Ein wenig feiner Schotter oder
etwas Heu sowie einige Pflanzen, deren Behälter man mit Moos
u. dgl. maskirt, werden die Täuschung vervollständigen. Der
gemalte Horizont soll über Hüitenhöhe der aufgencmimenen
Person sich befinden, wenn er natürlich erscheinen soll.
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Es liesse sirh noch sehr viol über dieses Thema sag^en

und behalte ich mir vor, in nächster Zeit einen Aufsatz folgen

zu lassen, welcher den vorliegenden ergänzen soll. Ich bin in

meinen Ausführungen teils eigenen Krfahniiigen gefolgt, teils

den Rathschlägen berühmter Maler und Photographen, welche

bestrebt waren, die Photographie über das Niveau des (xewohn-

lichen /u erhoben und sie der malenden Kunst zu nähern. Die

Amateurphotograjjh(Mi x erfügen über viel Zeit und können sich

daher auf eingehende Studien einlassen ; wenn diese Zeilen

dazu beitragen, sie zu solchen anzuregen, so i.st deren Zweck

auf's beste erfüllt; besonders aber möchte ich die in Wien
lebenden Amateure aufmuntern (im Club-Atelier, welches viel

zu wenig in Anspruch genommen wird, recht fleissig zu por-

traitiren.
'

S.

Die chemische Entwicklung des BUdes.
Von Otto W. Fischer in Wien,

(bortsetzuog).

In Nachfolgendem sollen nun nur alle jene Substanzen in

Bezug auf ihre Eigenschaften und ihr chemisches Verhalten

beschrieben werden, die als praktisch erprobte, chemische Ent-

wickler functioniren. In welchem Falle sie aber mit besonderem

Vorteile zu verwenden, welche Zusätze beizufügfen sind, ist

wol an anderer Stelle schon eingehend erörtert worden. Der
Amateur wird daher höchstens Anhaltspunkte zur Beurteilung

der Reinheit oder Brauchbarkeit seines Präparates finden, viel-

Idcht auch mitunter einen flüchtigen Behelf, der ihm eine leidi-

tere Orientirung gestattet. Ist das aber der Fall, dann haben

diese Zeilen ihren Zweck vollkommen erreicht

Einer der am häufigsten benutzten Entwickler ist wol

das Pyrogallol (Pyrogallussäure, Pyrogallin, acidum pyro-

gallicum) CeH^jO», das in reinem Zustande weisse Blätteren

darstellt, die beim Erhitzen unzersetzt sublimiren, und auf diese

Weise auch von eventuell vorhandenen nicht flüchtigen Un-
reinigkeiten oder von brenzlichen Stoffen, die von seiner Be-

reitung (durch Erhitzen von Gallussäure) herrühren, befreit

werden können. 1 )as im Handel vorkommende, reinste Präparat
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wird auch als »bisublimat. « bezeichnet. Es ist sovvo] in Wasser,

und zwar schon in kaltem (1 Theil Pyro in 2 Vi Theilen Wasser),

als auch in Alkohol und Aether löslich. Die wässrig-e Lösung-

soll kalt bereitet werden, also nicht mit kochendem Wasser,
und ebenso ist die Anwendung von Brunnenwasser zu ver-

meiden, da dieses durch seinen Gehalt an Eisensalzen und
organischen Verbindungen dne schwache (röthliche, violette

oder gelbliche) Färbung verursacht. Reines Pyrogallol und
destillirtes Wasser geben eine ganz farblose Lösung, die aber

nur dann bereitet werden soll, wenn sie sofort verbraucht wird,

die aber nie für längere Zeit als höchstens 2 Tage aufbewahrt

werden kann, weil leicht Zersetzung durch Oxydation dntritt

Die alkoholische Lösung hingegen erhält sich Monate lang un-

zersetzt Um aber doch eine wässrige Vornithslösung beraten

zu können, hat man conservirende Zusätze empfohlen, von
denen eine Spur Salpetersäure oder Salicylsäure als die be-

währtesten genannt sem mögen; besonders letztere erhöht schon

bei einem Zusatz von 1 Tausendstel Gewichtstheil die Haltbar-

kdt bedeutend. Noch viel besser aber soll eine Lösung von
Pyrogallol in neutralem schwefligsaurem Natron (Natriumsulfit)

sich erprobt haben, da dieselbe nicht nur lange unzersetzt bleibt

sondern auch auf die Farbe der Negative günstig einwirken

soll. Indessen ist das Sulfit vor dem Zusätze auf seine Reaction

zu prüfen, da dasselbe häufig durch einen (rehalt an kohlen-

saurem Natron alkalisch ist, und demzufolge sofort Braun-

färbung der Lösung verursacht. In diesem Falle, und das ist

meistens, wird man gut thun, der Sulfitlösung so lange Schw'efel-

säure zuzusetzen, bis ein deutlicher (leruch nach schwefliger

Säure auftritt, d. h. bis sicher alles vorhandene Carbonat zer-

setzt ist.

Pyrogallol wirkt bekanntlich auf Silbersalze reduzirend;

die Wirkung desselben wird aber ganz beträchtlich erhöht,

wenn man ^e alkalische Pyrolösung — und nur solche dienen

als Hervorrufer, da eine neutrale kein oder nur geringes Ent-

wicklungsvermögen besitzt — anwendet, eine Lösung also, die

mit Soda oder Pottasche oder auch mit Ammoniak versetzt

ist. Eine solche verdirbt noch viel rascher und bräunt sich

sofort, da sie begierig Sanmtoff anzieht Aus diesem Grunde

werden auch die Entwicklerflüssigkeiten ste^^s getrennt bereitet

Unter allen Umständen wird es also am besten sein, die

Pyrogallussäure in fester Form aufzubewahren, wenn möglich
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in Gläsern von dunkelblauer oder schwarzer Farbe, um auch

jede Bräunung zu verhindern. In neuester Zeit wird Pyrogallol

übrigens in (oniprimirtom Zustande, in Form von Tabletten*)

zu je 1 ( Tramm in den Handel gebracht, wodurch man jeder-

zeit leicht und ohne Anwendung einer Wage in die Möglich-

keit versetzt ist, eine J.usung von beliebiger Concentration

herzustellen.

T'^nannehmlirhkc'itcn Ix'i X'erwendung von Pyrogallol sind

einmal die hnuuKMil'leck«^ auf Händen und Kleidern, die sich

schwer entfernen lassfMi — was noch am besten mit verdünnter

Salzsäure oder Citronensaure g<»lingt — , der bittere (xcschmack

und die (riftigkeit dessell)en, die bei fortgesetzter Einwirkung

auf die Haut schon zur (jeltung gelangen kann, und wahr

scheinlich der kräftigen Sauerstotfabsorption (aus dem ßlute)

zuzuschreiben ist. tFortsetzung folgt.)

Portraitstudien und Reproductionen mit
Magnesiumblitzlicht

bei Anwendung von gewöhnlichen und orthochromatischen

Platten mit Gelbscheibe.

Von Dr. Julius Hofmann m Wien.

Wenn es eine Zeit im Jahre gelebt, welche den Amateur
zu Magnesiumblitz-Aufhamen animirt, so ist es gewiss die jetzige.

Zu Daueraufhamen im Freien und gar zu Momentaufhamen
fehlt das Licht und selbst für die jetzt so beliebten Schnee-

landschaften mangelt uns auch das Notwendigste. Dagegen
steht uns nichts im Wege, das Magnesiumlicht zu Emst und
Scherz auszunutzen. Ich thue das mit Vorliebe, und da ich

mich bislang nicht habe dazu entschliessen können, mu: die

Arbeit durch Beleuchtungs- und Verbrennungsapparate von

irgend complidrterer Art zu erschweren, sondern mit geringen

Abwdchungen bei meiner, berdts im Märzhefle 1888 unserer

»Rundschau« geschilderten, einfachen Methode geblieben bin,

so versuche ich bald dies bald das und habe an jedem Gelingen

meine Freude, von jedem Misslingen keinen grossen Schmerz.

Von (iruppenaufnamen und Interieurs will ich diesmal

niclit sprechen; die sind ja schon ziemlich lieissig gemacht

*) Siehe Kumlschau. II, 278.
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worden und Bflder von Kegelclubs und anderen gemütlichen •

Gesellschaften am Stammtische sind kerne Seltenheit mehr
Was ich heute als eine angenehme Unterhaltung für die Winter-

abende den Amateuren empfehlen möchte, das sind Portrait-

studien und Reproductioncn , die sich rasch und ohne alle

Schwierigkeit mit Magnesiumblitz] icht herstellen Uussen.

Was zunächst die ersteren anbelangt, so kann ich das (ie-

wisscn meiner geehrten Leser s<;fort in der Richtung beruhigen,

dass wir damit den Fachph(;t<^)gra})h<'n keine Cnncurrenz zu

machen im Stande sind ; ihr ganzes Wesen unterscheidet sie

so sehr von dem, was wir gewolnit sind, als Portrait aus dem
photographischen Atelier hervcjrgehen zu sehen, dass diese

Bildnisse das .\telit'r|)ortrait ni(MTials werden ersetz(^n oder gar

verdrängen können. >\ber die ( )riginalität ihres Kntstehens

macht sie int(^ressant und bereitet, wenn sie halbwegs gelingen,

dem Amateur und seinem ( )pfer immerhin eine kleine Freude.

Bei dem letzteren muss ich allerdings eine Kinschränkung gelten

lassen. Für Damen nämlich, deren photographi.sche Aufname
unsere beliebtesten Portrait -Photographen gern unter allerlei

Vorwänden so lange hinauschieben , bis sich dieselben ent-

schliessen, sich an einen andern Photographen zu wenden, der,

weniger scrupulös, sich bescheidet, mit Hilfe des Retoucheurs

sein" Bestes zu leisten, taugt das Magnesiumlicht nicht, ausge-

nommen man sichert sich von vorne herein Verzeihung und —
lässt ausserdem die Platte retouchiren. Bei Herren geht es

schon eher; diese sind leichter zufrieden zu stellen, besonders

wenn ihnen das Bild unter dem schönen Titel einer »Studie«

plausibler gemacht wird. Der Realismus der Blitz-Portraits ist

nämlich ein grosser, und ein Portrait, welches jedes Fältchen,

jedes Aederchen, jedes Fleckchen im Gesicht mit minutiöser

Genauigkeit und schärfster Betonung zur Anschauung bringet,

ist nicht nach Jedermann's Gefallen. Kindergesichter' eignen

^ch dagegen vorzüglich sowie auch jedes glatte, frische Ge-

sicht Das Schliessen der Augen beim plötzlichen Aufleuchten

lässt sich am besten vermeiden, wenn man im Aufhamslocale

eine Petroleumleunpe hell brennen und die Augen nicht direkt

auf die Lichtquelle richten lässt.

'Die Vorbereitungen für eine derartige Aufriame sind ausser-

ordentlich einfach. Ich stelle meine Camera (mit einem Eurys-

cop Nr. 1 von Voigtländer) im Vorzimmer auf, lasse hinter der

autzunehmenden Person eine weisse Piquedeckc, welche keine
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Störenden Büge hat und nicht, wie ein Leintuch, durdi welligen

Wurf unliebsame Schatten erzeugt, mit den Händen in die

Höhe halten. Das giebt einen präditigen, weissen Hintergrund«

der keine Zeichnung hat, weil das Gewebe der Decke weit

ausserhalb des Fckus sich befindet, einen Hinterg^nd, der so

leicht wie kein anderer gehoben und gesenkt, nach der Seite

geschoben, genähert und entfernt werden kann. Um die Wir-

kung der Lichtquelle beurteilen zu können und namentlich

auch , um zu sehen , wohin die Schlagschatten fallen werden,

lasse ich eine Petroleumlampe dorthin halten, wo später das

Magnesiumpulver entzündet werden soll. Durch entsprechende

Aenderung dieses Standpunktes der Lichtquelle stelle ich bei-

läufig die gewünschte Beleuchtungsweise sicher, und was den

Schlagschatten betrifft, so kann ich denselben durch grössere

Entfernung des Hintergrundes und Erhöhung der Lichtquelle

ganz wegschaffen; ich halte denselben jedoch durchaus für

kein Uebel, nur darf er nicht durch allzuscharfe Umgrenzung
störend wirken, was niemals der Fall ist, wenn der Hintergrund

genügend weit absteht

Zum Zwecke der Einstellung lasse ich mir den Gegenstand

der Attfname mit der Petroleumlampe möglichst intensiv be-

leuchten.

Als Usch f^r die Lichtquelle dient mir ein hochbemiges

Stativ, welches ich ganz nahe neben der Camera so aufteile,

dass das Licht schief von der Seite und oben auf das aufisu-

nehmende Objekt

Zum Verbrennen des Magnesiumpulvers (ohne jeden Zu-

satz!) bediene ich mich statt einer Stearinkerze mit Vorteil der

Ligroinelampe meiner Dunkelkammer-Laterne. Ich drehe un-

mittelbar vor dem Abblitzen den Docht wenigstens 2 cm weit

heraus und zünde an; das giebt für eine kurze Zeit eine hohe,

intensive Flamme, durch welche ich das Magnesiumpulver

mittelst des GlcLsrohres und (lummischlauches schräg von unten

nach oben und unter einem Winkel von etwa 45^ von der

Camera weg durchblase.

Für die geschilderten Aufnamen verwende ich bei einer

Abbiendung auf 19 bis 18 mm höchstens 0,5 gr. Magnesium-

pulver; b(^i der erst genannten Blendenöffnung genügen 0,20 gr.

vollkonmien, um gut uusexponirte, weiche Bilder bis zu 50 mm
Kopfgrösse zu erhalten. Erwähnen möchte ich noch, dass ich

stets nur eine Lichtquelle in Anwendung bringe und dass ich
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keMiien Schirm von Seidenpapier mehr benütze, sondern lieber

die Blendenöffnung (unter Umständen bis U mm) verringere

oder weniger Magriesium verbrenne.

Apparate , welche den Zw^eck haben sollen , die voll-

kommene Verbrennung des Pulvers zu erzielen, halte ich, wenn
ihre Handhabung die sonst so einfache Manipulation auch nur

^nigermassen complicirt, für überfliissig; das Metall verbrennt

eben bei dem einfachsten Durchblasen durch eine genügend
heisse und grosse Flamme vollständig, d. h. es wird vollständig

in Magne^umoxyd umgewandelt, während eine unvollständige

Verbrennung (Verkohlung) nicht stattfindet Wenn eine minime

Quantität des Magnesiumpulvers ganz unverändert zu Boden
fällt, so spielt das gar keine Rolle.

Bei der Wahl der Platten muss man auf genügende Em-
pfindlichkeit bedacht sein; von besonders guter Wirkung sind

nach meiner Erfahrung Eosinsilberplatteu , die ich hier ohne

Gelbscheibe verwende.

Eine zweite Art derAnwendung des Magnesiumblitzlichtes

welche es den Amateuren ermöglicht, ihre Tätigkeit auch an

den trüben Tagen und langen Abenden des Winters fortzu-

setzen, ist die Herstellung? von Reproductionen.

Es ist gewiss nicht ohne Interesse, wenn ich constatiren

kann, dass es ganz wol gelingt, mit orthochromatischer Platte

(Eoinsilbeq:)latte) und Gelbscheibe und bei Verbrennung von

Vs S^- reinen Magnesiumpulvers eine verkleinerte Reproduction

eines Oelbildes \'on reizender Wirkung zu erzielen. Viel ein-

facher i.st die Sache bei der Reproduction von Kupferdrucken,

bei denen natürlich die gewöhnlichen Platten genügen, wenn
es sich nicht um \ergilbte oder fleckige Drucke handelt

Nebenbei bemerkt, liefert das Magnesiumlicht von Blättern

dieser Art selbst bei Anwendung von gewöhnlichen Platten

bessere Resultate als das Tageslicht

Bei der Aufname von Oelbildem muss man erst mittelst

einer Petroleumlampe die passend.ste Stelle für die Magnesium-
flamme aufsuchen, damit nicht Reflexe die Platte verderben;

bei Aquarellen und Stichen fällt das natürlich weg.

Da ich alle diese Arbeiten nur mit meiner Touristen-

Camera mache, die keinen genügenden Auszug hat, so erhalte

ich blos Reductionen von ca. 4Vs linear, auch muss ich mich

bezüglich der correcten Auist^^llung der zu reproducirenden

Objecte in der primitivsten Weise behelfen. Aber es geht
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doch! Wer über einen für Reproductionen Ungerichteten

Apparat verfQgt, wird natürlich leichtey- und besser arbeiten

können, wie ich. Jedenfalls macht es viel Vergnügen, unab-

hängig \'on lichtverhältnissen und Tageszeit (man kann ja das

alles auch am Tage machen) rasch und billig die Reproduction

irgend eines interessanten Kunstblattes oder Bildes zu ge-

winnen.

Ich wünschte, diese Zeilen triig^en (l;i/.u bei, recht viele

Verehrer der Photog-raphie /ii X'ersuchen mit Magnesiumblitz-

licht anzuregen. Die Sache ist wo] noch ziemlich neu, aber

der Eifer, welcher sich für dieselbe in allen l^'achjournalen des

Jahres 1888 kundgab, hätte erwart'Mi lassen, dass die internatio-

nale Ausstellung des Wiener Amateur- Photographen -Clubs

zahlreichere Documente für die auf diescMU neuen (i(4)iete der

photographischen Technik entfaltete Tätigkeit aufweisen werde.

Ich fürchte fast, dass das Pjcstrc^bcn , für das einfachste Ding

von der Welt die complicirtesten Apparate zu erhnden. eher

geeignet ist, schon der Ivosten wegen von Versuchen abzu-

schrecken. , Nach meiner Ansicht ist der einfachste Apparat

der beste.

Ein neuer Beleuchtungsapparat für

Magnesiumaufnamen.
Von F. Diel in Köln.

Obwol man im Stande ist mit dem jetzt viel angewandten

Magnesiumlicht, selbst mit den primiti>-sten Mitteln, Aufnamen zu machen,

SU bedingt doch immerhin eine künstlerische schöne, in Details gut

durchgearbeitete Aufname eines eigens dazu construirten Apparates.

Eine dem Tageslicht ähnliche Beleuchtung war bis jetzt nur dadurch

zu erreichen , indem man eine Magnesiumlampe in ziemlicher Ent-

fernung vom Gegenstande aufstellte und dabei an Lichtkraft einbOsste.

Um diesem Uebelstande abzuhelfen, wandte man schon vor Jahren

statt der stark gewölbten Reflectoren flache Holilspi^el au, aber auch

bei diesen geht noch immer zu viel Licht seitM^ürts verloren, sodass

der erstrebte Zweck nur unvollkommen war.

Vortrefflich in dieser Beziehung!:, wie wir uns überzeuge konnten,

ist der sogenannte ,.I)" >j)j)< lreHe( lor \ on F. Diel in Cöln a/Rh. patentirt

in mclircn Slaalen. <.KM.sell>c bewirkt niciil nur eine sehr intensive Be-
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leuchtung des Gegenstandes, selbst wenn {!eisell>e grosse F'klchen ein-

nimmt, Sonden» gestattet ausserdem eine betr.'khtliche Einschränkung

des Verbrauchs an Magnesiutn band < ider -Pulver.

In Museen z. Ii. gestalten tVu- Raunuethaltnisse nicht eine Lampe

einem grösseren (
"•(mäldc >ri < s Wand- "xlcr Deckcngcniiilde . gegen-
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über in entsprechender Entfernung aufzustellen , um die zur photo-

graphischen Aufname erforderliche Beleuchtung zu ermöglichen. Mit

vorüfigendem Apparat krtnnen jedoch sehr grosse Flächen auf« sehr

kurze Distanz intensiv beleuchtet werden.

Unsere Abbildung zeigt die äussere Form und Einrichtung des

Schirms. Derselbe bestellt zunächst aus einem sternförmigen MetaU-

stück, in dessen radiale Hülsen Schirmstai^fen , an deren äusseren

Enden Haken befestigt sind; in diese Haken wird dann ein weisser

Leinenachirm , an dessen Umfang kleine Ringe befest^t sind, pjrra-

midenfönnig eingehängt. Dies bildet dann den äusseren und grösseren

Schirm des Doppelreflectors. Im Inneren desselben und zwar dicht

vor dem sternförmigen Stangenhalter ist der polygonale Reflector mit

der Magnesiumlampe eingehängt.

Die innere Einrichtung der Lampe ist dergestalt, dass unter

dem zu entzündenden Ms^esiumband oder • Pulver ein Flammen,

bdiälter bew^lich angeordnet ist, welcher durch einen federnden

Hebelarm seitlich verstellt und nadi Auslösung dieses Hebelarms

mitteist Zugschnur durch eine Feder unter das Magnesium ge-

schnellt wird

Es sei hier gleich bemerkt, dass das Magnesiumband für Auf-

namen stillstehender Gegenstünde zu verwenden ist, wie architektonische

Aufnamen, Rei)rutlucti()nen von Genicildcn et( ., Interieraufnamen,

überhaupt da, wo eine liingere Beliclitung niögli( h. Das Magnesiuni-

pulver ulmc Beimischung jener (\\plosi\ en Stoftc oder dun h Zusatz

von I.\ ( ( )i)o(lium (Hc\(Miniehl) oder Colojihonium giebt für Portrait-

autnanien die l)estpn Resultate. Will man eine dem Tageslicht ähn-

liche Beleuchtung für Portraitaufnanien erzielen, so schiebt man den

LeineiLschirm mit Reflectfir im Statu bis auf 2— 3 m Höhe und neigt

den Doppel - Refle< t( »r so nach unten, dass das Magnesiumlicht unter

einem Winkel \ >ii 45 Grad auf die aufzunehmende Person f^illt.

Der Sclilagschatten der Person triüt durch dass so auffallende

licht auch nicht den fUntergrund.

Rembrandt Kflecte lassen sich mit X^eichtigkeit erzielen.

Zur Aufhellung der Schatten stelle man einen wie in den

meisten Ateliers gebräuchlidien Reflector neben der Person auf und

bedient sich einer meteigrossen mit Silberpapier überzogenen Päppe

(Carton). Um das Licht zu zerstreuen ist am Leinenschirm ein

Streifen hellblauen Seidenpapißrs, durch Fimiss transparent gemacht,

befestigt

Das Einstellen geschieht mittelst einer Petroleumlampe mit

parabolischem Reflector, welche nahe der Person au%estellt wird.
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Ist alles zur Aufiiame vorbereitet, so giebt man das nötige

Quantum l[i^;nesiumband 2— 10 Strafen, Länge 12 cm, und Führer

2— 6 gr in die Lampe, entzündet den Flammenbehalter und zieht

an der Rückwand des Metall- Reflectors nach aussen herabhängenden

Schnur, wodurch das Kagnesium augenblicklich entzündet wird.

Der ganze Apparat functionirt genau und ohne Störung und ist

zum bequemen Tragen auf Reisen zusammenlegbar.

Schirm's Magnesium Beleuchtungsapparat
und seine Verwendung.

Von Ferdinand Ritter von Standenheim.

Es ist eine leidige und auch kostspielige Gewohnheit von mir

alles halbwegs mir praktisch erscheinende, in das Gebiet der Photo-

graphie einschlagende, s<>fi»rl anzuschaffen und zu versuchen. Ich will

hier nicht aufzälen, wie oft it h dal)ei sozusagen die Rolle des Gimpels

an der Leiniruthe gesj)ielt habe; aber inan( linial bekam i( Ii Verwend-

bares, zuweilen sogar Vorzügliches. — So war es auch mit dem Be-

leuchtungsapparat \ou Schirm, den zu eqiroben ich erst vor kurzer

Zeit Gelegenheit hatte. Ich habe mir zwn I)opj)ell»roiiner für Spiritus-

flamme angesciuifft, die mehr leisteten, als ich erwartet hatte.

Ohne eine Beschreibung des ganzen Apparats gel>en zu wollen da

man solche ohnehin gedruckt und mit Abbildungen v ersehen erhält, mr.chte

ich Einiges über seine Stellung zimi AufnamHibjekte und seine Behandlung

mitteilen. Da ich für Portraitaufnanun laudi für Ijei Tageslicht

gemachte) kein Interesse habe, so wollte ich einen Apparat haben,

der mir Interieure, Ins. Iiriften. Bilder in schwach erleuchteten Kirchen,

oder at)Gh Gruppen beleuchtet. Meine ersten Versuche, selbst arrangierte»

von Kindern daigestellte lebende Bilder, die ich aitlässUch des Regierungs-

jubOflums ani 2. Dezember bei einer Festfeier hier v.>rzufitfiren hatte,

gelängen Übfer . mein Erwarten. Die beiden Doppdbrenner wurden

nebeneinander auf ihre Ständer aufgesetzt, der eine in der Höhe von

40 cm, der andere 1.6 m hoch in einer seitlic hen Entfernung von

2.5m mit ihren rc^ektierenden Flächen gegen die Gruppe gerichtet,

der an jedem Brenner angebrachte, Ideine, gebogene Trichter mit

Magnesiumpulver geladen, die Brenner, mit 90^ Alkohol gefüllt, so

au^eschiaubt, dass die Flamme 7—9 cm hoch brennt und sodann die

Schläuche eing^rt (wobei woW zu achten ist, dass sie nirgends

gedrückt werden, oder Ecken bilden). Die Camera stand schon ein-
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gestellt und geladen, Schuber aufgezogen, vor der Mitte der Gruj^e,

ein kräftiger Druck auf die Birne und die Aufiiame war gemacht.

AUerdin^ wäre es wünschenswert, auch dem von den Beleuchttings*

apparate entfernteren FlOgel mehr lidit zukommen zu lassen und ich

habe mir daher schon einen dritten Doppelbrenner bestellt,, welcher

in der Mitte der Gruppe aber weiter w^ postirt wird und dieselbe

von oben herab beleuchten soll. Es ist kaum g^ublich, wie mit

der geringen Menge Magnesium, weldie zur Verbrennung gelangte,

eine solche Lichtmasse hergestellt werden kann, und es wftre ganz

fehlerhaft, die Magnesiumdosen zu verstärken, da dann der nur schwadi

erzeugte und auf vier Flammen vertheilte Luftdruck nicht mehr im

Stande ist, das Pulver ganz herauszublasen, somit die eigentliche

Funktion des Beleuchtungsapparates gestört wäre, die sich nur auf

die rasche Verbrennung des Magnesiums basirt. Scharfe Beleuchttmgen

von beiden Seiten haben meinen Beifall nicht, da die hierdurch ent-

stehenden sich kreuzenden S< hattrn clas Auge beleidi*ren, unschrm und

unnatürlit h wirken. Besser wäre es allenhn^s, iiu In vi>n vorne zu

beleucliten ; das gehl aln r aus dem (iruiule iiii ht, weil die Hrenner

mit ihren (jestellen dem Aurnanisobjekte l)edeulen(l nilher stehen

müxsten als die ( amera, somit auch am Bil(h' ersrheiiK'u würilen.

(Die Ix'ide!! lirentier wart'ii mit retlektireiideii ( artoijs versehen.) Die

den Brenner l)eige<;el)( iu n Aulsät/e oder Rau( hirmge sind ganz über-

iKissig. da sirli die minimale Kaurheiitwi< klung sogleich nac h der Aul-

name \frli<rt; eln-iis(» unn<'>tig simi die jedem Hreniiergestel! beige-

gebenen i\( r/( nh;ill«T. da doch ni( ht lei< ht Jemand das Kunststück

zuwege brmgen wird. l)ei Heieui htung von 1 oder 2 Apollokerzen aul

3 ni Distanz eine (imppe einstellen zu wollen. Ich stelle gewönlich

bei flem Lichte zweier D i tm a
r
'.sehen Saugd< »chtbrcnner ein, welche

nnt versilberten ReHektoren versehen sintl. Seidenpapier habe ich

bei tler Auliiame nicht verwencU t, d«K^h w.'ire eine Dämpfung des

Lichtes am Platze gewesen. Icli habe eines der Tableaux mit einer

Mischung von ü g Magnesium und Kalisalpeter aufgenommen, welche

ich frei anzündete; der Lichteftekt war ein viel si hwacherer, wie mir

die Matrizen bewiesen. Dafür hat en aber so viel Rauch gegeben, dnss

ich sammt'den Kindern das I^okal räumen musste. Es scheint daher

Kalisalpeter der Lichtwirkung nicht zuträ^ich zu sein, während es zur

plötzlichen Verbrennung des Magnesiums unbedingt nötig ist. Als

ich jm veigangenen Winter Gelegenheit hatte, der Aufname in unserem

Clublokale beizuwohnen, welche durch unser sehr verehrtes Mitglied,

Herrn Dr. Mallmann, mit Blitzlicht gemacht wurde, war ich ganz

eingenommen für die Entzündung auf elektrischem Wege. Sofort
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schafite idi mir eine Tauchbatterie und alles Dazi^hör^e an; —
sie ruht bis heute sanft' bei manchem anderen ahnlichen Stock und

ich bereue diese Ausgabe, da der Schirm'sche Apparat viel einfacher

ist, und mehr und Besseres leistet. Sämmtliche Aufnamen machte

ich mit der Goldmann'schcn neuen Universal - Dctektivcamera , welche

jedoch mit einein Steinheil - Antiplanet statt des leidlic hen Francais-

Wcitwinkel v'crschen ist. Hierbei k;inn i« Ii jii( hl unei"wähnt lassen,

dass diese Camera das vollendetste ist, was i( h je in der Hand <;ehabt

und ich freue mich auf s( hi Mie, soimi^e Wintertage, um mich \ (>n der

\'iels( itiukeit dieses Instrumentes überraschen zu lassen. Die Arbeit

ist exakt, das Material vt »rzügiich. das (\:in/.c handsam und ])rakti>»h.

Herr Gdldmann hat es verstantlen, \veniu;stt•^l^ mir das Ideal einer

Camera zu verkrtrpern und heute verstehe ieh jene Herren nicht

mehr, die auf einer steten Jajjd nach einer j^raktischen Reisecamera

begriffen, sich allerhand teures Zeui; vom Ausland kommen lassen.

Ich werde in nächster Zeit meine Beobachtungen ül»er den

Schinr»'sehen Apparat fortsetzen und auch die aussergew« .hnlic h

praktische Construktion der Universal -Detektivcanu T.i des Herrn

Goldmann für alle Arten von Aufnamen eingehender besprechen. —
Eines der von mir arranj^^rten und aufgenommenen Tableau.x habe ic h

in Lichtdruck vervielßlltigen lassen und der Redaction der Rundstrliau

zur \'<Tfügung gestellt. Allerlei Ausstellun-^cü über fehlerhafte Stellungen

in den Kindeigiruppen, so auc h vielleicht nit hi ganz ri( htige Beleuchtung

muss und werde icli ruhig hinnehmen; als Kntschuldigung für mich

mag gelten, dass ich ganz allein zu arbeiten hatte, gleichzeitig Be-

leuchtung, Apparat und Stellung der Kinder im Auge haben musste,

eine wahre Sisyphusarbeit, und dass ich nicht mit Mi^liedem des

k. k. BalletSr sondern mit ungelenkigen Landkindem zu thun hatte,

welchen ich nicht begreiflich machen konnte, was man unter einem

• lebenden Bild verstehe. Dazu kam noch der Lärm und das Durch«

einander der betreffenden Eltern und Angehörigen, weiche mir eigent-

lich mehr Soige und Galle verursachten, als die Kinder. M^e es Einer

versuchen unter solchen Umständen etwas besseres zustande zu brii^n

!

Der Beleuchtungsapparat dürfte auch ftkr Fachphotographen Be-

deutung erlangen, denn auf welche Weise könnten solche Aufiiamen

wie die hier besprochene sonst bewirkt werden? Ein Atelier st^t

mir nicht zur Verftigung, im Freien ist es jetzt ftkr leichte Costflme

zu kalt, und doch wird die Aufhame gewünscht; ja, hätte ich mehrere

Hundert Abzüge von diesen Gruiii)en, so wären sie in wenigen Stunden

vergriffai, da die ärmsten Eltern anstreben, ein Bild ihres Kindes in

so glänzendem Costüm zu erwerben.

Photogr. KuiiiL>4.:h;iu. 1889. 2. Uelt. 5
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Plaudereien über das Mikroskop und das
Photographiren mit demselben.

\oa Laicus.

m.
Mit dem vorigen Hefte begann die »Photographische Rundschau«

ihren dritten Jahrgang und der Wiener Amateurj:)hotographen-C1ub

beschloss gleichzeitig das zweite Jalir seiner Existenz. Bescheiden war

der Anfang unci von manchen Seiten wurde der CKib viellei( lU für nie ht

recht lebensfähig gehalten; und doch hat er schon im ersten Jahre

gntsse Erfolge errungen, da die Mitgliederzahl das erste Hundert über-

s< hritten hatte. Im zweiten Jahre aber hat er mit der so wolgelmjgenen

Ausstellung einen wahren rriuniph geleiert.

Auf derselben waren am zaireirlistcn die Landschaften vertreten,

doch zeigten auch einige Portriit- .\utnanien, dass in diesem Fache

gl^chfalls Annehmbares geleistet wird. In wissenschaftlicher Beziehung

zätten wol die astronomisclicn und mikrophotographischen Aufnamen

zu den interessantesten.

Im Oezemberhefte 1887 der Rundschau« wurde von einem

Herrn der Anschauung Ausdruck gegeben, dass die Aufhamen von

Landschaften, Volkstypen etc. für den Amateur in erster Linie empfehlms*

wert seien;' das Photographiren mit dem Mikroskope halt er bei dem
Amateur -Photographen für überflOssig. Ich möchte mir, vielleicht als

Cicero pro domo sua, gerade das Gegenteil zu behaupten erlauben, dass

gerade besonders die Mikrophotographie das eigentliche Fach des

Amateur» Photographen sein könnte. Ich ßkhle mich versucht die

Amateur -Photographen in S Classen einzutheilen : 1. In solche, die

den Fach -Photographen in*s Handwerk pfuschen, das sind Portraitisten

und Landschafter. 2. In solche, die in ihrer Stellung die Photo- .

graphie als Hil&mittel för ihre wissenschaftlichen Studien betreiben.

(Chemiker, Naturforscher, Astronomen, Mediziner etc.) 3b Solche, die

so ledit eigentlich als Amateur -Photographen nur astronomische und

mikroskopische Objecto photographiren , welche gewiss von keinem

Fach - Photographen aufgenommen würden.

Sich lür astronomische Aufnamen einzuric hten, l)ietet (das nötige

Wissen und Interesse Norausgesetzt) viele Schwierigkeiten und geiiört

\or allem dazu viel Geld.

.\ber das Mikroskop kostet ja auch eine hübsche Summe? Ja!

aber man kommt auch, wenn man nicht hoch hinaus will

mit etwas geringcrem aus.
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Wie in allem auf der Welt so giebt es auch in der Mikroskopie

gewisse Moden. In den fihif/iger und seelizij^er Jahren waren es die

Schmetterlingsschuppen, (he navicula:^ etc., weh he man /.um (Gegen-

stände mikroskopischer l 'ntersuc hungen machte und jetzt w endet sich

die Aufmerksamkeit dem unheimh< heii Gespenste Hacilkis zu. Nun
kann man aber einige Bai terien sehen . wenn man auch über keine

theuren T.insen.sätze verfügt. Man wird in vielen F.'illen mit solchen

von 2 oder 3 mm Brennweite ausreichen und damit eben so schöne

Bilder erzielen als mit einem gegen 200 fr. kostenden Ol-Immersions-

systeme von ^/jo ^oll Brennweite.

Icli möchte Jedem an's Herz legen mit den geringeren Ver-

grOssenmgen sich zu bescheiden. Man kann auf diese Weise um so

eher im Stande sein Bacterien zu photographiren. Diese kann man
sogar« wenn man sie einmal gesehen, leicht zeichnen, — ist ja nur

ein einfacher Strich oder eine Linie.

Drei Schwierigkeiten stellen sich der Mikrophotographie entg^en:

1. hat das Objectiv gar keine Tiefe. 2. kann man wegen licht-

sdiwäche auf der Mattscheibe gar nicht oder sehr schwer einstellen

und 8. findet man keine Visirscheibe, deren Korn fein genug wäre.

Ffir den' ersten Punkt giebt es betnahe keine Abhilfe, denn je grosser

der öffiiun^winkel (und nach diesem strebt man gerade w*egen der

Lichtstärice) desto geringer ist die Tiefe der Scharfe.

In betreff des dritten Punktes sind mehrere Versuche gemacht

worden um dem Übel abzuhelfen, nUmlich das Drehen der Matt-
scheibe. Ich kann unmöglich glauben, dass man dannt /um Ziele

kommt. Man kann zwar scliart einsteUen, aber die FanstelUmg ist für

die Trockenj^latte fehlerhaft. Damit die Mattscheil)e sich drehen kann,

muss sie etwas von der C'a.ssette fern sein; ^( hleift sie, so zittert der

Apparat, und wenn sie nicht gut auf der Cassettc aufliegt, so wird

das Bild unscharf

Der zweiten .Schwierigkeit, dem Lic^litmangel \ ersuchte man auf

die verschiedenste Art zu l)egegne?i z. B. indem man elektrisches

Licht anwandte. Aber weh he bedeutenden Kosten das verursacht! ....

Auch Magneäiunblitzlicht wäre gut, — aber mit welchem Lichte stellt

man dann ein? Hauptsadie ist genügendes Licht zum Einstellen.

Ist es hinreichend , dann kann man eo ipso auch damit photo-

grsq>hiTen. Für bis 300 malige Vergnisscrung genügt das Tageslicht

einer weissen Wolke. Will man aber Bacillen photographiren nun

dann muss man sich eben nach stärkeren Lichtquellen umsehen.

Im lltikroskope sieht man die Bacillen bei Tageslicht ganz gut

und schön.

6*
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Etwas Interessantes >\'urde kürzlich vorgeschlagen: das Mcanent-

photographiren mit dem Mikroskope. Ja dies wäre freilich eine grosse

Emingenschaft , wenn es ginge. Die betreffende Abhandlung in der

Pbotographischen Conespondenz (Novemberheft v. J.) ist gewiss sehr

interessant, aber es dflrfte dodi vide Häkchen damit haben, und zwar

wenn das sich b^^mde Object aufwärts oder abwärts taucht, wie

will man da auf der Mattscheibe einstellen oder die Einstellung corri-

giren? Man kann zwar das Object in der zweiten Röhre verfolgen

aber das Einstellen aufder Mattscheibe dflrfte wol eine Unmöglichkeit sein.

Allerdings wäre es eine brillante Errungenschaft, wenn man
Rädertierchen oder Plumatella Federmoostierdien in ihren verschiedenen

Bew^^ungffitadien photographiren, (wie Meister AnschOtz seinen Speer-

werfer) und die Bilder imter Zuhilfename eines Schnellsehers auf die

Wandfläche projiciren könnte. Aber vorläufig dOrfte dies wol pia

desideria bleiben.

Dennoch wünschte ich recht Viele davon aberzeugen zu können,

dass gerade die Mikrophotographie das Feld ist, das der Amateur-

Photograph als sein so recht eigenes pflegen sollte und auf welchem

sich noch Lorbeeren verdienen lassen. Freilich Geduld und Ausdauer

gehört dazu mehr als zu jedem andern Zweige der Photographie.

Ober Hydrochinon - Entwicklung.
Von Ch. Scolik.

Wie vormals die Eisenoxalat- und später die Pyn »gallnl - Hervor-

rufung lenkt jet/.t der HydruchiTK.m - Entwickler die allgemeine Auf-

merksamkeit auf sirli und findet immer häutigere Anwendung. Um
auch unscrn Lesern Veranlassung 7.u geben Versuche mit diesem

neuen Entwickler zu machen, werden wir von nun an eine ständige

Rubrik unter obiger Überschrift in die Rundschau aufnehmen, in

welcher wir über die Resultate der verschiedenen Untersuchungen,

v(^n denen uns Mittheilung gemacht wird, berichten wollen cxler auch

die Notizen reproduziren werden, welche andere Zeitschriften über

den Hydrochinon-Entwickler veröffentlichen. Wir ersuchen unsere Leser

uns durch freundliche Bekanntgabe ihrer gewonnenen Erfahrungen zu

unterstützen, damit durch unsere Vermittlung die Beobachtungen de^

Einzelnen zum Nutzen der Gesammtheit dienen können.

In der Revue PhotQgr. 1888 pag. 70 empfiehlt Balagny, niemals

neuen Hervoiiufer anzuwenden, sondern stets eine Mischung von
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alter und neuer Lösung zu gebrauchen und zwar so, dass man für

Momentaufhamen einem bereits wiederholt gebrauchtem Hervorrufungs-

bade oder Y| des Volumens frische LXisung zusetzt.

Sehr alter und schwach gewordener Hydrochinon - Entwickler

ist nur für Strichzeichnungen ratsam, da er sehr hart arbeitet, während

zur Vermeidung von allzustarken Contrasten stets ein Zusatz frischer

Lösung notwendig ist Für alle Fälle ist es besser beim Entwickeln

mit einem nicht ganz neuen Bade zu arbeiten.

Balagny stellt seinen Entwickler auf folgende Weise her:

Lösung A.

Natriumsul^t 260 gr

warmes Wasser 1000 cm*.

Lösung B.

Natriumcarbonat 250 gr

Wasser 1000 cm«.

Von Lösung A werden 160 cm' zu 300 cm^ Lösung B gemengt

und dieser Mischung dann 5 gr Hydrochinon zugesetzt.

Bdm Entwickdn mischt man dann die erforderiiche Quantität

zu 7( oder des neuen Bades und oder des alten Bades.

Hat man keinen bereits gebrauchten Entwickler vorrftt^, so kann

mau sich einen solchen auf künstliche Weise herstellen indem man

dem irisdiangesetzten Hydrodiinon- Entwickler etwas Eisessig zu-

setzt u. zw.

neuer Entwidclor 150 cm*

Eisessig 15 Tropfen.

Auf diese Weise wird nun das Bad etwas Natriumaccetat ent-

halten und teilweise an Reductionsfähigkeit verloren haben und somit

einem alten Bade gleichkonmien.

Schliesslich empfiehlt Balagiiy zur Erhaltung des Hervomifers

die notwend^ Renilichkeit und giebt den Ratli, nur Glas- oder Por-

zellantassen anzuwenden.

Eine andere Formel zur Herstellung des besprochenen .Ent-

widdeis giebt Montefiore im »Bulletin de la Sodete fran^aise de

Photographie« 1888, pag. 199 an. Er verwendet statt des Natrium-

sulfit das auch von Ed er empfohlene Kalitun -MetabisoUit und zwar

stellte er den Entwickler in zweierlei Arten her. In getrennter

L<jsung und in gemischter Lösung.
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Die Fennel zur ereteren ist folgende:

Lösung Ä.

Hvdn x hiiu iii 6 gr

Kalium - Metabisulfu 8 gr

Wasser 192 cm».

Lösung B.

Kaliumcarbonat 18 gr

Wasser 960 cm«

Für ilie Kniwkkluiig mischt man vor Gebrauch je nach GrOsse

der I'latt(^

Für eine 13>^lö cm Platte ungefähr

Lösurjp A 3 cm*

Losung B 60 cm^.

Studien und Versuche über Neuerungen in
der Praxis-*)

Von Alfred Stieglitz.

Transferotypiepapier,

Eine der vielen Neuigkeiten , dir das vergangene Jahr in

der photographischen Welt hervorbrachte, ist das Transfero-

typiepapier, von Eastmann erfunden, ein Papier, das seinem

Negativpapier sehr ähnelt Letzteres besteht ja aus einer durch

Chromalaun unlöslich gemachten (irelatine- Emulsion, die durch

eine in Wasser lösliche Schichte Gelatine von seinerPapiemnter-

l^ge getrennt ist; auf derselben Basis scheint das neue Ver-

fahren zu ruhen. Der ganze Unterschied zwischen den Beiden

liegt zweifelsohne in der grösseren Empfindlichkeit der Emul-

sion, die fttr den Negativprozess verwendet wird.

Ein Blatt des Transferotypiepapiers wird unter einem

Negative belichtet und dann mit irgend einem beliebigen Ent-

wickler hervorgerufen. Pyrogall gieht dnen angenehmen braunen

Ton, Hydrochinon verschiedene Töne, manchmal sehr schöne;

und Oxalat einen tiefechwarzen Ton, der mir am meist«i zu-

sagt; langsame Entwickelung ist dazu nötig. Für die ver-

*) Herr Alfred Sti<%Uts hat uns eine Serie von Artikeln in Auxucht gestellt,

welche wir unter obigem Titel in oontinuirlicher Reihenfolge bringen werden.
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schiedenen Eastmans'chen Papiere scheint, nebenbei gesagt, der

Oxalatentwickler gewöhnlich der beste zu sein, trotzdem Manche
in der letzten Zeit behaupten, dass der Hydrochinon-Entwickler

vorzuziehen sei. — Soll nun das copirte Blatt zu einem Opal

dienen, so wird die Entwickelung nur so weit fortgesetzt, bis

das Bild vollständig auf der Obcrtlächc erschienen ist. Soll es

jedoch zum Zw^ecke eines Transparontbildes dienen, so muss

die Entwickelung bis zum höchsten ( rrade fortgesetzt werden,

d. h. bis das Bild beinahe ganz verschwunden ist.

Ist die Entwickelung fertig, so wird das Papier gut aus-

gewaschen und fixirt Nach dem Fixiren ist das Bild bereit

zur Ueb^rtragung (Transfer ist das englische Wort für

Uebertragnng) auf Glas, Porzellan, Metall oder eine andere Un-
terlage. Um dieses zu bewirken wird das Papier mit dem
Bilde, die Schicht nach unten auf die ausgewählte Masse mit

einem Quetscher gepresst, und dann das Granze in heisses

Wasser gelegt, bis die Papieninterlage abschwimmt Man thut

gut, dn wenig Essigsäure zum Wasser hinzuzuftlgen, da diese

die Losung der löslichen Grelatine beschleunigt. Bemerkt muss
werden, dass das Wasser nicht zu h&ss sein darf, da sonst die

unlösliche Gelatine doch etwas an den Rändern angegriffen

wird und das Bild leicht dabei leiden kann. Nachdem das Bild

auf die neue Unterlage gebracht, und vollständig getrocknet

ist, wird dasselbe mit Transparentlack überzogen, um der

Feuchtigkeit der Luft und anderen schädlichen physikalischen

und chemisrhen Einwirkungen zu widerstehen.

Mit diesem neuen Papier kann man wirklich manche
hübsche Sachtm machen , indem man Vasen z. B. mit lieben

(jesichtem oder angenehmen Erinnerungen überzieht. Sehr

nett macht sich ein Portrait im Uhrdeckel ; dazu muss natürlich

der Deckel vorher von der Uhr herunter genommen werden.

Ich glaube bestimmt, dass die veraltete Mode durch dies neue

Transferotypic -Verfahren ein neues Aufleben erfahren wird.

Wenn ich mich nicht sehr irre, ist dieselbe inNew-York schon

in Gährung. —

Willis' neues Platin -Verfahren.

Platinpapier eignet sich besonders für Bilder grösseren

Formats (d. h. über 13x21 cm) und ist, um vollkommen künst-

lerische Blätter herzustellen, das einzige brauchbare Copirver-

fahren. Seit meinen Anfängertagen bis heute gebrauche ich
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es mit Vorliebe, und deshalb interessire ich mich ganz beson-

ders für jede Verbesserung, die in diesem Vet^ren gemacht

wird. — Es ist nicht lange her als Pizzighelli die Welt mit

seiner sinnreichen Entdeckung beschenkte. Das Pizzighelli-

Verfahren verbessert, wäre sicher die Cofurmethode der Zukunft,

und ist es auch wahrscheinlich. Ich habe Hunderte von Versuchen

mit dem Papier gemacht, selbst zubereitetem, gekauftem,

und neuerdings 1 .iesegang's, doch blieben die Resultate durch-

schnittlich weit hinter denjenigen zurttck, die ich mit dem alten

»Heiss-Entwickelungs-Ver&hren« erhielt. — Dies alteVerfahren

ist in neuester Zeit von Willis selbst sehr verbessert worden,

und nimmt einstweilen als Platindruck -Verfahren die erste

Stelle ein. —
Willis .stellt zwei Sorten Papier her, brillantes und

weiches. Das erste liefert harte Copien, das zweito Bilder,

die die schönsten HalbtAne wicHlergobcn. Ilionius sieht man,

diiss man diese Papiere beziphungsweise für harte und weiche

Negative gebrauch(Mi kann. Der grOsste X'orteil der neuen

Methode Hegt aber darin, dass das copirte Plalinbiid beliebig

tief, auch stellenweise (ein bedeutender Vorteil) entwickelt

werden kann.

Das Papier ist nicht sn emphndlich gegen h'euchtigkeit wie

diis frühere, in andeni Worten, es steht dem Pizzighelli'schen

sogar auch in dieser TTinsiclit nicht nach ; die h'euchtigkeit ist

unter besonden^n Umständen sogar von erheblichem Vorteil.

Kntwickelt wird mit einer Mischung von:

Oxalsäuren! Kali (C'.>KoO^) . . 2 Theile

Monokaliphosphat (KR, PO,) . 1 Theil

und Kaliumplatinchlorür iK.,PtCl4). —
Diese Lösungen liefert die Piatinotype Company« London

(Vertretung: Romain Talbot. lierlin). —
In einem baldigen Artikel will ich ausführlich über diese

neue Methode des Platincopirens schreiben. —
Berlin, 1. Januar 1889. Alfred Stieglitz.
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Club der Amateur -Photographen in Wien.

Protokoll der Plenarversammlung vom 12. Januar 1889
Abends 7 1^11.

Tagesordnung

:

1. VcrlcMing des Piütokullcü der Pleiiar-Veräuiiuulung vom 7. Deceniber 18b8.

2. Einläufe und ^cschäfUiche Mitteilungen des Pr&sklenten. 3. Aufnahme neuer

Mitjilicder. 4. Vorlaj^c von Publikationen. '). Ilt-rr Rfjjiorunysrat Ottoniar
Volkraer, Vice-Direttor der k k. Stautädruckcrei : a) Vorlage von Oberuetier'schen

Lichtkupferdrucken und Besprechung dieses Verfahrens; b) Vorgang der Herstelhn^f

von Holzschnitten mit besondcrtr Berürksichli^^iinj^ (K r iihoto^raphistluMi Uebcr-

tragung. (j. Herr Carl Sroa, Vorlage vou alten Papieniegativen (CoUodioii-

vemfaien), auft^onommeD von Sr. DnrchUnicht dem Fflisten Ridiaid Metteniidi.

7. Herr Charl« - Scolik. Demonstration der Fertigstellung diiect ausoopirber

Platindnicke und ^Vusfühnmg der Ausstattung denselben als Heliogravüre*Imitation.

8. Herr Marion & C^o. . London: a) Adcocks Abtönungs* Vignetten; b) Cowan's
Copinrabmen für OpalbiUkr. <). t rcic Discussion der im Fn^^dcasten voriiegenden

Anfragen. 10. Anträge, Inteq)cllationen.

Vorsitzetuh-r : Herr (
' a r 1 S rn a.

St:'kretar: Herr Anton Rinslt*.

Von den x.alreichen (iästen, welclie tliesc W'r^aiiinilung mit

ihrem Besiu iic beehrten, waren zum erstenmal erseliienen, und wurden

vom Präsidenten der Versammlung vorgestellt die Herren Rev. William

Henry H e c h 1 e r, Caplan der englischen Botschaft; Gustav v.D ü r fe 1 d

;

kaiseil. Rath Kmistliändler Oscar Kramer; Ingenieur Ehrenfest;
Inspector Fritz in der k. k. Staatsdruckerei und Oberfactor Speer
in derselben Anstalt.

Von der \'('rl» suiig des Protokolls der IX. Flenarx ersannnlung:

wird Umganjjj i:(m iinniei» , iiaehdeni dasselbe im Dezemberhelt der

Photographischen Runcls( hau enthalten i.st, welches Heft in den nächsten

Tagen zur Versendung gelangt.

In Anbetracht der fllr den 26. Januar in Aussicht genommenen
o rdentlichen Generalversammlung; wird, wie dies auch im

Vorjahre geschah zur Noniinirun«; eines Wahlcomites aus dem Plenum

geschritten. Nachdem die Herren ( Iu>tav Engel, ( arl W i n k e 1
-

l)auer und Tharles Scolik si( Ii liier/u Ireiwillig erboten, bestätigte

die \ ersaujuiiung dieselben als Mitglieder des Wahlcomitcs.

Als neue Mitglieder werden zur Aufhame v<»m Vorstände

empfolen die Herren: Joachim Freiherr von Brenner-Felsach,
k. k. Kämmerer; Friedrich Edler von Emp erger, Ingenieur; Moritz

Blum, ßankdirector, Länderbank; Severin Wa rterescewie/. , Guts-

besitzer: Gustav von Dürfeid. Privat: Xikolay Nikits» h, Privat:

Leopold Susan ka. Teilhaber der Pinna P. \' (". Habig: Hsiar

Kramer, kaiserl. Rath, k. k. Hof- Kunslhinuller; Carl Knai)p,
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Buchhändler; sdmintliche Genannten mit dem Wohnorte Wien. Femer
die Herren Otto Edler von Schwarzbek, k. k. Oberst in Graz; Bretisdav

Cerny in Prag; Job. Adam. Chemiker in Prag: Dr. Carl Urban
in Prag; Emst von Juhos, Hütteningenieur in Biulaj^est; Job. Nep.

Reisinger, Director der Srniöbangaer Eisenwerke, Budapest; Carl

Immanuel S(br>ttic, Kaulmann in Brübl bei Esslingen.

Zu den diesmal sebr zalreicbeu und sellenswerten Ausstellungs-

gegenständen spricht der Vorsitzende in besonders anerkennenden

Worten von den hervorragenden Leistungen der Amateurphotc^;ra.phinnen

Gräfin Loredana da Porto Bon in (Vicenza) und Excellenz Gräfin

August Z i c b y i Fiurae), deren Versucbe in Landscbaftsaufnamen und In-

terieurs als äusserst gelungen bezeii bnel werden müssen. Von Seite der

k. Ic. Hof- und Staat.^drurkerei durcb ibren \'i(Tdireetnr Herrn Ottomar

Volkmer sind Heliogravüren aus dem anliisslicb derJubiläumsfeier der

\ierzigjäbrigen Regierung Se. Maj. des Kaisers erschienenen Pracht^

werke: ^I>ie österreichischen Herrscher aus der Dynastie Habsbuig-
Lothringen« ausgestellt, sowie gebundene Exemplare desselben Werk^
welche als tüchtige Leistungoi dieses hervorragenden Institutes aner-

kannt zu werden verdienen. Die pb(>t( )grapln'st lien Aufnamen, welrbe

den Heliognnüren als Grundlage dienten, wurden von Herrn Cbarles -

Scolik teils naeb den Originalbildern, teils nacb gelungenen Kupler-
' Stichen und Lithographien angefertigt. Bedauerlich ist es, dass man

es unterlassen hat, bei den einzelnen Bildnissen deren Maler anzu-

führen. Es wäre nicht nur kunstbibliographisch richtiger, sondern auch
für die teterreichische Kunstgeschichte gewiss von einigem Interesse.

Femer sprachen der Vorsitzende zu den li(»rbst gelungenen

Combinationsdrucken des Herrn H. V. Rubins on in Tunbridge Wells,

Herr ( )st:ar Kramer zu den Künstlerstudien y>>\] (j. Hrngi in Florenz,

Herr Scolik zu den militüriscben Momentaubuimcu Jean Kölla's
in Thouna (Schweiz), Herr Carl Ulrich zu den präditigen Land-
schaftsstudien des Herrn Th. H. Green (Grasmere) in Platindrucken.

Erheiternd wirkte die Mitteilung des letzteren, dass der kunst-

verständige Zollbeamte diese Platinot\pien als mit der Presse ange-

fertiete Druckwerke l)ezeicbnete. den widersj)recbenden Einwand des

l Iricli'scben Ab^a-sandten mit überlegenem Lächeln zurückwies und die

Platinot) pien verzollte.

Nun fordert der Voxsitzende den Scfariftfilhrer Herrn Dr. Hof-
mann auf, für kvLTZß Zeit das Präsidium der Versammlung zu über-

ndimen.
Dr. Hofmann referirt Über den Antrag des Vorstandes, welcher

dabin gelil, die Plenarversammlung wolle zu dem \'nrgeben des Vor-

standes aus Anlass eines, die Mitglieder des Jurytomite s der Amateur-

.\usstcllung beleidigenden Artikels des Herrn C. Scbiendl in der

Zeitschrift >:Der Amateur - Photograph« ihre Zustimmung und hiermit

ihre Missbilligung gegenüber Herrn Schiendl ausbrechen.

Dr. Hofmann veriiest zunächst jene Stellen des bezogenen

Artikels, in welchen der Verfasser den Mitgliedern der Jury die für

dieses Amt nötigen Kenntnisse und Unparteilichkeit absj)ri< ht, und

erklärt, dass es dem Vorstande fem liege, an dem über die Ausstellung
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selbst ausgesprochenen Urteile Kritik zu üben, da er Niemandem das

Recht verkümmern wolle, seinen Anschaumigen freien Ausdruck zu

geben, trotzdem, dass einzelne krasse Bcinetkungcn in jenem Berichte

geradezu dazu herausfordern. Dagegen habe es der Vorstand für srine

unerlässHclic IMlic Iii gehalten, die MitghcdtT der )ury und insbesondere

jene, wek he au.sserhall> des ( lubs stehen und darum aut Ii den hTx hsten

Anspruch auf Dank und Anerkennung tür ihre Mühe und Aufopferung

haben, gegen Verunglimpfungen in Schutz zu nehmen. Der Vorstand

habe nun eine Erklärung an die Redaction des »Amateur-Photograph«

abgesendet, . in welcher gegen die die Jun' betreffenden Bemerkungen
des Schiendl'schen Artikels energisch remonstrirt werde, welche Er-

kkirung mich einer Mitteilung der Redaction in der Februar -Nummer
des Amateur- Flu >tograph> zum Abdmcke gelangen solle. Da nun tlie

Jury durch ihre mühevolle Arbeit niiht den Vorstand allein, sondern

den gesamten Club zu Dank verpflichtet habe, da ferner das Vorgehen

des Herrn Carl Schiendl, den der Vorstand im vergangenen Jahre

durch die Wahl zum ausserordentlichen Mitgliede ' geehrt habe, in gar

eigentümlicher Weise durch den Umstand illustrirt werde, dass der-

selbe Herr Schiendl in der l'lenar\'ersammlung vom 10. Nnvbr. 1H88

derselben ]ur\ den Dank \olirte. di-r \'orstand also in der Heleiiligung

von Mitgliedern und Freunden des ("lubs, welche sich um den letzteren

in hervorragender Weise verdient gemacht haben, eine Schädigung des

ganzen Vereines erblicken müsse, unterbreite er die Angelegenheit

der Plenarversammlung. Der Referent erklart schliesslich, dass* der

Vorstand, im Falle als die Versammlung seine Auffassung nicht teilen

sollte, bereit sei, von der Leitung des Clubs zurückzutreten.

Herr C. Schiendl erklärte hierauf, dass er mit seinem Urteile

über die Jury nur einzelne Mitglieder derselben trellen und überhaupt

Niemanden beleidigen wollte, worauf der Referent betonte, dass

die Belddigung faktisch erfolgt sei und dass der Vorstand sidi berufen

fühle, die gesamte Jury — ohne Einschränkung — dagegen in Schutz

zu nehmen.
Herr Dr. James Moser stellt einen Vermittlungsantrag, welchen

der Referent namens des Vorstandes nicht acceptiren zu können
erklarte.

Herr Fritz Goldschmidt befürwortete die Anname des vom
Vorstände gestellten Antrages, für welchen sich sodann die Versamm-
lung einstimmig aussprach.

Nach dieser etwas unerquicklichen Angelegenlieit, welche einzelne

Mitglieder der Versammlung einigermassen erregte, empfand es Jeder
wie eine Erlösung, als Herr Kegierungsrat Ottomar Volkmer seinen

angekündigten Vortrag über das ( )berni'tter'sche Lichldruckverfaliren

und über den Vorgang der llerstellun«; von Holzschnitten mit beson-

derer Berücksichtigung der phutographischen Übertragung begann.

Dieser an interessanten Details reiche Vortrag wird an anderer Stelle

der Photograi^uschen Rundschau zum Abdruck gebracht.

Herr r.i])lan Ilechler legt der Vcrsanunlung eine Reihe \iin

Abklatschen alter Inschriftsteine vor und stellt an den Club das An-

suchen, diese hochinteressanten historischen Denkmale vurchristlichcr
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Zeit phoU)graphisc]i zu reproduciren. Der Vorsitzende ist sofort hierzu

l>ereit und fordert jene Herren auf, welche sich ebenfalls hierzu herbei-

lassen Wullen, sich mit ihm ins Einvernehmen zu setzen.

Die vom Präsidenten den Versammelten vorgelegten Papier-
Negative (CoUodion -Verfahren) von Sr. Durchlaucht dem Fürsten

Richard Metternich seinerzeit (in äen sechziger Jahren) au%e-
nommen, «eigen eine Brillanz und Klarheit in den Sdiatfen, welche

heute, bei unserer so vervollkommneten Technik kaum zu erreichen

ist. Auch einige Daguerrotypien liegen aus jener Zeit vot, welche

allgemeines und wolverdientes Interesse erregen.

Herr Cliarles Siolik schreitet nui\ zur Demonstration der Fertig-

stellung direct auscopirter Platuiot^picn.

Die durch Herrn Carl Ulrich vorgelegt«! Abtönungs -Vignetten
und Copierrahmen för OpalbUder aus der Manufactur der Firma
Marion & Comp, in London werden als sehr praktisch und preis-

wQrdig anerkannt.

Zur DisrussioM gelangt von den eingelaufenen Fragen nur jene

unter Nr. 2 angefuhrle, zu welcher Herr Fritz Gold Schmidt aus

seinem reichen Erlahrungsschatze erschöpfende Mitteilung macht. Im
Fragekasten der nächsten Nummer findet der Leser die genauen Rezepte.

Nachdem nunmehr die Tagesordnung erschöpft erscheint,

schliesst der Voisitzende 9 Uhr die Sitzung, indem er noch die An-
wesenden zum zaheichen Besuch der am 26. Januar stattfindenden

Geiteralversammlung aufiördert Anton Einsle.

Aussiellungs - Gegenstände

:

Von Herrn Kegierungsrath Ottomar Volkmer: ]. a) 16 Heliogravüren

«08 dem Atelier der k. k. Staatsdruckerei. (Ans dem Werke: Die Hemclier
Oesterreichs der Dynastie Habsburg - Lothringen von Maria Theresia bis Franz

Joseph I.); b) Obeinetter'sche Lichtkupferdrucke. 2. Von Ihrer Excellenz der

Gritoi August Zichy (Fiume) Landschafts- und Seestudien, Portrait». 3, Von
Ihrer £xcellenz der Grätin Loredana da Porto Bonin (Vicenza) Landschafts-

studien und Interieurs. 4. Von rrerrii H. P. ]<()binson (Tunbridge Wells) Com-
binationsbilder. i3. Von Herrn 1 h. H. (h ccn. Grasnierc , Landschaftsstudien

(Platinntypien). ö. Von Herrn Oscar Kram er, Wien, Künstlerstudien von
(t. Bro^^'i in Floren«. 7. VOD Herrn Jean KöUa, Thouna (Schweiz), Milit&rische

Momentaufnanien.

Zur Disi'iissioii ^elanireii fo]g:eiide eingelavrene Frairen:

I. Ist es ni<\'lich. bei Blaudnicken den Ton zu iindern? 2. Wie stellt man
am besten flüssigen I.fim (Gelatine) ähnlich dem Liesegang'schen Leim, zum Auf-
kleben von AristOiojn.il her? 3. Wie ist die Vorschrift für den HydroduiKni*
Entwickler für Dr. E. Albert'.s Collodium - Kmulsion 4 Wie kann man
Ijesprungene Negative wieder restauriren, um weitere Copien anfertigen zu können?
5. Was gibt es filr Voiriditiiiveii snin NiederqnetadieD der Bilder beim Au&iehen
dersell^en? 6. Was heisst »VeigarR- Films« und ist deren Behandlnnipweise
schwierig r

Für die nächsten Plenar-Versammlungen sind folgende Tage Im
Jahre 1889 in Auseicht genommen: 9. Februar, 9. März, 13. April,

11. Mai, 12. October, 9 Movember und 14. Dezember.

Anmeldungen von Mitteilungen und Ausstellungsgegenständen fiu die \'cr-

»amnilungeu , welclu; in die gedruckte Tagesordnung aufgenommen werden sollen,
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müssen spälestens zehn Tage vor der betreffenden Versammlung. <lem Präsidenten

des Clubs der Amateur -Photographen Herrn Cart Srn« (Wien, VII. Stiftsgasse 1,

Herzmansky-Hof), schriftlich zukommen.

Mitteilungen des Regierungsrats O. Volkmer
in der Plenar - Versammlung am 12. Januar 1888.

Meinem Versprechen in der letzten Plenarversanimlunj»; des

Clubs nachkommend, exponiere ich aus den Ateliers der k, k. llof-

und Staatsdrockerei hier den ganzen Vorgang zur Durchführung eines

Holzschnittes» damit sich die verehrten Anwesenden über diesen

Gegenstand orientiren können. — Es liegen hier divcr.se Originale» in

Bleistift, mit der Kreide, Feder, in o;etuschter Manier etc. vor, nebst

den davon hergestellten pliotographischen Uebertragungen auf Holz,

ferner tler fertiggestellte Holzschnitt, der da\()ii genommene Gutta-

percha- oder WachsabklatM h und das Druckgahano, von dem die

Dnickauflage' hexgestellt wird, um den Originalholzschmttstock zu kon-

serviren und endlich ein Probeabdruck vom Druckgalvano. Damit ist

der Vorgang bei der Ausführung eines Holzschnittes recht klar

demonstrirt

Ich will nun ans< hliessend über eines der interessantesten Er-
fahren von piiotonieehanisilier Reproduction Ihnen \ erehrte Herren

kurz aber doch klar v<jrführcn, und an den e.xponirten Ohjecten mit

den Druckresultaten zur Anschaum^ bringen, wobei zur Vervielfältigung

der Kupferdruck angewendet wird, es ist die Heliogravüre. Sie

soll bei Strichzeichnungen den Kupferstich ersetzen, bei getonten

Originalen und Naturaufnamen mit Halbt<>nen, die Scfaabmanier.

Die Hclio'j:r;i\ üre Uisst zwei Arten tler Ausführung zu uud zwar:

1. indem von enu-m dun h Lii litcinw irkung erhaltenen Gelatine-Relief-

hilde, welches auf einer versilberten Kui)lerplatte liegt, mittelst (Galvano-

plastik die Kupferdruck - Tiefplatte hergestellt wird, welches \'erfaliren

Photo-Galvanographie benannt ist und
2. indem das durdi Lichteinwirkung auf lichtempfindliches Gela-

tinepapier in der Gelatineschichte eincopirte Originalbild auf eine glatt-

polirte Kupfeqolatte übertragen und das Bild mittelst Kisenc hloridlosung

in die Kupfeii)latte tief eingeäzt wird, welches Verfahren mit Photo-
gravürc bezeichnet ist

Der Keliefprozess hat Paul Preise h zum Begründer, erlangte

in Wien im k. k. milit-phot Institute durch Vorstand £. Mariot
seine höchste Ver\'ollkommnung und ist bis heute das geeignetste Ver-

fahren, wenn es sich um die ReprothK tion von alten Stichen, Radi-

rungen, Bleistift-, Feder- und Kohlezeichnungen in Strichen gegeben
handelt, also überhaupt solcher (»riginale, welche selbst schon aus

rauhen und gekörnten FUlchen bestehen. — Die Photogra\ iir<^ dagegen

in Oesterreicli von Kli» ersonnen, eignet sich hauptsächlich für die

Reproduction von Gemälden, photograi)hischen Naturaufnamen, ge-

tuschten Zeichnungen etc., d. h. Originaiien in Tonabstufungen,
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Die Hei^tellung der Photogravüren , wie sie bisher durcbgefährt

wurde, leidet hauptsächlich an zwei Fehlem:

1. Hat (las Bild bei diesem Verfahren zu \iel Umkehrungen
und Umcopiruugen durchzumachen , his es endlich vertieft auf der

Metallplatte erscheint. Es wird nämlich nach diesem Verfahren

erst vom Ordinale ein photographischesr Negativ und von letzterem

ein Glasdiapoaitiv. angefertigt IMeses wird auf Kohlepapier oopirt

und die erlialtenc CnjMe auf die Metallplatte Überträgen und
mit Eisenchlorid das Bild lief in die Kupferplalte eingeazt. Jede
dieser Manipulatirmcn entzieht einen Teil der Schrirfc und der Fülle

von den Mitteltrinen, so dass die fertiü;i;cstelll«* Druckjilatte an Schärfe

und feiner Modcllirung weitaus nii:ht das gieht, was das Originalnegativ

ze^;te. Alles Fehlende muss in der Druckplatte durch die Retouche
mit Roulette, Nadel und Polirstahl, nachgearbeitet werden,

2. Ist die Ätzung bd diesemVer&hroii ganz von ZufUlligkeiten ab-

hängig, weil der Vorgang dieser Arbeit sehr schwer zu controlliren ist. —
Die liditige Tiefe in den Schatten und Lichtem zu erhalten, hängt mehr
oder weniger von einem Errathen ab, weil man ja nicht durch die

Leimschichte hindurchsehen und die Vorgänge auf der Platte be-

obachten kann.

E. Obernetter in München hat daher, um dein I'ebelstande

ad Punkt 2 abzuhelfen, eine eigene Art von Photogravüre ersonnen,

welche er „Lichtkupferdruck** nmnt Die Art der Durchführung

dieses eigenartigen Verfahrens hält Obemetter noch geheim, dürfte

aber nach meinen Vermutungen etwa dann bestehen, dass von dem
Originale direct ein Negativ abgenommen wird, das man in ein Chlor-

silberbild umwandelt und dieses letztere dann mit der vollst;itidig

planen Ki^pfeq)latte innig in Conta( t liringt. Ganz entsprechend der

Lichtintensitat des Originales bchndei sich Chlorsilber auf der Metall-

fladte, in den kräftigen, dunklen Partiai mehr, in den hellen weniger.

Schaltet man dann die so mit dem Chlofsilberbilde bedeckte

Kupferplatte an die Kathode eines galvanischen Bades in die Lösung
von Chlorkupfer, so zersetzt ach das Chlorsilber, metallisches Silber

scheidet sich aus, das frei gewordene Chlor tritt mit dem Kupfer in

\'erbindung, wird dadurch l()slich und erzeugt in der Kupferj)latte eine

N'erticfung und zwar da, wo viel Chlorsilber liegt, in desto stärkerem

Grade, da wo die Schichte gering ist, im Verhältnisse weniger tief.

Es ist damit das richtige Verhflltniss ^wischen hell und dunkd durch

die - Menge des Chlorsübers ganz genau bestimmt und hängt nidit von
der Willkur des Ätzenden ab.

Obemetter's Verfahren weist auch einen bedeutenden Unter-

schied in der zur Durchführung der Herstellung der Druckplatte

nötigen Zeit nach. Wrilirend nach dem l)isherigen \'crfahren der

Photogravüre, insbesondere aber der Photogalvauographie , mehrere

Wochen zur Fertigstellung der Druckplatte nötig sind, können nach

Aussage Obemetters, dessen Etablissonent ich im Aprü vergangenen

Jahres besudit hatte, selbst die grössten Lichtkupferdrudqplatten nach

tadellosen Originafien binnen zwei Tagen geliefert werden. Die ver-
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ehrten Anwesenden finden liier diverse Druckresullatc dieses Verfahrens

zur B«irteihmg \ ürgefahrt

Ich mache insbesondere auf ein Werk im Verlage der k. k. Hof-
und Staatsdruckerei aufinerksam, das ich mir erlaubte hier zu exponiren,

welches sechzehn sehr schöne PhotogravQren nach dem Verfahren

Klic's enthalt und denTitel »Die österreichischen Herrscher
aus der Dynastie Habsburg-Lothringen von der Kaiserin
Maria Theresia bis Kaiser Franz Josef I«. führt.

Diese Reproductioneu sind na('h orthochromatischen photo-

graphischen Aufnameu von anerkannt vorzüghchen Originalgemälden

zeitgenOasisdier Meister, ans dem Besitze des allerhöchsten Büaiser-

hauses. Als bildlichen Schmuck des Textes enthalt das Werk Rand-
einfassungen und Schlussvignetten nach Originalzeichnungen vom Archi-

tekten R. Bernd t, in Holzschnitt ausgeführt vom xylogr^hischen

Atelier der k. k, Hof- und Staatsdruckerei.

Die Portraits speziell bilden eine historische Gallerie der Aller-

höchsten Persönlichkeiten der erlauchten österreichischen Herrscher-

Dynastie, deren Wert durch die Authenticität der Portraits wesentlich

erhöht wird.

Man ist wie die verehrten Anwesenden aus dieser Darstellung

entnehmen können, mittelst der Heliogravüre im Stande, Kunstwerke

ersten Ranges, selbst dem Minderbemittelten in mehr oder weniger

verkleinerter Reprodiu tion zug'auglich zu machen unil damit Kunstsinn

sowie Bildung zu IVirdem.

Zu unseren KunsU)eilagen.
ad III. Sommerblumcn! Wir haben nicht notwendig zu der

sdiönen Studie lobende Bemerkungen zu machen, denn das Bild wirkt

von selbst auf den Beschauer, sei er nun Künstler oder Laie. Sowol das

Arrangement als auch die technische Ausfährung sind vollendet und

man wäre versucht diese Aufhame für die Reproduction eines vor-

tiefflichen Gemäldes zu halten. Der Haupteffect wird durch die wirk-

lich schöne Beleuchtung hervorgebracht und es liegt eine wunderbare

Harmonie in diesem Bilde, dessen so reiche und dabei doch zarte

Tonabstufong ihm einen unnachahmlichen künstlerischen Reiz ver-

leihen. Herr Robert Ritter von Stockert, dem «ir diese herr-

liche Beilage verdanken, zeigt uns, dass Blumen ein äusserst dank-

bares Sujet für Studien at^ben, wenn man es versteht durch An-

wendung der geeigneten kOnstierisdien Mittel ihre Schönheit zur

Geltung zu bringen.

Der meisterhaft ausgeführte Lichtdruck (von
J. Baekmann in

Karlsruhe) trägt wesentlich zu dem vorzüglichen Eindrucke bei, welchen
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das Bild hervorbringt. Die Aufname geschah Voigtldnder*s WeitwmkeU

Eüriscop auf Obemener*s Eosinsilberplatte. Entwicklung Ferro-Oxalat.

ad IV. Diese Beilage: »Englische Bauern am flachen Lande bei

der Arbeit« haben wir ebenfalls jener ausgezeichneten Bilderserie aus

Prof. Dr. J. M. Eders bekanntem Werke: »Die Momentphotographie«

entnommoA, von welchem wir bereits zwei Aufhamen gebracht haben

und noch eine weitere Anzal unsem Lesern vorführen werden.

ad V. Ein von Kindern dargestelltes Tableau vivant mittelst

Mai;iu'>iuiiil»litzlirht aulzunehmen ist jedenfalls kein leichtes Stück Arbeit

und \crditMil daluT die von Herrn Ritter v. Staudenheini i^espen-

dete Beilaue desto mehr Anerkennun«; denn diese Autname ist in

jeder Hinsieht gelungen. Vor allem ist es die sehrme Beleuchtung

der (jruppe welclie vms Ix'si^nders gefällt. Den Modus nach welchem

Herr von Staudenheim die Beleui htung anordnete hat derselbe in

vorliegendem Hefte enthaltenet» Artikel auf welchen wir hiemil ver-

weisen, ausführiii h i)es< hriehen.

Der Lichtdruck wurde von der Anstalt J. Beyer in Zittau aus-

geführt.

Personalnachrichten.

Unser verehrtes Mitglied Herr Dr. Adolph Steinheil in

München wurde von der kgl. bayrischen Akademie der Wissenschaften

zum ausserordentlichen Mitgliede ernannt.

Am 14. Dezember v. J. ist in New-York Mr. Edward
Anthony der Chef der berühmten photograi>hischen Handels-

tlrma K. u. H. T. Anthony & Ct)mp. und Herau^eber des

»Anthoiu BülK-tiii gestorben.

Am 20. länner a. c. verschied in Genf Monsieur Henri
1)1 i >^sMii;i^ im 56. Leliensjahr«-.

Mit drei Kuastbeilagen.

Vcflic von WILHELM KNAPP in Halle a. S.

Verantw. Rcdacteur: CH. SCOMK.
HEYNEMANN'SCHE BUCHDRUCKEREI (F. BEYER), Halle ». S.
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Studien und Versuche über Neuerungen
in der Praxis.

Von A. Stieglitz.

EzpoBitionsaeit.
Wie häufig hört man von einem Amateure die Frage

stellen: Was ist denn die richtige Expositionsz^t?

Hierauf giebt es nur eine Antwort: Richtige Expositionszeit

ist ein ganz relativer Boi*TifF und hänjj[t gänzlich von der Ent-

wickelungsnicthodo , die ^obraucbt wordon soll. ab.

Die (rrenzpn dor Expositic »nsz(Mt sind sehr j^^msse , und

von dicsom Principe j^ehe ich beim Kxponiren .uis. Viele

exponiren nur so hinjj^e bis si(^ Lilauben, dass sie mit dem ihnen

vorgeschriebenen Ent\vickl<'r alle Details im Xey-atixe erhalten

werden. — Solche Leute denken aber ^ar nicht daran, ob eine

exponirte Platte auch künstlerisch schiUK^ Abdrücke liefeni

wird. Dabei sei aber eines hervorgehoben, ihre Platten wfTden

höchst wahrsch(>inlich den Namen brilliant erhalten , aber

gerade solche schonaussehenden Platten sind gewöhnlich nicht

die besten, wenn es zum ('opiren kommt; deren Abdrücke

werden oft hart, die Halbtr>ne fehlen, die Weichheit und

Harmonie des Hildes mangeln dabei gänzlich. Bei kurzer Ex-

position kann man eben nicht Halbton. erhalten.

Beim Exponiren muss man .sich eine Frage stellen: Welchen

Effect will ich mit meinem Bilde erzielen?

Hierauf beruht meine ^»-anze Calculation ; w ill ich ein breites

Bild, d. h. ein Bild mit hohen Lichtem und breiten Schatten

oder ein Bild, welches voller Tiefe, Atmosphäre und Halbton

ist? Mein Ziel geht gewöhnlich auf letzteres hinaus, und
daher exponire ich was. man gewöhnlich »über« nennt, sogar

sehr »über«. Wo es nur möglich ist exponire ich reichliche

Zeit, und bei Landschaften ist dieser Fall immer vorhanden.

Froher that ich gerade das Gegenteil, ich forcirte Expositions-

zeit und Entwickelung, es dauerte aber nicht lange bevor ich

mdnen g^rossen Irrthum einsah. Man sieht aber schon aus dem
Gesagrten, dass es keine Regeln fttr die Expositionszeit giebt

und keine geben kann.

Pbntocr. Randacbau U8B. S. Heft. U



74 Piiotographische Rundsdbau. 1688. 3.UefL

Neulich im Club fragte mich ein Herr: wie lange haben

Sie Ihre Platten in Italien belichtet? und wie ich darauf ant-

wortete von Vio* Secunde bis zu 8 Minuten, sogar 2 Minuten
im Sonnenschein, sah er mich ganz verwundert an und

brachte nur den Ausruf »Ach« heraus.

In der Schweiz z. B., als ich eine Aufhame im Grindel-

wald von dem Wetterhom machte, exponirte ich Mittags

12 Uhr bei vollem Sonnenschein, 2^/^ Minuten, und das Negativ

ist sehr schön ausgefallen; es hätte sogar noch mehr Be-

lichtungszeit gebrauchen können, um gerade den Effect heraus-

zubekommen, den ich erzielen wollte!

Entwicklung.

Die Hauptbedingung nur gute Resultate in der Photo-

graphie erhalten zu können ist der Grebrauch guter Platten.

Es giebt viele gute Fabrikate in Deutschland und Oesterreich;

auf die Höhe des Preises darf man nicht immer achten, da

das Billige sehr häufig, gerade in der Photographie, zuletzt sich

doch als das Teuerste herausstellt.

Es ist ein grosser Fehler von einem Fabrikate zum andern

ohne Grund und Ursache überzuspringen. Sobald man eine

Plattensorte kennen gelernt und bemeistert hat, sollte man bei

derselben bleiben, obwohl man für gewisse Zwecke ihr untreu

werden muss. — Platten von einer grossen Empfindlichkeit

sind meiner Meinung nach nicht immer von Vorteil ; im Gegen-

teil für Landschaften sind dieselben sogar von grossem Nach-

teil ; ich gebrauche ftr gewöhnliche Zwecke Platten von

mittlerer Empfindlichkeit, 16«— 18« Warnerke. Jeder

Fabrikant hat ein Entwicklungsrecept, das er fikr seine Platten

empfiehlt — Solche Recepte sind für den Amateur gänzlich

unbrauchbar, da derselbe für verschiedene gewünschten Resultate

auch verschiedene Entwickler gebrauchen muss. Wie der Ent-

widder beschaffen sein miiss und welchen Entwickler man
gebrauchen will ist Sache der Erfahrung; dazu gehört natürlich

Zeit und viel Übung.

Die schönsten Resultate werden bei sehr langsamer Ent-

wicklung erhalten, 10— 80 Minuten dauernd, — d. h. dass

man beim Pyro- Entwickler mit sehr wenig Alkali entwickelt,

oder den fertigen Pyro -Entwickler, der im Handel zu kauten

ist, sehr verdünnt.
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Oxalat gebrauche ich nur im Notfidl für Landschaften

und Studien; für Reproductionen ist er ausgezeichnet, und mit

dem Hjrdrochinon habe ich mich noeh nicht befreunden können.

Will man nim mit der Entwickelung anfangen, so muss

man sich wiederum zwei Fragen stellen: Wie lange wurde die

Platte belichtet und welchen Effect will ich erhalten? Man
sieht hieraus, dass ich bei der Belichtungszeit und beim Ent-

wickeln den gewünschten Effect nie ausser Acht lasse.

Nachdem ich mit mir selber klar bin, was ich erreichen

will, setze ich meinen Entwickler an, lege die Platte, nachdem

dieselbe sorgfältig von allem Staub befreit, in eine Schale und

gie.sse den Entwickler mit einem Ruck über die Platte. Jetzt

heisst es sehr sorgfältig auf die Entwickeluni^- aufpassen.

Nachdem alle Details herausgebracht sind, Concentrin man
den Entwickler, um jetzt die nöthige Druckdichtigkeit zu er-

halten.

In dieser Weise erhält man iho schönsten Negative.

Was ich im Vorhergehenden gesagt habe, wird den

meisten nicht mit demjenigen im Einkhmg zu stehen scheinen,

was sie bis jetzt als feststehende Grundsätze der Photographie

angesehen haben.

Dem ist jedoth nicht so. Ich will nur zeigen, dass

photogfraphische Erfolge nicht nach feststehenden Regeln er-

reicht werden ktmnen, sondern dass durch alle mechanischen

Processe hindurch einen ganzen Teil (reist beigemengt werden
muss, namentlich ist dies der Fall bei der Entwicklung, und

dies haben die Engländer schon längst* erkannt, indem sie als

erste Regel hinstellten:

»Mix brains with your developer«.

Über einige neue Geheimmittel.
„tant de brnit pour iine omelette ! .

.

Die meisten unserer ausgezeichnetsten Capazitäten pflegen die

Resultate ihrer Forschungen ohne Rückhalt zu veröffentlichen, damit

der Nutzen ihrer Entdeckungen oder Verbesserungen ein möglichst

allgemeiner sei. Sie verzichten darauf, als Aequivalent für ihre Be-

mühungen irgend welche pecuniäre Vergütung zu beanspracfaen und

begnügen sich mit der Anerkennung des Publikums oder sehen sich

6*
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durch das Bewusstsein belohnt, fördernd auf die Interessen der Photo-

graphie gewirkt zu haben.

Dort und da aber hebt die unlautere richeiinniittelspckulation

hr Haujit und späht wo sie ein Opfer erhasche. Wie die lemäische

Hyder, deren Köpfo, so oft man sie auch abschlug, immer wieder

nachwuchsen, ist auch dieses Uebel ni( hi aus/urotten.

Da man sich mit den l)etreffenden Anpreisungen gewöhnlich an

Amateure wendet, worden wir es nicht unterlassen alle dergleichen

Falle von denen wir Kenntnis» erhalten, in der „photographischen

Rundschau" zur Besprechung zu bringen.

Für diesmal erwähnen wir nur zwei solcher reklamhaft ange-

priesenen Mittelcheu.

Das erste ist ein „Universal-Entwickler**, welcher laut uns vor-

liegendem Prospectus „ein Elixir ist, welches jedem die Thotographie

Betreibenden in kurzer Zeit unentbehrlich sein wird, da es selbst bei

den schwierigsten Entwicklungsprozessen mit vollkonunener Sicherheit

über alle Klippen hinw^hilft und nicht nur alle Vorzüge der bisher

angewandten Recepte (?) in sich vereinigt sondern auch noch Leistun-

gen ermö^icht, welche bis jetzt £ast als unausführbar galten*'.

Leider ist es eine unserer hervorragendsten österreichischen Finnen,

welche also die Reclametrommel flQr einen Entwickler rührt, der zwar

viele Vorzüge aufweist, dessen gchoiuigchaltene Darstellung aber keines-

wegs als Errungenschaft der genannten Firma gelten kann, da das Recept

ein bereits bekanntes ist Natürlich ist auch der Preis in Berück-

sichtigung der vielen Vorteile, welche dieser Entwickler bietet, durch-

aus nicht zu nieder angesetzt, indem 7^ Liter dieses „kostbaren" Elixirs,

dessen hauptsächlicher Bestandteil H y d r o ch i non ist, III. 20 kr. kostet.

Wir würden iibrifjciis gegen den hohen l'rcis Tjichts einzuwenden

halten, sondern k()niu'n uns bloss ilaniit nicht einverstaiulon erkUiren, dass

die Zusainnicnsel/.un;4 des Entwicklers verschwiegen inid ihm Eigenschaften

beigelegt werden, welche derselbe ni( ht besitzt und nicht besitzen

kann, da es (ebensowenig einen l'niNcrsal - Entwic kler giebt, als man

jemals eine l'niversal-Medizin erfinden wird. In erwähntem IVospekte

heisst es z. P>. ,.keine l'berbelit litung nu;hr! Unser Entwickler gleicht,

wie die \'ersu( he ergeben haben, sellist (50— 80 fache l^berexposition

noch vrtllständig aus." Wir glaul>ten"s zwar nicht, aber um allen

Zweifel zu verbannen machten wir wirkhi h eine Probe und siehe, das

Elixir glich der Goldtinktur mittelalteriicher Akhyniisten — es be-

währte sich nicht ! . . .

Es ist überflüssig, des Näheren auf die Composition dieses allein

seligmachenden Universalpräparates einzugehen, weil unsere Leser
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ohnehin in »der Rundschau« sehr gute Vorschriften zur Darstellung

von Hydrochinon-Entwickler finden.

Das zweite Wundermittel, dessen wir heute erwähnen wdlen, ist

»York Schwärt z* Vorb ad«« wdches »ausser AbkQrzung derBelidi-

tungsdau^ fein detaillirte Durcharbeitung und Klarheit der Platte be-

wirkt, indem dasVoibad auch die Einwirkm^ schwachen lichts kräftig

weitolOhr^ so dass es möglich ist, unter Anwendung desselben, ohne

direktes Sonnenlicht, z. B. bei teilweise bedecktem Himmel soge-

nannte Momentaufnamen zu machen." Die Gebraurhsanwtisung ist

folgende: Die belichtete Platte wird 40 l)i^ 00 Sekunden in einer

Lösung gebadet, die in 1500 Teilen oder bei wenig cniplindlichen

Plalten in 1000 Teilen Wasser (destillirtes oder Regenwasser) 1 Teil

Substanz enthält. 75 ccm der Losung genügen für eine Platte

13)><^18 cm. Die Platte wird liierauf mit gewohnli« hem \Vas.scr abge-

spült und direkt in das Entwicklungsl)ad gel)ra( lil. Sehr günstig wirkt

der Üxalatentwickler , namentlich wenn man mit altem Entwickler be-

ginnt und unter allmäligem Zusätze von frischem die Uperation zu

Ende führt."

Die beneidenswerthen allcniigcn I)arst«'ller Merklin lV Lüse-
k a n n in Seelze bei Hannover verkaufen in rühmlicher Selbstlosig-

keit die miraculöse »Substanz« zum Preise von nur 2 Mk. 50 PL per

30 gr.

Wie man bereits aus der Gebrauchsanweisung ahnen kann, und

wie auch die chemische Analyse ergab, besteht York Schwartz*s Vör-

bad aus nichts anderem als einer Lcisung von Natrium hyposulfit,

welche soweit eingedampft ist, bis das Salz in Pulverform zurückbleibt

Der geniale Tausendsa.sa von Krhnder ist offenbar ein Lustrum zu

spät auf die Welt gekommen! Die meisten unsere Leser werden

wissen wie viel von der Anwendung des Vorbades von unterschweflig-

saurem Natron zu hatten ist, wddies nota bene bei manchem Ent-

wickler ganz wirkungslos bleibt und häufig nur Schleier verursacht,

und können wir uns also ftiglich des weiteren Urteils enthalten. Wir

wollen h(^en, dass niemand den betrefienden Firmen auf den Leim

geht und warnen hiemit vor allen »Elixiren« deren Zusammensetzung

geheim gehalten wird. Unsere geneigten Leser aber bitten wir, uns

von allen ähnlidien Versudiai aus der Unwissenheit oder Leicht-

gläubigkeit des photographisdien Publikums Kapital zu schlagt, in

Kenntniss zu setzen, damit auch wir uns beeilen können für die be-

treffenden Mittelchen entsprechend Reclame zu madien.
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Club der Amateur -Photoffrapheii iu Wien.

Protokoll der III. ordentlichen Generalversammlung
vom 26. Januar 1889.

Tagesordnung

:

1. Gendmugnng des ProtokoUes der nenar-Venamnihnig vom 12. Januaer.

— GeschäfUiche Mitteilungen. — Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Neuwahl des

Gesammt -Vorstandes, der Ersatzmänner und Rechmnij^s-Revisoren. Anlra^^ auf

Statutenabändcnuij^. 4. Bericht der RechouDgs - Revisoiien. 5. Erstattimg des

Rechenschaftsberichtes. G. Aiiträ<^e.

Vorsitzeiuicr : Herr Carl Srna.

Schrifttuhrcr : Herr Dr. ]. Hofiiianii,

Nach Begrüssung der \'ersammUing durch den Vorsit/ceiuleii und

Ernffhuttg der Sitzuii;4 werden die Protokolle der PleiKirver.samnilungcii

vom 10. November und 7. Dezember v.
J.

gcnclimigt, von der Agno.s-

cirung des ProtokoUes der Plenarversammlung vom 12. Januar für heute

jedoch abgesehen, da dasselbe noch nicht in Dnu k erschienen ist.

Sodann erhebt sich der Vorsitzende und macht der Versamm-

lung die nachf( »Igende Mitteilung:

„Es obliegt mir die s( hmcrzHche Pflicht, die' hochverehrte Ver-

sammlung von dem plötzlich erfolgten Ableben unseres \^trstandsmit-

gliedes und Cassierers, Herrn Alfred Werner, welches in Meran in

Folge eines ^utsturzes erfolgte, in Kenntniss zu setzen.

Herr Alfred Werner, welcher sich an der GrOnduiig des Clubs

beteiligte, besorgte seit dieser Zeit die Geschäfte des Cassierers und

war mit besonderer Gewissenhaftigkeit stets bemüht, die Interessen des

Clubs zu wahren und zu fördern.

Wer den Verstorbenen näher gekannt, wird wissen, dass er ein

.Mann voll Herz und Gemüt, ein ausgezeichneter Vater, ein vorzüg-

licher Geschäftsmann gewesen, der es verstand, stets auf der Höhe der

Zeit zu stehen. Der Ctub verliert an flim ein treues Mitglied und

eine tüchtige Kraft.

Und nun fordere ich die Herren auf, das Andenken an den

Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen zu ehren."

Die Versammlung, welche von dieser Trauerbotschaft auf das

SdmierzUchste ergriffen war, erhob sich und gab damit ihrer Sym-
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pathie ftbr das ihrem Kreise so frOh und unerwartet entrissene Mit-

glied AusdrudL

Hierauf theflte der Vorsitzende mit, dass das ausserordentliche

Mitglied, Herr Carl Schiendl, seinen Austritt aus dem Chib ange-

zeigt habe.

Der Vorsitzende macht sodann die Mitteilung, dass Ihre kais.

und königl. Holieit die Frau Erzherzogin Maria Theresia geruht

liabe, das Protekli »rat ül>er tien Clul» /.u übernehmen.

Die X'ersanimlung nimmt diese treu(iige Nachricht steheiul ent-

gegen und gil)t ihre Hefrieiligung über die dem jungen Vereine zu-

teil gewordene hohe (inade (iurcli begeisterten ]ubel kund.

Über Vorschlag dts \'orstan(U'> Verden hierauf mit der bei-

fälligsten .\cclamation zu Ehrenmitgliedern gi-\v,'ilt : Jlire kais. Hoheiten

Herr Erzlierzog Carl Ludwig, Herr Erzlieizog ()ttu Franz

Joseph, Herr Erzherzt )g Ferdinaud Grossherzog v< )n Ti )scana,

Herr Erzherzog Eeop()ld Ferdinand von Toscana, Ihre königl.

Hoheiten Dom Miguel Herzog von Braganza und Prinz Philipp

von Sachsen-Coburg-Gotha.

Als ordentliches Mitglied wird Herr Emil Rücker, Privatier

|n Wien, einstimmig aufgenommen.

Behufs Vorname des Scrutiniums bei der vorzunehmenden

Wahl des Vorstandes werden die Herren Goldschmidt, Winkel-

bauer, Ritter von Stockert und Gotdmann zu Scrutatoren

designirt

Bevor zur Abgabe der Stimmzettel geschritten wird, teilt der

Vorsitzende mit, dass das bisherige Vorstandsmitglied Herr Graf

Rudolf von Welser&heimb infolge seiner Ernennung zum k. k.

, Gesandten in Rio de Janeiro nicht mehr in den Vorstand gewählt

werden könne Und dass die Herren M. Erich Conditt und Josef

Vogl aus geschilftlichen Rücksichten eine Wiederwahl abgelehnt

hätten. An Stelle des verstorbenen Herren Alfred Werner sei

Herr Dr. Ferdinand Ritter von Arlt vom Wahlcomite zur

Wahl in den Vorstand empfohlen worden.

Die W ahl wird nunmehr ordnungsm.'lssig vollzogen und gehen

aus ilerselben folgende Herren als zu VorstanclNniitgliedern gewählt

hervor: Dr. Ferdinand Ritter v..n Arlt, Ant(»n Einsle,

Fritz Goldschmidl, Carl HilUr. Dr. Julius Hofmann.
Arnold vun K n e u s e 1 - H e r d 1 i c z k a , Alfred Freiherr von

Liebieg, August Ritter von Loehr, Dr. F. Mallmann,

Carl Srna, Roberl Ritter von Stockert, Victor Toth,

Carl Ulrich, Friedrich Vellusig, Carl Winkelbauer.
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Zu En»atzrnännem werden gewählt die Herren Gustav Ewgcl

und R. A. Gold mann, zu Rechnungsrevisoren die Herren Josef
Topitsch und Oscar Kramer.

Wahrrad des Scrutiniums berät die Versammlung über eine

Reihe von Abänderungen der Statuten, welche der Vorstand in Vor-

schlag gebracht hat. Da jedoch zu dieser Zeit die Anzat der an-

wesenden Mitglieder unter die von den geltenden Statuten für die

Abänderung der letzteren geforderte gesunken war, konnte der Ver-

handlung nur der Charakter einer
.
Vorberatung zuerkannt werden,

während die definitive Entscheidung über . die vorgeschlagenen Sta-

tutenänderungen der nächsten ausserordentlichen Generalversammlung

vorbehalten wird.

Die Redinungsrevisoren bestätigen sodann durch Herrn A. Gold-

man n die Richtigkeit der gelegten Jahresreclmung.

Der Vorsitzende legt nunmehr den Redienschaftsbericlit pro

1888 vor und teilt der Versammlung das Wesentlichste daraus mit;

das umfongreiche Riaborat wird in Druck gelegt und so in seiner

Gänze zur Kenntniss der Clubmitglieder kommen.

Anschliessend daran stellt nun der Vorsitzende namens des Ge-

sammtvorstandes folgende Anträge:

1. Die Generalversumralung wolle den Rechenscliaftsbcrii ht des

Präsidenten zur Kenntniss nehmen und die Kechnungsabschlüübc für

das Jahr 1888 geneliini^eji.

2. Die Gencralver.sammlunt: widlc allen jenen, weklie die Zwecke

des Clubs und die von demselben veranstaltete Ausstellung gefördert

haben, insbesondere dem technischen Beirate des Clubs, Herrn

Cliarles Sculik, lür de.ssen imcrinüdlu hen Fleiss und Eifer im In-

teresse des Clubs, den Dank aussprechen.

Diese Anträge werden einstinnnig angenommen, ebenso der An-

trag des Herrn Frit/ Ciol d s c h m i d t , dem Priisidenlen unti den

übrigen \'orstandsmitgliedeni den Dank für ihr erspriessiidies Wirken

zu votiren.

Nachdem lux Ii über Antrag des Herrn August Ritter von Lc)ehr

dem Herrn Rittmeister von K n e u se I - H e rd 1 i c z k a für seine er-

folgreichen Sc hritte bezüglich der Uebernalune des Protektorats durch

Ihre k. Hoheit die Frau Erzherzogin Maria Theresia der be-

sondere Dank der Versammlung ausgesprochen worden, und die Tages-

ordnung ersdiöpft war, erklärte der Präsident die Sitzung für ge-

schlossen.

uiyiii^üd by Google
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Jahresbericht
crslaCtel vom

Prüsideiiteii dvr .4iiiat<Mir • Flioto($rapli«n

Herrn Cirl Srna.

in der General -Versammlung vom 26. Januar 1889.

Hochverehrte Herren!

Als ich vor Jahresfrist an dieser Stelle die Ehre hatte den Bericht

üIht das erste Jahr des Bestandes unsores jungen Vereines 2U er-

statten, i;al> uh am Schlüsse dcsscll)en der Hulhiung Raum, er möge

weiter empor hlülieii und gedeihen.

Nun ist ein lalir verflossen, eine lange Zeil voll rasllu.ser Tätig-

keit und der angestrengtesten Arbeit.

Heule, wo ich itn Regrille stehe, <ler hochv(Tehrten \'er.sammluiig

über dieses vergangene jalir Ret henscliatt zu gelten, sind alle unser«*

IloUnungen erlüllt und zwar in einem ( Irade, wie wir kaum zu denken

wagten, un<l wir können mit berechtigtem .^tolze zurückblicken auf das

zweite Jahr unseres Bestehens und alle während desselben errungenen

ehrenvollen Krfolge

!

Das Jahr 1888, welches allen getreuen Oesterreichern stets im

Gedächtnisse bleiben wird, hatte auc Ii für den Bestand des Clubs eine

eminente ßedeutimg, denn es braciite denselben die Gewähr der

Lebensfähigkeit, eines ferneren auf solidem Grunde basierenden Fort-

bestehens und einer gedeihlichen Entwirkelung.

Mit tiem vollen Bewusstsein seiner Thatkraft und dem hieraus

resultirenden Selbstvertrauen schuf der Club in der internationalen

Ausstellung von Amateur -Photographien ein Werk, welches glänzend

Zeugnis gab von dem gewiss»ihaften Streben nach ErfEUlung sdner,

durch die Statuten auferlegten Verpflichtungen.

Es sei mir an dieser Stelle veigönnt, über die Geschichte dieser

Ausstellung einige Worte sagen zu dürfen. Als im Herbste des Jahres

1887 das Executiv-Comite der Jubiläums-Gewerbe-Ausstellung den

Aufruf erliess sich zaIreich an derselben zu beteiligen, da fessten

ich und einige Gesinnungsgenossen den Entschluss, uns durch Einsen-

dung unserer photogiaphischen Arbeiten persönlich zu beteilige

Auf eine diesbezOgliche Anfrage an das Executiv-Comit^ wurde

uns der wenig tröstliche Bescheid, dass unsere photographischen Er-

zeugnisse, als in den Rahmen einer Gewerbe-Ausstellung nicht gehörig,

zu dersdben nicht zugelassen werden können, es sei denn, dass wir

unsere Ausstellungsobjecte in dem Sportpavillon unterbringen wollten«
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Mittlerweile langte jedoch von unserem damaligen beitragenden

Mitgliede dem k. k. Oberlieutenant Herrn Otto Krifka ein Schreiben

ein , in welchem derselbe den Antrag stellte, der Club sollte sich cor-

jxirativ an der Jubiläums-Gewerbe-Ausstellung beteiligen.

In der Vorstandssitzung vom 27. September 1887 in welcher

dieser Antrag zur Verhandlung gelangte, wurde demselben im Prin-

cipe Folge gegeben und zugleich ein Comite gewählt, welches aus den

Herren Alfred Werner, Victor Silberer, Carl Ulrich und

Carl Schien dl bestehend, sich mit den Vorarbeiten zu beschäftigen,

rcspective sich mit dem Executiv-Comite der Jubiläums-Gewerbe-Aus-

stellung in V^erbindung zu setzen hatte.

Das Resultat dieser Verhandlungen war identisch mit der vorher

bekannt gegebenen Auskunft, und da der Club die Photographie

durchaus nicht als Sport betrachtete, sondern laut seinen Statuten die-

selbe auf wissenschaftlicher Grundlage zu fördern und zu verbreiten

sich zur PHicht gemacht hatte, so konnte nunmehr von einer corpo-

rativen Beteiligung des Clubs an besagter Ausstellung auch nicht

mehr die Rede sein, und es wurde das Project einer selbstständigen

Ausstellung in's Auge gelasst.

Das ursprüngliche Comite wurde ausser Funktion gesetzt und da

zu der Verwirklichung einer selbstständigen Ausstellung nur ein passen-

des Local zu aquiriren war, so wurde auf privatem Wege nach Er-

langung eines sulchen gestrebt.

Durch die Intervention des Kunsthändlers Herrn Alexander
Posonyi gelang es mir in den Besitz einer Zusage des Directors

des österr. Museum für Kunst und Industrie, Herrn Hofrath Falke

zu gelangen, in welcher mir genannter Herr in äusserst zuvorkommender

Weise versprach , dem Club auf dessen bittliches Einschreiten , zum

Zwecke einer Ausstellung einen Teil der Räumlichkeiten des oben

benannten Museums zur Verfügung zu stellen.

Diese mir schriftlich gemachte Zusage wurdtj nun die Grundlage

weiterer Verhandlungen des Vorstandes und nach erlangter definitiver

Überlassung der versprochenen Localitäten des österr Museums, wurde

auch die Ausstellung endgiltig beschlossen, zur Constituirung des Exe-

cutiv-Comites geschritten und die entsprechenden V(jrarbeiten sofort

in Angriff genommen.

Auf Grund der diversen Ausstellungs- Programme englischer Ver-

eine , welche in solchen Angelegenheiten besonders versirt sind, wurde

an die Ausarbeitung unseres Ausstellungs-Programmes und Regulatives

gegangen.
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Die Uebeisetzung der englisdien Programme und die Zusammen-

stellung nach heimischen BedQrfhissen, wdche letztere die Basis weiterer

Beratungen zu bilden hatte
,

besorgte das Executiv - Comite - Mitglied

Herr August Ritter von Loehr in zuvorkommender Weise.

Der von mir in tier Folge gestellte Antrag, diese projectirte Aus-

stellung zum 40jährigen Jubiläum vmseres erhabenen Monarchen zu

veranstalten, wurde angenommen, und unter dem ofiidellen Titel einer

»Internationalen Ausstellung von Amateur -Photographien, photo-

graphischen Apparaten und Hilfsmitteln aus Anlass des 40jährigen

Regierungs- Jubiläums Sr. Majestät des Kaisers Franz Joseph I.« ent-

eilten die Einladungen und Programme in fast alle Länder der Welt;

bald zeigte sich allerseits das lebhafteste Interesse für dieses Werk und

es konnte der Zuversicht auf eine sehr aalreiche Beteiligung Kaum
gegeben werden.

.\ls kurz darauf, wie immer wo es gilt das Edle und Schöne zu

fördern, ein Mitglied unseres erhabenen Kaiserhauses sich an die Spitze

Stellte, als Ihre kaiserliche Hoheit, die durchlauchtigste Frau fczher-

zogin Maria Theresia in hochherziger Wdse selbst unter die Zal

der Aussteller tretend, zugleich huldvollst das Protectoiat zu aber-

nehmen geruhte, da war an einem glänzenden Erfolge nicht mehr su

zweifeln, und mit dem Momente der durch Ihre kaiseittche Hoheit

erfolgten Ausstellungs-ErOflhung, hatte Oesterreich allen Landern des

Continents voran, eine Errungenschaft zu verzeichnen, welche berufen

ist, in der Geschichte der Photographie einen ehrenvollen Platz ein-

einzunehmen.

Wie so viele Erfindungen auf den verschiedensten Gebieten, so

hat auch die Photographie, welche zur Zdt des Regierungsantrittes

Sr. Majestät noch in den Anfangsstadien sich be&nd, während der

verflossenen R^erungsperiode AIlerh«")chstdesselben sich auf die nun-

mehrige Stufe geschwungen und unsere Ausstellung hat einen neuen

bedeutungsx « illen Ab.st huitt in der wi.s.senschaltlichen , künstlerischen

und gewerblichen Fntwicklung derselben in ( )c^terreich zu bedeuten.

Was nach jahrelanger rastloser Arbeit in der Photogr;ij)hi(- rr-

rungen ward, wie sich dieselbe in tlen Dienst der di\erseii \\ isscu-

s( halten zu stellen wusste, dies alles brachte die Ausstellung in über-

wiegender Menge zur Anschauung und jeder Besucher mussle mit

gerechtem Erstaunen das weile Feld überblicken, welches sich die

Photographie langsam aber sicher zu erobern verstand. Wir aber,

und vor Allein die erhabene Protectorin, können mit berechtigtem

Stolze zurückblicken auf ein Werk, welches aus tiefstem Grunde vater-

landsbegeisterten Herzens geschaffen, ein Act der Huldigung fiUr Seine
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Majestät unseren allverehrten Kaiser und ein Zeichen treuer Liebe

und Anhänglichkeit an Allerhöchstdenselben und das angestammte

Kaiserhaus war.

Mit weiterer Genugtlmung können wir zurücksehen auf den Besuch

Sr. Majestät des Kaisers» sowie fast sämmtlicher Mitglieder des kaiser-

lichen Hauses, wie auch auswärtiger gekrönter Häupter und auf die

Anerkennung, welche die Ausstellung bei den * AUerhöcbsten und

höchsten Besuchern &nd.

Das grosse Interesse welches dieselbe in den weitesten

Kreisen erregte , beweist die , für die kurze Zeit derselben ganz

enonne Anzal von beinahe 25,000 Besu< hern ; selbst von weit her,

wie aus England, FtHitkrcii h, Ualien, KusslatKi und Deutschland waren

zumeist Gelehrte herbeigeeilt, um die ausgestellten wissenschaftlichen

Objecte zu studieren.

Ein grosses Coiitingent an Besuchern stellten auch die Maler utid

Aerzte, welch letztere besonders durcli die bis nun noch wenig ge-

kannten photographisclien Abbildungen von den seltensten Micro-

(Jrganismen und Microben, von Geisteskranken, von den gesunden und

kranken Augen und lebenden Sehnerven etc. herangezogen wurden.

Ebenso nahmen auch die archäologischen
,

ethnographischen und

astronomischen Aufhamen, wie auch die photogrammetrische Abtei-

lung des königl. preussischen Staatsministeriums viele Interessenten in

Ansprach.

Von ailergröfistem Interesse jedoch waren für sämmtliche Be-

sucher die hervorragenden EsqMsitionen Ihrer kaiserl. Hoheit der

hohen Protectorin wiö auch der anderen Mitglieder des allerhöchsten

Kaiserhauses, welche der Ausstellung einen besonderen Glanz und

erst die redite Weihe erteilten.

Mit ganz besonderer Rigorosität wurde bei Zusammenstellung

des Jmy-Comit^ vorgegangen, und in dasselbe nur solche Männer ge-

wählt, welche ihrer hervorragenden Kenntnisse, künstlerischen Ver-

ständnisses imd charaktervollen Eigenschaften, dem In- und Auslande

die Gewähr einer strengen, aber gerechten Beurteilung boten.

Da bei der grossen Anzal sich zur Ausstellung Meldoider auch

viel mittelmässiges Material einlangte , so wurde Letzteres im Wege

einer Vor-Jury ausgeschiedra und nur die besseren Objecte zur Aus-

stellung zugelassen.

In dieser Weise lässt sicli wohl die griissere Anzal von Prämi-

rungen begrüiulen, und indem das K.xecutiv-Comite der jurv silmmt-

liche erforderlichen Preise l^ereitwilligNt zur Verfügung stellte, ging

dasselbe von der Absicht aus, durch die Bewilligung aller benötigten
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Medaillen, die pramürten Aussteller zu erneuter Arbdt und weiterem

Vorwärtsstreben aufzumuntern. Die hohe Anzal der voigencnnmeneii

Praxnirungen aber giebt, mit Rücksicht auf die strenge Beurteilung

das beste Zeugniss för die hervorragenden und gediegenen Leistungen,

welche auf dieser Ausstellung vertreten waren.

Und so möge die unter so gtücklichen Ausplden angefangene

und auch vollendete Ausstellung alle jene segensreichen Wirkurigen im

Gefolge haben, wie wir dieselben alle erhoffen.

An dieser Stelle erlaube ich mir noch den Herren des Executiv-

und Jury-Comites, welche mit besonderer Gewissenhaftigkeit allen An-

forderungen mit Freude und Eifer entsprachen, femer den Herren

Hofrath Falke, Regierungsrath Dr. F. Meydenbauer, Dr.

F. Stolze, Carl Winkelbauer, Christikn Ulrich, G. G.

Bagster, Gräfin Loredana da Purto-Bonin und überhaupt allen

jenen, welche das Executiv - Comit^ direkt oder indirekt unter-

stützten, den besten Dank auszuspreclicn.

Den >jü 2 uiul 3 unserer Statuten wurde nun durch diese Aus-

stellung in weitestem Masse Recliiuint: ,i;( lraji;en.

Zu 3 Absatz e der Statuten inuss ieh einer hochverehrten

Geiieralversanunlun,ii: bekannt gehen, dass llire Kai->eiii(he Hoheit die

dun h]au( }iti£rste Frau E r /. h e r / o g i n M a r i a T h e r esi a in gn.idigster

Weise ein<> Medaille zu stiften geruhte, welche von unserem l)ewahrten

ilof- und Kammer-draveur }. j a u n e r angefertigt , unter dem Namen

»Maria Theresia-Medaille liir hervorragende Verdienste auf dem Ge-

biete der riiotograplue, durcii Ihre Kaiserliche Hoheit, auf Vorschlag

des Club - V( »rstandes zur jahrlichen Verteilung kommen soll. Die

näheren Mitteilungen über diese Medaille werden nach er-

folgter Ausarbeitung ties Verleihungs- Regulatives und dessen höchste

Sanction , den Club - Mitgliedern bekannt gegeben werden. Auch

der Club- Vorstand hat anlasslich der Aussstellung die Gründung

einer kleinen Daguerre • Medaille beschlossen und sind beide

neuen Medaillen bereits bei der Ausstellung zur Verteilung ge-

langt. TJeber die Erfüllung der weiteren durch den § 8 der

Statuten auferiegten Verpflichtungen ist zu bemerken, dass die sub

Absatz a bezogenenen periodischen Venanunlungen am 21. Januar,

11. Februar, 10. März, 14. April, 12. Mai, 10. November und

7. Dezember stattgefunden haben, sich immer eines sehr interessanten

Programms zu erfreuen hatten und in äusserst anregender Weise ihreii

Veilauf fanden. Der stets zalreiche Besuch dieser Versammlungen

von Seite der Mitglieder und Gaste, lieferte den Beweis von der Be-

liebtheit derselben. Es gereicht mir zum Vergnügen hier jenen Herren
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zu danken, welche mich durch Mitteilungen und Vorträge gelegent-

lich der Plenarversammluiigen besonders verpflichteten; es sind dies

die Herren: Charles Scolik, Dr. J. Hofmann, Wilhelm
Bu rg er, Josef Top itsrh, F' r i e d r i o h V e 1 lus ig, Ernst Rieck,

Baron Still fr ied, Gu.slav Engel, Dr. Jame.s Muser, Baron

Alfred Liebieg,
J.

Creiner, R u do 1 1 Sp i t a 1 er
,

Rcgicrungsralii

Ottoni a r V ol kme r, August Ritter von Loehr, Dr. Heinrich

Kowalski, Carl Schiendl, und R u d o 1 f o Ul ni an n.

Die mit den Plenarversammlungen verbundenen AusslellungiMi

waren stets reichhaltig und beteiligteil sich die Herren: Oraf Anton
G o e SS

,
Hauptmann P i z /. i g h e 1 1 i , Dr. Julius H o f fm a n n , Ferdi-

nand Ritter von Staudenheim, Alfred Baron Liebieg,

Max Braune in Dresden, Franz Veress in Klaasenburg, Oscar
Suck in Karlsruhe, Ed. V. Boissonas in (ienf, Karl Fritsch,

Baron Still fr ied, Oscar Van Zel von Ar Ion in Hennannstadt,

Anton Kinsle, Gustav FIngel, Josef Aichberger, Adolf
Löw in Brünn, Bruno Reiffenstein, Ch. Scolik, Karl Zam-
boni von Lorbeerfeld, Heinrich Axtmann in Plauen, Ru-
dolf Kflhnel, Wilhelm Burger, Professor Fritz von Kaul-
bach, Fürst Heinrich Liechtenstein, Michael Graf Eszter-

hazy, Karl Ritter von Boschan, Baron Klein, Karl
FrOschl, Baron Joachim Brenner - Felsach , Hofrath

Dr. Theodor Stein, Staatsrath Brüst-Lisitzin, G. Wood in

Philadelphia, Brüder Green in Grasmere, an densdben mit hervor-

ragenden Arbeiten.

Zu dem Titel »Plenar-Versammlung« muss ich an die

P. T. Mitglieder noch die dringende Bitte stellen, lebhafter an den

Sitzungen durch Vorträge und Mitteilungen mitzuwirken; selbst die

kleinste Erßihrung soll nicht verschwiegen werden , denn oft sind un-

bedeutend scheinende Vorkommnisse, die Ursachen wichtiger Ent-

deckungen geworden.

Weiters spreche icli den Wunscii aus , es möge sich Niemand

durch den Gedanken, er sei kein Redner, al)lialten lassen in die Dis-

kussionen einzugreifen, da man doch wohl kein Meisler der Kelhorik zu

Sein braucht um eine kleine fachlic he Tatsache zu bespreclien und

nur dadurch , dass Jedermann seine Meinung ohne Scheu kundgiebt,

ist ein erspriesslicher Krfolg zu gewärtigen.

Unsere Bibliothek hat si( h im Laufe dieses Jahres um ein Be-

deutendes vermehrt und wird nuimiehr der Katalog derselben in diesem

Jahre gedruckt erscheinen und den Mitgliedern zur Verfügung gestellt

werden. Besonders verdient liaben sidi die Herren Wilhem Knapp
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Eduard Liesegang, Gau thier Villars gemacht, indem dieaelbeii

ihre gesammteh photographisdien Veriagswezke dem Club cedierten.

Ebenso sind noch vielerlei Geschenke an Bttchem fttr die Bibliothek

eingelaufen und erwähne ich noch besonders der Scovill' Manu-
facturing Comp, in New-York, welche ihre auf der Ausstellung

exponirt gewesenen photogr. Werke, ebenfalls dem Club widmete.

Die zur Benützung der Mitglieder im Lesezimmer des Clubs auf-

liegenden photogr. Fat hjt annale erreichten dieses Jahr die Anza! von

28 Stüt k und zwar 8 deutsche, 1 ungarisches, 1 itaUenisc hes, 5 fran-

zösische, 1 belgisches, 1 holländisches, 1 russisches, 4 englische,

und 6 amerikanische Journale.

Unser eigenes Organ die „Photogr. Rundschau", welche seit

dem Monate März in das Eigentum des Hemi Wilhelm Knapp in

Halle übergegangen ist, hat wie ich mit Befriedigui^ constatieren

muss eine grosse Verbreitung gefunden , und in Bezug auf ihre Aus-

stattung besonders Hervorragendes geboten. So enthält z. B. der

letzte Jahrgang nicht weniger als 25 Kunstbeilagen (wovon 19 Licht-

drucke, 5 HeliogravOren mid l Phototypie) und ist überdies durch

viele Holzschnitte und Zinkdrudce illustiirt Die »Rundschau« ist

sämmtlichen Erteheinungen jauf dem Gebiete der Photographie gefolgt

und hat besonders allen, das Amateurwesen berührenden Voricomm-

nissen die vdlste Aufinerksamkeit zii^iewendet Die Redaktion der-

selben hat für das laufende Jahr speziell die Einführung eines sorg-

fältig gewfllten Repertoriums auf ihr Programm gestellt und. soll

bereits eine sdir schätzenswerte Kraft für dasselbe gewonnen haben.

Die Abonnentenzal ist wesentlich gesti^en und die meisten Hefte der

vorigen Jahrgänge ausverkauft, was wohl ein Beweis von der Beliebt-

heit unseres Club- Organes ist.

l'ber die Tätigkeit der vier Spec ial - (Otnites ist im Allgemeinen

zu bemerken. tlas.s säninitliche dersell)eii strenge ihren Pllicht^n nach-

gekommen sind. Besonders jedoch ist il.is Auskunft.s- ( omite zu er-

wähnen , welches mit der strengsten ( jewissenhaitigkeit die überaus

zalreich eingelaulenen Ajifragen , der austülirlichstcii Beantwortung

unterzog.

Die Zai der Club - Mitglieder stieg im Jahre 1888 auf 147

ordentliche, 12 ausserordentliche, 5 beitragende und 12 correspon-

dierende, in Stmima also auf 176 Mil^ieder.

Die Gassagebahrung im abgelaufenem Jahre, sowie der Rech-

nungs-Abschluss mit Ende Dezember 1888 stellt sich wie folgt

heraus

:

»

Digitized by Google



Photographiscbc Rundschau.

Hechnungs-Abschluss pro 1888.

SiDimen.
Saldo -Vortr^ vom 31. Dec.

1887 bMT fl. 184.38

Mitglieder- Beitrftge.

Von 66Hitglledeni in. Wien H

„ 82 „ ausser „ H.

G r li n (1 o r- B t'i t räge . . . fl.

Beitrag ftir die {"liih-Medaillc

von Dr. F. Mallmaiin . .

Schrank - Vermietbung
und Veigfltnng (Ur Ent>

vickler

1410. -

1039.58 :

100.—
i

fl. 100.—

Summa der Annahmen
Auagaben

Cassa>Saldo

fl. 3044.»3

fl. 2572.77

fl. 472.16

I

Ausgaben.

Gehalte und Löhne
I fiir 2 Clubtliener und scnstige

kleine laufenden Auslagen 11.

M i e t h 7. i n s

für Lfjcalmiethe vom 1. Mai

1888 bis 1. Mu 1889 . . fl.

Kanzlei

Eiarichtuog, Druckaorten und

laufende Spesen . . . . fl.

Laboratorium
Einrichtung und Chemikalien fl.

Bibliothek

för Buchbinder, Mappen etc. fl.

Cfuh-I.ocali täten

Adaptirung u. Einrichtung etc. (i.

Summa

91Ö.74

808.76

583.07

37.18

28.82

202.20

H. 2572.77

Bilanz pro 31. December 1888.

PtsstTa.

Creditoren:

Herr Ludwig Kapfeier . . fl. 3.<)4.—

„ Dr. K. Malhnann . . fl. 900.—

„ Carl Srna . . .
*

. . tl. 800.—

Überschuss fl. 1530.63

fl. 3664.63

An baaier Casaa . . . . fl. 472.16

An rückständigen Mt^ieds-

beitrSgen fl. 82.50

Auf 4 Monate vorausbezahlte

Localmiethe fl. 2U8.92

Mobilien und Einrichtungs-

gegenstande^ BibKothek laut

Inventar>Anfi»hme . . . fl. 2741.05

fl. 3564.63

Die vorstehende Gegenüberstellung der Einnamcn und Aus-

gaben bietet mir kaum einen Anlass dieselben begründen zu nnissen,

denn die Ausgaben haben sich dank der grössten Sparsamkeit nur

auf die Erhaltung der Clublocalitäten , sowie der zum Betriebe des

Clubs nötigen Auslagen beschränkt

Zu der Post des Rcchnungs- Abschlusses »Schrankvermietung

und Vei^tung für Entwicklung« muss ich bemerken, dass dieselbe

sich im Jahre 1887 mit 61 fl. 20 kr. beziflferte, im vergangenem Jahre

jedoch die Höhe von 210 fl. 97 kr. erreichte, woraus ersehen werden

möge» dass die Benfitsung des Ateliers und der Laboratorien durch
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die Mitglieder eine wesentlich lebhaftere war, als im Vorjahre, was

sehr zu Gunsten der Frequenz der Clublocalitflien spricht.

Hier muss ich weit«rs erwähnen, dass bei dem Umstände, als

die beträchtlichen Au^ben der Ausstelluog, welche sich auf beinahe

10)000 fl. belaufen und denen nur die aus dem Garantiefonde von

ca. 1200 fl. und sonstigen, aus dem Verkaufe, des Cataloges, dem Er-,

löse der Inserate desselben, sowie der Flatzmiete gemaditm Einnamen

en^gi^ienstanden , nidit durch den Club selbst gedeckt wurden, da das

Execuliv-Coniit^ sich in dieser fiezidiung ads ganz getrennt vom Qub
betrachtete, um doiselb^ nicht mit den vorausjgesehenen grossen Aus-

gaben belasten zu dürfen, umsomehr ab ich und Dr. F. Mallmann
uns bereit erklärt hatten eine eventuelle Differenz zu decken, wie es

auch tatsachlich geschah. Die im Bilanz- Conto unter dem Titel

Passiva ersichtlichen GrOndungsspesen per 2034 fl. sollen im laufenden

Gesdiäftsjahre zur Tilgung gelangen, und wurde zu diesem Zwecke

eine neue Art von Mi^edem geschaffen, welche unter die Gründer

rangierend durch Erlag vcm 200 fl. sich die lebenslrtngliche Mitglied-

schaft sicheni können. Diese in solcher Weise in Zukunft dem*Club

zur Verfügung stehenden Beträge werden zur Tilgung vorbenannter

Passivposten verwoidet werden.

Nach den bereits eingelaufenen Antragen ist die leidige Reali-

sierung dieser Angelegenheit voraus zu sehen. Die Steigerung, welche

imsere Mitgliederzal im Vorjahre erfahren, iHsst hotten, dass dieselbe

auch ferner stetig; wachse, denn nur durch eine Vermehrung der Mit-

gHtxler kann (h^r ( lub auch in finanzieller Beziehun»; erstarken uutl

seineu Teilnehmern sonst unerreichbare N'orteile bieten.

Es wäre demnach anzustreben, dass un>erc dertnaligen Mitglieder

in ihren privaten Kreisen in dieser Richtung wirken und durch Zu-

führung neuer Participienten (icm Zwecke des f 'lubs frfrderlich wären

( rf^setzt, es würde sich jedes Miti;lied moralisch \ erpfiichtet halten, im

Laufe der Zeit aus seinem i^ekanntenkreisc mir ein neues Mitglied

(lern Club zuzuführen, so müsstc dersehx.' in kurzer Zeit so erstarken,

dass alle Angehririge des Clubs dur<Mi die \'ortcile, welche der-

selbe sodann zu bieten im Staude wäre, vollauf ilire Rechnung linden

würden.

Ich spreche die H(»ffnung aus, diese kleine Andeutung werde

nicht vergebens gemacht s(Mn, und die Zukunft werde die Bereit-

willigkeit der Mitglieder in dieser Beziehung glänzend erweisen.

Im I^ufe der vergangenen Vereinsperiode wurden von Seite des

Vorstandes viele Anstrengungen gemacht, um die seinerzeit geplanten

wr»chentUchen \'orlesungen auch durchzuführen. Das Fehlen einer

Phntogr. Rundichau vm. 8. Heft. 7

Digitized by Google



90 Photographische Rundacbao.

passenden Lehrkraft und die vielen Hindeniisse, welche sich diesem

Projecte entgegenstellten* Hessen die Verwirklichung desselben im

Jahre 1888 nicht zu.

Ich bin jedoch nunmehr in der hödist angenehmen Lage der

hochverehrten Generalversanunlung die erAeuliche Mitteilung machen

zu können, dass sich unser hochverehrtes ausserordentliches Mitglied

der Director der photographischen Versuchsanstalt, Herr Professor

0r. J. M. Eder in äusserst liebenswfirdiger Wase berdt er-

klart hat, im Frühjahr und Herbste eines jeden Jahres im Club

Vorlesungen zu lialtcü, so zwar, dass in einem Zeitraum von 3 bis

4 Wo( hen , hei wriclientlic h 2 l»is 3 Vortnim n , die Mitglieder des

Clubs in |der Lage sein werden, sith ilie tlen Amateuren notwendigen,

sowohl the<tretischeu als practischeu Kenntnisse in der Photographie

anzueignen.

Für den ersten solchen (Ours ist der Monat MiSrz bestimmt

Worden, und ich glaube die Mitglieder tles C lubs werden ni» ht er-

mangeln von der si<h bietentlen (ielegenheit ihre piiotographischen

Kenntnisse zu vervoilstflndigen, den weitesten (icbraueh zu machen.

Und so hätte auch diese Angelegenheit eine gedeihliche Er-

ledigung gefunden und der Club kann es si( li als eine besondere

Ehre anrechnen , dass eine der hervorragendsten Capacitäten in der

liebenswürdigsten Weise sich dieser Aufgal)e unterzog.

Da die Anwendimg der Photographie in den diversen Wissen-

schaften und Künsten eine äusserst mannigfaltige ist, und die Club-

mitglieder, ihrer eigenen Individualitat gemäss, liakl diesen oder jenen

Zweig derselben mit besonderer Vorliebe betreiben, so wurde von

dem Vorstande der Beschluss gefasst, alles aufzubieten um die nun

einzeln, jedoch in gleicher Richtung arlieitenden Mitglieder, zu ge-

meinschaftlicher Arbeit zu verm^^n. Zu diesem Zwecke sollen

Sectionen gebildet werden, welche in je einer Abteiltmg der photo-

graphischen Wissenschaft arbeitend, von Zeit zu Zeit ihre Erfahrungen

bekannt zu geben hätten, welche sodann durch das Guborgan ver-

5flentlicht, der Allgemeinheit zu grösstem Nutzen gereichen würden.

Zu diesem Behufe sind folgende Sectionen projectirt:

Section L für Alpine tmd touristische Zwecke.

II. für Altertumskunde.

„ III. fiir Astrophotographie.

„ IV. für Microphotographie.

„ V. für Naturwissensehaften.

Diese Sectionen im .S( hosse des Clubs gebildet, sollen jedes

einzelne Mitglied desselben, je nach dessen Vorliebe zu einer «nler
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der anderen dieser Abteflungen heranziehen, durch genaue Ueber-

wachung der diese Abteilung betrefienden Literatur und darauf Be-

zug habenden Notizen in den Fachblättem, sich auf der Höhe der

Ereignisse erhalten, gemeinsame Sitzungen zum Zwecke des Meinungs-

austausches abhalten, gemeinsame Versuche anstellen und schliesslich

von Zeit zu Zeit Ober die Fortschritte des betreffenden Zweiges in

den Ploiarversaminlungen Bericht zu erstatten.

' Bei der grossen Vorliebe unserer Mitglieder zu jeder Art

wissensdiaftlicher Photographie ist es als gewiss anzunehmen, class

diese Einrichtimg bald die besten Früchte tragen wird.

Bc/.ügHrh des allgemeinen Stiuidcs der Photographie in Aniateur-

kreisen ist zu bemerken, dass der glänzciicU- Krtolg unserer Aus-

stellung viele sich für die Photographie Interessierende animirte, die-

selbe nun auch practisch zu ^•ersu<•hen und dass nunmehr die

Amateui"]>hotograj)hie si< herlich einen grossen Aufschwung nehmen

dürfte, was doth wol m ( »esterreich den Bestrebungen des Clubs zu

danken ist.

Aut h im Auslande haben sich wieder \'ereiniguiigrn gel)ildet, von

denen jene in Rom und Petersburg, nach dem Muster unseres Clubs

in's Leben gerufen wurden.

Die zalreiche, durch hervorragende Arbeiten erfolgte a<.:tive Be-

teiligimg so mancher Mitgliecler unseres erhabenen Kaiserhauses an

der Ausstellung, gab erfreuliche Kenntniss von der Liebe für unsere

jichöne und edle Kunst selbst in diesen lu'ichsten Kreisen und zu-

gleich die Gewähr, dass den Bestrebungen des Clubs von diesen Stellen

aus, das grösste Interesse entgegen gebracht wird. Der Club der

Amateur -Photographen, welc her seit seinem Bestände es sich zum

Principe gemacht hat , mit allen photograpluschen Fachvereinen auf

möglichst freundschaftlichem Fusse zu stehen, hat auch im Vorjahre

alles au%eboten} diesem Vorsätze treu zu bleiben. Um die freund-

schaftlichen Beziehung«!, welche den Club mit dem heimischen Vereine,

der photographischen Gesellschaft verbanden, noch mehr zu

festigen, hatte derselbe im abgelaufenen Jahre besdilossen, in unser

Ausstellungs-Jury-Comite auch Herren aus diesem Vereine und dessen

Comite zu wählen. Es gereicht mir hier zur Ehre constatiren zu

können, dass einige der hervorragendsten Mitglieder und leitenden Per-

sönlichkeiten mit Freude die Gelegenheit ergriffen uns zu unterstützen

und mit Rat und Tat treu zur Seite zu stehen.

Wenn solche Männer tms mit ihren Sympathien beehren, dann

thut es audi gewiss der ganze Verein, welcher dieselben an seine

Spitze gestellt, und wenn auch Einzelne in uns eine Concurrenz-

7*
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Schöpfung vermutend, finstere Gedanken hegen und keine (iclegen-

heit vorübergehen kisscn , wo sie uns nicht zu schädigen versuc hlen,

so möge uns das niclit beirren. Das Baiul der Zusanmiengehörigkeit,

welches dieses Jahr uns umschlungen
,
möge audi femer sich als fest

genug enteisen, um den Club stets mit Freimdschaft an die pbotCH

grapliische Gesellschaft, ich möchte sagen an unsem Mutter -Verein,

zu fessehi.

In diesem Jahre der Arbeit und Anstrmgung wurden an unsere

Vorstandsmitglieder die strengsten Anforderungen gestellt und sind die-

selben stets mit Eifer und liebe den ihnen auferlegten Pflichten nach-

gekommen. Wenn der Vorsitzende eines Vereins, dessen Fflidit es ist

mit seiner ganzen Kraft auf die Entwicklung desselben hinzuarbeiten,

nicht den Rat erfahrener Mflnner zur Sdte hat, so ist das Gedeihen

eines solchen Vereines illusorisch. In meiner Stellung als Präsident

unseres Clubs, habe ich im Vorjahre alle meine moralischen und

physisdien Kräfte aufwenden müssen, um den an mich gestdlten An-

forderungen gerecht zu werden und wenn mir die Vorstandani^ieder

nicht in treuer Anhanglidikeit zur Seite gestanden wären, so würde

Vieles nidit zuztande gekommen sein, was mit vereinten Kräften uns

leicht zu thun gelang. Wenn ich also an dieser Stelle den geehrten

Vorstandsmi^liedem den herzlidisten Dank zolle für die tatkräft^

Unterstützung, welche dieselben mir in meiner schwierigen und ver-

antwortlichen Stellung angedeihen Hessen, so erfülle ich nur meine

Plli( ht und es ist mir angenehm sagen zu können, dass bei weitem der

grösste Teil unserer ehrenvollen Erfolge ihrer aufopfernden Tätig-

keit /u danken ist.

Den vielen trt- mullit lu ii l'nterstützern des Clubs, derer /.u ge-

denken ich in meinem Berichte vergessen haben sollte, /A»lle ich eben-

falls meinen aufrichtigsten Dank.

Somit wäre ich am Schlüsse meiner Ausführungen angelangt,

erlaube mir jedoch noch auf die, heute durch mich erfolgte Publikation,

dass Ihre kaiserl. Hoheit die durchlauchtigste Frau Erzherzogin Maria

Theresia das Protektorat über den Gub in huldvollster Weise über-

nommen habe, zurück zu kommen.

Der Club ist mit dieser ihm gewordenen Ik W hslen Auszeichnung

in ein neues Stadium getreten. Alle Erfolge, wcU he derselbe in der

kurzen Zeit seines Bestehens zu verzeic hncn hatte, sind durch die

Gnade Ihrer kaiserl. llnlieit in einer Weise ;j;esteigerl worden, dass es

wohl keinen zweiten \'crcin ^eben wirtl, dov w.'ihrrnd zweier Jaiire

sich zu .st>lch einer achtunggebietenden Stellung emporgearbeitet hatte.
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Diese Erkennlniss und die Freude ülcr die uns widerfahrene

hr>chste Ehre, soll jedoch unsere Kräfte niciil Uilnnen, wir halben noch

nicht den idealsten Punkt unseres Strebens erreieiit, von neuem müssen

wir an die Arbeit neben , von neuem unser Forschen nach Erfolgen

auf dem Gebiete unserer Kunst und Wissenschaft beginnen, rastlos

müssen wir vorwärts schreiten . unl^eirrt und unbekümmert durch all-

fällige sich in unsem We^^ stellende Schwierigkeiten unser Ziel zu er-

reichen suche.i
,

.denn nur dann , wenn wir uns durch eigene Kraft

neuerdings emporschwingend, der uns gewordenen höchsten Aus-

zeichnung als würdig erwiesen haben, wenn unsere hohe Protectorin

mit Stolz auf den unter höchst Ihrem Schutz und Schirm stehenden

Verein blicken kann, erst dann haben wir unser idealstes Ziel

erreidit!

Sciilesische Gesellschaft von Freunden
der Photographie.

In der am 2. November 1 888 abgehaltenen Sitzung waren anwesend

:

Scliirm, Weber, G aebel, U bersch ür, Pringsheim, Noellner,

Nissen, Mamelock, Berliner, Viertel, Hübner, Riegner,

Buch mann, Cohn, Jadassohn, jacobi, Nentwig, — Als

Gäste: S a c h s - M a SS e 1 w i t z. Buch mann, Friedrich.

Der \'orsitzende enWinete die Sitzung und erteilte dem Schrift-

fülirer das Wort zum ersten |ahresbericht, den dieser alsdann erstattete

und mit einem Danke der (iesellschaft an den Herrn Vorsitzenden

für dessen rastlose, unermüdliche Tätigkeit im V^ereins- Interesse

schiü.ss. Wir entnehmen dem jahresberichte folgendes:

Im |uli 1887 ging von unserm bewährten Mitgliede Herrn Gaebel
durch die Presse die Anregung zur Gründung eines photographischen

Vereins von Ni(ht-Fach- resp. BerufsplK»tographen aus, eines Ver-

eines, der den Zweck haben sollte, der Förderung der Photographie

durch i>ersönliche Anr^ung, Erfahmngsaustaus( h und dergleichen

möglichst zu dienen. Dieser Aufruf fand jedoch in Breslau nicht den

gewünschten Erfolg. Zwar war es nicht unbekannt, dass es hierselbst

an Interesse für die Sache an sich keineswegs mangelte, dass vielmehr

eine grössere Zahl Gebildeter sich schon längst practisch mit unserer

schönen Kunst beschäftigte; das allgemeine Interesse aber war jeden-

fiaklls noch nicht wach gerufen, und so waren es zunächst nur sechs

Heiren, welche Herrn Gaebel s Aufruf folgten und am 1. Juli 1887
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eine Vereinigung schlössen zum Zweck der Fördenuig der I^otographie.

Entsprechoid der geringen Mi^ederzahl begrenzten rieh die Ziele,

welche man rieh stecken konnte. Man richtete sein Hauptaugenmerk

neben der Gewährung gegenseitiger persönlicher Anregung und Be-

lehrung bei regelmJlssigen Zusammenkünften darauf, einen Lesezirkel

von photograpliischen ZeitS( hnfteti zu begründen , weil man meinte

auf diese Weise mit den vorhandenen geringen Mittehi der Saelie am

besten dienen zu koimen. So ging's bis in den (K tober 1887, wo

der derzeitige Vorsitzende der Gesellschaft Herr Maler Schirm in

Verbindung mit den Professoren Neisser und Weber Anregung zu

der Bildung eines grossen Vereines gab mit gr()sseren Zielen und

Zwecken, zu welchem als Grundstock der bislierige Verein freudig mit

fliegenden Fahnen in corpore übertrat.

In dieser Weise ist am 23. Octnber 1887 die .Schlesischc (ie-

sellschalt von Freunden der Photographie gegrinulet worden. Man

warb Heissig um Bethciligimg l)ei Nicht - Berufs - Photographen und

suchte und erreichte den Anschluss bei andern Schwester- Gesellschaften,

der ihr auch in der liebenswürdigsten Weise von dem »Wiener

Amateur - Club « und der Berliner » Deutschen Gesellschaft von Freunden

der Photographie ^< geboten wurde.

Zur Gründung eines grösseren ^'erbandes gleichgearteter Vereine

zur weiteren Förderung der Sache hat indess die durch unsem An-

schluss gegebene Anregung bisher leider noch nicht geführt.

Es folgte nun die Errichtung eines grossen fachlichen Lesezirkels,

eines Archivs, einer Ap)>araten- und Muster -Sammlung, eines Ateliers

und Laboratoriums. Stetig traten dem jugendfrischen Verein neue

Mi^ieder bei, sodass wir heute deren 49 zählen. (Seitdem ist der

Verein auf 60 Mitglieder gewachsen.)

Ordentliche Sitzungen hat die Gesellschaft 23 abgehalten; femer

fanden 4 Vorstandssitzungen statt Ausserdem wurden in der Sommer-

zeit wiederholt Ausflüge in die Umgebung Breslaus zum Zweck land-

sehaftlidier Obungsaufhamen unternommen.

Vortrage wurden in den Sitzungen wie folgt gehalten:

1. Herr Schirm: Die Apparate zur photographischen Aufname.

2. Herr Uberschflr: Das photographische Laboratorium.

8. Herr Dr. Hübner: Photographie bei Magnesiumiicht

4. Herr Schirm: Photographische Reproductionsver&hren.

5. Herr Dr. Schoenlein: Photomikrographie (an 2 auf ein-

ander f(^»lgcnden Abenden).

6. Herr Professor Dr. Weber: Photometrische Versuche mit

Decoudun's Photometer.
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7. Herr S c Ii i rm : Mittheüung ans der photograpbischen Literatur.

8. Herr Professor Dr. H ermann Co h n: Magnesiumbenzinlicht

9. Herr Professor Dr. Neisser: Photographie im Hochgebiige.

10. Herr Professor Dr. Weber: Photometrische Versuche.

11. Herr Schirm: Magnesiumblitzlicht -Apparate.

An diese Vortrage knüpfen sich neben zweckentsprechenden

Demonstrationen meist anregende Debatten.

An Demonstrationen und Ausstellungen fanden statt:

1. Wiederholt: Ausstellung von Apparaten aus dem Besitz ein-

zelner Mitglieder.

2. Durch Herrn Professor Dr. H. C o h n und Herrn Dr. Schoe n -

lein, und zwar von ersterem Herrn, Demonstration von Blitzlicht-

aufoamen des Auges, von letzterem mikrophotpgraphische Aufiiamen.

8. Herr Professor Dr. Neisser vermittelte die Ausstellung einer

Sammlung Aufhamen des bekannten Herrn k. k. Ober-Lieutenant

David zu Pola, eines geborenen Schlesiers.

4. Herr Schirm demonstrirte wiederholt Aristodrucke von

Be \ rieh in Berlin, die letzterer eingesendet, ebenso eine CoUection

von AtutstellungKobjecten von der Petersbuiger photographischen Aus-

stellung — sowie die Stim'sche Geheim - Camera mit ihren Ver-

besserungen.

Mustersendungen waren eingegangen von den Firmoi Schröder
in Berlin und Koppe in Görlitz.

Dir (iesiliäfte der ( iesellsdiaft leitete der aus 6 Mitgliedern

bestelaiidc X'^rstand, dt-r si« h noch im Laufe des jalires verstärkte.

I)a> Inventar und die neul>eiiründinc Bil»lintliek wurde einem

VorstandsiuilLrliede zur i^ev »nderteii \'er\\altml^ übergeben.

Ausx'ulcni arl)eitele nu<;b eine Platten - Prüfung> -( i »luniission

\Mn 'A Mitgliedern und eiiu- ebi-iiMi >larke Labi »rati »riunis-
(

'niiinii.ssi« )n,

welch' letztere die l*.iiu iclitini'^ des Lalx »ratnriunis in dankenswertester

Weise geschaHen und kt »stenli oe rnterrichtscursc in der photographischeu

Technik für Anfänger abgehalten hat.

Die Verwaltung des Lesezirkels hat Herr Professor Dr. Weber

in besonders dankenswerter Weise sich angelegen sein lassen. Es

kuisirten folgende Jounuile, zum Teil in mehreren Exemplaren:

1. Photographische Mitteilungen.

2. Photographische Rundschau.

8. Photographtsche Correspondenz.

4. Photographisches Wochenblatt

5. Photographisches Archiv.
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6. Photographen - Zeitung.

7. Amateur -Photograph.

8. Revue photographique.

9. Photographie News (Englisch).

10. Photographic Times (Amerikanisch).

Die »photographischen Mitteilungen« wurd^ im Laufe des Jahres

zum Vereinsoigan und zur officiellen Publication der Sitzungsberichte

erwählt, während andre Fach -Journale und die Tagespresse Referate

erhielten.

Das liivciilar tlrr ( icscllsrhaft i-rfiilu dun Ii die rühmlichi- Opfer-

willigkeit einzelner Mitglieder sMwjr der ( jesannutluit dankenswerte

Bereicherung; hesonders zu erwiihnen sind ein Bihlii 'llu-ksehrajik und

Arcln\"S(lirank, di(* Laborati iriuniseinriclitung und die k(»stl)are Atelier-

Camera. Ausserdem hat dii- ( iesellst liafl mit Fabrikanten und Hündk-rn

behufs Beschallunu si»lick'r und billiger l'tensilien, Papier etc. für die

Mitglieder Verbindungen angeknüi)ft ; ebenso ein Commissions - Platteu-

lager für die Mitglieder eingerichtet.

Erwähnt sei noch, dass von versi hiedenen Mitgliedern Publi-

kationen fachwissenschaftlichen Inhalts in Facliblättem stattfanden und

dass sich die Gesellschaft als solche an der diesjährigen Ausstellung

für Amateur -Photographie in Wien beteiligte.

Die Mitgliederzahl ist, wie schon erwähnt, auf 49 (jetzt 60)

gestiegen.

So kann die ( iesellseliaft froh auf ihr erstes Lebensjahr /.urück-

blicken, froh, und tlaljei \oller Dank liir ihren ra.sllosen, unerniüdlieh

für sie tätigen Vorsitzenden Herrn Schirm, der es verstanden, sie

zu dem zu machen, was sie geworden. M<»ge er ihr recht lange er-

halten bleiben

!

Nacli diesem Bericht des Herrn über schär ertheüte der

Herr Kassirer Gaebel Kassenbericht, die Kassen -Kevisions- Com-

mission referirte über die an demselben Tage vollzogene Kassen revision

und forderte die Versammlung auf, dem Herrn Guebel Decharge zu

erteilen, was nebst emem Danke für die umsichtige Pflege der

Finanzen geschah.

Demnächst wurde zur Vorstandswahl geschritten, wobei einstiminig

gewählt wurden:

1. als Vorsitzender: Herr Maler Schirm.

2. als Stellvertreter: Herr Professor Dr. Neisser.

3. als Schriftführer: Herr Dr. Judassohn.

4. als Kassirer: Herr Gaebel.
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5.— 9. Die llt'rrcn Professor Dr. Weber, Dr. Viertel,

Dr. Riesen fei d, Ül)c r sch .'i r, Dr. Hübiier.

Als Kas-scnrevisoren wurden gewählt die Herren Buch mann
und Uber schär.

In die Laboratoriumscoramission : die Herren Karkowski (als

Vorsitzender und Buchführer), sowie die Herren DDr. Hübner und

Viertel.

Zum Bibliothekar wurde ernannt Herr Architect NoeUner.
Femer wurde die Feier eines Stiftungsfestes in Form eines am

16. November abzuhaltenden Soupers beschlossen. Als Local wurde

der kleinere Saal des auf der Gartenstrasse belegenen Concerthauses

erwählt Viertel.

Literatur,

Jahrbuch für Photographie und Beproduetlonstechiiik fttr

du» Jahr 1889 toh Professor Dr. J. M« £der. 3. Jahr-

gang. 2. Theil. Im Verlag bei W. Knapp in Halle a. S.

Auf unserem lUiehertiseh liegt eine stattliche Anzal photo-

graphiseher lah'biulier für 1889 und brint^en wir hier jene Bände,

\un welchen uns Rec ensionsext inpl.ire gesamil wurden, zur nes|)re( huiig.

\\'enn wir alle \ ergleirhen , so linden wir, dass Pr(tfess<ir Eder's Jalir-

bui h die übrigen deutsehen Alnianadis und auch die englischen zu

überbieten sucht. In Bezug auf Gediegenheit des Inhalts sriwie Anzal

und Vurzüdichkeit der artistischen Beilagen steht es aucli bereits in

erster Linie und gereicht ihm nur noch der verhältnissm;i.ssig IidIic

Preis zum Nachteil. £s soll dies k( iTieswegs ein Vorwurf sein, denn

wir wissen ganz gut, wie teuer die Herstellung einer so übcrgn»ssen

Anzal sorgfältig ausgeführter KunstbeiJi^n und die übrige feine Aus-

stattung zu stehen kommen. Die englischen Jalirbücher, welche per

Stück nur 1 Shilling kosten, dürften trotz dieses geringen Preises und

trotz ihrer grossen Reichhaltigkeit ihren Verlegern ungleich grösseren

Gewinn bringen, weil sie fast zur Hälfte mit jedenfalls gut bezalten

Annoncen angefüllt sind. Ueberdies finden in England diese Bücher

eben wegen des billigen Preises grosse Verbreitung und ist es also

hier die Menge, welche den Gewinn erzielt Der 2. Teil von
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Dr. Kder's Jahrbuch für 1889 schliesst sich dem im Novem!)cr v.
J.

ersi hicnciRMi 1. Teil ebenbürtit; an. Es enthalt Beitrflge ausgezeich-

neter Publidsten und Fachmänner (Ahney, Albert, Angerer,
Belitzky, Burger, Canipo, Geldmacher, von Gothard,
Dr. E. A. Just, Dr. N. v. Konkoly, Masch ek, Moerch, Sca-
moni, Schrank, Schumann, Steinheil, Volkmar, Wilde
u. V. A.), femer 124 in den Text gedruckte Holzschnitte und Zinko-

typien und eine Mappe mit 60 artistischen Tafeln (Lichtdrucke, Pho-

tozinkotypien, Zinkätzungen etc.). Es würde zu weit führen, wenn

wir die lesenswertesten Artikel hervorheben wollten. Es genügt zu

sagen, dass dieses Buch seinem anerkannten Herausgeber alle Ehre

macht und einen schätzenswerten Besitz fih* jeden Inlden wird, der

sich för die Fortschritte der Fhotogra^^e interessirt und glauben wir

dieses Budi nicht erst empfehlen zu müssen.

The American Aiinual <>f' Photography and Pliotographie

Times Alnianae for 1889« Herausgegeben von der Scovill

Manufacturing Company, New-York.

Kein anderer photographischer Almanach der Welt ist so ver>

schwenderisch ausgestattet wie dieser. Wir getrauen uns nicht ihn als

Muster hinzustellen, denn wir sind überzeugt, das^ kein europäisclier

Verleger es riskiren könnte, ein ähnlich beschaffenes Werk herauszu-

geben, am allerwenigsten zu so niedrigem P*reise. The American Al-

manac erscheint in zwei verschiedenen Ausstattungen. Die einfachere

ist bereits hoi hfein , der Driu k ein besonders vt>rziiglii her un<l die

Beilagen ausgczeicimet. Die andere Ausgabe ist geradezu eine Zierde

für jeden Sal< )nti>.( Ii. l*a])ier und Einltaiukieckc lu.\uri< is, das (lanze

ein Prachtwerk \nn li<ichster Ek-gan/. Um aber iiljcr dem Aeusscrii

nicht den Inhalt zu vergessen, sei betont, dass The .Xnierican Alnianai"

auch in dieser Ilinsiiht unljcdingt als Mustci' gelten kann. \'nn den

Autoren, wi'lclie an diesem Buche mitgearbeitet, erwähnen wir:

W. M. Ashman, E. C. Beach, W. K. Burtnn, Prof. j. M. Ed er,

Ch. Ehrmann. W. j. Harrisun, E, E. Ives, Dr. ( ). I.ohse,

G. Mason, A. Pringle, H. P. Hnbinson, R. Spitäler, Otto-

mar Volkmer, E. Wallaee, Dr. phil. C. E. Wood m a n n etc. etc.

Die grösste Bewundenmg \ erdienen die s( hrmen artistischen Beilagen,

welche teilweise sogar die schönen Kunstblätter, die wir in unseren

photographischen Zeitschriften zu sehen gewohnt sind, übertreflen.

Die Hauptbeilage ist ein sehr gelungener Aristodruck, das Portrait

einer schönen jungen Dame, vorzüglich in Stellung, Beleuchtung und

Auflassung. Hieran schliessen sich in 4em Buche verteilt 16 weitere
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Bilder in verschiedenen Druckverfahren aufs Sorgfältigste ausgeführt*)

Besonders hervorheben möchten wir hiervon: „Watering His Horse"

(Photogravüre) , ein wunderhübsches Genrebild. „After the theatre" eine

Maguesiumblitzaufname, Clit lic nach Kurtz's Meisenba( li-Prozess. „West

Brighton Bcat h und „The Divers ', zwei vorzügliche Monieiilauf-

nanicn, ferners zwei Portraits und mehrere Phototypien nach Moss"

Manier. Wir empfehlen diesen ausgezeichneten Almanach auch jenen

unserer Leser, welche des Englischen nicht mik htig sind, denn für die

geringe Ausgalx^ werden sie schon durch die schönen Beilagen und

die elegante Auästattung schadlos gehalten.

Wolken.
Zur lieutigen Beilage von W. C ron e nl)erg*s photograplÜBcher und graphischer

Lehranstalt Schloss Gröoenbach (bayer. Al|^).

Bei Benutseung von Wolkennegativen verfahre ich sehr einfach und
glaube, dass meine Anwendutv^ des Eincopirens sehr vorteilhaft,

wenigstens kenne ii Ii keine Manier, welche bessere Resultate ergiebt.

Der Himmel des Original - Negativs wird sauber abgedeckt, am
besten mit Gihons Opaque, welche Farbe ausgezeichnet deckt und
niemals sprüngig wird. Scharfe Contouren, wie Hduser, emporragende
Stangen etc. decke ich auf der Schichtseite, verlaufende G^enstftnde
wie Bäume etc. auf der Glasseite und zwar etwas in die Zeichnung
hinein: damit jedoch keine eckigen Formen auf dem copirten Bilde

sich zeigen , nelime ich einen selir feinen St;ihlgri(f«»I txler eine

feine Nähnadel ii) einen Holzstiel gesteckt, und ritze sehr dicht die

Cont«.)Uren der Farbe, es copirt dann ähnlich wie beim Gebrauche

einer Vignette und wird von der Zeicluiung des Bildes gamichts

ausbleiben.

Es wird nun ein Wolkennegativ zur Hand genununen : dasselbe

muss vollständig mit dem Charakter des Bildes harmoniren, desshalb

muss man von Wolkennegativen eine kleine Auswahl besitzen, damit

richtige Wahl getrollen Werzlen kami; ebenso muss man darauf Be-

*) Wir müssen hiebei gleich auf einen Irrthum hinweisen und denselben be-

richtigen. Bei einem der Bilder, welches Altanssee in Steierauurk darstellt und

von Heim C. Srna benflhrt, wird Herr Ch. Scolik als Autor angeführt und ist

auch der Titel Sconc in ihe Tyrolese Alps unrichtig. Ks maj,' tlicse Verwechs*

lung ihren Grund daiin haben, das» vor einijjer Zeil ll^rm ( h. Ehrmann in

New -York, welcher mit deni ..American Anriual nf l'hoto^raphv • in Verhinclnnj^

steht, eine <,'nissc ( olleitifm HiUler vcrschifdener l^mvcnien/ durch Herrn .Scolik

zugesaiuU wurde, woiuntcr sicii auch ilie crwälinte Aufname befand, welche, obwol

Herr Srna jedenfalls lieber em Khöneres Blatt aus seiner reichgefüllten Mappe für

diesen Zweck bestbnmt hStle, dennoch als Beilage g^wftlt und Titel uud Autor

verwediselt wurden.
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dacht nehmen, dass die Wolken nicht /u stark copirt werden, dennein

Starkbewölkter Himmel kann den trutcn Totaleindruck eines Bildes ganz
rnid ijar verderben; eine liel)li( lie Sonnnerl.indsi liaft , die stark be-

leuchtet, kann nnni<'»n;li< li einen i;t \vitteix liwcreii Himmel zeigen, al)er

einige duftige Wiilkchen , die sanft aufsteigen und /art verlaufen,

werden sicher die Schönheit des Bildes steigern. Ganz besonders

muss darauf Rücksicht genommen werden, dass das Eincopiren der

Wolken mit solcher Sorg£dt geschieht, dass kein Auge entdecken

kann, dass es ein Copirkunststüek ist.

Irh lege das eopirte Bild auf die U'« )lkenj)lalle , sin lic selbst-

redend für die Wolken die jia.ssendsten .Stellen aus, s(hlie.s>c den

Copirrahmen, nehme ein gut gefeuchtetes Handtuch, (dasselbe nimmt
willig alle Formen ai1, die ich ihm gebe), lege es auf die untere

Parttiie des Bildes und suche die Contouren dessdben gut zu decken,

jedoch niemals über die Zeichnung hinaus. Das feuchte Tuch schmiegt

sich allen Formen an. Sehr emporragende Stellen, die man nnt dem
Handtu(li nicht gut decken kann, überkleide ich. wie itben bemerkt,

mit Gibons ( )paque. aber ebentalls ni» ht über die Conti »uren hinaus,

sondern bleibe vielmehr etwas im Bilde zurück; trifft auch das Licht

diese Stellen, so schadet es eben nicht, da die Copirzeit sdir kurz

ist. Man wird bei dem Copiren in dieser Weise bald die nötige

Routine haben, so dass selten ein Bild verdorben werden wird.

Wolkennegative zu fertigen hat allerdings ni<}it jeder Pht.to-

graph die Gelegenheit. Ich wohne so günstig. 320(> Fuss über der

Nordsee, habe freien Hinnnel ringsum und es l)ietet si( Ii mir sehr

häufig .die beste Gelegenheit die herrlich.sten Wolken aufnemen zu

können; ich verfahre jedoch bei Anfertigung solcher Negative nach
einem gewissen System, indem ich die einzelnen Aufhamen kurzer

Hand bezeichne und zwar die T:igeszeit. F^eleuchtung, Stand der

Sonne, so dass ich mit der Wahl beim Eincopiren derselben der

Wahrheit der Landschaft gleichkomme.

Die Daguerrotypie im Jahre 1839.^
Ein lustiges franzcisisches Flugblatt, welches den ganzen Ingrinnn

eines imi's Brod besorgten Zeichners gegen das neue Teufelszeug

ausdrückt, vor uns.

In der Mitte grosses Gewühl und Gedränge von Leuten aus
allen Ständen um ein abenteuerli( hes Atelier: Maison Sussc freres,

welches I'nrtraits in 13Mimiten nluie Sonne. *• Epreuve retouniee«

»Etrennes dagucrreotypiemies pour 1840, und fenetres a Inner .

ankündigt. Auf der ersten J^lattform sehen wir einen leibhaftigen

Detectiv-Apparat in Tätigkeit vorgeahnt, und werden daneben Proi^en •

vorgewiesen. Auf der zweiten Plattform steht eine grosse Camera
|

*) Nach dem vom (Mubmitglicflc TFcirn Aich berpcr seinerzeit der Rililiothek

des Wiener Amatciuclub's gespendetem Originale reproduzirt. Selbes ist mit
»Maitrissel« aigpirt, und ist uoiweifelhaft aus dem Jahre 1839.
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mit Schirm und Uhr, — Zweck rätselhaft. Ein jünger Daguerre's
photograpliirt soeben die links auf dem Seile springende Tänzerin

in der gcwagtestt n Stellung; — Musik und Gasheleu* htung (letztere

damals neu) dienen zur Hebung des Effects. Vorne links nimmt ein

Photograph mit »tragbarem« Reiseapparat unter den Arm ein sich

sträubendes Kind, welches von Mutter und Wärterin gehalten

wird, auf.

Rechts im Vordeigrunde ist zu sehen das System des Dr. Donn^,
Abzüge auf Papier, Apparat für die Portnüsphotographie , mit

Kopfzange, Kniebrille und sonst erdenklichen Festhaitcvorrichtungen.

Dabei steht der berühmte Doctor mit seinem orthochromatischen

ZaubeiBtab, und dirigirt das ganze mit wunderbarer Würde.
Vorne liegen und stehen die photographischen Hilfsmittel,

Räucherkasten und Phiolen etc.

Für die Herren Kupferstet her sind eine stattliche R^he von
Galgen zu vermieten und auch etliclie besetzt . — eine zallose

Processinn von Neugierigen, sowie ein Dampfapparat sind rechts oben

auf unserm Blatte wiedergegeben. Ob durch die vor der Danipf-

camera vorbei tanzende Reihe die Momentbilder Anschütz's v<jrgeahnt

sind, bleibe dahingestellt.

Die Menschheit zerfällt nach der Andeutung des Bildes (siehe

Hnks) in Daguerrotypomanen und Daguerrotypolatres, — also sagen wir,

in Daguerreverrückte und I)aguerreentzückte. Die (damals neuen)

Eisenbahnen und Dampfschilie teiilen nii ht aut dem Blatte, wir

sehen einen IVain und ein S<-hifV bloss mit ("amera's beladen; Fabri-

kationsnummero 200, 250 und 300 sind besoiiders im Bilde hervor-

gehoben. Auch der Ballonphotograph ist da.

Was der gute Mann damals als lächerlichste Ausgeburten der

Phantasie hingestellt, - die moderne Photogra|)hie hat alles erreicht

und überholt! Porträts, Monientaufname, tragbare Apparate, Abzüge

auf Papier, der grosse Umsatz, die allgemeiiie Beteiligung, der

aut<)matis( he ( 'npirapparat, die Bali* »nphdtngraphie - Alles. Alles

ist da. Allerdings fehlen uns auch die Marktschreier a la » Docteur

Donn^« nicht, dodi sollen uns diese nicht aufhalten, — in weiteren

50 Jahren wird das Photogruphiren sowie das Lesen, Schreiben und
Rechnen eine ganz allgemeine Fertigkeit für jeden Gebildeten darstellen.

Drum »vorwärts Amateure auf v. L. -

r f—
i Zu unsereren Kunstbellagen. ^-^^

ad. VI. Die Daguerrotypomanie. Dieses Blatt ist die

Reproduktion einer alten im Besitze des Club der Amateur-

photographen befindlichen Litho^aphie. Wir verweisen bezüg-

lich dieses Bildes, welches in gelungener Weise die Photo-
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graphie lächerlich zu machen versucht, auf die an anderer

Stelle unseres Blattes enthaltene Notiz des Herrn v. J.. Die

Dag-uerrotypie im Jahre 1839. Das Zinkdruckcliche, welches

nach dem photographischen Negativ hergestellt wurde ist sehr

gut ausgefallen und daher sämtliche Details des Originals mit

grosser Treue wiedergegeben.

ad. VII. Wolken, Jeder Amateur sollte bestrebt sein

^ige schone Wolkenaufinainen anzufertig^en um dieselben dann

in Landschaften eincopieren zu können. Die vorliegende, in

Aristodruck ausgeführte Auftiame, welche aus der bekannten

Lehranstalt von W. Cronenberg, auf Schloss Grrönenbach

(bayer. Algäu) stammt, ist eine überaus hübsche Leistung. Diese

weichen und doch brillanten Wolken, welche da sie etwas dicht

übereinander geballt sind auf stürmische Wetter schliesen

lassen würden trefflich in eine recht contrastreiche Landschaft

mit weiter offener Femsicht passen. Eine Beschreibung, wie

man Wolken eincopiert finden unsere Leser in der Mitteilung

des Herrn W. Cronenberg, welche gleichfalls in dieser

Nummer enthalten ist.

Pepsonalnachrichten. X

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^

Unserm ehemaligen Mitgliede Herrn ( )beriieutenant

Otto Kfifka Astronom Adjunct im k. k. militair - geogra-

phischen Institut in Wien, wurde laut Prüfungs-Comitf'-Beschluss

von I2.januara.c in der Jahresversammlung vorr, 15. Januar a. c.

der photographischen Gesellschaft in Wien, für eine

grössere Anzal seiner photographischen Aufhamen (Amateur-

photogrraphien) die unter besonders schwierigen Verhältnissen

bewerkstelligt wurden und speciell ein ethnographisches Inter-

esse besitzen, die silberne Gesellschaftsmedaille zuerkannt. —
LeollBer*S FbotogmpIllMilie Manafiietlir. Die von Henn Alfred Werner

g^rrOndele »Fiiotognpliisdie Mannfoctur und R. Lechners k. k. Hof* und

Univ.-Buchhandhing in ^Vien wird — wie wir hr.rcn — von dem Associd des

Verstorbenen, Herrn WilliLlm Müller w\A unt<r I.rituii^' drs Herrn Ernst

Rick. Mckhcr s<*it ( irumiuii^' der I'holcij^raplnM lu-ii Manuf.ulur Herrn Werner
zur Seite stand in unveräiulerter Weise fortgeführt. Die Rührigkeit der genannten

Firma ist m Amatearkräsen bekuint und das Vertnmen, wetdies dieselbe geniesst,

wird gewiss auch in Zukunft sich als berechtigt erweisen. —
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IBP" Aufforderung an die P. T. Leser. ""99

Da wir der Ansicht sind , dass ein reger öftcntlicher Austausch

von Fragen und Antworten eines der besten Unterrichtsmittel für alle Leser

ist, so müssen wir bitten, unserem Fragekaslen i^rössere Aufmerksam-

keit zuzuwenden und sich besonders an der Beantwortung der

aufgestellten Fragen reger zu beteiligen. Die versc hiedenartige Auf-

fassung und Beantwortung mancher Frage lehrt die mehr oder minder

wichtigen \' orteile kennen, die oft der Einzelne anwendet, olme dass

tlie Mehrheit sie kennt oder auszunützen weiss. Wir werden aus

diesem Gnmdc den bisherigen Modus dahin umJindern. dass wir auch

die vom Auskunftscomite und der Redactioji gegebenen Antworten

immer erst in der nächsten Nummer bringen, damit das Urteil

der Einzelnen desto unbefangener sei und sie mit ihrer Meinung niclit

zurückhalten. Damit jedoch die .Antworten auch zur rechten Zeit

in unsere Heinde gelangen, müssen wir bitten sie spätestens 8 Tage

nach Erscheinen des Heftes, welches die betrefl'etule Frage enthält

einzusenden.

Alle Anfr;i4i;pn und Auskünfte sind an das .\uskunflsc:oniit^ des Club der

A ma teu r - P h o t o rii phen in Wien (Clublocal : I., Wallfi.schfjasse 4) /u richten.

Die Anfragen, die von Mitgliedern koinnien, werden durch das Auskunftscomite

auf Wunsch brieflich beantwortet: sonst werden diese Anfragen (unter einem

Monogramm), sowie alle von unbeteiligter Seite kommenden im Fragekasten ver-

öffentlicht und dort beantwortet. Die H. T. Leser werden ersucht, sich lebhaft an

der Beantwortung der gestellten Fragen zu beteiligen und die diesbezügliche <'orre-

s])ondenz an obige Adresse /.u richten. Anfragen und Auskünfte sollen auf je einem

separaten Zettel geschriel>en sein. Alle Anfragen, welche bis /um 20. jeden Monats

einlangen, werden noch im laufenden Hefte beantwortet.

Nr. 170. Objektive für Moiiieiiüiiiniaiiieii.

Wäre zu Momentaufnamen ein Steinheil- Antiplanet, Serie II, Nr. 4 für

Plattengrösse 12 x 1(3 zu empfehlen, oder werden Objective erzeugt, die mehr Vor-

Fra^reii.

Nr. 100. Olasplatfen zu iiiatth'eii.

Wie erzeugt inan Mattgläser zu niikroskopist^hen Aufnamen ?

Louis Becher, Berlin.

teile besitzen als ersteres.- E. E. W.
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Kr. 171. MoMeMtTeraehlttgge.

Wdcbet System Momentversdilfiase ist empfehlenswerth ? S. H.

Nr. 172. ExpodtiontMiiMser.

Weldier Expodtioasmesser dfirfte der zuverlSssigste sein? und erhalt man
m diesem Anleitung behuft dessen Verwendung auf alle Arten Platten ?

Kx. G.

Nr. 173. PhotographlKehe RundHchau, lieft r.

Ist Ueft 1 der phoU^raphiscben Kundschau 1888 nicht mehr zu he-

kommen? R ....
*

Nr. 174. Seh^vUrzen von Liitsenriiiideni bei Objectiven.

Wie kann man die Linsenränder an photogr. Objectiven schwärzen ?

M. J. in L.

Nr. 175. Hochempfindliches Xegativ|»apiei',

Existirt kein Kegativpapier mit einer Empfindlichkeit von 24—^2fi* Warnerke

oder kann das Pq>ier. auf eine Lichtempfindlichkeit wie die der besten Moment-

platten gebracht werden, da das Eastmann'sche Negativ-Papier f&r Moment-

Aulhamen von '/m ^> Expositions-Dauer nicht ~ genügend lichtempfindlich ist.

V.

Nr. 17G. Flecken von EiseuUbeixeliuss hn <Kalat-Kntnickler.

Wie sind Platten /u retten, welche »iuicli einen Nif<lersihl;it; \on Kisen-

Uherschuss im ( )xalat-Entwickler lleckig «nler .schleirig wurtlen; H. in Pola.

Nr. 177. üuplicat-t'llehe*».

Wo ist Genaueres xu linden fll}«r <lie im letzten l'rotokoll der » Riuulschau &

erwähnte Methode, von schlechten Negativen mittelst Diapositiven gute Duplicat-

Clfch^ m erzeugen ? H. in Pola.

Nr. 178. Mikrophotographie iMler Photoiuikrogi'uphie 2

Man liest zuweilen über Aufiiamen mikroscopischer Präparate unter der Be-

zefchnung »Mikrophotographie«; manchmal aber auch tmter dem Schlagwort

«Photomikrographie«. Welche Benennung ist die richtige, respective welcher Unter-

schied wild durch diese verschiedenen Bezefchnungra ausgedrückt?

P,

Nr. 175). Auliiainen nill mler ohne Farbentilter.

Wie macht man am hellen Aufnamen von Winterlantlst liaften , mit oder

ohne Gelb- oder Grauscheibe? (leorg J. Schachin^er, Linz.

Nr. im. .inlanfen der ObjeetlvgHLser.

Wie kann man dem Anlaufen tlcr Objectivghlscr abhelfen?

Geor}i J. Schacbinyer, Linx.

Nr. 181. Apparat Tür Momciitaurnameii.

Welches ist der practichste Momentapparat? (mit dem man nötigenfalls auch

Aufnam» ohne Sonne machen kann) und wäre viellekht ein solcher Apparat sclion

gebraucht, aber gut erhalten zu verkaufen? Georg J. Schachinger, Lins.

Nr. 182. Üidf«nal-Eiitwlekl«r.

Ist der kflndich von der Firma Lechner empfolene fertige Universal -Ent-

wickler t^it? — Ich gestehe, dass ich einigermassen tlaran zweifle, weil er sich be-

der Empfehlung in so mystisches Dunkel hüllt. — ASOraus besteht dieser Entwickler?

Freiherr v. Gilsa, Cis.sel.
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Nr. 183. LechnerN MomentTeraekla»».

Sind die nach Thury &Aniey von Lc ebner constnürten Momeutvcr-

schlttsse preiswürdig und unbedingt empfehlenswert?

(
' Freiherr v. Gilsa, Cassel.

Nr. 184. IttucnHWB CUas.

Wo eriiUt man das blaugraue Glas zur Aufname von Schneelandschaflen?

Freiherr v. Gilsa, Cassel.

Antworten.

Zu Frage Nr. 1(52. Touen VOn Blaudruekeil. Im Progres Photogr. 1888

pag. 97 gibt Roy folgendes Ver&hren, mittels weldiein Blaudrudce das Ansseben

guter Albumin-Bilder erhalten sollen, an:

In öOüOCm \V:isspr wertlen 35 gr. Borax gelöst, dann so lan^jc Schwefid«

säure hinzugetropft, bis die Flüssigkeit auf L.-ickmuspapier eine schwache saure

Reaction zeigt. Ntin wird so viel Aniinoniak ziij^fsptzt , l)is die* Lösung alkalisch

reagirt. Ist dieser geschehen lässt mau .j gr. Catechuii «.lurt li einige Tage unter

öfterem Schfltteln digeriren, giesst dann die klare Flüssigkeit ab, und tont in dieser

die Coiuen dwdi Baden, und werden die Klder dann in öfter gewechseltem Wasser

gewasdien.

Das Tonbad hält sich unl>eschr;lnkt lai^ tinverändt^rl. Ch. Scolik.

Zu Frage Nr. 103, FlUssIgfer Leim zum Aufkleben von .Iristotypien.

Ein Klebemittel das dem Liesegang' sehen ähnlich ist, bereitet man auf

folgende Art:

32 gr reine G^datlne werden mit 25 ocm Wassor übergössen und 1 ccm

Glyoerin sogesetst. Nachdem man gewartet bis die GeUtine das ^ze FlOsstgkeit»-

Quantam an^jiMogen imd schwamm^ geworden, bringt man das Ganse in's Wasser-

bad und eruärmt so lange bis die Gelatine gänzlich aufgelöst ist un«l eine dünne

Flüssigkeit biUlet. Hierauf werden unter beständigem Unulihren 80 CCm Weingeist

(nicllt absolut) und 2 Tropfen (.'arbol-Sävire zuge.sct/t.

Das Klebemittel erstarrt zu einer Gallerte und nmss für jedesmaligen Ge-

brauch im Wassetfaade erwSrmt werden. Dies ist der einzige Nachteil desselben

!

Sonst ist es ansggseidinet; es klebt so nsch und Test, dass man genau darauf

achten muss den aafsuziehenden Abdrudc liditig au&ul^en, da er, einmal auf den

Carton einlegt, nicht mehr ohne Beschiuligung zu entfernen ist Der durch Auf-

quetschen der Aristo - Copicn erzielte Hochglan/ gebt, wenn man das Klebemittel

nicht zu dick (was unnütz) auftragt, nicht verloren, und die Copien springen nie

ab. Die Haltbarkeit der Mischung ist unbegrenzt, wenn man die Aufbewahrungs-

flasdie verkoilct halt. Ich habe meine Mischung seit 1'/^ Jahren ohne die geringste

Verinderung erhalten. Ich kann daher das lifittel jedermann bestens empfehlen.

Friedrich W. Goldschmidt
Zu Frage Nr. 164. Hydrochinoii - Eutwlcker. Dr. E. Albert schreibt

zu seiner (Vllodium-Emulsion folgenden Hydrochiaon -Entwickler in oonoentrirter

Lösung vor:

Lösung A. 000 ccm Wassel.

2S0 g Natriumsulfit.

200 g Kaliunicarbonat (e tartaro).

Lösung B, 25 g Hydrochinwi.

100 g Alkohol.

Lösung C. 25 g Bromammonium.

100 ocm Wasser.

Phntoirr. Ruiubchau llW9. 8. Heft. 8
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Man mischt 100 ccm Lösung A, ö ccm Lösung B, und 5 ccm L<>sung C.

¥ür Negative iHc einen harten Charakter haben sollen vermehrt man die Losung B
(Hydrochinon) bis auf 10 ccni. Eine Vennehrung der Lösung C (Bromamonium)

, bewhkt giOMeie Klurheitt schädigt jedoch etwas die Empfindlkihkdt.

Die e^ientliche Entwicklui^pUlfl6riskeit- wifd hmgestdlt, indem man 10 ccm

ooocentrirteD Hervonufer mit 90 ccm destilHitem Wasser mischt. Der Hydrochinoo-

Entwidder ist sowol in concentiirta ab verdünnter Form gut haltbar. En muss

noch speciell darauf aufmerksam gemacht werden, dass kohlensaures Kali (Kalium-

carlionat) in sehr verschiedener Güte und unter zahlreichen Namen (depuratuni. bis

dcpuratum, e. tart., pur. puriss.) im Handel vorkommt, verschiedene Verunrcmigimgen

und sdbstveffBtlndlicfa je nadh dem Grade der Reinheit versdiiedene Procoite an

wirlcsamen Katramcorbonal enthilt. Das AuskunftS'Comit^.
Zn Flage Ni^. 106. Bestamlniiif g€8|iniiigeiier Negative. In Anthony*s

Fhotogr. Bulletin 1888, pag.'72 führt CoUeman Seiler«, folgendes Mittel bei Sprüngen

am Negativ, welche nur durch das (ilas und nicht durch die Bildschicht g^hen* an:

Der Sprung wird von der Glasseile mit einem Gemisch von

Terpentingeist .... 1 Teil

Canadabalsam .... 1 Teil

so verrieben^ dass die Mischung in die Fuge desSpnmg^ eindringt, und -der Ober-

schuss mit einem an Benzin getauchten Lappoi abgewischt. Beim COpiien se^
nch keine Spur des Sprun},'es. E Koch.

Zu Fra^c Xr. Kj'j, Kest^iuiiriing' gresprimpeiier Negrative. Ich wende

in diesen Fällen, gleichzeitig ol) das Glas mit der Schicht, oder das Glas allein ge-

sprungen, tolj^ondes Verfahren an

:

War das Negativ lackirt, entferne ich den Lack durch Baden der Platte in

Altohol, welchem einige Tropfen Ätzkali-LOsnng sugesetst wurden. Hienmf schneide

ich mit dnem scharfen Messer die RBnder der Schicht durch, und lege die ge-

brochenen Teile des N^^tivs in eine I/>sung von:

100 Teile Wasser
.')—(> Teile Salzsäure

in weldier sich die Schicht vollständig vom Glase löst. Naturlich dehnt sich das

Bild uugetahr die Hälfte aus. Nach dem Salzsäure -Bad werden sämtliche Teile in

mehrmals gewechseltem Wasser gewaschen, und sddiessiKch in ein Alanmbad ge-

geben, in wdcfaem sie sich wieder cur urq>rflnglichen Grösse «usammenadehen. Hierauf

füge ich unter Wasser auf einer frisch gqmtcten Glastafel die euiaelnc» StOdce der

Schicht zusammen. Auf diese Weise habe ich von Negativen, wekhc in 10 und

mehr Teile gesprun^'en waren, Abdrücke erhalten, bei welchen von den Sprüngen

bei einiger Retouchc nichts zu sehen war. C h. Scolik.

Zu Frage Nr. liUi, Aufquetiiclieu der Bilder beim Caehiren. Anthony
in New-Torit brii^ hierzu eine VcMrrichtnng in Handel, welche wir nebenstehend

sur Abbildung bringen:
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Über die beiden Rollen wickelt sich ein Leinwandstreifen auf und ab,

welcher wenn man damit üt>er den mit Kleister bestrichenen und aufgelegten Dnuk

f^hrt, die Feuchtigkeit aufnimmt und durch die Pressung welche verursacht wird,

gleichzeitig alle läftblaaen entfenit. Auf diese Weise kann nun lasdi nnd scbön

cathbmi. Dan Auslcnnftt-Comit^.

Dmekfehlerberlehtlgun^.

Es sind bei der Rcdaction wiederholt Beschwerden über kleine

Driirkfoliler eingelaufen, die man in der »photographischen Rundschau«

gefunden hat. Weit entfernt die Berechtigung dieser Klagen zu

bestreiten, möchten wir unsere geehrten Leser doch zu bedenken

bitten, eine wie schwierige Aufgabe es ist die vielen Druckfehler aus-

zumerzen ! Die Frage : wer eigentlich Schuld ist an den Druckfehlem ?

wird sehr gut vom »neuen wiener Fremdenblatt« beantwortet

Dasselbe achreibt:

»Die Diudcfehkr macht der liebe Gott, der die Lauf- und

Diuckerbuncfaen, die Setzer, die Buchdrucker, die Korrektoren,

die Faktore, die Redakteure und Sdiriftsteller und in seiner Lang-

muth sogar Liebhaber der neuen Rechtschreibung geschaffen hat, der

neben Gutem das BOse duldet, zwisdien dem Weizen das Unkraut

wachsen Iflsst, er lässt auch die Druckfehler gedeihen. Der Druck-

fdüer ist eine Naturerscheinung wie Hagelschlag^ Pestilenz und dieure

Zdt, er ist eine Macht wie der Blitz und eine Nothwendig^eit wie

das Übel; er wurzelt in der UnvoUkommenheit der irdischen Dinge

und in der Schwadiheit des menschlichen Fleisdies. Seine Abwesen-

heit beruht darauf, dass 1. der Vei&sser oder Einsender das Richtige

geschrieben, 2. das Richtige auch deutlich geschrieben hat, 8. der

Setzer in alle Fftcher des Setzkastens lauter richtige Buchstaben

geworfim hat, 4. die richtigen Buchstaben greift, 6. sie richtig ein-

setzt, 6. der Korrektor richtig liest, 7. der Setzer die erste Korrektur

richtig verbessert, 8. der Korrektor die zweite Korrektur riditig liest,

9. der Setzer die zweite Korrektur ridit^ verbessert, 10. Revision

richtig gelesen wird, und dass 11. noch ein Dutzend anderer Um-
stände sich ebenso glücklich abmachen. Und da nun ein Gross

-

Oktavbogen 50- bis 55.000 Buchstaben zählt, so müssen jene günstigen

Umstände sich 50- bis 55.000mal wiederholen, um dem lieben

Publikum einen einzigen fehlerfreien Bogen in die Hände zu liefern.«

Indem wir hoffen, dass die hier citirten Zeilen unsere geneigten

Leser zur Nachsicht stimmen, beeilen wir uns folgende Druckfehler,
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die sich in die Januar- und Februamummer eingeschlichen, zu be-

richtigen :

In der Januarnummer Seite 4, Zeüe 14 von oben fi^lt bei selb-

ständig dasl. Seite 14, Zeile 15 von unten, soll es statt 84 Mit-

glieder nur 84 Mi^eder heissen. Seite 29, Zeile 11 von unten steht

vollkonunenhsit statt voUkcunmenheit

In der Februamummer Seite 45, Zeile 20 von oben ist

bei Fauteuib ein 1 zu viel. Seite 46, Zeile 9 von oben steht diese

statt diese. Seite 47, Zeile 5 von oben lese man ebenso statt

ebenso. Seite 51, Zdle 18 von unten fehlt b& Kosin das s. Söite 52,

Zeile 11 soll es statt »eines eigens dazu construirten Apparates«

richtiger heissen einen eigens hiezu construirten Apparat/- Auf der-

selben Seite. Zeile 4 von unten fehlt zwischen unvollkommen und

»war das Wort erreicht. Seite 56, Zeile 3 von oben soll statt des

Accusativs den Beleuchiungsapparate der Dativ dem stehen. Seite 72,

Zeile 1 von eben fehlt nach geschah das Wörtchen mit.

Briefwechsel der Redaction. "r^^^^

Antrage an unsere Leser in Breslau.

Am 25. Januar a. c. ging der Redaction per Postanweisung ein

in Breslau aufgegebener Betrag von 7 fl. 50 kr. ö. W. zu, welcher

seiner Bestimmung nicht zugeführt werden kann da die betreffende

Postanweisung weder den Namen des Absenders noch sonst eine Notiz

enthielt. Die Redaction stellt deshalb an den unbekannten Einsender

obigen Betrages das Ersuchen, sich umgehend zu melden und mitzu-

teilen, wofür die Summe bestimmt ist

Hiem swei Kunstbeilagen.

Verla« von WILHELM KXAPP in Halle a. S.

Verantw. Kedacteur: CH. SCOLIK.
HeyBemann*Khe Bnchdrnchara (F. Bayw) in Hall« 4. S,
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Die chemische Entwicklung des Bildes.
Von Otto W. Fischer in Wien.

(Fortsetzung).

Neben dem Pyrogallol beginnt in neuester Zeit das

Hydrochinon (Para-Dioxybenzol) Cg O, eine wichtige

Rolle als Hervomifer zu spielen. Obwol schon 1880 von Abney
empfohlen, stand sdner Einführung bislang der hohe Preis ent

gegen, der aber heute schon auf den des Pyrogallols herab-

gesunken und dadurch dem Hydrochinon eine wdte Ver-

breitung gesichert ist Umsomehr als es, in seinem chemischen

Charakter der Pyrogallussäure nahe verwandt und daher in

seinen Eigenschaften sehr ähnlich , dem ersteren gegenüber

zalreiche Vorzüge aufweist. Die damit gerufeiion Xogative

werden klar und kräftig, zeigen Reichtum an Details und sind

von fast rein schwarzer Farbe. Die Lösung, viel beständiger

als die des Pyrogallols, kann wiederholt als Entwickler benutzt

werden, ja es wird sogar empfohlen nur eine solche zu ver-

wenden, weil dieselbe naturgemäss weniger energisch wirkt, als

eine frische. Steht nun bloss eine solche zur Verfügung, so setzt

man eine. geringe Menge Ei.sessig zu, in welchem Falle das

hiebei gebildete Natriumacetat abschw ächend wirkt. Das einzige

worauf bei Anwendung des Hydrochinon - Entwicklers be-

sonders zu achten, ist ein sorgfältiges Waschen der Platten,

weil im entgegengesetzten Falle bei der Klärung mit Alaun
leicht ein schleimiger Niederschlag sich bildet. Nur als Hervor-

rufer bei Chlorsilbergelatine-Papier muss stets eine frische oder

doch farblose alkoholische Lösung (1 : 2) verwendet werden

da eine gefärbte die Farbe dem Papiere mitteilt Zur Her-

stellung des Entwicklers kann das im Handel vorkommende
Präparat benutzt werden, selbst dann, wenn es, wie meist der

Fall, eine schwache Färbung zeigt, da es auf absolut chemische

Reinheit dabei nicht ankommt Im reinsten Zustande bildet

das Hydrochinon weisse Blättchen oder Nadeln, die Idcht in

heissem Wasser und Alkohol löslich sind, während kaltesWasser
bei gewöhnlicher Temperatur (15^ C.) in 100 Teilen etwa 58

Teile zu lösen vermag. Wie das Pyrogallol bräunt auch Hydro-
Fhologr. Rnndidaatt 1889. 4. Heft. 9
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chülon sich am raschesten in alkalischer Lösung, besitzt aber

noch den einen, fOr den Amateur eben&Us wertvollen Vorzug
die Haut nicht zu &rben.

Von den beiden, dem Hydrochinon isomeren Dioxy-

benzolen, dem Resorcin (Meta - Dioxybenzol) und dem
Brenzkatechin (Ortho -Dioxybenzol, Pyrokatediin) besitzt

das erstere kein oder nur geringes Entwicklungsvermögen,

während das letztere fast so kräftig wie Pyrogallussäure

und Hydrochinon wirkt

Als bedeutend schwächere Entwickler, welche aber, ihrem

chemischen Charakter zufolge, gcwissermassen noch dieser

Gruppe angehören, sind die Gallussäure und das Tannin
zu nennen.

Die Gallussäure C7 O5 -f aq, durch Kochen von

lannin mit Schwefelsäure erhalten, bildet weisse seidenglänzende

Nadeln, die in IJ
'1 eilen siedendem Wasser und nahezu ebenso-

viel absolutem Alkohol löslich sind, und sich bei der trockenen

Destillation in Pvrogallol \md Kohlensäure zersetzen. Die

Lösung ist leider ebentalls nicht lange haltbar, am besten noch

eine concentrirte, die durch Lösen der Säure in warmem (nicht

siedendem) Alkohol unter Zusatz einer geringen Menge Eis-

essig hergestellt wird. Sehr zwockmässig ist es dabei ferner,

den Kork der Flas( he, in der sie aufbewahrt wird, so zu durch-

bohren, dass man ein graduirtes Saugröhrchen hindurrhstot ken

kann, damit man jederzeit die für die Herstellung der Knt-

wicklerflüssigkeit nöthige Menge Lösung durch Ansaugen
heben kann.

Tannin (Galläpfelgerbsäure) Cj, 11, ()., , das übrigens

selten zur Verwendung kommt, ist ein amorphes Pulv^ von
stark zusammenziehendem (Tcschmack, das in Wasser, weniger

in Alkohol (fjist gar nicht in absolutem) löslich ist. Die Lösung
setzt leicht Schimmel an, wobei (Tallussäure gebildet wird.

Auch Phenylhydrazin, Cg Hg N, , ein schwach aro-

matisch riechendes Ol, das in Wasser sehr schwer, in Alkohol

und Äther aber in jedem Verhältnisse löslich i.st, wird als Ent-

wickler, hauptsächlich für Chlorsilber- Gelatine, in alkalischer

Lösung empfohlen.

Schliesslich wäre noch zweier Entwickler zu gedenken,

die sich zwar an die eben besprochene Grruppc nicht anreihen,

die aber wol am besten an dieser Stelle Erwähnung finden

mögen.
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Zunächst das Hydroxylamin, NOII;}, von Egli und

Spiller angegeben, aber nur als salzsaure Verlundung NOH.,
HCl verwendet Salzsaures Hydroxylamin, sowol in Wasser
als auch in Alkohol leicht löslich, arbeitet völlig klar und
farblos und ebenso energisch als der Eisenoxalatentwickler, wie

sensitometrische Versuche ergeben haben, kommt aber billiger

als letzterer zu stehen. Unangenehm ist dabei die, freilich nur

bei manchen Gelatineplatten beobachtete Pockenbildung, die

einer eintretenden Gasentwicklung zugeschrieben wird, die sich

aber bei Verwendung von Alkohol statt Wrisser — wodurch

freilich der Entwickler wieder verteuert nird — oder auch

durch Baden der Platten vor der Entwicklung in einer Lösung
von Chromalaun leicht und völlig vermeiden lässt.

Eür Hydrochinonplatten findet speziell das Calcium

-

saccharat Cy, 11.,^, O,, (\a 2 aq. Verwendung, das durch

Auflosen von gelöschtem Kalk (CalciumhydroxNd Ca ( ).,)

in Zuckerlösunq" und Frdlen der L<')sung mit Alkohol als weisses

Pulver erhalten wird. Ivs ist leicht l<')slich in kaltem Wasser,

die Eösung trübt sich aber beim Kochen, weil sich das drei-

basische Salz von der Zusammensetzung Cj, Hgg 3 CaO,

das sehr schwer lö.slich ist, abscheidet. ' (Scbluss folgt.)

Studien und Versuche über Neuerungen in

der Praxis.

Von Alfred Stiej^litz.

Nftheres über das Nene Willis Platinpapier. Kalt-£iit-

wieklangs -Yerfiihren»

In dem folgenden Aufeatze beabsichtige ich keineswegs

in alle geringen Details des neuen Verfehrens einzudringen,

denn das würde mich zu tief in die Geschichte der Platinotypie

hineinfllhren, sondern ich will nur das nötig Nähere ttber

meine Experimente vorfahren, die das bestätigen, was Willis

selbst schon froher von seinem neuen Verfahren behauptete.

Das Papier, wie ber^ts bekannt, ist mit einem Eisensalz

(Oxalsam*es Eisenoxyd, bei Belichtimg zu dem Oxydulsalze

redudrt) präparirt — Es wird am besten in einer Blech- oder

Zinkbüchse, die mit Chlorcalcium versehen ist, aufbewahrt,

sowie das alte Papier. — Das Aufbewahron in solchen
9»
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Metallbüchsen erfordert viele Vorsicht, da die* empfindliche

Fläche des Papiers nicht in Berührung- mit dem Metalle

kommen darf. — Dieses ist von grosser Wichtigkeit, da

sonst bei der Entwicklung Unregelmässigkeiten und Flecken

erscheinen, die dem Bilde kehie besondere Schönheit' ver-

leihen, die im Gegenteil es gänzlich untaughch machen

können. — Man thut daher am besten, das Innere der Büchse

mit einfachem Packpapier zu bedecken, und dann erst das

Eisenpapier zur Aufbewahrung hineinzubringen.

Will man nun copiren , so nimmt man das Papier heraus,

schneidet es in die gewünschten (rrössen und legt es sodann

in Pappschachteln oder Holzkistchen, welche kein Chlorcalcium

enthalten.

Nachdem dies geschehen, kann man mit dem Copiren an-

fangen. Warum legt man aber das geschnittene Papier erst

in eine Pappschachtel oder in ein Holzkistchen?

Wird das Papier in ganz trockenem Zustande belichtet

und dann sofort entwickelt, so wird der Druck einen kalten

stahlgrauen Ton haben, während wenn dasselbe Papier vor

dem Einlegen in Copirrahmen etwas angefeuchtet und dann

belichtet und sofort oder besser eine Stunde später entwickelt

worden wäre, das Bild einen schön warmen sammetartigen Ton
angenommen hätte.

Das „Feucht machen" bedingt Halbton, und Wärme, das

„Trocken copiren", Kälte und Härte.

Anfänger thun aber am besten, wenn sie im Anfang

„trocken" belichten, da es leichter ist, die Belichtungszeit richtig

zu beurteilen, indem alle Details des Bildes deutlich zu sehen

sind. Im „feuchten" Zustand ist das selten der Fall, da sind

viele Lichter kaum zu sehen, und die Copie ist doch fertig.

Das „Feuchten" des Papieres geschieht am besten, indem

man das Papier in der Pappschachtel mehrere Stunden liegen

lässt, (nicht länger wie 12 — 15) nota bene, muss der Auf-

bewahrungsplatz der Schachtel nicht allzu trocken sein. Im

Winter genügt ein kaltes Zimmer.

Waren die Negative, die copirt werden sollen, schon für

die anderen Platin - Verfahren gebraucht worden , so müssen

dieselben mit etwas Baumwolle oder einem weichen

Pinsel sorgfältig abgewischt werden, um etwaigen Platinstaub

wegzusäubem. — Ein Nichtachten dieser Vorsichtsmassregel

verursacht leicht Metallflecke beim Entwickeln, ähnlich solchen,
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die bdm schlechten Aufbewahren des Paperes in der Metall-

bücfase vorkommen.

Der beste Entwickler, der von Willis angegeben, besteht

aus einer Mischung von:

T.ösung K.

Oxa1s;uircni Kali . 2 Teile \

Phosphor-saurem Kali 1 Teile
|

124,40 gr.

(KH, POJ )

Wasser dest 1 Liter.

L I I s u n g P.

Kaliumpialinchlorür 3,5) gr

Wasser (dest.) (d. h. 1 : 16) . 62,2 ccm

Zur Entwickelung verdünnt man;

3 Teile . . . K.

mit 2 Teilen . . . dest. Wasi»er

und ninunt auf je 5 Teile dieser Verdünnung 1 Teil der

Lösung P.

Diese Recepte können als allgemeine betrachtet

werden, dieselben vertragen aber grosse Variationen, gerade

wie die Entwickler, die für den Negativprocess angegeben
werden.

Zur Entwickelung nimmt man eine rdne (nur für diesem
Zweck gebrauchte) Porzellanschale und giesst genug Ent-

wickler in dieselbe, um den Boden gut zu bedecken. Man
spare nicht mit der Flüssigkeit, da das Paper auf dem Ent-

wickler schwimmen muss, ohne den Boden der Schale zu

berühren.

Man lässt den Druck, Eisenseite nach unten, einige

Secunden auf dem Entwickler schwimmen, hebt denselben

heraus, und wiederholt die Operation so oft, bis das Bild voll-

ständig entwickelt ist. — Die Kntwickelung ist fertig, wenn
die tiefsten Schatten absohil kkir sind, d. h. keine Eisen-Granu-

lation zeigen, was besonders zu beachten ist.

Der Entwickler hält sich mehrere .Stunden, ist später aber

durch allmälige Zersetzung unbrauchbar. Lyonel Clark

e

in England, einer der bedeutendsten Amateur- Photographen

der Jetztzeit, giesst neuen Enwickler zum alten; die Sache ist

aber sehr riskant, und ich thue es ungeni.

Hat man nur einzelne Abzüge zum Entwickeln , so kann

man in folgender Weise vorschreiten, um die Kosten bedeutend

zu verringern.
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Man nimmt einen bmten Pinsel, benetze denselben mit

Entwickler und fährt damit rasch über die Bildfläche^ benetzt

wieder und wiederholt die Operation, bis das Bild gänzlich und
zur Zufriedenheit entwickelt ist Natürlich gehört ein bischen

Geschicklichkeit zu dieser Manipulation um nicht streifige

Bilder zu erhalten.

Nach dem Entwickeln werden die Bilder in das bekannte

Klärungsbad getaucht:

Wasser 80

vSalzsäure 1

und dann gewaschen, gerade wie bei den früheren Platin-

bildem.

Die Vorzüge des eben beschriebenen Papiers gegen das

alte sind:

1. Kalte P'.ntwickelung-.

2. Langsame Entwickclung (mit Variationen).

3. Transparenz der Tiefen.

4. Kürzere Belichtung^^zeit,

5. Variationen der Töne.

6. Billigkeit (die Papierschnitzel die verloren gehen ent-

halten kein Platin!).

Wie man Amateur-Photograph wird.

Der Camera - Club in London veranstaltet während dieses Win-

ters eine Reihe von Ausstellungen , deren jede einzelne unter den

Namen „One man" Exhibition immer nur die Werke eines hervor-

ragenden Meisters der Photographie umfasst Die jüngste dieser Aus-

stellungen füiirte eine Serie von nicht weniger als sedizig Bildern von

Harry Tolle y vor, dessen Werke bei der vorjahrigen Amateur-

Photographien-Ausstellung im k. k. österr. Museum allgemein bewundert

wurden.

Einer glücklichen Eingebung folgend, forderte der Secretair des

Clubs» der durch seine reizenden Bilder nunmehr in Wien nicht minder

bekannte Mr. George Davison, Mr. Tolley auf, sich über sein

Wirken, sowie über die Entstehung seiner Bilder zu äussern. Diesem

Wunsche kam Tolley in einem an Davison gerichteten Briefe nach

den wir in der Februar-Nummer des Camera-Club-Joumals abgedruckt

finden und den wir nachstehend in einer Uebeisetzung wiedergeben:

uiyiii^üd by Google
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Nottingluun, 27. Jänner 1889.

Liol)er Davis( >n

!

Ich empfing Ihren Brief, in dem Sie den Wunscli ausdrücken,

ich möchte etwas für Ihr Journal in Bezug auf die ausgestellte Bilder-

serie schreiben und gleii lizeitig Ihre Mitglieder Interessirendes aus

meiner photographischen Praxis bringen. Damit haben Sie mir eine

viel schwerere Aufgabe auferl^, als dies die Zusammenstellung einer

Serie meiner Photographien zur Ausstellung im Camera-Club wart

aber gleich einem guten Soldaten gehorche ich dem Befehle und thue

mein M^lichstes.

Wie ich zu photographiereh begann!

Es war riinnal, alle guten Gt^sihichtcMi beginni-n so, im Sommer

lies Jahres 1884 hei einem Familien-Diner, dass wir auf Photographie

7.U spre<iien kamen. Mein Schwager, Mr. S. Hnume. welcher anwesend

war, hatte ^^ich vor Jahren auf diesem ( jehietc cuien Namen genuu ht

und eine Anzal (jold- und Silber-Medaillen .sind die siciitbaren Zeichen

des Erfolges, den er mit seinen wunderbaren Ansi( luen aus Indien,

dem oberen Himalaya, aus Cashmere etc. errungen liaL Ein grosser

Teil derselben füllt zwölf grf)sse Albums, welche in seinem Salon

eine nie versi^nde Quelle des Interesses für seine Besucher sind.

Wol hatte er für einige Jahre die Camera g^en den Malerpinsel ver-

tauscht, aber die Einführung der Trockenplatten erweckte die alte

Liebe zur ersteren, und führte ihn neueriich der Photographie zu.

Seme animirenden Worte und die Erzählung so mandier hdteren

ZwischenföUe, welche sich wahrend seiner photographischen Excur-

sionen ereigneten, brachten auch mich zum Entschlüsse zu photo-

graphieren. Ich borgte von einem anderen Verwandten eine 5"X^**
Camera von Wratten \' Wainwright, und das erste Feld meiner Ope-

rationen war der Sherwoodlorst, einige 20 Meilen von Nottingliam

entfernt, an den sich das unsterbliche Andenken des külinen Aben-

teurers Rol)in Hood knüj)ft

In der Wal und Aufname (Icr Ansicliten folgte ich, soweit dies

m(>glich war, den Weisungen Mr. Boume's, der mich auch im Ent-

wickeln unterrichtete.

Sonderbar genug, unter seinen er&hrenen Händen gaben manche

der Aufhamen excellente Negative, welche meinen Enthusiasmus nur

noch steigerten und bald musste die winz^ Ö^X^" einer neuen,

prächtigen 10'*X3" I^eUen weichen, eine Camera, welche

eben damals die Aufineiksamkeit aller Photographen durch ihre Viel-

seitigkeit erregte.
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Mein erster Versurli mit der grösseren Camera geschah anläss-

Vich eines Auslhiges , den i( h in Begleitung M. B.'s nach der Insel

Man unternahm. Unglücklicherweise hatte ich keine Gelegenheit die

Camera vor meiner Abreise zu versuchen, da sie erst am Abende vor

der Abreise einlangte. Na« hdcm wir im Castle Mona Hotel eines der

Water Clusets in eint* Duiikelkannner verwandelt hatten, — oder rich-

tiger, es glaubten — begatmen wir einige der Wratten-Platten zu ent-

wickeln. Das Resultat war trostlose Verschleierung, welche mein Begleiter

sofort und mit Recht dem bedenklichen Charakter des „Orange Stoffes"

zuschrieb, den wir in Liverpool gekauft hatten, und der thatsächlich

keinen sitheren Schutz gegen das Tageslicht gab.

Diese Schwierigkeit wurde überwunden, aber weit Schlimmeres

harrte meiner. Zurückkehrend von einer Fahrt nach Douglas wollte

ich einige „Wasserratten" am Strande aufnemen. Ich war aber nicht

so glücklich wie mein Vorgänger in der „One Man" Ausstellung im

Camera Club, denn anstatt eines reizenden und nun historischen

Bildes halte ich als Ergebniss eine zerschmetterte Camera und Matt-

scheibe aufzuweisen. Ich hatte die Camera auf den Dreifuss am Wege

aufgestellt, und während ich eine Plattenschachtcl vom Wagen nahm,

warf ein Windstoss meine prächtige Mc, Kellen, in all ihrer Herrlich-

keit, klirrend an die Steine. Wie soll ich meine Gefühle beschreiben,

und würde es Sie Wunder nemen, wenn ich in der Erregung sagte, ich

wünschte alle Photographie zum — nun — irgendwohin. Als ich das

gefallene Ideal aufhob, entdeckte ich bei genauer Besichtigung, dass

der Unfall, obschon ein schwerer, ärztliche Behandlung erfordernder,

doch kein tödtlicher war, und ein Besuch im photographischen Etab-

lissement von Mr. Abel Lewis, eines unserer hervorragendsten Profes-

sionals, brachte eine neue Mattscheibe und verschiedene andere Re-

paraturen zuwege, so dass ich nach Verlust eines Tages wieder an

die Arbeit gehen k(mnte und etwa 25 Negative in den verschieden-

sten Abstufungen von Mangelhaftigkeit heimbrachte.

Schliesslich , unter der Leitung meines tüchtigen Lehrers , be-

raeisterte ich in vielleicht kürzerer Zeit als die meisten Anfänger die

ersten Schwierigkeiten, und dahin gelangt, wendete ich meine Aufmerk-

keit nicht so selir der chemischen oder der wissenschaftlichen als viel-

mehr der künstlerischen Seite der Photographie zu.

Kurz ist das Leben, lange währt die Kunst, und Erfolg ist nur

wenigen beschieden.

Ich selbst habe, wie ich fühle, erst ein kurzes Stück auf dem

Wege derselben zurückgelegt. Ein Correspondent und Kritiker legt in

der letzten Nummer des »Amatcur-Photographer« mir nahe, dass meine

Din
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Verstösse viele inul grosse seien. Doeli niru lite i( h, nel)enl)ei bemerkt,

seel)s/.i<; v(»n des Krilikers Arlieil»Mi der Reihe iuk h im ( aiiiera - Clul)

öder an älinli( licin Orte aufgestellt sehen, um zu seliei», was walircr

und \virkli( licr ?>f"olq; sei.

Tu der IMeituirig, dass kleine PlmK )grai)hien, wen?igleieh gut, im

künstlerischen Sinne immer ungenügend sind, vertauschte ich meine

10")- '8" mit einer 15"; 12" Camera, gleichfalls vim Mc. Kellen mit

all den neuesten Verbesserungen, und i( h möchte sagen, dass ich den

Apparat einen ausgezei( hneten neimen muss.

Als Objective verwende ich Ross Rapid Rcetelinear und Ross

Portable Symmetricals, welche ich vorzüglich in jeder Beziehung be-

funden habe, obschon sie vielleicht nicht besser als manche andere

sdn mögen.

Ich wurde bei dem grossen Gewichte der 15 'X^2'* Glasplatten

dazu geführt , Papier- Negative zu verwenden , und die Resultate mit

diesen, wie ich glaube, zeigen, dass fiilder dieser Grösse wenig oder

nichts dabei verlieren.

Der Schreiber des »Amateur-Pht)t( >graplier« stellt mich zur Rede,

dass ich den Silberdruck zu Gunsten des Platindruckes bei Seite setzte.

Darauf möchte ich erwidern, dass der Glanz und Ton des

Albumindnickes meiner Anschauung nadhi auch nicht einen Augenblidc

mit dem mehr kOnstlerischen und Mezzotint-Eftecte des Platindruckes

in Concurrraz treten kann. Dies mag eine Sache des Geschäftes

oder der Meinung sein, aber während meine Kritiker ein Recht auf ihre

Mdmmg haben, halte ich zu meiner.

Bezüglich einzelner Bilder, welche im Camera-Qub zur Schau

gestellt sind, möge es mir gestattet sein, einige Worte zu sagen Ober

2 oder 8 jener Bilder welche die mdste Aufmerksamkdt in den Aus-

Stellung^ zu Pdl Mall erregten.

„Idle Moments".*^) Dies Sujet erblickte ich bei der Einfahrt

in Lowestoft vom Ws^enfenster aus. Am andern Morgsn um 6 Uhr

war idi bereits dort, konnte aber keine Aufiiame mad&en, da ich

&Isches Licht hatte. Dies gelang mir später nach zweistünd^em

Warten im Sturmwinde, welcher meine Schiffersleute auf eine harte

Probe gesetzt hat. Das Bild jedoch entschädigte mich reichlich für

das Warten und ich bereute nie die Zeit, die ich dazu verwendete.

Die Exposition war 4 sec. F. 32 Wratten-Platte.

„The Hoar Frost" und „Snow Views" sind alle Papier-Negative

von 3—4 sec. Exposition mit kleiner Blende.

*) Nummer 6 der Jubiläums-Ausstellung.
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„On the Lonely Shore",*) welches vielleicht däc erfolgreichste meiner

Bilder ist, wurde an der N.-O,-Küste von England aufgenommen und

uh muss bestimmt sagen, dass i( h nicht mit dem Kritiker des Amateur-

Ph()togra|)lit'r übereinstimme , weh her \ ermeint , dass das Bild ohne

die Figur den Eindruck gntsserer Einsamkeit machen würde. Ich

dagegen meine, dass die Figur zur Einsamkeit wesentlich beiträgt.

Wäre ich nicht dieser Meinung gewesen, ich wäre nicht 2 Meilen ge-

fahren, um den Alann zu holen.

Aus meinem Notizbuche ersehe ich, dass ich einen Fallver-

schluss, Ross Rap. Sym. 16" Brennw., Focus 32, 3.30 Uhr NM. vor-

gemerkt habe. Dieses Biid ist gleichMs ein Papier-N^tiv, entwickelt

nach Eastmans Formel.

Ausser diesen , ist bezüglich der anderen Bilder meines Unter-

nemens nichts zu bemerken. Zum Schlüsse dieser flüchtigen Notizen

möchte ich in Uebereinstimmung mit Mr. Boume die Hoifiiung aus-

drücken , dass der Tag nicht mehr ferne sei, an dem ein directer

Druckprozess erfunden wird, welcher keine Entwicklung bedarf, und

doch gleichwertig der Platinotypie wäre.

Nur diejenigen, welche mi| so grossen Formaten wie 15"X^^*
arbeiten, können die Verluste von Drucken beurteilen, welche beim

Eincopiren des Himmels entstehen, weil derselbe unsichtbar vor der

Entwicklung ist, und desshalb die richtige Stufe nur erraten werden

kann. Idi möchte wirklich wissen, wie viele Dutzende von lh'*y(12"

Drucken ich dadurch verloren habe, und ich möchte Mr. Willis, dem
wir so Vieles verdanken, nahe legen, wie wünschenswert es wäre, seine

Versuche furl/usetzen, bis er ein Papu;r gesc hatlen hat, welches besser

als das bisherige Pizzighellipapicr ist und damit dem tiefempfundenen

Bedürfnisse manches vielgeplagten Amateurphotographen entspricht

Ich verbleibe Ilir

aufrichtiger

Harry Tolley.

*) Nummer 8 der Jubiläums-Ausstellwig.

Anmerkung. Der Club der Wiener Amateur-Pbotogr^hen dankt Mr.

Tolley den Besitz einer Anzal seiner schönen, grossen Bilder, welche zum Tdle

das vom Club seiner hohen Proteolorin der durchl. Frau Kr/.hcrzogin Maria The-

resia zu widmende Album zu zicicn l)cs(immt sind, zum Teil aber den Räumen

des Clul» als \Vands*^hmiick dienen wcnlen. Anrli <lie Plmtoj^r. Rundsi-haU' ist

Mr. Tolley dadurch /u Dank vt rptlkhtet , dass er die Reproduktion eines dieser

Bilder gestattet hat, wckhcs die nächste Nuninicr tlcrselbcn iiiren Lesern als Er.

inncriuig an die Ausstellung, und an Mr. Tolley, als eine der hervorragendsten

Statzen derselben, bringen wird. Redactioo.
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Die Mai -Nummer der Photographischen Rundsdiau wird mit

Erlaubniss Mr. ToUeys eine Reproduction des Bildes „At Ilam" brin-

gen, das den Lesern der Rundschau, welche die vorjahrige Aus-

steUung besuchten, als angenehme Erinnerung dienen dürfte.

C. U.

Ueber Hydrochinonentwicklung.
Von A. V. Loehr.

Hydrochinon, Q O^, ist in reinem Zustande eine in

farblosen Blättchen krystallisirte Substanz, löslich in Wasser, Alkohol,

Aether, und wirkt sehr reduzirend auf Silbersalze. Man kann sich

hierfär folgendes Schema dmken : C\; + 2 Ag. Br. (Bromsilber)

Q Ü2 (Chinon) + 2 Ag-|-2Br.H (Bromwassewtoff) + Ag. Sflber

wird sonach imter Bildung von Bromwasserstoff und Chinon nieder-

geschlagen.

II \ (Ii <H Ii i n on entstellt aus Chinon C,; durch Behand-

lung niit sih\v('llig(TSüure iii (legeinvart \oii Wassf-r. Schema: (',5 (>2

SÜ2 4- 2 H.,() (Wasser)= (',; U,. <)., + H.,SO, <S( hwrfelsäurei. — ChinMU

wird bei der Destillatif >n gew isser BläUrr Jiiil Hrauiisleiu und Schwe Tel s< iure

erhalten, ist goUlgelW krvstallinisch, rie< ht scharf, ist Irislich in \\'asser,

Alkohol und Aether, fürht braun. Zwisc hen Cliinon und Hydrochinon

giebt es ein Zwischenglied: Chinhvdron H^q (),), welches gold-

grün krystallisirt und tiie Eigenschaften beider Substanzen zum Theile

besitzt. Ich habe der Plenarversannnlung des Gübs der Wiener

Amateure (Heft L 1889, pag. 18. 7./ 12 88.) eine Reihe von Hydr«j-

chinonpräparaten, wie selbe als käutliches Hydroclunon des Handels

vorkommen, gezeigt, die versdiiedene Farben und Structuren auf-

wiesen Diese enthielten ausser andrrfMi Verunreinigungen Chinon

und Chinhydron in verschiedenen Verhältnissen und wird dies bei

der Handelswaare stets melir oder minder der Fall sein. Demgemäss

wird so lange von einem ganz bestimmten Recepte für den Entwick-

ler nicht die Rede sein können, als man nicht eine ganz spezielle

Sorte zur Hand hat. Ein gewisser Spielraum wird also der persim-

lichen Correctur fiberlassen bleiben müssen, — doch ist die Sache

nicht schwer. Jedenfalls werden wir als einen Hauptbestandtheil

nach obiger Auseinandersetzung die schweflige Säure verwenden, —
indem dieselbe zur R^enerirung des etwa zersetzten Hydrochinon's

und zur Gonservirung des vorhandenen sehr zwedkdienlich sein wird.
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Man wird im AIIfj;cnieinen uinsomehr davon hraut hcn, je mehr gefärbt

das Hydrochinon ist, — d. h. je mehr .schädlidies Chinoii uiid

C"hiiih\ (itou CS (Mithiill. — Da die schwellige Säure selbst ein redu-

zireiules Mittel ist, aiuh entwickelnde P^igenschal'ten besitzt, so kann

ein geringer Ueberschuss nichts schaden. Merkwürdigerweise wirkt sie

aui h verzögernd insofern, als durch die Uniwaiullung in Schwefelsäure

(siehe oben), welche successive erfolgt, — diese letztere in freier Form

aultritt, und als Säure wie bekaiuit, den Pnjzess verzögert.

Die schweflige Säure kann nun entweder als wässerige Lösung,

oder als Natronsulfit» Kaiisulfit, Bisulfit von Calcium etc. angewendet

werden.

Als Erreger und zur Neutralisation der gebildeten Säuren (Br. H»

H} SO4 dient entweder Soda, Pottasche, Amoniak, Aetzkali, Aetz-

natron, Kalk u. dgL, — je nach der Absicht, — und sind alle ver-

wendbar. —
Eine Spezialität ist die Wiederverwendung des alten Entwidc-

lers. Es tritt die bemerkenswerte Erscheinung auf, dass der Entwick-

ler sich durch Aufname von Bromwasserstoff (siehe oben) während

der Entwicklung selbst verzögert und regulirt, tmd dass daher ge-

brauchter Entwickler als Verzögerer dient Hat man genug schweflige

Säure darin, oder setzt man solche zu, — so wird der sonst zu be-

fürchtenden schädlichen Einwirkung von Chinon und Chinhydron auf

die Gelatine (Braunfärbung) begegnet. — Beim Pyrogallol-Entwickler

sowie beim Eiscnoxalat tritt, wie bekannt, diese Scibstregiilirung als

Entwickler während der Verwendung auch ein, allehi fast immer imtcr

totaler V'erderbniss (ksscll)eu, so tlass trotz Zusätzen von Suhlten diese

Entwi( kler kaum wieder verwendbar sind, jedenfjdls aber ihre Eigen-

schaften ganz wesentlich veränderten. Der HydrcKhinonentwickier aber

kann sehr oft wieder verwendet und aufbewahrt werden, ohne seine

guten Eigenschalten zu verlieren, so lange, bis er braun und ganz

trübe geworden ist.

Aus dem Vorhergesagten, sowie aus den vielen möglichen ver-

wendbaren Stoft'en geht wohl her\-or, dass es eine ganz unbeschränkte

Anzal von Receptcn geben wird, die alle mehr oder minder ent-

sprechen und bei der S( hmiegsamkeit des neuen Grundstoftes für ver-

schiedene Zwecke ihre Berechtigung haben \\ erden.

Bei den zum Schlüsse angefahrten Recepten, die ich bewährt

gefunden habe, — wird man bemerken, dass selbe möglichst einfach,

und gegenüber anderen (Balagny etc.) bei weitem verdünnter gehalten

sind. Ich fond dies für die sichere, regelmässige und sparsame Wir-

kung bei weitem empfehlenswerter. —
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Da man bei Beginn der Verwoidung des Hydiochinon-Entwick-

lers noch keinen alten als Veneögerer hat, so muss man als Ersatz

hiefür das erste mal Wasser zusetzen, oder auch Verringerung des

Hydrochinonzusatzes eintreten lassen. Von anderen Zusätzen, als

Bromkalium (welches die Negative grünlich ßirbt), oder Essigsäure ist

abzuraten. Dagegen ist es ganss angezeigt, wässerige schwefiige Saure

tropfenweise zuzusetzen, welche überhaupt als Verzögerer zur Hand
sein soll.

Recept. A. für Glasplatten.

Vorrallösung: 75 Soda, 50 Natronsulfit, 1500 Wasser, kalt gelöst,

haltbar. — Vor dem (icbraiuhc \Kir(l auf je 200 ccni dieser Vorrat-

lösung 0.5 (für die erste Kntwi(klung) bis 1 Oramm festes Ilvdro-

( liinoii, (möglichst weisse Sorte) gelöst. Nach vollständiger Lösung ist

der Entwickler verwendbar.*)

(Will man die 15— 20 Min. nicht warten, welche zur völligen

Lösung erforderlich sind, so verwendet man 5— 10 ccm lÜ%ige alko-

holische HydrochinonlcVsung, — die aber nur wenige Tage farblos

bleibt. —

)

Verzögerer: Alter Entwiikier (bis zu907o) schweflige Säure

letztere besondere für Diapositive.

Beschleuniger: Neuer Entwickler oder Vorratslösung.

Besonders zu beachten: Gedeckthalten der (ganz reinen!) Schale

mit undurchsichtigem Deckel, Venneiden jeder Spur von Fixtrsalz oder

Alaun im Entwickler, vollständiges Bedecken der Platte mit mindestens

5 mm Flüssigkeit Schaukeln unnötig. — Nach 2 Min. muss das

Bild kommen, — und muss die Entwicklung bis zur leichten Bräunung

der weissen Stellen fortdauern. Gutes Abspülen, — dann Fixiren

eventuell Alaunbad. — Alten Entwickler in die Vorrathsflasche zurüdc-

giessen, und wiederholt verwenden. —
Die Prozedur ist leicht zu überwachen, die Resultate sehr schön

und gleichmassig. Keine braunen Finger, kein Schaukeln, Ausgleich

von bedeutenden Expositionsditt'erenzen mriglich. Korn des Nieder-

schlages sehr fein, viele Details, beliebip;e Krall. —
Recept. B. für Bromsilberpajner (Positiv und Negativ).

L 20 ccm einer wHsserig conzentrirten Tj"sung von Calciumbi.sulfit

werden auf 200 ccm. verdünnt und 1 g Hydrochinon gelöst,

(haltbar!)

*1 Man kann den Entwickler auch gans fettig in Vormt «naetsen, indem

man der öb^en VonatslOsung 7,5—10 Grramm Hydroehinon zuaetst ^ ist

dieser fertige Entwickler mehrere Wochen gnt haltbar, — doch ist dae friadie

Berritung vonuziehen. L.
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II. 1 g Actzkali wird in 200 ccni Wasser gelöst, (haltbar!)

Zu lOÜ Teile I wird 50 bis 100 II (je nach Bedarf) gegossen,

und aufgeschüttelt, (es entsieht eine dopalisirende Trübung).

Dieser Entwickler wirkt rapid auf die gehörig in Wasser er-

weichten Papicrbildcr. Selbe shid in 30 See. bis 1 Min. fertig, und

bleibt das Papier bei rascher Prozedur ganz weiss, so dass jede Klär-

Hüssigkcit entfällt. Nur reichlithe Waschung und grosse Reinlichkeit

i.st nötig. — Alter Entwickler wirkt auch hiebei besser und gleich-

massiger als frischer, dient als Verzogerer, ebenso wie die wässerige

schwellige Säure. Als Beschleuniger dient L<")sung II tropfenweise zu-

gesetzt.

Club der Amateur -Photographeii in Wien.

Unter dem Protektorate Ihrer kaiscrl. und könioL Hoheit

der durchkiuchtii^sten l^Vau Kr/Mprzovr\n Maria l'heresia.

Protokoll der Plenarversammlung vom 9. Februar 1889.

Abends 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Kinliiiifc und gcschnftliehe Mittcilun^jcn des Präsidenten. — 2. Aufnamc

neuer Mitylicilor. — 3. \'(>rlagc von Publicalioncn. — 4. Jlcrr Professor Dr.

Oscar Siniony. lieber dessen photographische Aufnanien auf Tenenfe.

r». Herr Dr. Julius H o f ni a n n. Besprechung und Vorlage von im Zimmer bei

Magncsiuniblitzlicht aufgenommenen Genrebildern und Reproduclionen nach farbigen

Originalicn. Die Abdrücke mittelst verschiedener Copirmcthotlen hergestellt. —
ü. Herr Friedrich Edler von Emperger, Ingenieur. Uebcr Eastmanpapier-

Negative und Vergara-Eilms. 7. Herr Carl Sriia. V^otlage zweier Objcctive von

Dr. E. Hartnack in Potstlam. 8. Freie Discussion iler im Fragekasten vorliegen-

den Anfragen. 8. Anträge, Intcr)x>llalionen. *

Vorsitzender : HerrCarlSrna.

Schriftführer: Herr Dr.
J. Hofmann.

Der Vorsitzende cnirthet die Sitzung und hält nach erfolgter

Bcgrüssung der Uusscrst zalreich erschienenen Mitglieder und G.'iste

folgende Ansj^rache

:
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Hodiverehrte HOTnen!

Der schwere Schicksalsschlag, welcher unser Allerhöchstes Kaiser-

haus durch das so plötzlich erfolgte Ableben Sr. Kaiserlichen Hoheit

des Kronprinzen Rudolf getroffen, hat alle Völker Oesterreich-Ungarns

in die tiefste Trauer versetzt.

Jedermann, ob reit h oh arm, beweinet die zu Grabe getragene

Hofinung, den Stolz unserer Nationen, fühlt den herben Schmerz,

welcher die Herzen der kaiserlichen Eltern und der Kronprinzessin-

Wittwe erharmunu^^li )s zerreisst, und tief beugt sich jedes Haupt unter

der Wucht des vernichtenden Schlaues.

Wie ein Blitzstrahl aus heiterem Himmel, ahnungslos, traf uns

die erschütternde Kunde, und furchtbar deren Wirkungen; alles seuf-

zet bange unter dem Drucke dieses verhängnissvollcn Ereignisses, über-

all nur tiefe Oede und Leere, und wo früher Jubel und Freude ge-

herrscht, kehrte die Sorge, der S( hmerz und die Trauer ein.

Wie einst segnend über .seine Wiege gebeugt, so steht nun

gramerftdlt die Muse der Wissenschaft an der Bahre ihres Lieblings,

des gottbegnadeten Kaisersohnes, der Leuchte am Horizonte der Kunst

tmd des Wissens.

Was die Wissenschaft an Kronprinz Rudolf verloren — wer

kann es ermessen» wer kann voraussehen, was sein ruhelos tätiger

Geist noch geschaffen hatte? Eines nur ist uns bewusst, und es fühlt

es wot jeder, dass die Hand des Todes, der Wissenschaft ihre tat-

kraftigste Stütze unerbittlich geraubt

Wie so viele Mi^lieder unseres erhabenen Kaiserhauses, so zälte

auch Kronprinz Rudolf zu den Verehrern unserer Kunst und übte

dieselbe nurh tat.sa<:hHrh aus. Wir haben daher nicht allein den

Verlust des Thronerben und des Mannes der Wissenschaft zu beklagen,

w ir haben aui h dc-n Verlust eines un.screr edelsten üesiinrnngsgenossen

7.U betrauern und zu bcwi iin-n.

Im Baiiin' (h^•^<•^ (jcfühlc beschloss der N'orstand des Clubs in

der Sitzung \<ini 31. )aniKir, seiner, \<'n diesem erschütternden Todes-

fall auf das schnier/lichste betmllt-nen hohen Protektorin, den Aus-

druck der tiefsten I raner und des aufrit htigsten Beileids zu Eüssen

zu legen und höchstdieselbe gleit hzeitig zu bitten, diese Kundgebung

gnädigst an die Stufen des Thrones gelangen zu lassen. Der Wort-

laut dieser sdiriftlichen Trauerkundgebung lautet

:

„Euere Kaiserliche und Königliche Hoheit,

„Durchlauchtigste Frau Erzherzogin!

„Tief erschüttert durch den schweren Schi<-ksalsschlag , welcher

„unser Allerhöchstes Kaiserhaus so furchtbar getroffen, gibt der Club
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„der Amateur- Photographen in treuer unwandelbarer Liebe und Er-

„gebenheit an Ihre Majestäten und die gesammte Kaiserliche Familie

„seinem unermesslichen Schmerze, sdner innigsten Trauer und hin-

„gebcndsten Teilname, den tiefgefühltesten Ausdruck.

„Unter Einem wendet sich der Club der Amateur-Photographen

„an Euere Kaiserliche und KTmigliche Ilolicit, als dessen hohe Pro-

„tektorin mit der untertrmigsten Bitte: Euere Kaiserliche und Krinig-

„liche Hoheit geruhen in gnädigster Weise den Ausdruck der vor-

„stehcnden Trauer und Beileidsgcfiihle huldvollst an die Stufen des

„Thrones gelangen zu lassen."

Weiter wurde beschlossaii, als äusseres Zeichen der Trauer das

Clublocal schwarz beflaggen zu lassen.

Ich erbitte mir zu diesen Verftigungen des Vorstandes die Sanc-

tion des Plenums.

Die Versammlung, welche die Worte des Präsidenten stehend

und unter laudoser Stille entgegennahm, gab tief bew^ ihre Zu-

stimmung zu den von Seite des Vorstandes veranlassten Verfugungen.

Nuiunehr wurde zur weiteren Erledigung der Tagesordnung ge-

schritten.

Der Vorsitzende gab zur Kcnntniss, dass der photographische

Verein in Berlin eine Feier des 60jährigen Bestandes der Photo-

graphie verbunden mit einer ]^hotographischen Ausstellung plane

und den Clul) eingeladen habe, sich an derselben zu beteiligen. Der

Vorstand des Clubs habe in Anbetracht, dass eine selbständige Feier

dieses 50jährigen Jubiläums von Seiten des Clubs nicht ins Auge

ge&sst wurde, beschlossen, sich den Bestrebungen des photographischen

Vereines in Berlin anzuschliessen, umsomebr, als von Seite der photo-

graphischen Gesellschaft in Wien, an den Qub eine Nachricht nicht

gelangt sei, dass dieselbe eventuell eine dergleichen Feier in Scene

zu setzen beabsichtige.

Der Vorsitzende betont, dass es sogar eine Pflidit des Gübs

sei , den photographisehen Verein in Berlin in jeder Beziehung zu

unterstützen, da derselbe, insbesondere jedoch dessen Ehren -Vor-

sitzende und Vorsitzende, die Herren RegicrungsraUi J)r. F. Meyden-
bauer und Dr. F. Stolze, gelegentlich der vorjährigen Amateur

-

Ausstellung, dem Club jedwede Unterstützung angcdeihen Hessen.

Weiteres bringt der Präsident zur Kenntniss, dass auch in

Frankfurt in diesem Jahre eine photographische Ausstellung stattfindet,

und es könnten die näheren Daten bei ihm in Erfahrung gebracht

werden.
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Die Photographie eine Kunst.
Von J. T

Kunst und Forli|?keit sind versrliicdenc Begrifi'c. Fertigkeit

heissl das Vermr)gen mit Leichtigkeit und Geschicklichkeit gewisse

kr»r|)erHche und geistige Aufgaben in Ausführung zu bringen. Fertig-

keit wird durch fortgesetzte Uel)ung erworben, docli immer auf Grund-

lage eines materiellen ( icgenstandcs. Das Ihindwerk wird (hirch Fer-

tigkeit bei richtigem Verständnis zur mr)gHchsten Vollkommenheit ge-

braclit. Die Fertigkeit setzt kein Talent, kein Genie vonuis.

Die Kunst ist eine Fertigkeit im höheren Sinne; sie bedingt aber Ta-

lent, Genie. Das Talent und das Genie sind angeborene geistige Krüfte,

die durch £mpine nicht erworben werden können. Durcli Fleiss wird

das Talent äu^bildet; durch Trägheit verkümmert es. Nach Kant

versteht man unter Talent diejenige Vorzüglichkeit des Eckenntniss-

vermögens» welche nicht von der Unterweisung, sondern von der

natürlichen Anlage des Subjectes abhängt

Man unterscheidet Kunstwerke und Kunststücke. Der Wert des

Kunststückes liegt mehr nach aussen, der Wert des Kunstwerkes mehr

nach innen.

Ein Kunststück ist ein von besonderer Uebung und Fertigkeit

zeugendes Produkt gewerblicher^Arbeit.

Die Ktmstwerke lassen sich in zwei gesonderte Gruppen eintheilen,

von denen die eine mit dem Gesammttitel der gebundenen Kunst-

werke bezeichnet wird, d. h. solche, welche eines materiellen Stoffes

Vjedürfen aus welchem sie dargestellt werden. Sie unterscheiden sich

von den Kun^tstüi kcn dadurch, dass ihnen eine gewisse ( )riginalil;it

eigen ist , welche ein tieleres Denken und Eingreifen in das \\'esen

des (Jbjectes erfordert. Zu diesen Kunstwerken gehTiren die Producte

und Erzeugnisse der Kunstgärtnerei, Kunstweberei, des Maschinen-

baues etc. etc.

Die zweite Gruppe der Kunstwerke scheidet sich in „freie" und

„scliöne'* Künste, je nachdem sie relative oder absolute Zwecke

verfolgen.

Die freien, relativen Künste wirken auf die edelsten Sinne des

Menschen: Gesicht und Gehör, um Verständnis und Beifall des

Beschauers oder des Auditoriums zu gewinnen, wie dies bei den

bildenden und darstellenden Künsten, als: Malerei, Bildhauerkunst,

Musik, Schauspiel etc. der Fall ist.

Die freien, absoluten Künste und Wissenschaften sind Produkte

der geistigen Natur, welche sich selbst bewusst ist; sie sind ein aus-
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schliessliches Werk des menschlichen Geistes; wirken direkt auf die

edelsten Geföhle und Empfindungen der Menschenseele Und treten un-

mittelbar in gcistijyen Contakt, indem der Geist zum (ieistc spricht:

so in der Diclitkuiist und Scliriftütellerei , welche zu den schüncn

Wissenscl laften gehören.

An der Hand dic>er BetirilVserörteruni: l<<'>nntii wir beurteilen,

wohin die T'lif )t. »gniphic auf diesem (ichiclc einzureihen sei.

\'(>rher haben wir alier nni h /u unU.Tsuchen . wie weit (Hc

(ircn/en reichen, innerhall» weither eine rimli )<ira])liie anzuerkeiiner»

ist. Mit tier Bereitunj; der lichteniprnullichcn Sdiicht sind die Vorbe-

dingungen für die Licht! jüderzcugung geboten. Das letzte Wasserbad

nach der Fixirung l)eendet die Bilderzeugung. Alles andere, auch die

Retüuche, ist mechanische Arbeit, zählt zu den einfachen Fertigkeiten.

Eine i'ht»t«)graphie, besser ein Photogramm , ein Liditbild gehört

sonacli zu den freien, relativen Künsten. Das Lichtbiltl äussert sich

wie eine Malerei; es ist in der That eine Natunseichi^ung, eine

Naturmalerei.

Ein Gemälde entspricht der Idee, der Phantasie des Malers

durch Farbe und Pinsel; bei dem Photugramm vertritt die sensible

Schicht in Verbindung mit dem Hervurrufer und Fixirmittel die Farbe

;

das Objektiv imd das Licht ersetzen den Pinsel, den GrUTel. Was
bei dem Maler die Idee, das ist bei dem Phutographen die richtige

Beurteilung in Bezug auf Behandlung der Schicht, des künstlichen

Arrangements und der Expositionsdauer.

Wie nicht jeder Maler, nicht jeder Musiker ein Künstler ist, so

kann auch nicht jeder Photograph ein Künstler sein. Die künst-

lerische Auffassung des zu photographierenden Objektes zeugt von

dem Talente, dem Genie des ['hotographen. Dieses geistige Moment

ist gleii liljedeutend imi ilw Idee des Malers. Gleichwie ein

gew(")hnliches Bild, ein gefühlh:>ses Tonstück keinen Effekt auf ein

eni])(indsames Gemüt ausübt, dagegen z. B. das (iemäldc eines Raphael,

das Lied eines Schubert uns zu entzücken \ermag und die Seele

mächtig ergreift, so wirken auch die Photogramme sehr \ ers( hieden.

Betrachten wir soK he aus neuester Zeit
,

beispielsweise die in der in-

ternationalen Ausstellung von Amateur- Photographien in Wien von

dem Club- Präsidenten Herrn Carl Srna ausgestellten Aufnanien Sr. .

Majestät des Kaisers und Königs von (Österreich -Ungarn in Hoch-

gebirgstracht, oder die von dem Fach-Photographen Herrn Victor

Anger er Mitte Jänner 1889 aufgenommenen Photogramme weiland

Sr. kaiserl. und königl. Hoheit, des Ersherogs Rudolf, oder die im

September-Heft der Wiener Photographischen Rundschau reproducirten
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vom Amateur Herrn Dr. Federico Mallmann aufgenommenen

Moment - Lichtbilder , - wie zauberisch, wie reizend berührt da die

Betrarhtung den Sehnerv! Wie kah, wie effekilos lassen dagegen die

srhabl(jnenmSssii;eti , nur nach Rec epten und Vcjr.schriften (abricierten

Erzeugnisse, weldie der Besteller vom Photographen „fix und fertig

binnen fünf Minuten mit sich nehmen kann".

Die Kunstanerkennung gebfihrt indess nicht nur dem Operateur

sondern auch dem Forscher der nach Verbesserung und Vervollkomm-

nung des Materials strebt.

Je näher man der Natur in der Darstellung kommt, desto kunst-

voller ist das Werk; ein Photogramm soll das natürlichste Bild sein,

getreu dem Originale. Das dies in der Schönheit und Wahrheit der

Natur erreicht werde : das ist die Aufgabe der Photographie a|s Kunst.

Jj Zu unseren Kunstbeilagen,

ad IX. Das Bild „Die Musik kommt!" ist die Reproduction

einer Augenblicksaufname aus der Mappe eines unserer eifrigsten Amateure,

des Herrn Max Braune, Fabrikbesitzer zu Dresden N. und stellt

den Moment dar, \v<> eine Abtheilung des kt>nigl. sächs. ersten (Leib-)

Grenadier - Regiments Nr. 100 die Wache bezieht.

Ein echtes und rechtes Strassenbild : es ist Sonntag- Mittag, die

geputzte Menge theils harr^d, theils in Begleitung des anrückenden

Militärs, an dessen Spitze auch die liebe Jugend nicht felilt dicht bei

dem Regimentstambour, der eben den Stab zum Zeidien des Ab-
schwenkens erhebt.

Das Bild wirkt besnncKrs dureh die Plastik seiner Figuren, von

denen trotz der Kleinheit eine grosse Zahl „Köpfe zum Sprechen''

aufweisen, der prägnanten Schärfe des ziemlich ausgedehnten Strassoi-

zuges nicht zu gedenken, welchem übrigens auch das historische Moment
nicht fehlt, durch das im Vordergrund befindliche Reiter-Monument
des bekannten Polenkr>nigs und Kurfürsten von Sachsen, Augusts des

St.irken, wie solches den Marktplatz gegenüber der Hauptwache zu
Neustadl- Dresden ziert.

Unsere Beilage giebt nur den grössten Theil der 18^^24 cm
grossen Originalaufhahme wieder, die auf einer Schleussner- Ratte
mit Busch • Aplanat Nr. 4 bei Anwendung eines selbst construirten

Moment-Verschlusses mit Fallbrett - System bewirkt worden.

Beiläufig sei übrigens noch bemerkt , dass die ( )riginalaurname

von einer rcuommirten Dresdener photographischeu KuDStaustalt auf
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50)x(60 cm vergrüssert und in Cartongrüsse 60^76 cm als viel-

begehrtes Blatt im Kunslhandel erschienen ist.

Unser Lichtdruck wurde von der Kunstanstalt Junghanns mid
KoritEer in Meiningen ausgeführt Dersdbc giebt das BOd leider verkehrt

und ist auch nicht ganz so brillant und effectvoll wie das Original.

ad X. Marktscene in Lundenburg. Dieses von einem

unserer vorzüglichsten Fachphotographen, Herrn V. Angerer aufge-

nommene Bild giebt dnen unwiederlegfoaren Beweis fär die gross-

artige Leistungsfähigkeit der Goldmann'schen Universal-Detectiv-Camera.

Man wird sich vergeblich bemühen aucli nur die geringste Unscharfe

in dem Bilde zu entdecken und wird auch die grosse Plastik in dem-
selben bewundern müssen.

Wenn man bedenkt, dass dem Pliotugraphen bei solchen Auf-

namen nur die Wahl eines geeigneten Sujets überlassen ist, während
alles Weitere durch die Camera besorgt wird, so muss man zugeben,

da^ mit diesem Apparate das denkbar Vollendetste geboten ist imd
dass er als das unübertrefilicliste Erzeugniss der PhotonK ( hanik be-

zeichnet zu werden vcnheiit. Wir haben schon oft auf die Vorteile

dieser Camera für Aufnanien von Skizzen u. dergl. gesprochen imd
kiinnen nicht umhin, dieselben nochmals allen Künstlern und kunst-

freundlichen Lesern aufs Beste zu empfehlen. — Die von J. Ble-
chinger in Wien ausgeführte Heliogravüre ist geradezu meisterhaft

und bringt die sehr gelungene Auftrage präclitig zur Geltung.

Unangenehmer Weise zeigt die unter dan Bilde befindliche

Aufschrift einige Schreibfehler, welche, da die Lettern in der Kupfer-

platte eingravirt sind, bei der Correctur nicht beseitigt werden konnten

und für welche wir nicht die Verantwortung übernehmen können, da
sie von dem Kupferstecher verschuldet wurden.

Vorlesungen über Photographie.
Der Leiter der k. k. Lehr- und Versuchsanstalt für Photo-

graphie und Reproductionsverfahren in Wien, Herr Professor

Dr. J. M. Ed er, welcheir sich über Ersuchen des Vorstandes

des Clubs der Amateur-Photographen in zuvorkommendster

Weise bereit erklärt hatte, einen Cyclus von Vorlesungen, die

das Notwendigste aus der photographischen Theorie und Praxis

in sich begreifen sollten, im Clublocale abzuhalten, hat nun-

mehr am Montag den 4. März mit denselben begonnen.

Die bis nun stattgefundenenVorträge erfreuten sich eines

überaus zalreichen Besuches und mit grossem Interesse folgte

jedermann den klaren, überzeugenden Ausfuhrungen des Herrn

Professors.

Es ist jedem zu empfehlen, diese äusserst interessanten

und lehrreichen Vorträge zn besuchen, welche von einer der

\
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Als neue Mi^lieder werden hierauf aufgenommen die Herren:

Rudolf Mayr, Beamter dar Ost ung. Bank in Wien,. Emerich
Reichsritter von und zu Eisenstein, Schloss Voderad, Paul
Ritter von Benesch, k. k. Lieutenant in Roveredo, Ignatz
Keyr, k. k. Zurkcrsteuer- Controlleur in Prerau, Carl Thon et,

Fabrikant in Koritschan , sämintlirhe der (jcnannleii als urdentliche,

ferner die Herren Leopold Türkei in Wien und G. P. Goerz
in Berlin als beitragende Mitglieder.

Zur Besprechung der AusstelluiigsgegeMsläiule iiliergebend er-

wähnt der Vorsitzende, dass die Büste Daguerres nach einem im Be-

sitze des Clubs befindlichen Bilde Daguerres, welches wegen der

Porträtahnlichkeit das Beste noch existierende sein soll, und welches

dem Bildhauer Herrn Kaänt zur Verfugung gestellt wurde, ange-

fertiget worden sei.

Nach einer Mittheilung, welche Herr Hauptmann Toth ihm

gemacht, wäre die Büste noch nicht ganz fertig. und könne deshalb

diesmal mwXx nicht zur Ansicht gebracht werden.

Der Vorsitzende bespricht nunmehr die Exposition des Mit-

gliedes Herrn Armand Gross in Bern und bemerkt unter Anderem,

dass die Leistungen desselben, welche die photc^;raphische Wieder-

gabe beinahe der meisten interessanten Punkte der schweizer Alpen-

welt in sich begreifen, bei dem Umstände der oft unter den

schwierigsten V^haltnissen vorgenommenen Aufhamen, die grösste An-

erkennung verdienen.

ProfesscHT Dr. Oscar Simony bäh nun seinen programm-

massigen Vortrs^ über die auf Tenerife (Tenerifl'a) gemachten photo-

graphischen Aufnamen.

Herr Professor Dr. Simony, welcher zum Zwecke der Aufname

des ultravioletten Endes des Soiincnspectrunis vom Gijifel des Pic de

Teyde (3711 m), sowie von der im Ostgeluinge des Ramblctakegels

3260 m hoc ligelegcneii Station Alta vista, im vorigen Sommer die

Reist; nach Tenontc unternahm , berichtet in äusserst anregender und

interessanter Weise über seine photogiaphischen ^
Aufnamen mit

H cid 'sehen Trockenplatten.

Die zur Illustration des Vortrages von Seiten des Herrn Pro-

fessors zur Ausstellung gebrachten , theils physikalisch meteorologische

Erscheinungen, theils ge<>l> igist h interessanteSzenerien undcharacteristische

Vegetationsbilder darstellende Aufnamen, erregten di<' grösste Be-

wunderung der Versammlung und l)ewiesen, dass Professor Simony
ein ebenso guter Photograph als Naturforscher sei. Leider konnte der

Vortragende seine Ausfuhrungen, in Folge plötzlich eingetretenen Un-

riiotagr. Rimdidiaii 188». 4. Hdt 10
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Wohlseins nicht zu Ende führen, versprach jed<»rh seine weiteren Mit-

teilungen in der nächsten Plenarversammlung zum Besten zu geben.

Reicher Beifall lolinte die Bemühungen des Herrn Professors,

welcher in Folge seiner flicssenden Redeweise und interessanten Be-

handlung des Stofl'es, die Zuhörer vollständig gefangen nahm.

Dr. Julius Hofmann bemerkte zu den von ihm ausgestellten

Genrebildern und Reproductionen nach farbigen ( )riginalien, welche

er im Zinuner bei Magnesiuniblitzlicht aufgenonnnen , class er sich

hierbei innner nur des reinen Magnesiunipulvers bediene und jede

exiilosive Mischung vermeide, deren Bedenklichkeil durch mehrfache

unangenehme \'orkonnnnisse bestätiget sei. Dr. Hofmann macht

die Versammlung darauf aufmerksam, dass die Anwendung lichtstarker

Obje<:tive gegenüber den Weitwinkel - ( )bjec tiven namhafte Vortheile

gewähre und dass der bisher vielfach bekhigten geringen Tiefe, also

Unscharfe im Vorder- oder Hintergrunde, ganz gut durch die Ver-

wendung kleiner Blenden begegnet werden k<"»nne. Selbst bei einer

Abbiendung von F/;30 ist es ihm gelungen, Platten vo:» der Grösse

12 :!()'/., mit l (irainm Magnesium genügend zu belichten. Bes(^)nderer

Beachtung empfiehlt Dr. Holmann die Reproductionen nach Oel-

bildern und Farl)endrucken bezw. A(|uarellen , welche er bei An-

wendung V(jn Eosinsilberplatten mit und ohne (iclbscheibe mittelst

des Magnesiumblitzlichtes ausgeführt hat . und weist darauf hin , dass

mehrere gelungene Aufnamen mit tier Gelbscheibe bei einer Abbiendung

von F/12 bis F/lB die ausserordentliche Wirksamkeit dieser Art künst-

lichen Lichtes er^veisen und w^)hl zu weiteren Versuchen ähnlicher

Art anregen sollten.

Herr Ingenieur von Emperger stellt den Antrag, in der

nächsten Versammlung eine Diskussion über das Thema : » Die Vor-

züge und Nachteile des Eastman - Negativpapiers und der Vergara -

Films*' zu eröfihen, welchem Antrage Folge gegeben wird. F^ entfällt

in Folge dessen der vom genannten Herrn zu iialtende Vortrag.

Der Vorsitzende legt zwei Weitwinkel- Objective mit Irisblenden

von der Finna Dr. E. Hartnack in Potsdam vor, welche aus

Jenenser- Glas gefertigt, eine grosse Lichtstärke besitzen .sollen.

Schliesslich präsentirt noch Herr Charles Scolik einige Auf-

namen vtm vorchristlichen Inschriften und zwar Keilschriften auf Back-

steinen aus Süd - Babylonien, welche allgemeines Interes.se erregen.

Mit dem obligaten Dank an alle Vortragenden und Aussteller

schliesst der Vorsitzende hierauf um Uhr die Sitzung. *
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1. Von Herrn Professor Dr. Oscar Simony: 60 Blatt charaktetistische

Attfoamen auf Tenerife. — 2. Von Heirn Armand Gross in Bern: Bilder aus

den Schweizer Alpen. — 3. Von Herrn Charles Scolik: Aufiiamen vorchrist-

licher Inschriften (Keilschriften auf Backsteinen, aus Süd-BabyIonien.\ — 4, Von

Heim Arthur Kaänt, akad. Bildhauer: Eine Gypsbüste Daguerre's.

Znr Disensslon icrelaniren folgreiide elnfelanfene Fraireii:

l. Jixistirl kcia Xcj^:iliv|).i|)ici mit einer Kinplimllichkcit von 24— 25" War-

nerke oder kann das Papier auf eine Lichtempfindlichkeit wie die l>csten Moment-

platten gebracht werden, da das Eastman'sche Negativ -Papier für Moment-Auf-
namen von See Expositions*Dauer nicht genügend lichtempflndlich ist. — 2 Wie
sind Platten zu retten, welche dwdi einen Niederschlag von Eisenüberscbuss im

Oxalat-Entwickler fleckig o<lcr schlciri},' wurden? — 3. Wo ist Genaueres zu finden

über die im letzten Protokoll der [»'iindsehau > erwähnte Methode, von schiechten

Negativen luilteist Diajx>sitiven gute Duplicat-Cliches zu erzeugen.''

Für die ufiehsteu Pleoai'-Versunuuluniren Kind folgende Tu)^ im Jahre 1HS9

in Aussieht gekommen: 9.1111», 13. April, 11. Mai, 12.0ctober, iKNovenlier

waA tL Deeember.

Anmeldungen von Mitteilungen und Ausstellungsgegenständen für die Ver-

saninilungeii , welche in die gedruckte Tagesordnung auff^enom.ueii w i'nieii smHcu,

müssen .spätestens zehn Tage vur der belrelVende'J Versaniniiniig dem Präsidenten

des Clubs der Amateur-Photographen Herrn Carl Srna (Wien, VII., Stiflsgasse 1

Heranansky-Hof) schrifUich zukommen.

Pyrocateehin (Brenzcatechin) als Entwickler.
Von C. Srna.

Eine unter obigem Schlagworte in den photographischen Mit-

theflungen von Dr. Carl Arnold in Hannover gebrachte Mittheilung

ül>er die entwickelnden Eigenschaften des Fyrocatechins veranlasste

mich, mit diesem einige Versuche anzustellen, welche mich vollständig

befriedigten.

Das Broizcatechin Cg 0| oder H4 (OH)g, isomer mit Hy-

drochinon und Resorcin, sublimirt in weissen, hie und da etwas ge-

bräunten Blättchen, was wot der nicht ganz reinen Darstellung zu-

zuschreiben ist, da das reine Brenzcatechin vollkommen farblos erscheint.

Dasselbe riecht sehr st^hwach und ist leicht liislich in Wasser und

Alcohol.

10*
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Die Lösungen des Brenzcatechins nehmen eine hellbraune Farbe

an, ähnlidi einer bereits etwas älteren Pyrolösung
,

was, wie vorhin

bemerkt, auf die unrenie Darstellung zurückzuführen ist, und ich bin

überzeugt, dass bei grösserem Bedarf desselben, sowol die Reinheit

steigen, als auch der Preis fallen dürfte, da sonst bei dem heutigen

X'erkaufspreise (pro Gramm eine Mark) ein derartiger Entwickler denn

dodi zu teuer käme. Ich versuchte da» Entwickeln mit Brenzcatechin

unter Zusatz von verschiedenen Alkalien, wie Ammoniak, Soda und

Pottasche. Die besten Resultate erzielte ich mit folgendem Recepte:

Lösung A.

Natrinmsulfit 100 gr.

Wannes destiUirtes Wasser 400 „

Lösung B.

Natrium caxbonat 100 gr.

Destfllirtes Wasser . 400 „

Zum Entwickeln nehme man 30 cur' Lösung A, 60 cm^ Lösung

B. und setze dieser Mischung 1 gr Brenzcatechin bei.

Diese Entwickler- Fürmel ist deich dem Hvdrochinon-Entwickler-

recei)te v<m Balagny ; auch beim Brenzcatechin - Entwickler ist zu

empfehlen, Ys <'tlei' V4 ^^^^s neuen mit ^/o '»der ^/.^ eines bereits ge-

brauchten Rufers zu mischen, um eventuelle Belichtungsfehler zu cor*

ngiren.

Ein Zusatz von Brom unterbricht beinahe sofort jedwede Re-

duction.

Unterschwefligsaures Natron beeinträchtigt die Entwicklui^ nicht.

Sensitometer-Versuche haben eigeben, dass der Brenzcatechin-

entwickler etwas energischer wirkt als der Hydrocfainon - Ent-

wickler; ich kann daher den Anschauungen des Herrn Dr. Arnold,

es verhalte sich die Reductionsfähigkeit des Brenzcatechins zu jener

des Hydrochinon wie et^^'a 15 : 1, nicht beipflichten.

Im Ganzen verhält sich dieser neue Entwickler genau so wie

der mit Hydrochinon und ist audi die Farbe der sowol mit diesem

als mit jenem Entwidder gewonnenen Negative, vollkommen gleich.

Das Brenzcatechin ist unzweifelhaft dn vorzügliches Reductions-^

mittel und dürfte, wenn dasselbe in der Folge bill^;er werden sollte,

gewiss \ iclfachc Anwendung finden.

Vorstehendes sind im Kurzen die bei meinen vorl.'iufigen Ver-

suchen gemachten Erfahrungen und behalte ich mir] vor, nächstens

auf dieses Thema nochmals zurückzukommen.

.iÄ.i*Ät.is^^'>:;^;*. r.- -/^.i^^^^ :.:'c.'A.i^' Digitized by Qoi^Ic
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Entgegnung.
Unter dem Schlag>*'orte „ Ein neuer Hercules " versendet die

k. k. Hof- und Universit.'ils -Buclihandlun«; und nebenbei photogra-

phischc Manufactur R. Lerhncr eine neue Reclameschrift für ihren

„Universal-Entwickler dosen von menannter Finna so überscliw.'lng-

lich gepriesene angebliehe Wtrzüge in der vorigen Nummer der „pliotü-

graphischen Rundschau" kritisc Ii beleuciitet wurden.*)

Besagte Ret lainesi hrift hat beiläufig das Aussehen einer Ent-

gegnung auf unsern Artikel, aber l»ei genauerem Betrachten findet man,

dass darin keine einzige unserer Behauptungen tatsärhlich widerlegt

ist, sondern dass es nur darauf abgesehen war neuerlich für den

UniVersal-Entwickler Stinnmuig zu maelien.

Wie viel von diesem letzteren zu halten ist, wertlen mittlerweile

vielleicht schon viele Käufer erfahren halben . wie z, B. aus folgen-

der an die Redaction des „ photographischen Wochenblattes **

(Dr. F. Stolze, BerUn) gelangten Zusclirift, die wir hier abdmcken,

zu entnehmen ist. Wemer's Universalentwickler Es dürfte

Sie vielleicht interessiren , dass ein Freund x on mir in Baden-

Baden und ich, mit Werner'schem Universal- Entwickler nicht

eine brauchbare Platte erhielten. Wir verwenden Troi^ken-

platten von J.
F. Schippang und Comp. (Berlin) und ScIUeussner

(Frankfurt a. M.), welche sonst sehr schöne Resultate geben

und bedauern mit Wemer's Flüssigkeit 10 Ratten verdorben

zu haben. Wenn Wemer's Entwickler nur unter besonderen ge-

heimnissvollen Bedingungen zu gebrauchen ist, sollte wenigstens

Werner solche angeben!

Zum mindesten ist der Ausdruck Universalentwickler ein

sehr gewagter! Uns Amateiuen kann nur ein sicher arbeitender Ent-

wickler (mit Bromzusatz nach Bedarf) dienen!"

Mit wie viel Vorsicht femers viele Amateure, die geradezu Miss-

trauen erweckenden Anpreisungen aufnemen, geht u. A. aus einer

mit dem Namen eines tüchtigen Amateurs unterfertigten Anfrage

hervor, welche in der Marznummer der «Rundschau» (S. 104 die

untersten vier Zeilen) enthalten ist. Der betreffende Fragesteller ge-

steht, dass er an den guten Eigenschaften des Entwicklers zweifle, weil

sich dmelbe in so mystisches Dunkel hüllt.

Es ist ja ganz selbstverständlich, dass — wenn man auch nicht

davor zurfickscheut fUr diesen Entwickler dessen Eigenschaften man

nicht kennt, sein Geld auszugeben, also sozusagen die Katze im Sack

*) Siehe MSnheft 1888 »Ober emige neue GeheunmiUelc
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zu kaufen, doch Niemand seine vielleicht sehf wertvollen Aufhamen

riskiren will, umsoweniger als ein ungünstiger Erfolg beinahe unaus-

bleiblidi ist, da die Finna in ihrem blinden Lobpreisungsparoxismus

ganz darauf vergessen hat, dem Entwickler eine Ge-
brauchsanweisung beizufügen."'] Wenn sie wenigstens nicht

verschweige würde, dass wie das Resultat der von uns angestellten

Analyse voigab**) ihr E^parat ein gewöhnlicher Hydrochinon-

Entwickler sei, so würden dodi Viele aus den Mitteilungen, 'velche

bereits von verschiedenen Zeitschriften hierüber gebracht worden

sind, gewusst haben, dass man für überbelichtete Platten alten,

d. h. mehrmals gebrauchten Entwickler, für normal exponirte

hin<;egcn frisdicn p^cmischt mit altem und für 7ai kurz be-

liclilt'tc Platten <^anz tiiMheii Kntw i(.kU-r aiiwi'udfn inuss. Von

einer soklicn Moditiratii»!! enthält der Pn.speet der Finna Lechner

nicht die leiseste AmleutunL; . sondern es wird darin nur einfach an-

gegeben die LiisunLj; M-i über die Platte zu giessim. - Nach diesem

Wortlanl nuiss man zur Anschauurig gelangen, als ob Exjiositii.tnslehler

selbsttätig durtrli den Entwickler ausgeglichen würden. Wer dies aber

I ^filtU'rwcilc liat sich, wie wir erfahren, die Firma Lechner, wahr»

sciieinlii Ii i]iin Ii den am 1*J. Marz in der ])h()tnc»iajihis(:heii Gosellschaft vom

Ridattriii lifi j)li()l()yraj;hiNcluii Rundschau jichaltcnen \'orira<^ veranlasst j^eriuidcn

eine Gcbrauchsanwcisiung diucken hissen , nach welcher mit dem Universal-

entwu^r allenlings die gleichen Resnltate zu erzielen smd, wie mit anderen

Hydrochinonentwidclern. Bessere Resnltate aber sind damit gewiss nicht eneidi-

bar. Wir halten daittr, dass es besser ist den Hydrochinonentwickler selbst an*

wiset/.en und verweisen unsere geehrten Leser auf die im Februarheft der »photo-

gra])liischen Kundschau« enthaltenen guten Recepte von Balagny, Monte fiorc,

sowie auch im vorlic<;cndon von Hefte August Kitler von r,ochr, sowie auch auf

die in Prof. Dr. J. \L Kclt r s Jahrbuch 1888 und in der photugraphischen

Corresponden/ gegebenen bewährten Vorschriften.

**) Die Untetsodiung des versiegelten mit der eingetragenen Sdnitz-

marke versebenen Werner 'sehen Universal - Entwick]er*s ergab Folgendes:

Farblose, klare, wässerige Flfissigkeit von stark alkalischer Beactk». Nach

dem Verdunsten des Lösungsmitt' !< hinlerbleibt eine grössere Menge eines

festen Rückstandes der ztim Teil anorganischer, zum Teil organischer Natur

ist. Die angesäuerte Lösung mit Äther cxtrahirt, hinterliess nach dem Ver-

tlunsten des Äthers weisse Krystalle, die sich als Hydrochinon ci"wicscn. [Über-

einstimmung des Schmelzpunktes der Lüslichkeit
,

Bräunung mit Kalilauge,

Keduction von Silberldsong erst in der Wärme, von Fehling'scher Ldsnng in der

Kälte, Niedersddag mit BleizudcerlAsung (keiner) Rednction von Eisenchlorid und

Bildung vonChinon, das durch die Hydrooönil^non-Reaction nadigewiesen wurde.]

Im ausgezogenen, wässerigen Rückstände ist nichts Organisches mehr vorhanden.

Der anorganische Rikkstatid (auf i^'rw<")hnliche Weise untersucht) erwies sich als

ein Gemenge von Natriumcurbonut und Nutriumsulfit.
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glaubt inul eiiifacli den Werner'sclien Entwickler i>hne Modification

anwendet, wird bei normaler oder bei geringer Üherbclichtung ein

flaues, graues» verschleiertes, also unbraiuli bares Bild erhalten. Wie
aber wird er es anstellen, wenn eine 10—20 faehc ri»<rhelichtung

stattgefunden hat? (Vom Ausgleich einer i 0—80 fachen l'herexpo-

sition zu reden , wie ein solcher nach Lechner'scher Versicherung

stattfinden soll, ist einfach Unsinn!) Oder wenn, da laut Prospect

dieser Entwickler 10 und mehrmal verwendet werden kann, man einen

solchen bereits 10 mal verwendeteii^ und daher ganz ausgenützten

Entwickler, der kaum noch Reductionskraft besitzt fQr eine zu kurz

exponirte Interieur- oder für eine Moment-Aufname anwendet? Man
wd kaum die höchsten Liditer herausqualen können ! Und das nennt

man « UniVersalentwickler» und renommirt mit angeblich erhaltenen

anerkennenden Zuschriften von Fachleuten und Amateuren. Wir ver-

sichern, dass wir für jedes echte, von einem wirklichen Fachmann,

der ein verstand if^es Urteil abzugeben imstande ist, ausgestellte An-

erkennungsatlest . eine eben so echte Besrbwertle ^^egen diesen Ent-

wickler beibringen können: ja wir gehen nneh weiter: Wir l)ieten

Jedem einen Betrag \ <'n 50011. i">. . an, der imstande ist,

in unserer (Gegenwart mit dem in unsern Iliinden befind-

lichen Fl ä s chclie n W'erner's 1' n i \c r>a I - K n t w ic k I e r ohne
vorherige x\ 1) ä n d < r u n u dess<di)en. aiK Ii nur eine 20nial über-

expnnirte Platte ><• /u entwit kein, dass dieselbe ein

drucklähiges brauchbares Negati\' liefert.

Da dies selbstredend Niemand zuwege bnngen tlürftc, so sind

die Behauptungen de/ v»)n der Firma Le ebner versandten Prospectes

Unwahrheiten und die Keclame niintlestens eine übertriebene. Wir

wollen, um aufrichtig zu sein, nicht verhehlen, dass wir der Ansicht rind,

diese Firma wisse gar nicht wie mit solcher Anpreisung lächerlich sie

sidi madit; tmseres Wissens ist im Lechncr'schen Geschäfte keine

einzige Person die hinreichend ])hotogTaphische Kenntnisse besässe

um dies einzusehen und darf man sich daher über den sonderbaren

Prospect nicht wundem. •

Nun die Hauptsache bereits mehr als genügend gewürdigt ist,

wenden wir uns gegen die letzte »Ein neuer Hercules« betitelte

Reclameschrift, welche übrigens sicher nicht alleiniges Product der

Firma Lechner ist und glauben wir errathen zu können aus welchem

Schrank dieselbe ihre Weisheit geholt hat. Wir müssen zunächst

constatiren, dass die genannte Firma sich im Irrthum befindet, wenn

sie mathmasst, der Redacteur der x^phctographisrhen Rundschau« sei

der Verfiasser des erwähnten Märzhcft-Artikek.
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Tatsache ist nur, dass auf eine Anfrage jener Firma hin der-

selben erklärt wunlt , die Redaction sei liereil für den Aufsatz ein-

zustehen und übernehme die volle Verantwortung für dcnsellien. Der

Redacleur der »Rundschau« muss also den Dank der ihm von der

Firma Lechner in ihrem Circulair so ironisch ausgesprochea wird,

verbindlichst ablehnen.

Bezugnehmend auf eine Stdle unseres Artikels (»dass die Ge-

heimmittdspeculation nicht auszurotten sei, gleich der lemäisdien

Hyder, deren Köpfe so oft man sie auch absdilug immer wieder

nachwuchsen«) macht die Firma Lechner den unvergleichlichoi Witz,

den Verfesser jenes ihr natürlich sehr ungelegenen Artikels einen

neuen Hercules zu nennen. Allerdings wäre es, wenn noch viele so

derartige Speculationen gezeitigt würden, vonnöthen, dass ein neuer

Hercules erstünde, der den Augiasstall, welchem das photographische

Handelsgebiet in diesem Falle alsbald zu vergleichen sein würde,

gründlich säuberte.

Die Firma Lee hn er übt die (inade, unsern Artikel humoristisi h

zu nemen und entdeckt in demselben eine unfreiwillige Komik. Ub-

\vn! es der genannten Firma schwer fallen dürfte, diese unfreiwillige

Komik in unserem Artikel nachzuweisen, danken wir ihr dtnli für

das geistreiche Compliment, lassen uns aber nicht abhalten, gleichzeitig

gegen die Behaujitung zu protestiren , dass der Redacteur unseres fiir

die Interessen der Photographie eintretenden Blattes im Jahre 1879

fOr ein Verfahren Propaganda gemacht habe, welches nur g^;en ein

vorheriges En^^elt von 60 Gulden bekannt gegeben, wurde. Wie
unsere Leser am dem unten abgedruckten Auszüge"') des Protokolls

der Plenarversammlung der photographisdien Gesellschaft vom 1. April

1879 ersehen können, hat der Redacteur unseres Blattes, welcher da-

mals Assistent des verstorbenen Herrn Carl Kroh war (also in ab-

hängiger Stellung) einige Matrizen und Abdrücke vorgelegt, welche

mittelst des von Herrn Kroh erfundenen »Rapidverfahrens« hergc-

*) ,,HeiT Scolik bespricht hierauf die Vorteile des bereits in früheren

Versammlungen erwihnten Kroh 'sehen Rapidveriahfens, teilt über das Wesen

dersdben mit, dass selbes sowohl in der Prftparatkm des CoUodions, als audi in

der Anwendung zweier Hervorrufungsflüss^keiten liegt, von wetdi' letzteren eine

zur Hervorrufung des Bildes, die zMcite zur Entwicklung der Details dient. Der

Sprecher lej^t eine Colleclioii von Matrizen und Abdrücken vor und brin<,'t d\c sehr

lobenden Ancrkeununjjsschreiben «ler Ilciren Alhert, V. Anderer, (icrtingcr

Lüwy und Dr. Sz^kely zur Verlesung. Schliesslicli teilt dei Redner mit, dass

das V<»&liien von der Finna Eisenschi ml und Wachtl im Subcriptionswegc

den Photographen bdcannt gegeboi weiden wird."
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ersten Capacitäten der Photographie g^ehalten, von unzwdfel-

haft grossem Nutzen sich erweisen werden und hat sich Herr

Professor Dr. }. M. Ed er, welcher versprochen hat, diese Vor-

lesungen im Anfang und Herbste eines jeden Jahres unent-

geltlich, also in vollkommen uneigennütziger Weise zu wieder-

holen, dadurch den Club der Amateur-Photographen zu grossem

Danke verpflichtet, und sich als tatkräftiget Förderer der Ama.
teur-Photographie erwiesen. C. Srna.

S ^ Personalnachrichten. J^-^-i

Se. Majestät Kaiser Franz Joseph hat dem Präsidenten

des Club's der Amateur-Photographen in Wien Herrn Carl Srna
und dem Vicepräsidenten Herrn Dr. Federico Mallmann
für ihre verdienstlichen Leistungen anlässlich der im vorigfen

H^bste veranstalteten Ausstellung von Amateur-Photographien

das goldene Verdien&tkreuz mit der Krone zu ver-

leihen geruht, und den Herren k. k. Rittmdster Arnold Kneu-
sel-Herdliczka vonJasz-Aroksz alias undNagy-Bänya,
Hof-Rahmenfabrikanten -Carl Ulrich und Ingenieur August
Ritter von Loehr aus dem gleichen Anlasse den Ausdruck

Allerhöchster Anneikennung bekannt geben lassen.

Se. k. u. k. Hoheit Erzherzog Wilhelm, Hoch- und

Deutschmeister des deutschen Ritterordens geruhte dem Herrn

k. k. Rittmeister Arnold von Kneusel-Herdliczka das

Tragen des Mariannenkreuzes vom 1. Januar 1889 an zu ge-

statten.

^^^^
Ausstellung, r-r-^

Vom »photographischen Verein « zu Berlin er-

halten wir die nachstehende Einladung zur Beteiligung an

der von genanntem Vereine geplanten photo graphischen
Ausstellung in Berlin. Win hoffen, dass die Amateure

Oesterreichs und speciell der »Club der Amateur-Photographen

i^iyui^ud by Google



\M Photographisthe Kiindschau. 188Ü. 4. HeJL

in Wien« zalrcich und mit recht guten J^cistungcn vertreten

erscheinen werden, umsomchr als die im Vorjahre von unserem

Club veranstaltete Ausstellung vonseiten des beritner pho-
tographischen Vereins so ausgezeichnete Unterstützung

gefunden hat

Leider findet (wie unsere Leser aus dem gleichfalls hier

abgedruckten Sendschreiben des photographischen Vereins zu

Berlin, ersehen können) die erwähnte Ausstellung, welche zur

Kcier des 50jährigen Bestandes der Photographie unternom-

men wird, also keinem Sonderinteresse dient und daher von

allen photographischen Vereinen befürwortet werden sollte, ein

Hinderniss in dorn Umstände, dass eine der jüngsten photo-

v:ra))liischen V'oroinigungen in Berlin (die deutsche (icsellschaft

von l-rruiulon der 1 Miotographie ) in Verbindung mit einigen

.intl«T(^n ihr naliestehenden W-rcinen eine separate Ausstellung

zu \ oranstaUon ged(Mikt und gleichfalls Einladungen zur Be-

teiligung an dersel])('n vorsihiikt.

Kin solches V orgehen ist jcdenfals nur dazu angethan,

d;is gemeinsame Interesse /u schädigen und unliebsame Spal-

tungen herbeizuführen. Wir hoffen daher, dass die überlegende

Mehrzahl der Amateure und Fachphotographen sich dem »pho-

tographischen Verein in Berlin anschliessen werden, der ge-

wiss am besten in der I^age ist die allgemeinen Vorteile zu

wahren und die gemeinsamen photographischen Interessen zu

förd^n.

Au die pliotogi*aphi8chen > ereiuc Dcutsehlaiids

lind Oesterreichs.

In der ( lencralversammluu^ des Ph<>tni:;ra|)l)is<-heii Wreins zu

Berlin wurde der tler Antrag gestellt: Der photouraphisrhe Verein

/u Berlin wolle iie.sehlie.ssen , sieh mit den ph« )tograi)lii>eheii W-reinen

1 )eutM lilanils und ( )es(eTTei« Iis in X'erliiiidung /u setzen, um sie zu

veranlassen, genuinsanie Massri'geln zu einer würdigen Feier des

fünfzigjiihrigen Hotelieiis der l'liotogra|>hie /u Irellen. Der X'erein

wolle zugleich liierfin' eine i'hotonrapliisi lie .\us>telliuig in der deutschen

Rcielisliauj^tstadt und einen Pliotographentag in Vorschlag bringen,

Nachdem nun der Verein diesen Antrag cinstimiiug zum Be-

schluss erhoben hat, wendet si< h der unterzeichnete \'orstand in

seinem Auftrage an die Brudervereine , um ihnen jenen Beschluss zu

übermitteln, und bittet sie um tunlichstc Benclileunigung dieser An-
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«Gelegenheit. Die Antworten Intteii wir an unseren ersten Schriftfülirer

Herrn C. Nit kul, Cliarlottenburg- Berlin, Potsdamer Strasse 8 zu

richteil. ßerlin, den 1 0. Januar 1 889. Der Vorstand des phu-
graphischen Vereins zu Berlin. R^erungsrath Dr. A. Mey-
denbauer, Ehreb-Vorsitzender ; Dr. F. Stolze, erster Vorsitzender;

Dr. JuliusStinde, zweiter Vorsitzender
;
Hauptmann u. D. E. H im 1

dritter Vorsitzender; Fabrikdirigent C. Nickol, erster SchriftnUircr

;

Hofphotograph H.Bock, zweiter Schriftnihrer; Fabrikant E. Martini,

Cassirer ; Photograph F. Cornand; Hofplu>tograph Paul Grundner;
Freiherr vom Hagen; Pholugraj)!! Josej)!! Junk, Holphoto-

graph F.'Schüler.

Auf das Anschreiben des Photupraphischen Vereins zu Berlin,

betreffend eine würdigt- gemeinsame Freier des rünfzii!;jnliri<;en Bestehens

(U r rh< ilutiiaphic, ist uns Non der I)eutse})en ( Icscllsi halt \«)ti Fmiiulrn

der I'hoti »graphie eine al)lehnei)d<' Antw. irt /.u Ilieil ^ewurden, welciic

datknx h niotivirl wird, dass der X'orstaiid tiicNes Vereins srhuii >eit < »ftnlter

seinerseits eine ph' >inuraphisrl\e Ausstellung für Berlin geplant habe.

( )l)Wi>hl nun nii lits leiehter gewesen wäre, aK im Interesse der Allge-

meinheit den V(>rs< lilag zu maehen . diese Ausstelluiiii mit einer all-

gemeinen deutschen zu verbinden, und sn einer Zersplitterung v<»r-

7Aibeugen, war dies nicht geschehen. Wo! aber begleitete Herr Bröl.

H. W, Vngel, welcher sowohl Vorsitzender der Deutschen (Jesell-

schaft von Freunden der Bhot(»graphie , als des Vereins zur F( >rd(

-

rung der Photographie« ist, das Anschreiben des Photograiihischen

Vereins zu Berlin« im »Verein zur Förderung der Photographie« laut

Vereinsbericht mit folgenden Bemerkungen: „Redner macht darauf

aufinerksam, dass der Phojtographisdie Verein schon vor 5 Jahren in

ahnlidier Weise vorgegangen sei und damals eine internationale Aus-

stellung in Berlin geplant habe. Das Project sei freilich zu Wasser

geworden. Damals habe man die Verwunderung geäussert, dass der

Pbotographische Verein sich nicht veranlasst gesehen habe, sich vor

Ausschreibung seines Planes mit unserem Verein, der doch von allen

Vereinen das stärkste Interesse an der Berliner Ausstellung habe, in

Verbindung zu setzen. Dennoch gehe jetzt der Photographische Verein

ebenso wie damals vor und das errege natürlich wiederum Befremden

nicht blos hier, sondern auch ausserhalb, und schade zweifellos der

Sache selbst Der \'i>rstand habe <li<sell)C sehr eingehend beraten

und habe trotz der unangeiu'hmen Kilahrung vi>n 1884 her von allen

Formtragen al)geselien. Er sei nur \'«»n der Tatsac he ausgegangen,

dass verschiedene Ausstelluugeu für das Jalir 1889 beschlossene Sache
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seien und dass nat li vorliegenden rrivalniitllieiluntren eine allgemeine

Beteiligung ck-utseh - ()sterrei( liis( lier Vereine für dieses Jahr nicht

wahrseheinlieh sei, da allenthalben jul)eireste für das 50jährige Bestehen

der Piiotographie in Aussieht genommen seien. Er selbst habe von

.Moskau, Petersburg. London Aufibrderungen zur Teilname an Jubel-

ausstellungen erhalten."

Wir erkennen ein Sonderreeht des »Vereius zur Förderung der

Photographie«, wie es Herr Prof. H. W. Vogel in seinen Ausführungen

geltend macht, nicht an, müssen aber billig unser Erstaunen darüber

ausdrQcken, dass Herr Prof. Vogel, wenn er ein solches Recht fOr

diesen Berliner Verein beansprucht, sich nicht, bevor er im October

als Vorsitzender der »Deutschen Gesellschaft von Freunden der Pho-

tographie« Schritte zur Veranstaltung einer photographischen Ausstellung

in Berlin — nicht etwa nur einer Ausstellung von Amateurarbeiten —
tati deshalb mit dem ältesten Vereine Deutschlands, dem »Photo-

graphischen Verein zu Berlin« in Verbindung setzte. Noch über-

raschender aber ist es, wenn Herr Prof. Vogel jetzt, im Februar,

einen Monat nach der Einladung unseres Vereins an die Vereine, mit

der Einladung der »Deutschen Gesdlschaft von Freunden der Photo-

tographie« zur Ausstellung ohne jede Vermittlung und Berücksichtigung

der Vereine direet an die Oeffentlichkeit tritt und diese Einladung

u. A. auch Unterzei( Imern unserer Auflorderung zusentlet.

Wir können unter diesen Umständen nur nochmals angelegent-

lichst an unsere Bruder\ereine aj)pelliren und sie auffordern, die Fahne

der Allgemeinheit hochzuhalten, ^ctrenübcr allen Soiiderinteressen,

well he bestrebt sind, unter Nichtbeachtunii der Vereine der Fach-

photographen (Mne unter dem Namen des jüngsten deutschen Vereins

unternommene Ausstellung zu einer allgemeinen zu stempeln. Die

photographischen Vereine haben sich jetzt zu entscheiden, ob sie, dem
Antrage des »Photographischen Vereins zu Berlin« entsprechend, eine

gemeinsame Feier des 50jährigen Bestehens der Photographie ver-

anstalten, und ob sie zu diesem Zwecke eine deutsche photographische

Ausstellung in Berlin, wie wir sie vorgeschlagen, unternehmen wollen

oder ob sie es vorziehen, sich einer Dictatur zu beugen, wie sie auf

anderen Gebieten von Kunst und Wissenschaft unerhört ist

Berlin, den 18. Februar 1889.

Der Vorstand des Plio lograpliisclien Vereins zu Berlin.

•v' ^ \ Digitized by Google



1889. 4. Heft Photugruphische Rundschau. 141

Stellt waren. Diese Vorlagen, sowie die Besprechung derselben ge-

schahen im Auftrage des Herrn Kroh und kann also von einer Pro-

paganda für dieses Vorfrihrcn (dessen Wert Übrigens voa Capacitllten

wie Prof, Luckhardt, Albert Angerer, Gertinger, Sze-
kely etc. anerkannt wurde) nicht die Rt-dv sein Her Redacteur

dieses Blattes war damals ebensowenig mit (U-m ( iclicimmittelschacher

einverstanden wie heute und hat dies durch /.aheiche Artikel in der

photographischen Correspondenz *) und in den Versammlungen der

photographischen Gesellschaft gehaltene Reden betätigt. Dieser Vor-

wurf der Firma Lech n er beruht also auf einer Entstellung der

Tatsache.

Einer Bericht^ung oder näheren Erklärung bedarf auch die

Stelle des Lechner'schen Circulairs, dass d\ese Firma der »photo-*

graph. Rundschau« schon seit Jahren kein Inserat mehr zuweise,

aus Gründen, welche lediglich mit der Person des Redacteurs dieses

Blattes in Verbindung stdien."

Diese mystisch angedeuteten GrQnde sind keine andern als dass

der nunmehrige Redacteur der »photographischen Rundsdiau« vor ca.

P/s Jahren nach Kräften dagegen arbeitete, dass dieses Blatt in die

Hände der Lechner'schen Manufactur übergehe, welche sich damab
um dasselbe bewarb und es jedenfalls nicht als Oigan des Amateur-

photographendubs belassen, sondern es für eigene Reclamezwecke be-

nützt hätte. Dadurch dass die »phot Rundschau« an ihren jetzigen

Verleger überging, ist ihr die Unal>h{ingigkeit bewahrt geblieben und

ihre Tendenz hat keine Aenderung erfahren. Die Firma Lechner

aber ist dadurch um die schöne Gelegenheit gebracht worden, für ilire

zahlreichen Imilationsproductc wirksame und dabei billige Reclame zu

machen.

Um kein Missverständiiiss hervorzurufen und keinen Zweifel be-

stehci^ zu lassen, soll auch erklärt werden warum wir von Imitations-

productcn sprechen. Der neue Uni\ ersal - Entwickler ist nämlich ein

solches, gerade so wie die der ausgezei* hneten Mac Kellen - Camera

nachgeahmte Werners Universal - ( aniera ierners wie die »Werners

Universal Detecti\ -Camera* und cl>en.M> wie der AVcrner'sche Moment-

Verscliluss « , welcher jenem beliebten System Thury u Amey nach-

gebildet wurde. Alles was vennr»ge seiner Vorzüge in der photo-

graphischen Praxis Erfolge erringt, wird von der Firma Lechner
im Principe nachgemacht, das stereotype »Werners Universal« —
darauf gedruckt oder gestanzt oder gepresst und verhandelt

«) Phot.Conesp. 1883 Seite 120, 1884 S. 121, 144, 191, 234, 265 etc. etc.

Pbotogr. Rnndsdaii. 188B. i. H«ft. 11
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Dass dies überlmupt schon früher das Prinzip der Finna L e c h

-

ncr gewesen (nocli ehe sie auf den glückhchcn Gedanken kam die

Photographie als lohnendes Feld ihrer Tätigkeit auszunützen) beweist

die famose Aflaire mit dem berUner Hof-Kunsthündler, Herrn Fritz

Gurlitt, der mit grossen Kosten Imitationen von Tanagrafiguren in

bemalter Terracotta hatte anfertigen lassen, welche da sie viele Käufer

fanden, von der Firma Lechner, welche diese Figuren in Com-

missionsverlag übernommen hatte, nachgeahmt und mit dem grOssten

Aufgebote von Redame in Handel gebracht wurden.

Wir sind um einen schonenden Ausdruck für diese Geschäfts-

usan9e verlegen und wollen nur versichern, dass wir es zum mindesten

wenig anständig finden, dass diese Firma fertige Producte, welche

geistiges Schaffen ihrer Erfinder und Aufwand materieller Kosten vor-

aussetzen, mit geringen Abänderungen kostenlos nachahmt, sie. unter

eigenem Namen zum Verkauf bringt, und dergestalt einen beträcht-

lichen Teil des Nutzens, dnheimst, welcher dem wirklichen Erfinder

oder ersten Darsteller des betreffenden Products g^sührte.

Schlicbslu h sei noch versichert, dass wir uns durch die persön-

liclien Angriffe dieser Firma, die ein so trauriges Zeugniss ihrer geistigen

Thätigkeit bilden, niclit im geringsten einschüchtern lassen werden, und

entschlossen sind, auch fernerhin die geehrten Leser dieser Zeitschrift

vor jenen zu warnen, welche in marktschreierischer Weise mit dem

Nimbus ehies „Gchehnnisses'- umgeben, lun- den Zweck verfolgen, das

unerfahrene photograpliische Publikum aus/uuützen. Hiemit betrachten

wir diese Angelegenheit, der wir jedenfalls durcli unsere Erwiderung,

viel zu viel Eiire erwiesen haben, für abgeüian und lassen uns auf

keine weitere Polemik mehr ein, du wir eingedenk eines gewissen

Spridiwortes, mit solchen G^nem überhaupt nichts zu thun haben

wcdlen. Die Redactioo.

Mit zwei KuQstbeilagen.

Hiesu eine Beilage von Carl Fritsch in Wien und Chr. Harbers in I«ipsig.

V«riac voo WILHELM KNAPP in Halle a. S.

Vcrantw. Kcdacteur : CH. SCOMK.
HBYNEMAXK'SClib BUCHDRUCKEKJil (.F. lit VLK,, iialle a. S
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Neue Versuche mit Cyanin.
Von V. Schumann, Leipzig.

Gelegentlich der ITntersiichung des roten und gelben

Bezirks vom Sonnenspectrum wurde ich auf ein eigenartiges

Verhalten der Cyaninplatte aufmerksam. Wenngleich meine

diesbezüglichen Versuche zu einem Abschlüsse noch nicht ge-

diehen sind, so gebe ich doch die wesentlichsten meiner Resul-

tate im Nach .stehenden schon jetzt, um moglich.st zur Anstel-

lung von Beobachtungen in der von mir eingeschlagenen

Richtung anzuregen.

Färbte ich (xelatineemulsion vor dem Digeriren mit Cya-

nin, so zeigte sie einige Eigentümlichkeiten, die mir bi.sher

nie an Cyaninplatten aufgefallen waren. Derartig gefärbte

Emulsion zeichnet si<?h nämlich vor den in der bisher geübten

Weise gefärbten Platten durch ein verändertes Verhalten aus,

wenn man .sie dem Eichte des Spectrums exponirt. Nach dem
Trocknen nur für Rot und Blau empfindlich , lassen sich die

Platten durch Sensibilisirung mittelst Ammoniak derart für

gelbe Strahlen erregbar machen, dass sie in dieser Hinsicht

den Badplatten überlegen sind.

Neben der (ielbempfindlichkeit war es sodann die I-'ähig-

keit dieser Platten, sich leicht und sicher in ein Positiv umzu-

kehren, welche mich zu eingehender Beschäftigung mit den-

selben anregte.

Unter den in (iebrauch befindlichen Sensibilisatoren dürften

wohl einige sein, die, gleich dem Cyanin, bei veränderter Färb-

ungsmethode und nachf(jlgender Sensibilisirung durch Ammo-
niak, der (xelatincjjlatte zu gr(>s.serer V'arbenemptindlichkeit

verhelfen könnten denn l)isher. T)a.ss die Art und Weise, wie

man eine photographischc Gelatineemulsionsplatte sensibilisirt

von ausserordentlichem Einfluss auf deren Farbenempfindlich-

keit ist, das habe ich schon früher gefunden, als ich eine in

der Emulsion gefärbte Cyaninplatte mit einer (^yaninbadplatte

verglich. Schon diunals machte ich darauf aufmerksam, dass

Sensibilisirung durch ein (^yaninbad nicht nur für rote, son-

dern auch und zwar in noch erhöhterem Maasse für gelbe

Photogr Rundschau 1S8». 5. Heft. 12
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Strahlen empfindlicher mache wie Sensibilisirung in der Emul-

sion. Wenn das Badeverfahren bei Gelatine bisher den besten

orthochromatischen Effect gab, so schliesst das nicht aus i dass

andere Sensibilisirungsmeihoden nicht noch zu weit vorzüg-

licherer Farbenempfindlichkeit fuhren können. Und in der -

That bieten schon diejenigen Cyaninplatten von, denen im
Nachstehenden die Rede sein soll, einige Vorteile, welche mir

der Beachtung wert zu sein scheinen und die vereint nur

diesen Platten und keinen anderen eigen sind.

Im Laufe meiner Untersuchung musste ich mich mehr-

mals überzeugen, dass ein Erfolg mit diesen Platten zuweilen

von scheinl:).'ir nebensächlichen Dingen ;il)li;Lngt. Ich führe da-

her nachstehend alle Einzelheiten an, von denen das (ielingcn

des Versuchs abhängig ist oder von denen es mutmasslich

abhängig sein kann.

Die Emulsion darf kein Jodsilber entlialten. Jodsilbc^

lässt den Sensibilisator nicht voll zur AVirkung gelangen, ich

arbeitete nach Prof. Eders .Silberoxydamnioniakmethodc Die

Lösungen der bromirten (ielatine und des Silberoxydammoniaks

wurden bei 40— 44" C. gemischt, gut durchgeschüttelt und
dann auf je 100 cm^ Emulsion zugesetzt ) 50 Tropfen einer

alkoholischen Lösung von Cyanin 1:500. I>ie Cyaninlösung

war frisch und unter Abschluss des Tageslichts angesetzt

worden. — Nach einstündigem Digeriren bei einer Temperatur

von ungefähr 44—87 ^ C wurde die Emulsion in eine Schale

gegossen. Hierin blieb sie zum Erstarren mehrere Stunden**)

stehen. Gewaschen wurde sie in fliessendem Wasser während

24 Stunden. Ihre Farbe, ein lichtes Rosa, ging, augenschein-

lichem Ermessen zufolge, . beim Waschen nicht zurück. Kurz
vor dem Begiessen der Platten wurde die Emulsion mit 57o

*) Färbt man die Silberoxydammoniaklösung mit ( "yanin , so bekommt man

oiiic Emitlsion von beinahe denscllion Kij:;en.schaften. Doch fand ich sio im Gelb

etwas mimler emiifindlieh wit: die nacli dem Mischen yefärl)(c. Die Silherlösnti}^

nimmt eine schöne blaue l'ärbung an , sobald das Cyanin zugesetzt wird. Dal)ci

flnoieacirt sie schwach rostioth. Gern scheiden sich auch Faibstofl^artikel aus,

welche nicht wieder in Lösung zu Iniiq^ nnd.

**) Die Emulsion scheint hierbei zu reifen und die Folge davon ist die er«

höhte Gelbempfindlichkeit, von wddier oben die Rede war. Als ich einmal eine

analog daigestellte Emulsion nach nur halbstündigem Erstarren ins Bnd brachte,

vermochte idi auch nicht eine der damit ttbereogenen Platten fOr Gelb zu sensi-

biHsiien.
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absolutem Alkohol"^ versetzt Beim Begiessen braucht man
mit dem Dunkelkammerlicht nicht allzuängstlich umzugehen.

Schlder hat man nicht zu befürchten, weil das Cyanin schleier-

widrig'''*) wh*kt und ausserdem die Empfindlichkeit drückt.

Ueberhaupt sind die Platten auffallend unempfindlich, wenn sie

ohne weitere Präparation exponirt werden.

Die Prüfung auf Farbenemfindlichkeit geschah

in meinem Quar/spectrographen mit einem Prisma Als Licht-

quelle diente eino Pelroleunilampe mit'Cf^smosbrenner. Dessen

Flamme war nach dem Spalt hin bis auf einen Krois von

6 mm abgeblendet. Diese ( )effnung lag dfMnjcnigen Teile des

Flammenkegels gegenüber, welcher die glcichmiLssigste Färb-

ung, resp. Helligkeit zeigte. Zwischen Lampe und Spalt-

schlitten wurde ein Condensator eingeschaltet, welcher das

Bild der Blendenö&iung in einen Streifen auszog. In verein-

zelten Fällen wurde auch Sonnenlicht angewandt. Solches

kam direct von dem versilberten Spiegel eines Fues'schen He-
liostaten. Das Sonnenlicht erwies sich jedoch als so unzuver-

lässig fUr die Empfindlichkeitsmessungen, die photographischen

Mauma erfuhren teilwdse so ungewönliche Verschiebungen,

dass ich in der Folge vergleichende Versuche nur mit Petro-

leumlicht ausstellen konnte.

Die Spectra zur Ermittlung der FarbenempfindUchkeit

wurden teils nyt Keilspalt, teils mit Parallelspalt aufgenom-

men. Für Petroleumlicht wurde der Spalt zuweilen bis 0.5mm
erweitert IHe Sonnenspectra verlangen dne feine Spaltöffiiung

sie betrug im vorliegenden Falle 0.02— 0.01 mm.
Die Empfindlichkeit der Platten wurde aus dem

oben angeführten Grunde nur nach Massgabe der Petroleum-

.spectra bestimmt. Sie ist, wie bereits ervvähnt, imgewöhnlich

schwach. Die Platte leistet für Rot mehr wie für Jilau; im

Gelb schwär/t sie sich erst nach längerer Belichtung. Dabei

sind die Negative dünn. Bei fortgesetzter ])elichtung gewinnen

sie zwar an Dichte, doch wächst selbige in merklichem (irade

nur im Kot, dort wo das Cyanin ein Maximum erzeugt. Die

*) Ohne Alkohol bemerkte ich einigemal im fixirten N^tiv trflbe Stellen.

Alkoholiadie Emulsion arbeitete sehr rein.

**) Ich habe in letzte Zeit mehrere schleierig arbeitende EmolsicMien durdi

einige Tropfen Cyanin, die ich vor dem Blessen der Pktten zusetzte, voll-

ständig oorrigirt.

12*
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Platte ändert aber ihr Verhalten vollständig, wenn man sie in

verdünntem Ammonisik badet.

Das Ammoniakbad bestand aus 100 cm* Wasser und
bis (3 cm 3 Ammoniak. Ohne zu grossen Nachteil konnte

ich Leitungswasser da/u vorwenden; doch arbeitete destillirtes

Wasser reiner. Zu einem grossen Theil meiner Platten habe

ich mich nur des ersteren bedient, weil meine Emulsion ohne-

hin dessen losliche Salze vom Witschen her enthielt. Die

Platten wurden zum Teil nur bis zur Mitte g< ])a(l('t, damit

beide 1 lälften gleichzeitig dem Spectruin exponirt werden

konnten. iSchluss folgt.)

Portraits und Gruppen im Freien

und im Zimmer.
Von C. F. II offmann in Wien.

Wenn man im Freien oder im Zimmer eben so gute Portraits

oder Gruppenaufnaraen maciien könnte wie im Atelier, dann wären

sicher niemals Glashäuser, wie die Photographen sie besitzen, erbaut

worden.

Es steht also fest, dass es schwieriger ist im Freien oder im

Zimmer Portraits zu erzielen, die das künstlerische Schönheitsgeflähl

in gleicher Weise befriedigen, wie jene, die aus photographischen

Ateliers hervorgehen. Warum? .... Weil wir im Freien und im

Zimmer nicht die Beleuchtung nach Erfordemiss anordnen können.

Die richtige Verteilung von Licht und Schatten ist es, welche den

guten Eindruck eines Bildes bedingt, und alle anderen Umstände

zusammei^nommen flben keinen so wesentlichen Einfluss wie sie.

Wer also im Freien Aufhamen macht, muss vor allem auf möglichst

günstige Lichtverhältnisse bedacht sein. Ich will in Nachfolgendem

einige allgemeine Andeutungen geben, welche denen zugute kommen
bollen die noch nicht Gelegenheit hntten eigene Krfahrungen über

das Pliot« igrapluereii im Freien und im Zimmer zu sammeln. Zu-

nächst also rortraitaufnameii im Freien:

Sofern man ni« ht an einen Itestinnnten Tag gebunden ist, ma( h('

man l'i »rtraitaufiKinien im Freien nur l)ei ljede(^ktem Iliiuinel, denn

in deu meisten Fällen wird das S< mnenlic lit durc h die Intensität, mit

welcher es die Umgebung des aufzunehmenden Modells beleuchtet,

mindestens insofern schädlich wirken, als es störende Reflexe erzeugt
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oder auch die Person , deren Augen durch das starke Licht geblendet

werden, zum Blin/.clu und Verzerren des Antlit/cs zwingt. Die lieste

Tageszeit ist der Morgen und der spHte Nachmittag , weil da das

Licht schräger einfiilU, d. h. mehr vom Horizonte als vom Zenith und

man daher durch geeignetes Abbienden leichter tiefere Schatten erzielen

kann. Bezüglich des Aufnameortes ist darauf Rücksicht zu nehmen,

dass von jener Seite, welche den Hinteigrund bildet, kein directes

Licht einfallen kann, weil dieses in das Objectiv scheinen und eine

diffuse Wirkung ausüben würde. Über dem Kopfe der aufzunehmen-

den Person muss iigendwie ein Dach improvisirt werden — am besten

dadurch , ^ dass man einen Schirm , etwa ein Stück Pappe oder auf

einen leichten Holzrahmen gespannten dunklen Stoff über sie halten

lässt; es geschieht dies um das Oberlicht abzuhalten. Da ein voll

beleuchtetes Gesicht flach und ausdruckslos erscSieint, ist es notwendig

die eine Seite des Gesichts, gewöhnlich jene, welche mehr vom
Apparat weggewendet ist, zu Ijeschatten. Befindet sich neben der

i'crijuii eine Wand (die eventuell, wenn sie /u hell ist, mit einem

dunklen Tuche Ijeliängt werden kann), so ist ohnehin ein iialüilit lier

Liehtabst iiluss .tut jener Seite vorhantlen ; wo (.lieser al>er fehlt nuiss

eben eine küiistliehe Wand aufgeriehtet werden. T< h pllege. wo die

r)rtlirhen Verhältnisse dies erlauben, die auf/uiK liinende Person s»» /.u

bet/.eu , dass die ( iesi(hls>eite welclie im St halten sein soll. i;('uen

das geofliiete Thoi eines Hauses (aus welchem natürlich kein I.irhl

dringen darf) gerichtet ist. Auf diese Weise erhalle i< h ziemlich tiefen

Sciiatten, der alier keinesw^ streng geilen die Lichtseite contrasUrt;

auch kann id» dal)ei die Terson ins Dunkel blicken lassen, was einen

weiteren Vorteil bietet, indem es wesentlich dazu beitragt die Un-

gezwungenheit des üesichtsausdruckes zu bewahren. Sehr empfehlen

kann ich auch, zu Aufnamen einzelner Personen und kleiner Gruppen

den Eingang einer jgrösseren Scheune, deren Thorfl^el nach aussen

gehen, zu adaptiren. Je nachdem man die betreffende Person weiter

vor- oder zurücksetzt wird der Einfallswinkel des Lichts ein grösserer

oder geringerer sein , d. h. wird man mehr oder weniger Oberiicht er-

halten. In gleicher Weise kann die Helligkeit des Hintergrunds durch

Vor- oder Zurückstellen desselben nuancirt werden. Man setzt die

Person etwas schräge, so dass das Gewicht mehr gegen das Innere

der Scheune gewendet ist und stellt ebenso die Camera in etwas

schräger Richtung auf. Mittelst der beiden Thorflügel Iflsst sich

gleich&lls noch die seitliche Beleuchtung regulieren.

Am besten eignet sich eine Scheuer, deren Eingang gegen

Norden /u liegt. Wenn keine derartige Räumlichkeit, wie die eben
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beschriebene, zur Verfügung steht, so pladre' man die Person in eine

durch zwei Mauern gebildete Ecke, so dass die eine- Mauer den

Hintergrund bildet, während die andere das Licht von der Schatten-

seite abhält Ueber der. Person bringe man eine Decke an, welche

sie vor directem Oberlichte sdiützt. Den Apparat richte man etwas

sdiräge gicfspn die Person. Als Hintergrund kann man iigend ein

nicht zu helles Tuch (am besten Wollenstoff) ohne Dessin verwenden.

Man venneide es die Person allzunahe an den Hindeigrund zu setzen,

weil sie sich sonst nicht genügend von demselben abhebt, wodurch

zuweilen das Bild den beinahe beängstigenden Eindruck hervorbringt,

als müsste die Person im nädisten Augenblidce von der Wand er-

drückt werden. Handelt es sich um Aufhamen ganzer Figuren, so

ist ein künstlicher Hinteigrund weniger geeignet als ein natürlicher.

Übrigens rate ich, von einzelnen Personen im Freien nur Brust-

bilder anzufertigen, wenn es ^Wt ein gutes Portrait herzustellen. Zu

ganzen Figuren ist eine passende Umgebung notwendig, und selten

wird man dieselbe an einem Orte finden, an welchem gleiclizeitig die

Lichtverhältnisse so gimstig sind wie es nr)lig ist, um ein gutes Fjild

zu erhalten. Wenn aber die localen Verhältnisse günstig sind, daim

kann man es selV)stverständlich auch unternehmen Bilder in ganzer

Figur oder in Kniestück zu machen und wird mitunter sehr schöne

Erfolge erzielen. Bezüglich der Stellung und Auffassung gelten hierbei

selbstverständlich die gleichen Regeln wie im Atelier.

Wer in einem Hause wolmt, welches keinen Hof oder Garten

hat oder wer aus anderen Ursachen nicht im Freien photographieren

kann oder will, der wird natürlich kein zweckmässigeres Auskunfts^

mittel finden als seine Aulhamen im Zimmer zu machen.

Zimmeraufhamen lassen sich einteilen in solche, die bei Tages-

licht und andere, die bei künstlichem Lichte hexgestellt werden. Ich

beginne mit jenen, die man bei Tageslicht macht. Wenn ein Zimmer

zur Verfügung steht, dessen Fenster auf einen freien Hätz oder in

eine breite Strasse gehen, der ist der wichtigsten Sorge überhoben.

Je höher und breiter das Fenster ist desto besser eignet sich der

Raum zum Photogra])hieren. Wenn sich überdies noch schräg gegen-

über diesem Fenster ein zweites, wenn auch kleineres, befmdet, so ist

schon von vornherein beinahe die Garantie für das Gelingen der Auf-

namen geboten. Man setzt, wenn es sich um Brustbilder handelt,

das Modell etwa l^/., bis 2 m weit vom Fenster und zwar nii lit direct

neben dasselbe, sondern ein wenig ^veitor zuriu k. Die unteren Scheil)en

werden, um das gerade Seitenlicht abzuhalten, mittelst eines Tu« hcs

(welches niclit ganz undurclisichtig sein sollte) zugedeckt und der
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Kopf der Person nach der dem Fenster gegenüberliegenden Seite ge-

- wandt. Hat das Modell zu viel Oberlidit, so rüdct man es nodi ein

wenig vom Fenster fort Ist zu viel Seitenlicht vorhanden, so ver-

decke man noch ein Stück vom untern Teil des Fensters. Zuviel

Vorderlicht wird man ohnedies nicht erhalten. Ist die Schattenseite

zu hell, so dämpfe man das vom andern Fenster kommende Licht

je nach Erfordemiss mittelst einer hellen Gardine. Auf diese' Weise

wird der Kopf des Modells sdiön und kräftig beleuchtet sein, wird

weder die feinen Spitzlichter noch die tiefen Schatten vermissen lassen

und dabei dennoch niclil hart erscheinen. Ist kein zweites Fenster,

welches ha Anflielhniu^ der Schattenseite sorgt, vorhanden, so bringe

man in einiger Entfernung von der Person irgend einen Retlector —
(eine weisse Wand, ein Stück Leinen, einen Bogen Carton o. dgl.,

niemals aber einen Spiegel) an, wtK lier die gleichen Dienste thun

wird. Zu vermeiden ist hierbei jedcK-h, dass in den Augen des

Modells durch die Sj^iegelung des aufhellenden Gegenstands falsche

Reflexlichter entstehen.

Man kann auch die Person recht weit vom Fenster wegsetzen

und zwar so, dass das Gesicht mehr V > >r d c rl icht erhält. Die

Camera stellt man hierbei an der Wand auf, in welcher sich das

Fenster befindet. Diese Beleuchtungsart eignet sich besonders für

scharf markirte Gesichter.

Wer über einen künstlichen Hinteigrund verfügt, wird natürlich

diesen anwenden. Wenn derselbe so abschattirt ist, dass er hinter

der hellen Seite des Gesichts dunkel, hinter der Schattenseite aber

licht erschemt, so ist dies umsobesser und wird dem Kopfe dadurch

ein ausgezeichnetes Relief verliehen. Hat man keinen solchen Hinter-

grund so erzidt man ähnlichen Effect, indem man eine zusammen-

legbare spanische Wand so aufteilt, dass der eine Flügel, welcher

hinter der Schattenseite des Gesichts kommt, vom Fenster aus grell

beleuchtet wird, während der andere hinter der Lichtsdte vollends

dunkel erscheint. Durch Retouche wird man im Negativ den weichen

Übergang von Licht zum Schatten bewerkstelligen müssen. — Noch

empfehlenswerter ist es, aus vielen neben und übereinander geklebten

Bogen Packj)ainer inne etwa 2 m hohe und 2 ^j.y l)is 3 m breite Flüche

herzustellen, die man sauber mit weissem, hellgrauem oder blauem

Papier überklebt, dann so weit einrollt, dass sie ein(;m der Länge

nach durchschnittenem Hi>hlc\linder darstellt, -.it: nnllekst Schnüren

oder Holzleisten in dieser Form (ixirt und hinter der Persdii anl)ringt.

Der gegen das P^enster gerichtete Teil wird hell erscheinen , gegen

die Mitte dunkler werden und auf der andern Seite in tiefen Schatten
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vcrlaurcii. (Im Freien würde es sich nicht emplclilcn ein so wenig

stabiles Geräte an/uwendcn , das jeder Windstoss entführen krmnt«'.)

Wenn man die Wahl zwischen mehreren von verschiedenen

Seiten beleuchteten Zimmern hat, so gebe man einem solchen den

Vorzug, dessen Fenster nach Norden gericiitet eind. Ein Fenster,

welches nach Oste n gerichtet ist, kann nur am Nachmittage, ein nach

Westen schauendes nur Vormittags fiir photographische Zwecke gute

Dienste leisten. Hat man überhaupt nur ein Zimmer zur Verfügung,

dessen Fenster in eine enge Strasse mUnden und wdches daher kein

directes Licht erhält, so muss man sich mit dem geringen Lichte

begnügen, welches von dem gi^nüberli^enden Gebäude teflectirt

wird; man verstärkt dasselbe, indem man es durch dünnes Pauspapier,

wdches man vor das Fenster gehängt hat, hindurchgehen lässt

Es ist selbstverständlich, dass man bei Zimmeraufoamen mit

möglichst empfindlichen Platten und lichtstarken Objectiven (solche,

die keine lange Brennweite haben) arbeiten und auch reichlicher ex-

pohiren muss als im Freien. £b«iso selbstredend ist, dass das Ob-

jectiv möglichst gegen direct dnfallende lichtstrahlen geschützt werd^
muss und also bei allen Aufnamen vom Fenster möglichst abgewendet

sein soll.

Für Aufnamen im Zimmer hei natürlichem Lichte ist das An-

fertigen von Kniel)ildern ganzer Figuren Dtler ^ar von Gruppen keines-

falls anzuraten ; man würde niemals j^ünstii^e Resultate erzieln.

Das Auhielimen xon Portraits und Gruj)|)en bei künstlit hcm Lichte

bietet heute keine St hwierigkeiten mehr. Mittelst Kmulsionsplatten,

die m.-rn in einer Krvthn »sinlrisunt: batlct , kann man bei l'etruleum-

oder (ia.slicht vorzügliche Portrait - Aufnamen bei einer Expositiuns-

dauer von 5—25 Secunden herstellen, wie die von den Herren Mall-

mann und Scolik (welche viele Versuche mit Erythrosin angestellt

und auf dessen scnsibilisirende Eigenschaften liingewiesen haben) seiner-

zeit im photochemischen Versuchslalxjratorium aufgenommenen vorzüg-

lichen Portraits bestätigen. — Bei electrischem Lichte wird wohl kein

Amateur zu photographiren versuchen, und es genügt daher zu er-

wähnen, dass die electrischen Beleuchtungsapparate derart eingerichtet

sind, dass das Licht nicht auf die Person selbst, sondern auf einen

grossen Reflector (in Gestalt einer weissen Scheibe oder Hohlkugel)

gerichtet ist, welcher seinerseits das Modell beleuchtet; durch An-

wendung eines Clary 'sehen Lichtschirms erzielt man die gewünschten

Lichtefiekte. Ungleich einfacher und von besserer Wirkung ist das in

neuester Zeit au%ekommene Mi^esiumblitzlicht Man kann damit

Portraits, Genrebilder und sogar auch kleine Gruppen aufnehmen, und
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haben es einzelne Amateure und Fai hj)ln)tographen tiarin bis zur

höchsten Vollendung gel)rathl. Es ist nicht meine Absicht über die

verschiedenen Methoden der Anwendung dieses Lichts inicli zu ver-

breiten. Die letzten Nummern der »Riuidschau « brachten wiederholt

Besdireibungen des Verfahrens , weiche den Leser hinliinglich unter-

richten und denen ich nichts hinzuzufügen habe. Erwähnen will ich

nur, dass man sehr hübsche Bilder erhalt, wenn man die Aufnamen

am Tage macht, die Fenster so verhängt, dass das Zimmer im Halb-

dunkel ist, die aufzunehmende Person gegen das verhängte Fenster

stellt und auf der andern Seite des Zimmers das Magnesium abbrennt.

Die Schattenseite wird dann durph das nattlrlich^ Dämmeriicht ge-

nügend au%ehellt sein und dennoch die gehörige Tiefe bewahren, um
der Figur Relief zu verleihen.

Ich komme nun zur Aufname von Gruppen. Am besten ar-

rai^lirt man grössere Gruppen unter einem grossen Baume mit über-

hängendem Laubdach oder auf einer Veranda etc., also an einem

Orte, wo kein directes Oberlicht vorhanden ist. Man gruppire die

Personen nicht in gerader Linie, .sondern ein wenig im Bogen und je

nach der Anzal ziemlich nahe beisammen. Die Regeln, welche man

hei (jrupjii iiautiuunen zu befolgen hat, sind bekannt und will ich hier

nur mit wenigen Worten auf dieselben eitigelien. In jedem Bilde sind

es cinit^e Haupllinicn . die besonders auffallen und .sozusagen das

chauu Icristische ( jcrüsle ticr
(

'( mip« )sition bilden. ]v na< li der Stiiiiimmg,

wcl< !ie im Bilde ausgednu kt werden soll, müssen diese Uaui^liinit-n

angeordnet sein. Bei einer rersonengrupi)e , die eles decorativen Bei-

werks, mit wek hem Maler die Comj)osition ergänzen und unterstützen,

gewöhnlich entbehren, sind es die Köpfe und (iliedmassen der ver-

schiedenen Personen, aus welchen sich die Haupthnien und Umrisse

bilden, und ist es demnach einzig im Arrangement der Gruppe ge-

legen, durch Jiarmonisches Gleichgewicht aller Teile einen angenehmen

Eindruck hervorzubringen»

Was unter harmonischem Gleid^ewicht verstanden wird, kann

wohl schon aus der Bezeichnung selbst begriffen werden: die Vermei-

dung aller Einseitigkeit, das Vorhandensein von Contrasten, welche ent-

sprechend angeglichen werden, die Comiiensation schräger Linien durch

andere, die in entg^ngesetzter oder senkrechter Richtung laufen , die

gleichmässige AusßÜlung des Raimies, die passende Verteilung vgn

Licht und Schatten und eine gewisse S} mmetrie, besonders in der An-

ordnung der äusseren Contouroa. Um das zuletzt Gesagte auf die Praxis

anzuwenden, berücksichtige man beim Arrangement einer Gruppe Fol-

gendes: Die Köpfe der die Gruppe bildenden Personen dürfen nicht in

I
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horizontalen oder vcrlicalen Reihen und nit:ht in gleichen (xler auch

nur annähernd gleichen Abstünden angeordnet sein, sondern soll sich

jede grössere Gruppe aus mehreren kleinen N e b e n g r u p pen zusammen-

setzen, welche aber nidit abgesondert und in sich abgeschlossen erscheinen

dürfen, sondern sich in ungezwungener Weise zu einem einheitlichen

Ganzen verbinden sollen. Die Gruppe darf nicht zu sehr nach einer

Seite .streben, d. h. die Personen dürfen nicht auf der einen Seite

aneinander gedrängt sein, während die andere verhültnissmässig leer

erscheint. (Es müsste denn sein, dass diese einseitige Anordnui^

durch ein bauliches oder sonstiges den Raum ausfüllende Object .

bedingt wird, dessen Linien jene der Gruppe compensiren.) Ebenso

unschön ist es, wenn die Figurwa an den Seiten empor streben und

klimmen, indess die Grenzlinie gegen die Mitte zu steil abfällt.

Am besten ist es die Gruppe pyramidenförmig aulzubauen, doch

hüte man sich hier vor Übertreibung und allzugrosser R^jehnässigkeit

dam auch die äussere Contour darf durch keine geraden Linien ge-

bildet werden, ebensowen^ als solche in der Mittelparthie vorkommen

dürfen. Einzelne Figuren müssen sitzen, eine grössere Anzahl stehen,

einige (immer nur jüngere Personen), wenn es sich roach^ lässt und

nicht zum allgemeinen Charakter der Gruppe im Widerspruche steht,

auf dem Boden lagern. Dabei beachte man, dass' jede Figur ein

passendes Gegenüber finde. Z. B. wenn an der einen Ecke sich eine

sitzende Person befindet, soll sich auch an der andern Ecke eine

solche befinden, deren Stellung einige Ähnlichkeit mit jener der eisierm

aufweist. Auf diese Art erreicht man die so notwendige und in

ihrer Wirkung so wohlthuende Symmetrie. . Eine Übertreibung der-

selben steht nicht zu befürditen, weil immer noch wesentliche

'

Unterschiede vorhanden bleiben. Eine Person, deren Haltung eine

stramme, aufrechte ist, soll in unmittelbarer Nachbarschaft eine nadi-

läss^ lehnende Figur als Gegensatz haben. Es ist zu vermeiden, dass

mehreren nebeneinander befindlidien F^[uren gleiche Stellungen ge-

geben werden, weil eine 'Wiederholung derselben Linie in derselben

Richtung stets unschön wirkt und besonders bei schrägen Linien

den Eindruck des Fallens hervorbringt Eine Wiederholung senk-

rechter Linien lässt sich schwerer vermeiden und schadet auch nicht

sö sehr; sie verleihen der Grujjpc eben grössere Stabilität und müssen

wie bereits betont durch lehnende Figuren compensirt werden. Licht

und Dunkel müssen in der Gruppe in der Weise verteilt sein , dass

zwischen ihnen Übergänge vorhanden sind, da sonst das Bild unruhig

aussieht und der (jcsanimteindruck geschädigt wird. Man wird also

nicht iJanicn mit hellen Ttiillen mitten unter dunkelgekleidete Personen
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setzen , wird aber aiu li nicht mehrere lielle Figuren nel)fneinandcr-

stellen, weil es nielii ani;eht Licht und Dunkel in Gruppen ebenso zu

concentriren, wie etwa in einem Landschaftsbilde.

Die eventuell am Botlen lagernden Personen müssen in ihrer

Kleidung .stark gegen den Buden contrastiren , um destu besser auf-

zufallen, Aucli darf zwischen ihren Köpfen und jenen der über ihnen

sitzenden l^crsonen kein zu grosser Abstand sein , sonst kann es ge-

schehen, dass man beim flüchtigen Ansehen des Bildes die unteren

Gestalten übersieht.

Ausser der Harmonie der äiLSseren Anordnung einer Gruppe ist

aber auch die innere Beziehung in welcher die einzelnen Personen

2U einander stehen sollen, in Betracht zu ziehen.

Es soll ein gewisser Zusammenhang vorhanden sein, es muss

nuttivirt werden, warum diese Personen beieinander sind, von denen

jede einzelne als ein notwendiges Glied der ganzen Kette erscheinen

soll, wenn man vermeiden will, dass die Gruppirung unnatürlich ge-

funden wird. Ich hoflfe, dass es einleuchtend genug ist, was ich da-

mit sagen will. Beispiele lassen sich nicht gut anführen, da bei ver-

schiedenen Anlassen zu Gnippenaufnamen ja auch verschiedene Be-

dingungen und Umstände mitwirken und massgebend sind.

Bei grossen Gruppen ist es übrigens sehr schwer, die Zusammen-

gehörigkeit aller zum Ausdruck zu brii^nen und hilft man sich gewöhn-

lich damit, dass man die Hand des Einen auf die Schulter des Andern

legt, der seinerseits wieder den Nächsten umschlingt oder sadi auf

seinen Vordermann stützt, der entweder seinen Nachbar zur Linken

an der Hand hält oder sich in den Colinen zur Rechten einliängt

bis endlidk auf diese Art sämmtliche Personen gewaltsam vereinigt

»nd. Wie wenig eine so naive Äusserung des allgemeinen freund-

schaftlichen Verhältnisses, dem guten Geschmack entspridit, brauche

ich nicht erst zu sagen. Ebenso müssen alle Widersprüche vermieden

werden. Wenn z. B. in einer lebhaften Gruppe sich Einer befindet,

der unbekümmert um die Andern sich mit d^ Leetüre eines Journals

beiasst, so ist dies widernatürlich, weil sich nicht annehmen lässt, dass

sich jemand in eine Gesellschaft begiebt, um dort zu lesen. Ebenso

unpassend ist es, wenn unter lauter fröhlichen Gesichtern ein einziges

finsteres nch zeigt Es wird den Gesammt-Eindruck stören und man
wird unwillkürlich fragen, warum der übellaunige Patron nicht lieber

zuhause geblieben sei? Wenn hingegen eine Verschiedenheit des

Ausdrucks vorhanden ist insofom, dass ernste mit heiteren, sinnende

mit munteren, Übermüth^en Physiognomien wechseln, so wird dies in

manchen Fallen dnen vorteilhaften Eindruck machen und die Gruppe
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lel)endig iiiul natürlich erscheinen lassen, wie denn im Bilde jeder

niciil all/.uiirelle und unveriuiilelle C'ontrasl von an«^enehmer \Virl<ung

ist. Bei künstlichem Licht sollte num grössere Gruppen nicht

aufzunehmen x ersuchen ; die guten Resultate die hie und da erzielt

werden, stehen \ereinzelt da. Tniprovisirte (iruppenaufnamen (Thee-

gesellschaltcn
,

gemüthliche Vereinsversannnlungen etc.) kr)nnen bei

Magnesiumlicht stattHnden, doch darf man an dieselben n.ilürlich keinen

strengen Maasstab anlegen und kommt deren künstlerischer Wertii

nicht in Betracht.

Uber Auhiameii kleinerer (irupiten, welche ja eigentlich bereits

in das Bereit h der ( lenre- > »der Sceneii-BiKK-r geh<'>ren und in \\ rl< hen

man am besten ( lelegenheit hat künstleri^t lies Talent zu Ijckuiulen,

werde ich in der nai hsten Nummer auslührlich sprechen. Für tlies-

mal schlies.se ich mit der Ibitlnung reclit viele Leser durch vorstellende

Zeilen anregen zu kiiinu n, es mit Portrailauhiamen im Freien oder

im Zimmer zu vcn»uclien und wüuäclie Jedem die besten Erfulge.

„Kodak."
Von Roberl L'albot

Wieder eine englische oder amcrikunis« he Eründung?v^ fragen Sie

den Verkäufer, wenn er Ihnen die sinnreiche Einrichtung des Kodak

gezeigt liat. :»£ine amerikanische,^ lautet die Antwort, »von der East-

man r. .mpagnie.« — Der erste. Kodak wurde in einer amcrikanisclien

Amateur -Versammlung gezeigt unil sofort wurden iKr lüistman Co.

115 Stück bestellt. Ein Kuntle in Amstt i(l;im hat der Company auf

einmal 150 Stück bestellt, die, soviel ich weiss, für die Armee be-

stimmt sind. Sc:hon der Name Kodak ist originell. Er spricht sich

leicht aus, prflgt sich dem Gedächtuiss ein und lautet in allen Sprachen

gleich. Er verbindet sich mit anderen Worten; so giebt es Kodak-

bilder, Kodaknegative, Kodaklinsen und Kodaker, d. h. Leute die mit

Kodak arbeiten. —
Die Bilder sind rund;, l^/^ cm im Durchmesser.

Geladen för 100 Aufnamen wiegt er ca. 700 Gramm. Er ist

8X^X^^ cm gross. Ehe die Compagnie einen Kodak versendet,

prüft sie ihn auf seine Güte, und versiegelt ihn.

Die Aufnamen geschehen auf abztehbares N^tivpapier, das

höchst lichtempfindlich ist Kodak wird, mit diesem Negativpapier

geladen verkauft, und kann man sofort nach Empfang Aufnamen fer-

tigen, ohne in die Dunkelkammer zu gehen oder sonst etwas mit ihm

vorzunehmen.
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Wenn Sie den Kodak aus der Tasche genommen haben, hat er

das Aussehen wie Abb. 1 zeigt. Er ist aber verschnürt und versiegelt.

Abbildunj^ 1. Abbildung 2.

Ziehen Sie den Bindfaden mit dem Knopf (Abb. 2) vorsiiluig heraus,

lassen ihn langsam wieder zuriukgehen und wiederholen dies, bis es

nicht mehr geht. Hierdurch wird der »Verschluss« aufjgezogen. Durch-

Abbiklntig 3.

Abbildung 4.

s< hneiden Sie jet/.t die S< hinir (Abb. 3), entfernen dieselbe und mit

ihr den grünen Fil/.ilei kei. Diesen l^ewahreii Sie sorgfältig auf.

„Kodak" ist jet/.t zur ersten A u f n a m c fertig.

Hallen Sie« Kodak'^ wie Abb. 4 zeigt, wagerecht, damit in

AbbOdung 5.
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Natur senkrechte Linien auch senkrecht ersdieinen, wie Abb. 5 zeigt

und nicht zusammen&llen , wie in Abb. 6.

Abbildung 6.

Die Sonne muss den aufzunehmenden Gegenstand m^lichst

hell beleuchten und muss im Rücken oder auf der Seite des Aufzu-

nchmciulcn stehen, nie ihm ins (/esirht scheinen.

Richten Sic Kodak na* h der Mitte des aufznnehmendcn Gegen-

standes» drücken auf den Knopf, und die Aufnamc ist gemacht Abb. 7

Abbildung 7.

zeigt das Halten bei Aufname kleiner Gcgenstünde; Abb. 8 bei Auf-

namc grösserer. Drehen Sie den Schlüssel (Abb. 9) um eine ganze

l'mdrehung (Abb. 10), bis der Halbmesser des »Indikator« wieder wie

in Abb. 11 steht, und „Kodak" ist zur zweiten Aufname
fertig. So können Sie 4 Aufhamen machen, ohne den Verschluss auf-
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zuwinden. Ehe Sie die fünfte Aufname machen, ziehen Sie den Ver-

schluss, wie vorher angegeben, wieder »uf.

Abbildung 10. Abbildung 11. Abbildung IIa.

Wenn die Sonne nicht scheint, so ver&hren Sie wie folgt 6e-

geben Sie sich mit dem Kodak an einen m<"%lichst dunklen Ort (eine

Zimmerecke, Keller »»der dergl.). Verschen Sie »Kodak« wieder mit

dem grünen Fil/.diu kc' und driu ken solange auf den Knopf, bis der

Verschluss nicht mehr spielt, halten den Kodak mit der Seite, welche

den griinen Dcckt^l trägt, nir>o;liohst nahe gegen einen schwarzen (Ge-

genstand (eine Tafel /. B. oilcr wie in Abb. IIa gegen den schwarzen

Rock des Aufnehmenden) entf(Mn(Mi den Filzdeckel und r)finen den

Verschluss mit dem rechten Zeigelinger ganz, falls er es nicht sein

sollte. Wenn ganz ofien, sclma})i)t er ein. Hierauf verschliessen Sie

Kodak mit dem grünen Deckel und stellen »Kodak« auf einen Stuhl,

Tisch oder d< r«^!. , damit er einen fest(>n Standpunkt hat, drehen ihn

nach dem aulzunehmenden Cjegenstande hin und entfernen den Deckel

(Abb. 12). Wie lange der Deckel abzunehmen ist, eigiebt sich aus

Folg^dem

:
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Im Freien, bei klarem Himmel ist 2 Sekunden zu belichten.

„ „ „ bedecktem „ „ 3 „ » »

Bei Zimmeraufnamen, bei kl. Himmel ist 20—40 S. „ „

I* .» n bed. „ „ 60—120„ „ „

Dann verschliessen Sie die Oeflhung wieder mit dem Dedcd. Sind

hundert Aufhamen gemacht, so kann man den Schlüssel nicht weiter

drehen. Man schreite jetzt zur

Entw i ( klutifi der liilder.

Verdunkeln Sic einen Raum v( )ll.ständii:, so dass nicht die uciin^ste

Spur von Tat^eslii ht eindringen kann, Knlzündcn Sie die Lampe

(Abb. 13), drehen den Sctilüssel des »Kodak« in der entgegengesetzten

AbbiMiing 13. AbbiMung 14.

Richtung (nach rechts), bis Sie den hinteren Teil, die sop:. Rnll-

kassette, wie in Abb. 14 herausnehmen kennen. Drehen den

Schlüssel wieder an seinen ursprüngli( hen Platz, Abb. 15. Sic be-

merken, dass auf der Rolle, welche der S( liiüs.sel dreht, Papier aufge-

Abbildung 15. Abbildung 10.
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wunden ist Auf diesem Papier hat man die Aufnamen gemacht,

Durchschneiden Sie das Papier, wie in Abb. 16, lösen die Bremse,

weldie mittels einer Feder gegen die Achse der Spule gedrückt wiid

(Abb. 27 und 28) und Sie können das Papier entrollen wie Abb. 17

zeigt. Duidisdmeiden Sie das Papier bei der zweiten »Pezforiarung«

und thon &e diese Abschnitte in eine lichtdichte Schachtel. Wdchen
Sie einen solchen Abschnitt soigföltig in reinem Wasser ein (Abb. 18),

'AbhUdung 18. Abbildnng 19.

und tauchen (die sich weich und glatt anfühlende Seite nach oben)

ihn in ein Bad, enthaltend:

1 Teil des gesrittigtcn haltbaren P} rogallus-Entwickler,

10 Teile Wasser.

Zum Abmessen bedient man sicli der Glasmensur (Abb. 19). Bald

sehen Sie das Bild ei>( hcim:n. Sic belassen es solange im I^ade. bis

es in der Dur( hsieht ( Abb. 20 )
ganz dunkel ersc heint. Dann tauchen

Sie das Bild während 10 Minuten, in

20 g unterschwefligsaures Natron

100 „ Wasser

nehmen « s herruis und wasc hen es sehr gut während 2 Stunden in

10mal gewecliselleui Wasser aus.

Abbildung 20.

Kndli( Ii quetschen Sie es nass auf eine Emaille- oder tbonit-

JPhotogr. Kundachau. im. 5. Heft. 13
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Platte; wenn es trocken ist» kann man es leicht abheben. Dies ist

das Negativ, d. h. alle in der Natur helle Gegenstände erscheinen

schwarz und umgekehrt.

Alle Handhabungen, vom Herausnehmen des hinteren Teiles des

Kodak (Abb. 14) ab bis zum Herausnehmen des Bildes aus dem
Fixierbad müssen beim Scheine der roten Lampe (Abb. 13) geschehen

IV. Wiederladen des „Kodak".

Das Wicdcriacicn iiiuss beim Sclieinc der roten Lampe ^^siehe

Abb. 13) ge^^ heholl.

OeHncii Sic die Schachtel, in der si("h (he tieiu' Spule Negativ-

papier befindet, luhincn diese heraus, eiitternen das schwarze Uni-

hiilhingsijapier untl Sie haben (he Spule Iii hteinplindlichcs Negativpapier

(Abb. 21). Sie bemerken auf ih r Seite der Kollcassette , :iuf welclier

sich das ricwinde für den Schlüssel befindet, einen

Kreisausschnitt (Achse genannt) aus Metall, veniehen

mit einer 2 und in das Holz ist gleichfalls eine 2

eingedrüc kt. (Abb. 22a). Stellen Sie die Zahlen 2 der

Achse in eine Linie und Sie kt*^nnen den mit einer 2

versehenen Stift herausnehmen. Die leere Holzachse

lässt sich jetzt entfernen. Sie ist wertlos und kann for^eworfen

werden. An Stelle dieser leeren Achse» thun Sie die eben ausgepackte

©
Abbild

Abbildung 22.

Abbildang 21.

neue Spule (Abb. 22), fügen den Stilt 2 ein und drehen ihn um
einen halben Bogen, damit er fest sitzt. Zerrci.ssen dann das Papicr-

AbbOdung 23. Abbildung 24.
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Stack, welches das willkürliche Entrollen des N^tivpapiers verhindert

(Abb. 21); wickeln von dem Negativpapier ungefähr 16 cm ab (Abb. 28)

und stecken es zwischen dem Brettchen und der runden Oeffnung

(Abb. 24) ganz durch und klemmen es unter die Klemmrolle (Abb. 26)

fest. Die jetzige Lage des Negativ-

papiers wird in Abb. 26 versinnbild«

licht (im Querschnitt). Sie s])annen

dann die Bremse. (Abb. 28 zeigt die

gel<»ste und Abb. 27 die i^espannte

Bremse,) ziehen den Schlüssel ab,

schieben den hintern Teil des »Kodak'

Abbildung 2;').

Abl)iUJuiij^ 20.

in den vordem, Abb. 14,

und drelien den Schlüssel um u. zw. solange bis der Indikator wieder

wie in Abb. 29 steht.

Abbildung 27. Abbildung 28.

Hat man nitlü alle 100 Aufnamen gemacht, so zieht man v<»n

dem nucii auf der Spule belindlichen Negativpapier ungeführ 15 cm

Abbildung 29.

ab und spannt ein, wie wenn eine neue Spule eingesetzt wäre. Siehe

oben.

Kodak ist dann für weitere Aufnamen fertipr

Da.s Anfertigen dei Positive geschieht in der bekannten Weise.

Nicht unerwähnt wollen wir lassen , dass das Negativpai)ier mit

Vaselinr>l ganz (hirchsichtig gemacht oder auch abgezogen werden

knim. Alle gntsseren HiiiuUer geben Ihnen hierüber Auskunft und

versenden Probebilder und Anleitungen. (Fortsetzung folgt.)

13*
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Club der Amateur - Photographen in Wien.

Unter dem Protektorate Ihrer kaiserl. und königl. Hoheit

der durchlauchtigsten PVau Erzherzogin Maria Theresia.

Potokoll der XIII. Plenarversammlung
vom 9. März 1889.

Tagesordnung

:

1. Genehmigung der Protokolle der Plcnarversanimlungen vom 12. Jänner,

26. Jänner und 9. Februar. — 2. Einlaufe und geschäftliche Mitteilungen des Präsi-

denten, — 3. Aufname neuer Mitglieder. — 4. Vorlage von Puhlicationcn. — .'). Herr

Carl Srna: Mitteilung ül>er das Entwickeln mit Pyrocatechin. — 6. Rev, M»".

William Henry Hechlcr: Vorlage von Photographien und Erläuterung über

die Ausgrabungen iu Babylon
,
Assyrien

,
Egypten , Jerusalem und die Entzifferung

der Keil-Inschriften und Hieroglyphen mit Vorzeigung von Original-Inschriften die

von der Sünilflut datiren (also vor Abraham) und ca. 4.^00 Jahre alt sind. —
7. Herr Cha r le s Sc o Ii k : a) Vorlage von Photographien der Corona, während

der am 1. Jänner d. J. stattgefundenen Sonnenfinsternis in Californicn aufgentunmen

von Herrn Doctor S. C. Passavant (San F'rancisco). b) Vorlage von Vorgleichen

zwischen Hydrochinon- und Pyrogallol- Entwicklung, c) Vorlage von Aufnamen

mit verschiedenen Cameras. — 8. Herr Friedrich Edler von Empcrger:
Einleitung einer Discussion über die Frage der Verwendbarkeit dos Eastman'schen

Negativpapiers, (1er Vergara-Films und anderer Enuilsions-Folien. - 9. Freie Dis-

cussion der im Fragekasten vorliegcn<len Anfragen. — 10. Anträge. Interpellationen.

Vorsitzender : Herr Carl S r n a.

Schriftführer: Herr Dr. julius Hofmann.

Nach Eröffnung der Versanimlimg bemerkt der Vorsitzende /.u

dem Protokolle der Plenarversamniiung vom 12. Januar d. J., dass in

derselben zur Kenntniss gebradU worden sei, dass Herr August
Ritter von Loehr dem Club acht Daguerrotypien aus den 40er

Jahren zum Geschenke gemacht haoe, von welcher erfreulichen Be-

reicherung der Club-Sammlungen in dem 'Pn»tok<^lle aus Verschen

keine EnvJihnung gemacht worden .sei. Hierauf wird dieses sowie das

Protokoll der ordentlichen Generalversammlung vom 26. Januar uiul

das der Plenarversammlung vom 9. Februar I.
J. genehmigt.

Der Vorsitzende teilt sodann die Zuschrift vom 15. Febr. 1 J.

mit, welche als Antwort auf das von Seite des Clubs anlasslich des
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Ab]cl)ens Sr. kais. Hoheit des Kronpriiize:i Rudolf an die hohe Pro-

tccturin gerithtcte Beilcidschreiben hcrabgelangt ist. In derselben

wird dem Präsidium des Clubs im höchsten Auftrage niitgetheilt, dass

Ihre kais. Hoheit (iie durchlauchtigste Frau Erzherzogin Maria Theresia

dem Club für dessen inniges Beileid anlässlich des schweren Schick-

salsschlages, welcher diis Allerliöchste Kaiserhaus getroflen, xiclmals

danken lasse und in hrv hstihrer Eigenschaft als Protectorin des Clubs

nicht ermangeln werde, den Ausdruck dieser loyalen Kundgebung an

die Stufen des AUerhtichsten Thrones gel^uigen zu lassen.

Weiters bringt der Präsident zur Kenntnis, dass die „Gesell-

schaft von Freunden der Photographic" in Breslau sich mit der Bitte

an den Club gewendet habe, derselbe wolle ihr zur Bereicherung ihrer

Mustersammlung gegen Entschädigung der Kosten gute, malerische

Aufnamen einsenden. Der Vorsitzende ersucht die Clubmitglieder,

diesem Wimsche des befreundeten Vereines in möglichst reichlichem

Masse zu entsprechen.

Von Herrn Prof. Dr. Eder und Herrn kais. Rath Prof. Luck-
hardt sind Dankschreiben eingelangt für die ihnen von Seite der hohen

Protectorin verliehene Maria Theresia-Medaille; ebenso dankt die

„Scfalesische Gesellschaft von Freunden der Photographie'* in Breslau

für die derselben verliehene und zugesandte Medaille ; der Vorsitzende

bringt die betreffenden Zuschriften zur K^mtniss der Versammlung.

Sodann teilt derselbe mit, dass das Excursions-Comite im Früh-

jahre eine Excursion des Clubs nach Theben zu veranstalten beab-

sichtige.

Vom Herausgeber des „Philadelphia Photographer*', Herrn

Ed. L. Wilson ist das Ersuchen gestellt worden, ihm einige Negative

behufs Illustrierung seiner Zeitschrift einsenden zu wollen. Der Prä-

sident fordert die Clubmilglieder au( ihm gee^ete N^tive zu diesem

Zwecke zur VerfC^^mg zu stellen.

Hierauf wird zur Kenntniss gebracht, dass die Assodazione d^li

Amatori in Rom die Mitglieder unseres Clubs zum Besudie eiDgeladen

habe und diejenigen, welche sich bei ihrem Aufenthalte in Rom mit

dem genannten Vereine in Verbindung setzen, zu correspondirenden

Mitgliedern ernennen wolle. ,

Nachdem der Vorsitzende die anwesenden Gäste, die Herren

von Schroft, Hauptmann Re isinger, Professor Jaffe, akad. Bild-

hauer Kaänt und L. Z wie kl der Versammlung vorgestellt hatte,

wurden die nachstehenden, vom Vorstande einstimmig in Vorschlag

gebrachten Herren als ordentliche Mitglieder in den Club aufgenommen,

u. z. Siegfried Graf Wimpffen, Emanuel Bachmeyer,
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Dr. phil. Balduin von Mantz, Chomikcr Alfretl Pollak Ritter

von Rudin, Emil Mauthncr und Dr. Gustav Mayr, sämmtlich

mit dem Wohnsitze in Wien, ferner die Herren Michael Graf

Eszterhazy in Schloss Lanschütz, Leopold J. Pohl in Prag und

endlich die Assodafione d^i Aniatori di Fotografia in Rom.

Herr A. Einste foidert sodann die Versammlung auf, die

Herren Carl Srna und Dr. F. Mallmann aus Anlass der ihnen lür

ihre Verdienste um die Ausstellung von Amateur- Photographien zu-

theil gewordene Auszeidinung durdi dieVerieihung des goldenen Ver-

dientstkieuzes mit der Krone, sowie die Henen Rittmeister vonKneu-
sel-Herdliczka, August Ritter von Loehr und Carl Ulrich

anlasslich der ihnen aus dem gleichen Grunde ausgesprochenen Aller-

höchsten Anerkennung zu beglückwünschen, welcher Aufforderung die

Versammlung durch. Erheben von den Sitzen nachkommt

Hierauf wird zur Besprechung der Ausstellungsgegenstände ge-

schritten.

Herr Carl Srna bespricht anerkennend die von Herrn

C. J. Schottie in Brühl bei Esslingen ausgestellten Landschafts-

studien.

Herr Anton Eins le erläutert eingehend die Herstellung seiner

meisterhaft ausgeftkhrten Reproductionen von Hoh»chnitten und Kupfer-

stichen; welche er mittelst nassoi Verfahrens in der k. k. Lehr- und

Versuchsanstalt ftlr Photographie und Reproductionsverfahren angefer-

tigt hat.

Herr kais. Ratli Oscar Kramer empfiehlt die von Char-
naux freres in Genf herrührenden vortrefflichen Aufnamen aus der

Schweiz, unter denen besonders einige Gletscheraufhamen sich durch

ihre Schönheit auszeichnen, der Beachtung der Versammlung.

Herr Oscar Schaeffer demonstrirt eine wol gelungene Por-

trait-Vergrössorm^ äuf Just*s Bromsilbcrgchitine-Papier und macht auf

die vorzügliche Retouche derselben aufmerksam.

Herr Ch. Scolik bringt einen von Herrn Pfiarrer Nicolaus

T o 1 p a in Uhnow construirten Stativfeststellcr zur Vorlage und macht

die Versammlung auf eine von dem akad. BihJhauer Herrn Arthur
Kaänt augctcrtigtc Büste von Dagucrre aufmerksam, welche sieh

ihrer ausgezeiehneten Ausführung wegen im (jvpsabgusse zur Decoratioii

von photugraphisehen Ateliers etc. best)nders empfiehlt.

An die Vorlage der von Herrn Charles Scolik gemachten

Aufnamen von Keilinschriften auf Backsteinen aus Süd-Babvlonien knüpft

sich eine rege Debatte, welche dadurch herxorgerufen wird, dass Herr

Scolik die Frage aufwirft , wie es komme , diina diese vertieften In-
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Schriften im photographischen P^ilde nur dann den Ein{lru( k der \'er-

tiefung machen, wenn bei der Aufname das Licht \on Unks und oben

eingefallen i.st. Herr Professor Jaffe ervviihnt, dass unter gewissen

Beleuchtungsverh.'illnissen tats;i( lili( h Il.'iutreliefs vertieft erscheinen und

umgekehrt vertiefte Darstelhingeti erliaben ; es sei hiefür eine strikte

wissenschaftliche Erklärung nicht gefunden, es scheine ihm aber die

Gewöhnung des Auges an eine bestinnntc Beleuchtungsweise hiebei

eine wesentliche Rolle zu spielen. Herr ^Dr. James Moser legt

öne Anzal von ihm gefertigter Aufnamen derselben Inschriften vor

und erklärt, dass diese ausnamslos den korrekten Eindruck auf

das Auge machten. Von mehreren Seiten wird dagegen constatirt,

dass diese Bilder, wenn man sie umdreht, eben auch die Inschriften

eihaben erscheinen lassen, wodurch sich die Bemerkung des Herrn

Prof. Jaffö zu bestätigen scheint. Herr kais. Rath Luckhardt macht

darauf aufmerksam, dass die stereoscopische Wiedeigabe soldier In-

schriften und von Reliefs unzweifelhaft die besten und für die An-

schauung correctesten Resultate haben mflsste.

Herr Carl Srna bespricht hierauf die Versuche, welche er mit

Fyrocatechin angestellt hat und zeigt einige damit entwickelte Platten

vor. Die Mitteilungen kommen in der »Photograph. Rundschau« voll-

inhaltlich zum Abdrucke.

Sodann hält Rev. Mr. Will. Henry Hechler einen von

der Versammlung mit grossem Interesse verfolgten und mit lebhaf-

testem Beifallc belohnten Vortrag über dii; Krningcnschaftcn in der

(Geschichtsforschung, welche den Ausgral)ungen in Babylon, Assyrien,

Egypten und Jerusalem zu danken sind , und über die merkwürdige

Uebereinstimmung. welche die KeiliiischritttMi und Hieroglyphen mit

den Angaben der heil. Schrift aufweisen. Der Vortrag wird tlun h

eine reiche Auswal von ( )riginal - Keilinschriften und Photographien

sowie Reproductionen illustrirt. Der Vortragende entwickelt weiters

sein System der graphischen synchronistischen Darstellung der Welt-

geschichte und erregt durch die Demonstration der bezüglichen Taicln

das lebhafteste Interesse.

Herr Charles Scolik legt Photographien der Corona v<jr,

welche während der Sonnenhnstemiss vom I.Januar I.J. in Californien

von Herrn Dr. S. C. Passavant (San Francisco) aufgenommen

wurden und vorzüglich gelungen sind. £r verliest darauf einen von

Dr. Passavant an ihn gerichteten Brief, welcher u. a. folj^ende Er-

läuterungen enthält: „Wie Sie wohl aus den Zeitungen ersehen haben

werden, hatte hier in Califomien am l. Januar d. J. eine totale

Sonnenfinstemiss statt Auch unser Amateur-Verein rückte, etwa 30
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Mann stark zur Beobachtung desselben aus. Die ExjxHlitif)!! stand

unter der Leitung eines der Mitglieder, Mr. Burckhalter, der zu-

gleich Amateur-Astronom ist und die Astrophotographie als Sport be-

treibt. Unser Standpunkt wurde in Cloverdale genommen, wo die

Totalität 105 Secunden dauerte. Vom Wetter waren wir sehr be-

günstigt. Ausser genauen Zeit- und Temperaturmessmigen wurden von

unserer Gesellschaft etwa 120 photographische Aufnamen von der

Corona gemacht, welche zum grossen Teil als sehr gut gelungen be-

trachtet werden müssen. Ich erlaube mir ein paar Drucke beizulegen von

verschiedene! Expositionsdauer und während verschiedener Stadien der

Totalität aufgenommen. Diese N^ative wurden hergestellt mit einem

Newton'schen Reflectir-Telescop von lOVj iiioll Oeflhung und 847^ Zoll

Brennweite. Leider geben diese Silberdrucke nicht die feinen Details

der Ausstrahlungen in der Corona in gleichem Maasse wieder, wie sie

in den Negativen vorhanden sind. Ich hatte mir zur Aufgabe ge-

macht, die Intensität des actinischen Lichts während der Totalität mit

der des Vollmondes zu vergleichen, leider stand mir jedoch nur ein

Waraeike Sensitometer zur Veifögung und die Zeit war zu kurz, um
mir vorher noch ein geeignetes Röhren-Photometer construiren zu

können, sodass die Resultate keinen Anspruch auf sehr grosse Ge-

nauigkdt machen können. Dodi ist es, so viel ic^ weiss, der erste

Vosudi, der in dieser Richtung gemacht worden ist, und mag er fer-

neren ähnlichen Experimenten als Grundlage dimien. Ich &nd, dass

die Intensität des actinischen Lichtes während der Totalität 36 bis

40 mal so gross war wie die während des Vollmondes."

Weiters legt Herr Scolik ein^ Negative vor, welche die Resul-

tate veigleichender Versuche mit Hydrodiinon- und Pyrogallol- Ent-

wickler bilden. Die mit ersterem mtwickelten Negative sind klar,

brillant und detaüreich. Auch lassen steh mit diesem Entwickler

durdi geeignete Modificationen selbst sehr bedeutende Ueberexposi-

tionen ausg^eidien und ist derselbe also yorzi^lich für Landschaften

und Aufnamen im Freien geeignet, wie er auch wegen seiner starken

Reductionsßdi^keit sich sehr gut zur Entwicklung von Momentauf-

namen verwmden lässt Fflr Fbrtraits eignet sich der Hydrochtnon-

entwickler weniger, denn die Matrizen lassen infolge ihrer blauschwar-

zen Färbung beim Copiren zu viel Licht durch und die Abdrücke

werden desshalb weniger zart, da die feinen Halbschatten nicht zur

Geltung kuniinen. Herr Scolik erwähnt auch des kürzlich aufge-

iHUc hten -Univer.salentwicklers , welclier auch nichts weiter sei als ein

Hydroi hinonenlwickler , /u ilcssen Darstellung bessere Vorschriften in

der Februar- und Aprilnummcr der phot. Kundschau zu linden sind.
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Herr Srolik legt weiters eine Reihe von Aufhamen vor, welche mit

verschiedenen Detectiv-Cameras gemacht wurden.

An der von Herrn Friedrich Edlen von Emperger ange-

regten Discussion über die Frage der Verwendbarkeit des Eastnian-

Ncgati\pui)ieres, der Vcrgara films und anderer Emulsionsfohen be-

teiligen sich die Herren Scoiik, Ritter von Loehr und Srna.

In Abwesenheit des Herrn von Emperger meldet sich zuerst Herr

Scolik zum Wort und constatirt, dass das Arbeiten mit Veigara

Films und anderen Emulsionsschichtm, besonders nun, wo dieselben in

so vondlgiicher Qualität hergestellt werden, jedenfalls empfehlenswerther

sei, als jenes mit dem Eastman Negativ -Papier, welches noch immer

sehr viele Schwier^keiten bereite sowol was die Beurteilung beim

Entwickeln als auch das Copiren etc. betrifft. Auch seien derlei

I^piem^tive oft ungleichmflssig und streifig. Er erwähnt auch, dass

einem unserer hervorragendsten Amateure auf einem Beige in dei

Schweiz das Malheur passirt sei, dass die Feder an der RoUcassette

gleich beim ersten Umwechseln resp. Aufrollen des ersten e.Kponirten

StQck Papieres sprang und er also, da er keine sweite Cassette mit

hatte, verhindert war, weitere Aufnamen xu machen. Jedenfalls sei es

am sichersten, auf Reisen trotz der grossen Transportkosten Glas-

(datten mitzunehmen.

Herr Ritter von Loehr bemerkt, dass er sehr viele Ver-

suche mit Veigara Films und mit Eastman N^tivpapter gemacht

habe und von den Resultaten sehr befriedigt gewesen sei. Das Ab-

ziehen und Uebertragen der Schichten habe ihm wenig Schwierig-

keiten gemacht. Er glaubt, dass wegen der für den Amateur immer-

hin etwas beschweriichen Procedur die neu au%etauchten Carbutt
films eher Verbreitung finden dürften, als die Veigara und Eastman

Negative.

Herr Scolik bestätigt, dass in neuerer Zeit durch Carbutt

Ceiluloid films in Handel gebradit würden, welche eine grosse Zu-

kunft haben dürften. Herr Scdik hat bereits vor 4 Jahren im Ver-

ein mit Herrn Dr. Mall mann es versucht, Emulsion auf Celluloid-

folien aufzutragen, doch ist es damals nicht gelungen, brauchbare Cel-

luloidschichten zu erhalten. Herr Scolik verliest hierauf folgenden

Brief des Herrn Alfred Stieglitz in Berlin:

„Was meine Ansiclit über rapiernegative l)Ctri(Tt, erai hte ic h es

für sehr zwcrkmüjssii;, .uit i:i> '»erc Reisen eine I\< assctte mit Kastman

„Abzichhauten" mitzunehmen, wenn die (
"in'isse der Bilder nl>er 1 ;f 1 8 em

ist; V)ei Bildern von 18 21<in und darüber, ist man dazu aljsolut

gezwungen, wenn man nicht riesige Ausgaben für Transport haben
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will. Das Arbeiten mit dem Negativpapier ist sicher und höchst einfach,

und die Resultate, die damit erzielt werden, sind ebensogut wie die-

jenigen, die man mit Glasplatten erhält, ToUey in England hat viele

seiner gelungensten Aufnamen auf Eastman Negativpapier gemacht.

Ein grosser Nachteil dieses Ver&hrens ist, dass man die orthochro-

matische Wirkung vermisst, daher erachte ich es ihr ratsam eine

Anzal &rbenempfindticher Platten mitzunehmen. ¥& gewisse Auf-

namen ist das farbenempfindliche Ver&hren unentbehrlich geworden,

trotzdem ich keinesw^, wie einige berühmte Leute, behaupte, dass

es stets von Vorteil sei. Von dem Negativpapierver&hren ist immer

noch Eastman's das beste, wenn Veigara und Carbutt auch ihre Vor-

züge haben. Aufhamen auf Eastman-Papier sind in Süd-Italien meines

Wissens schon häufig mit Erfolg gemacht worden, warum sollte der

Erfolg in Afrika ausbleiben, wenn die nötige Vorsicht gebravrcht

wird? Das Entwickeln ist ebensoleicht wie bei Glasplatten. Wenn
aber die Kosten gar keine Rolle spielen, so rate ich zum Glasver-

fahren und Entwickein unterwegs. Dann weiss man \vei)ii;>leiis innner

was man hat. Entwickeln kann man ja immer, wenn man sich nur

zu helfen weiss."

Nacli Verlesung dieses Briefes ergreift Herr Srna das Wort,

um gleichfalls zu diesem Gegenstande zu spredien:

Dem Ansuchen sich über die Verwendbarkeit von Negativpapier

zu äussere, hat Herr Tolley, der bekannte englische Amateur -Pho-

tograph auf das bereitwilligste entsprochen. Er hat zu diesem Behufe

eine Copie seiner über denselben Gegenstand an den Camera-Club

gerichteten Zuschrift eingesandt.

Er sagt darin, dass er zum Entwickeln ausschliesslich Enstnian's

Formel verwendet, seliistverstandlich unter den der Expi >^iti( >ii und

dem Geucnstande entsj)re( lieiuicn Mt)dificati<jncn. Seine ersten Ver-

suche ina« hie er mit Kastnum Ne!j;ati\ papier und erzielte dabei sehr

gute Resultate. Als die „Films" auftauchten, verwendete er auch diese,

fand aber, dass so gut sie auch waren, sie doch nicht dem Papier

überlegen seien, weil die Mühe des Abziehens und die höheren Kosten

in Betracht zu ziehen sind.

Mr. To Hey kehrte daher zum Negativpai)ier zurück, welches

er noch benutzt Er giebt zu, dass wenn er kleineres Format als sein

gewöhnliches lo")\l2" benutzte, er nclleicht die Films bevorzugen

würde und zwar wegen des unter <^c\vissen Lichtverhältnissen und

bei gewisisen Gegenständen eintretenden Sichtbarwerdens des Papier-

kornes im Himmel des Negatives. Duch sei dies selten der Fall.
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Ein grosser Nachteil des Papiers wäre aber die Notwendigkeit

des Odens oder Vaselinirens, um es för den Druck durchscheinend zu

machen. Dies sei allerdings eine schmutzige Arbdt und man fühle

sich auch beim Copiren nicht frei davon. Indess sei es mit weniger

Mühe verbunden als das Abziehet, und ausserdem nehme das Copiren

nidit mehr Zeit in Anspruch als bei Film odar Glas.

Schliesslich drückt Mr. Tolley die Hoffnung aus, dass sich

noch ein Mittel finden werde, welches frei von all den Mängeln ist,

welche dem (ilasc, dem Papier und den Films anliaflen. Er macht

dann in seinem Briefe noch die weitere Mitteilung, dass er zum Trans-

parentniachen des Papiers Vaselinöl, präparirt von der „Cheseborough

Manufacturing Company" in London verwendet Das Vaselin soll zu

diesem Behufe leicht erwärmt werden um es dünnflüssig zu machen

Das Negativ bleibt eine ganze Nacht, zuweilen auch länger darin, bis

es ganz durchscheinend wird..

Wie nun aus alP dem heute Gesagten und aus den betrdfenden

Schreiben hervorgeht, bewähren sich zwar die Verfahren mit Eastman-

N^tivpapier und Veigara films in vielen Fällen ganz ausserordent-

lich. Wenn jedoch an uns, wie es im jetzigen Falle Tatsache ist,

die Frage herantritt, was zum Zwecke einer wissenschaftlichen Reise

nach A&ika zu empfehlen ist, ob' Glasplatten oder Negativpapier, so

kann man bei dem Umstände, als es sich um ein Format von höch-

stens 13)>C^18 handelt und den zu machenden Aufnamen die grösste

Wichtigkeit "beigelegt wird, absolut nur die Glasj)lalte empfehlen.

Hierauf wird die Di^cussinn und nach erstattetem Danke an alle

Vortragenden und Aussteller um ^^^^ Sitzung geschlossen.

1. Von Herrn C.J. Schüttle, in Brühl bei Esslingen: Laudschaftsstudien.

2. Vcm Herrn Anton Einste, Wien: I. Reproductionen mittdst nassen Ver-

fahiens, von Holzschnitten und Knpfentidien, u. zw.: a) Rembrandt's Hundertgul-

denblatt, Platinotjrpie. b Zwei Holzschnitt -Imitationen, Photolithographie (Original

und Copie). c) Stich nach Rubens, Photolithographie. II. Interieurs aus Ronacher's

Etablissement, (sechs Albumincopien in Quartformat). 8. V^on Herrn Oscar

Krämer, k. k. Hof-Kunsthändler, W'ien : Aufnamen aus der Schweiz von Char-

naux frcres in 'jenf. 4. Von Herrn Oscar Schacffer, Wien: Vergrüsscrung

auf Just*a nromsllbcrgelatine-rapier und einige Versudie mit abdehbaien Eastman-

Posiüv-Papier. 5. Von Htm Nicolaus Tolpa, P&nrer in Uhnow: Vorlage

eines selbst csnistniirten Stativfeststellers. 0. Von Herrn Charles Scolik: Anf-

namen vorchristlicher Inschriften (Keilschriften auf Backsteinen aus Süd-Babylonien).

(Platindrucke ) 7. Von Herrn Arthur Ka4nt, akad. Bildhauer: Eine Gypsbüste

Daguerre's.
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Für die iilichsten Plenar-Yersainnilanßren sind folgende Tatre im Jahre 1HH9

in Aussicht geuommen: 13* April, 11. Mal, 12. October, 9. >'0TeDibei* and
U. Deeember.

Aiimcldunj^en von Mitteilungen und Ausstcllunji-sgcgenständen für die Ver-

sammlungen, welche in die gedruckte Tagesordnung uufgenom.nen werden sollen,

mfissen spStestens xelin Tage vor der betrefflenden Versammfamg dem PtiBidentra

des Ciabs der AmBtettr^Photogtaphen Herrn Carl Srna (Wien^VH., Stiftsgasse 1

Herzmansky^Hol) sduiiUidi znk<»nm«i.

Anwendung von Hydrociiinon-Entwickler.
Von Charles Ebrmann, New-York.

Viele Misserfolge welche ich vor Jahren mit Hjdrochinon

erzielte, veranlassten mich diesen neuerdings wieder sehr em-

pfohlenen Entwickler nur mit scheelen Blicken anzusehen.

Allein dem Prange des Zeitgeistes folgend nahm ich endlich

die Versuche vrieder auf und da die „photugraphische Rund-
schau** ihre Leser autfordert MitteUungen über die beim Ar-

beiten mit Hydrochinon gewonnenen Erfahrungen zu machen
will ich hier auch über die meinigen berichten.

Die Hauptanwendung des , Hydrochinons sollte sich auf

Diapositive und Reproductionen be^hränken, oder üb^liaupt

wie man hier zu sagen ptk gt auf „schwarz und weisse Nega-

tive", d. h. solche welche keine Halbtöne aufweisen. Für Por-

traits wo neben Licht- und SchattenofFectcn auch Plastik und
Weichheit der Tonabstufimg gewünscht wird, ziohc ich doch den

Pyro-Ammoniak-Entwicklcr vor, wie ihn die Engländer ge-

brauchen. Reim Entwickeln eines Portniits, auch einer Eand-

schaft ist ZurLuklialten oft von grösster Wichtigkeit was aber

mit I lydrochinon ziemhche Schwierigkeiten hat, denn bei diesem

sind Bromide nicht so wirksam als beim Pyro- oder ( )xalat-

Entwickler und tler Erfolg des Alischens xon frischer Lösung

mit bereits gebrauchter, alter, ist kein sicherer. Wenn es sich

um Diapositive handelt verderben nebenbei gesagt Bromidc

den Ton.

Hydrochinon ist ein sehr guter Entwickler für lüistman

American films, wenn die alkoholisclic Losung nicht übermässig

stark ist, weil es nicht (wie dies bei Pyrogallol häufig vnr-

konuut) bei läng<Teni Irntwickc^ln die vSchichte derart becin-

flusst, dass es schwierig oder unin« »glidi wird sie nachher ab-

zuziehen. b'iXr Projectionsbilder giebt Hydrochinon schöne
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neutrale Töne, und fttr Reproductionen ist es. besonders wenn
man Platten von geringerer Empfindlichkeit benutzt geradeani

ausgezdchnet.

In allen Fällen mit älterer Lösung anzu&ngen, wie Herr
Balagny dies anräth, kann ich nach meinen Erfahrungen

nicht empfehlen und Herr von Villecholle indossirt mich

einigermassen. Für Momentaufhamen würde hn Gregentdl

derselbe Weg zu verfolgen sein wie allgemein bei Pjnrd-Pott-

asche üblich, d. h. zuerst das Bild nur überhaupt hervorza-

schaffen und dann erst'seineDruckfähigkeit herzustellen. Aelteres

Hydrochinon wirkt nicht kräftig genug um die fernen Details

in einer kurz belichteten Platte hervorzurufen. Für Eastman
Bromide paper ist Hydrochinon durchaus nicht zu gebrauchen

wdl die Töne welche man damit erzielt unschön sind. Wem
aber Olivengfrün oder ein zweifelhaftes Braun Vergnügen
macht, der mag das Hydrochinon immerhin verwenden.

Über die Haltbarkeit dieses neuen Hervorrufungsmittels

ist viel gefabelt worden, aber die Praxis hat gezeigt, dass zwar

gegenüber der vor 5 oder 6 Jahren gebräuchlichen Vorschrift

nunmehr die Haltbarkeit des Hydrochinönentwicklers durch Zu-

satz von schwefligsaurem Natron bedeutend erhöht worden ist,

doch durchaus nicht mehr als bei PyrogalloL Selbst angenommen,

dass nach irgend einer der vielen guten Vorschriften destil-

lirtes Wasser zur Lösung angewandt wird, was übrigens nur

in AusnamsfäUen geschieht so wird sich nach mehrmaligem

Entkorken der Flasche die Lösung doch eben so bald färben

wie eine Pyrolösung. Der Beweis hierfür wird täglich ge-

liefert durch die vielen vorkäiit liehen Hv<lrochinon-Entwickler.

Noch ehe die Flasche gc(")ffnet wurde ist die Losung gelb.

Xachdcm man ',*> bis I mal davcm zum luiLw ickoln weggenom-
men hat ist der Rest schon nicht mehr gelb sondern kaffee-

braun.

Zur besseren Conservirimg des Hydrochinons hat man Ka-

lium metaliisulphit ompfohlen. Ich habe weitgehende Versuche

mit diesem Mittel angestellt und damit vortreffliche Resultate er-

zielt. Man hat zwar, ich weiss nicht aus welchen (jrunde, von

Deutschland hör dem Aletabisulphit dessen günstige Wirktmg
gänzlich abgesprochen, allein facta lassen sich eben nicht

wegleugnen.

Es sind nur geringe Mengen v^on Kalium metabisulphit nötig

um HydrochinonlOsung intact zu erhalten, doch ist die (jegen-
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wart von Monosulphit notwendig- um das (xolbworden dor

Negative zu verhindern. Viel Kaliuni metabisulphit verzögert

und hierin fehlen die meisten Formeln.

Mein Recept ist folgendes:

A. Hydrochinon 'i reile

Schwefelsaures Natron 12 Teile

Kalium tnotabiviilphit 1 Teil

destillirtes VS'assci J)(j Teile

3. Kohlensaures Kali i) Teile

destiilhtes Wasser 9G Teile.

Zum Hervorufen von Strichzeichnungen k^n man sofort

mit gleichen Mengen von A und B beginnen. Für Halbton-

Negative ist verdünnte Lö.sung vorzuziehen. Verzögert wird

mit alter Lösung.

Die beiden Lösungen in Mischunj»^ sind immer noch

sehr haltbar. In voll^^ofiillKni ^ut verschlossenen I-'lasrhen

färbt sich die L<)sunii- erst in fünf bis sechs Taj^cn höchstens

gelb aber ohne irgend von ihrerer ursprünglichen Kraft zu

verlieren.

Zu unseren Kunstbeilagen.

ad X. »At Ilam« Studie von Harry ToUey.
Wir haben in der vorigen Nummer unseres Blattes die

Obersetzung eines Briefes von Härry Tolley gebracht, in

welchem derselbe berichtet wie er dazu kam Amateurphoto-

graph zu .werden. Wir erfahren daraus, dass Mr. Tolley
sich erst seit etwa fönf Jahren mit der Photographie beschäftiget

und wenn irgend etwas den Respect vermehren kaim den man
sdnen wundervollen Leistungen zollen -muss so ist es dieser

Umstand. Hier bewahrheitet sich wieder einmal recht augen-

fällig der alte Spruch: Viele sind berufen, Wenige sind auser-

wählt Mr. Tolley ist dner von den Auserwählten. So
mancher Photograph der ein halbes Menschenalter hindurch

Landschaftsaufiiamen gemacht hat und seine Bilder nach Hun-
derten oder Tausenden zählt wird darunter kein einziges so

wohlgelungenes Blatt aufweisen können, wie jene mit welchen
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Harry Tolle y uns überrascht. Es steht fest, dass man
auch als Photograph kexn Künstler werden kann, wenn man
nicht dazu geboren ist und fast könnte mann behaupten, dass

ebenso wie mancher Photograph keine wirklich vollkommene

Aufname machen kann, Mr. To Hey keine schlechte oder auch

nur mang"elhafte zuweg^c brinjj;'cn würde. Alle seine Bilder

trairt'u (Icis ausg-osprorhene künstlensche (Tej)rä( ho an sich und

unter hundert Studienblättern würde man ohne Si hwierijtJ-keiten

dicjenif^-en Tnlley's herausfinden. Wir haben in der, vorigen

Sommer in Wien stattgefundenen Ausstellung von xXmateur-

photographien nur eine kleine Anzal von Tolley's Auf-

namen gesehen allein es waren durchwegs Bilder die man
eben .so gut für Reproductionen meisterhafter demälde hätte

halten können. Die freundliche Bewilligung des Künstlers

macht es uns möglich die Cnpio eines dieser Bilder unsem
l.e.sern vorzuführen. Ks ist dies eine Landschaft aus Derbyshire

und sind wir keinen Aug-enblick im Zw{Mfel darüber, da.ss die-

selbe allseitiges (iefall(MT erregen wird. Das Sujet ist ein reizendes;

die harmnnisrlie Verteilung' von Licht und Schatten die Zart-

heit und riMche Abstufung der Mitteltone sind von malerischer

Wirkung. Für das kün.stleriche Ver.ständnis.s Mr. To Hey 's

spricht auch die zweckmässige und so natürliche Anordnung
der lebenden Stalfage. Kurz es ist ein so überaus gelungenes

Bild, dass wir es uns als ein Verdienst anrechnen dasselbe

un.sem Lesern zur Ansicht gebracht zu hab«i. Die Repro-

duction würde von Herrn ( h. Scolik auf Angrerers abzichbare

Platten hergestollt und der Lichtdruck, welcher ganz besonderes

I^b verdient und vollkommen dem Character des Originalbildes

entspricht stammt aus der rcnommirten Lichtdruckanstalt

J. Baekmann in Karlsruhe.

ad XL Die Zwillinge. Costümestudie.
Diese Aufhame stammt aus dem Atelier des Herrn

CiL Scolik in Wien. Das Bild stellt zwei schöne junge Mädchen,

das eine in schlesischer, das andöre in mährischer Bauemtracht

vor. Die Auftiame geschah mittdst emes 3** Dalimeyer Portrait-

objectivs, bei 2 Secunden Exposition auf orthocÄiromatische

Platten. Die sehr gelungene Photogravure wurde in der

Kunstanstalt des Herrn R. Paulussen in Wien ausgefilhrt.

Wir bemerken hiezu, dass diese erst seit Kurzem bestehende

Anstalt alle ihr zuteil werdenden Aufträge bei aller Sorgfalt

und Vollkommenheit so rasch ausfahrt wie wir bis jetzt noch
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von keinem andern Kiinstinstitute bedient wurden. Erwähnt

sei noch, dass das Kupferdruckcliche dieser Beilaijo joglicher

Retouche entbehrt, daher dessen Vollkommenheit doppelte

Annerkennung verdient.

Bericlitiguiig.

Untenn Datum des 16. April ist der Redactfcm von sdten des Redactenrs

der „photoi;raphisdieiiConesp<mdenz** Hemi kaiserHchra Rath Ludwig Schrank
fdgendes Schieiben zu^egan^cn:

.,Aus der mir eben zugekommenen Nummer der Phot. Rundschau,

pag. 139, ersehe ich, dass Sic Ihre geschätzten Leser auf die Vcrmuthung

bringen, als ob ich zu der von Lechner's Manufactur ausgegangenen Flug-

adirift „Ein neuer Herkules" in irgend einer Beziehung stünde.

Ich bitte Sie in Ihrer nächsten Nummet za oonstathren, dass ich

weder der Verfasser noch der intellectnelle Urhebar derselben bin und auch

nicht die Daten geliefert habe, dass ich überhaupt dem Hydrochinonkri^

als ein ganz unbefangener Zeuge gegenüberstehe."

Wir kommen mit Vergnügen diesem Wunsche iles Herrn kaiserlichen Ruthes

nach, iniisscn aber bemerken , dass wir crstaimt sind , ihn gegen unsere absichts.

lose Bemerkung (,,dass wir erraten zu können ghuibten aus weichem Schrank die

flnna Lediner ihre Wdahdt gdbdt habe*') Protest erheben zu sehen und gkniben

wur viebnehr, dass diesem Passus von wenigen unserer Leser jener Doppelsinn

unterschoben wird, welchen Herr Schrank darin findet, sondern dürfte dieselben

e»t durch vorstehende Beriditigung darauf aufmerksam werden.

Mit 2 Kunstbeilagen.

Diesem Hefte liegt ein Prospekt von Saake ie Alben in Frank
furt a. M. bei.

Verla« von Wn.HELM KNAPP in HaUe a. S.

Verniitw. Redacteur : CH. SCOLIK.
H£VN£.MANN'SCH£ BUCUDKUCK£R£] F. B£Y£R, HaUe a. S
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Neue Versuche mit Cyanin.
(Schluss.)

Von V. Schumann, Leipzig.

Die Platten verblieben 1 bis 2 Minuten im Bade. Dann
wurden sie zum Abtropfen auf Flicsspapier gestellt und ge-

trocknet. Einige dav on kamen nass zur Verwendung.

Die gebadete Platte erwies sich um so empfindlicher,

je mehr Ammoniak das Had enthielt. Schon Ammoniak
w^irkte merklich. Das Maximum im Rot stieg dabei zu grösserer

Höhe empor und im Gelb machte sich bereits eine erhöhte

Empfindlichkeit, in Gestalt eines hoch aufsteigenden Maximums
bemerkbar. Seine Dichtigkeit war aber äusserst gering. Im
Blau war die Schwärzung massig, doch kräftiger wie im Gelb.

P/o Ammoniak steigerte die Empfindlichkeit noch mehr; bei

4^0 Ammoniak erfuhren die Maxima im Rot und Gelb, be-

sonders das letztere, eine beträchtliche Vergrössenmg. Beide

glichen jetzt einander der Höhe nach. Dabei war die Inten-

sitätszunahme ebenfalls eine beachtenswerte. Das Bad mit

67o Ammoniak steigerte den Contrast noch weiter und sonder-

lich zu Gunsten des Gelben, dessen Maximum selbst das

Maximum im Roten jetzt in der Höhe um ein Weniges, weit

mehr dagegen in der Breite übertraf. Bei allen Platten blieb

diis Blau, immer Petroleumlicht vorausgesetzt, weit hinter dem
Gelb und Rot zurück.

Ich habe auch vereinzelt noch stärkere Bäder versucht;

sie förderten zwar in sichtlichem Ma.sse die Gelbempfindlichkeit,

nicht aber die Reinheit der Platte. Letztere Hess alsdann zu

wünschen übrig.

Die gebadeten Platten arbeiteten sehr rein, nur bei An-
wendung der stärkeren Bäder und beim Hervorrufen mit

energischem Entwickler zeigten sie gern dichroitischen Schl(M(T.

Mangelhaft getrocknete Platten neigten mehr dazu wie .solche,

die bei scharfem Luftzug etwas länger im Trockenschrank

gelegen hatten. Den stärksten Dichroismus bemerkte ich am
häufigsten an nass exponirten Platten. Die in Ammoniak ge-

Photugr. RundE^hau. 0. lieh. 12
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badete Platte lässt sich, nachdem man sie einige Minuten hat

abtropfen lassen, eben&lls zur Aufiiame verwenden; ^e ist aber

minder empfindlich wie die getrocknete, wie denn überhaupt

die nasse Gelatin^latte überall untauglich ist, wo es sich um
scharfe Aufiiamen handelt

Wenn ich die nass exponirten Platten vor dem Hervor-

rufen ^nige Zeit unter der Brause wusch, dann färbten sie sich

seltener gelb. Gelbfärbung war mit dem dichroitischen Schlder

immer verbunden, wenn er auf nass exponirter Schicht auftrat

Zuverlässig war das Waschen leider nicht £s erwies sich

besonders dann wirkungslos, wenn das vorhergegangene Am-
moniakbad sehr stark gewesen war.

Auss^ den bereits genannten drei photographischen

Maximas im Rot, Grelb imd Blau besitzt die gebadete Platte

noch ein viertes Maximum. Dasselbe erscheint im äussersten

Rot; zwischen den Fraunhoferlinien A, a des. Sonnen-

s|)ec trums liegt es gerade mitten drin. Der Absorption durc^h

die atmosphärische J.utt halber lässt sich die Lage dieses

Maximums im vSonnenspectruni nicht genau feststellen. Ich

besitze sogar Aufnamen , welche es ganz nach A \'erschoben

zeigen. Seiner geringen Intensität halber kann man es leicht

ül)ersehen. Kräftiger tritt es erst nach längerer In.solation

hervor.

W'odurch unterscheidet .sich nun die in der Ennilsion vor

dem Waschen gefärbte und durch ein Ammoniakbad sen.si-

bilisirte Platte von der gewöhnlichen ('vaninbadplatte ? 1) Durch

das höhere Maximum im Gelb, 2) durch ein scharf ausgeprägtes

Mininnmi bei D (FrauiÜK )ierlinit- )
'

i und durch das h(")here

Maximum im Blau, l)i(^ Blauemyjhndlichkeit ist nur wenig
grösser wie auf der ( 'yaninbadplatte, so dass der ortho-

chromatische Wert dadurch nur mä.ssig gedrückt wird. Da-

für kommt ihr aber, besonders bei Aufname farbiger (xegen-

stände, das Mehr im (ielb zu gute. Und dieser Umstand ist

nicht unwesentlich, wenn man überlegt, dass es hierbei be-

sonders auf die vf)lle Wirkung der gelben Flächen ankommt,
sofern das Bild die HeUigkeitsverhältnisse des Originals richtig

wiedergeben soll.

*) Dieses Minimum trennt dk beiden M«xima im Gelb uod Rot durch

einen scharfen Einscl^itt; beide wachsen erst mu^ längerer Belichtmig zo«mmea
An der CTsninbadplatte ist mir nie eine so scharfe Tremmi^ genannter Maiima
angefallen.

Digitized by Google



lt)B9. U. Heft. Photographiäche Rundschau. 177

Die Umkehrung des Bildes geht mit den in Rede »

stehenden Cyaninplatten leicht von statten. Ich hatte mehrere

Aufnamen vom Sonnenspectrum gemacht und bekam zu meiner

nicht geringen Uebc^rraschung anstiitt der erwarteten Negative,

lauter Positive. Die Fraunhoferlinien traten schwarz auf weissem

Ghrunde hervor während die Platte sich entwickelte. Nach
beendetem Fixiren bestand das Spectrumbild aus einem glas-

klaren Streifen in schwarzem Gnmde. Auf diesem Streiüen

waren die Fraunhof^linien in sauberer Zeichnung bemerkbar.

Die Umkehrung des Negativs zählt bei Gelatineplatten

schon längst nicht mehr zu den Seltenheiten. Sie erfolgt viel-

fiich ohne alles Zuthun des Operateurs, und ist mitunter dne
wenig willkommene Beigabe des Trockenplattenverfahrens.

Selten ist eine Wiederholung der Aufhame, auch wenn sie so-

fort und möglichst unter denselben Umständen geschieht, von
gleichem Erfolg begleitet. Zumeist entwickelt sich dann ein

Negativ und nicht wieder ein Positiv.

Die Cyaninplatte verhält sich in dieser Beziehung anders

Ich habe, nachdem ich an&nglich mehrere, scheinbar zufällige

Umkehrungen nleiner Negativbilder beobachtet hatte,i gefunden,

dass sich die in der Emulsion gefärbte Cyaninplatte leicht und
zuverlässig als Positiv hervorrufen lässt Dazu ist nur nöthig^

dass das Negativ, so wie es erschienen ist, belichtet und noch

länger im Entwickler gelassen wird. Das Positiv erscheint also

in demselben Entwickler, welcher zum N^[ativ diente. Zur

Belichtung des Negativs g^ügt schon eine schwache TJcht-

quelle. Das beweist der Umstand, dass ich die sämmtlichen

Spectropositive mdner Versuchsreihe nach nur wenigen Minuten

Belichtung mittelst meinas braunverglasten*) Dunkelkammer-

*) Es möchte hiemach sdwineii, als lasse mdne mit einer dreifadien Lage

biaunen Seidenpapiers übensogene Glocke in bedenklichem liCasse wirksames Licht

durch. Dem ist aber nicht so. Dieselbe ist, insonderheit ftirs Arl^eiten mit färben.

empluKlIichen Platten sicherer wie die meisten andern Strablenfilter, vor allen

Dingen weit zuverlässi<^er wie rotes Glas. Durch dunkel rotes (ilas — rubin-

rotes Uebcrfaiigjjlas ist n<.>ch weit durchlässiger — sjXK:trographirc ich regelmässig

in kurzer Zeit den Bezirk C D des Petroleum- und auch des Sonnenspectnims.

Beweb genug, wie vofsichtig man bei rotveiglasten Laternen mit lotempfindlichea

Platten un^hen muss, wenn sie nicht schieiern sollen. Rotes Glas lüsst gerade

(liejenifjen Strahlen durch, für welche die (.Aaninplatte l>ei Laini>en- und Kerzen-

licht am emplmdliehsten ist. Ganz ähnlieh steht es mit tler Azalinplatte. — I'.ine

Dunkelkammerlami^e, welche nur unwirksames Licht aussendet, existirl bis heutigen

Tages noch nicht, und bei dnr tagtäglichen Vervollkommnung uusetnr faibenem-

12*
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lichts entstehen sah. Allerdings musste ich dabei die Platte

der Glasglocke desselben sö viel als möglich nähern.

Die Umkehrung des Negativs wird gefordert durch einen

Zusatz von K J, K Br oder auch K Cl zur gicssfertigen Emulsion.

Ich nahm 8 Tropfen einer Lösung 1:1U auf 100 cm^ Emulsion.

Nach diesem Zusatz geht die Empfindlichkeit der Emulsion

stark zurück und ihr Verhalten im Spectrumlichte scheint eine

eigenthümliche Wandlung zu erfahren.
'

) Die genannten Kali-

salze \virk(ni verschieden stark. Am bestiMi zur fi^mkehnrng

geeignet, fand ich dasjodkalium. Chlorkalium befriedigte mich

am wenigsten.

In gleicher Weise wie die im Spcctrographra gefertigten

Aufhamcn vermochte ich auch solche Platten umzukehren,

welche unter einem Negativ belichtet worden waren. Das zu-

erst erschienene Diapositiv ging nach abermaliger BeUchtung
in ein Negativ über.

Die Umkehnmg der Platte vollzog sich ganz allmählich.

Ich konnte infolgedessen den Vorgang, welcher sich hierbei

abspielte, leicht verfolgen. Förderlich hierzu war die grösser^

Nähe des ' Dtinkelkammerlichts, in welche ich meine Platte,

unbeschadet der Klarheit des Bildes, bringen durfte. Wenn-
gleich die Mehrzal der Platten eine Umkehrung desl Bildes

erkennen liess, so deutete doch die Art, wie einige Sonnen-

spectra sich entwickelten, mehr auf Solarisation hin. Zu solcher

Anname berechtigte auch die Platte nach dem Fixiren. —
Sbnderbarerweise ^^schien der Spectralbezirk C b auf einigen

Platten als glasblanker Streifen und ohne jegliche Linie, während

Blau und Violett als Negativ von grosser Intensität bestehen

blieb. Diese Aufhamen machen ganz den Eindruck, als habe

das in dem Plattenüberzug enthaltene Jodkalium — an solches

war die Erscheinung gebunden — im Verein mit dem Cyanin

die Entwicklungsfähigkeit der Platte unter dem Einflüsse der

pfindlicben Platten wird eine solche nur noch mehr ein Ding der Unmöglichkeit

werden. Will mau seine Platte vor Schleier srliiit/en, so halte m.nn sie beim Knt-

wickeln anfanj^s vom Lii liti^ im iulii lisi fern, mul auch nachher hritij;e man >ie deiii-

''elben nicht näher als tlurcliaus nötig ist. Bei solcher Vorsicht wird man über

Schleier, wie solcher dnrdis Dimkelknminerlicht entstehen kann, nie zn Ichgen haben.

Ich unterlasse es an 'dieier SteUe auf die eigenartigen Sonnenspectn dieser

EmulsbiMii etnmgdien, weil idi htnidcheiid sicfaeie Schlösse aus ihnen noch nicht

an ciehen vermag.
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gelben und roten Strahlen zerstört. Solche Annamc findet

eine Stütze in der grossen Zcrsetzlichkcit des Cydnin. Cyanin-

l()sunj^ bleicht im lichte schnell aus. Von besonderer Wirk-
samkeit sind dabei, wie ich schon 1885 nachwies, die gelben

und roten Strahlen.*)

Die Umkehrunir des entwickelt(>n und hicrnarh lielichteten

Negativs beg^ann gewöhnlich mit ilem Diinklerwerdt'n der bis

dahin unversc hh ierten Schatten. (ileichzritiv^ entfärbten sich

die Lichter dess(^lben. Bald danach nahm die Platte ein Aus-

sehen an, als sei sie total verschleirrt. Betrachtete ich sie jedoch

im durchfallenden Lichte, so erkannte ich, dass sich die AVand-

lung in ein Positiv Ijereits vollzoi^on hatte. Beim fortgesetzten

Entwickeln entfärbten sich die Lichter des ursprünglichen

Negativs mehr und mehr, seine Schatten gewannen an Dichtig-

keit und nach dem Lixiren war das Xe^^ativ niclit nur in der

Durchsicht, sondern auch im auffallenden Lichte sichtbar. Dieser

Vorgang sj)icltc sich mit grosser Regelmässigkeit bei allen

Umkehrungen ab. Mit Leichtigkeit vermochte ich Platten

hervorzurufen, welche die Umwandlung des Negativs in ein

Positiv in allen Stadien der llmkehrung zeigen.

Die Auflösung des Silbers, aus dem das Negativbild be-

steht« geht allem Anschein nach leicht von statten. Besonders

sind es die intensiveren Lichter, an denen man das Blasser-

werden sicher beobachten kann. Tn innigem Zusammenhange
hiermit scheint die reichliche Abscheidung von metallischem

Silber zu stehen, welche sich regelmässig nach dem Entwickeln

genannter Platten branerkbar machte. Der Boden meiner Schale

bedeckte sich ungewöhnlich schnell mit einer Haut glänzenden

SUberSt eine Erscheinung**), die mir zwar nicht fremd war, die

ich aber in so auffallendem Masse wie hier noch nie be-

merkt hatte.

Ich srt/le (lain.ils ein mit Cyaninlösuti}; j^efülltes Probirgliischm tlem

Tageslichte aus. Das (iläschen hatte ich auf der ciucu Hallte mit einer roten,

auf der andern Hälfte mit einer blauen Glasscheibe bedeckt. Es zeigte sich, dass

die EDtlirbui^ hinter der blauen Scheibe weit mehr Zeit erforderte wie hinter

der roten.

**) Auch beim Hervorrufen gewönlichcr Gclatincplatten scheint es, als ginge

.Silber in Lösung; wenigstens l>odeclit sidi der .Schalcnbodeu nach und nach mit

einer glänzenden St liic ht, die in Salpetersäure leicht löslich ist. Aufmerksan) hierauf

wurde ich durch eine MiUeilung meineb Freundes, des Herrn Prol^ Zettnow in

Berlin, dem diete Ersdieinuns seit lange schon bdcannt war. Sie tritt übri<;cns

bei ilteien Platten erheblidier auf wie bd finsch begoasenen.
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Die chemische Entwicklung des Bildes-

Yon Otto W. Fischer in Wien.

(Scliluss.)

Eine zweite Hauptgruppe von Hervorrufem bilden alle

jene Entwickler, deren integrirenden Bestandteil ein Eisen-

oxydulsalz bildet, deren Reductions- respective Entwicklungs-

vcrmr)gen somit auf der leichten Überführbarkeit dieser

Verbindung-en in Oxydsalz beruht. Eisensalze, oder richtiger

Eisenoxydulsalze für sich allein sind freilich unwirksam. So

gibt Eisenvitriol auf trockenem Bromsilber bei Abwesenheit

von Silbeniitrat gar kein Bild; aber in Verbindung mit

organischen Säuren erhält es die Eigenschaft, das latente Bild

in Abwesenheit eines löslichen Silbersalzes zu reduziren \ind so

ein sichtbares Bild zu erzeugen.

Der Effekt der verschiedenen organischen vSäuren ist

natürlich nicht der gleiche. Während beispielsweise milch-

.saures, bemsteinsaures und sali(\ylsaures Eisenoxydul (Mne klare

und kräftige Entwicklung geben, wirken dfLS citroncn-, wein-

und ameisensaure vSalz weit schwä(her. Alle die genannten

stehen aber an Erfolg dem oxalsaurem Eisenoxydulkali (Kalium

-

Eerro-Oxalat) l^'e (Cg -\ H., (), einer Doppelverbindung

von oxalsaurem Eisenoxydul mit oxalsaurem Kali, bei weitem

nach, und dieses Salz ist es, welches das wirksame Princip des

bekannten Oxidat- Entwicklers bildet.

Oxalsaures Eisenoxydul, ein gelbes, ziemlich luftbeständiges

Pulver, das beim Mischen von Ferrosulfat mit Oxalsäure oder

Oxalsäuren Salzen erhalten wird, löst sich leicht in überschüssigem

Kali-, Natron- oder Ammonsalz zu einer roten Flüssigkeit

von stark reduzirender Wirkung au^ wobei die entsprechenden

Doppelsalze sich bilden, von denen aber nur das schon oben

erwähnte Kalisalz als Entwickler angewendet wird.

Ursprünglich wurde dieser durch Kochen von oxalsaurem

Eisenoxydul mit einer Lösung von oxalsaurem Kali erhalten;

viel einfacher und bequemer aber stellt man es durch Mischen

von Ferrosulfat mit neutralem oxalsaurem KaH her, wobd zu

beachten, dass letzteres Salz, welches neutrale oder höchstens

schwach saure Reaction zeigen und vollkommen frei von

Chloriden sein soll, nicht mit dem sauren Kaliumoxalat, dem
bekannten Kleesalz, verwechselt werden darf.
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Das Mischen geschieht erst bei jedesmaligem Gebrauche,

da die Entwicklerflüssigkeit» infolge ihrer Idchten Oxydirbarkeit,

durch Bildung von abschwächend wirkenden Eisenoxydkali

rasch unbrauchbar wird, und sich selbst in gut verkofkten

Flaschen höchstens zwei bis drd Wochen aufbewahren lässt

Dasselbe ist indess auch mit den Lösungen von Eisen-

vitriol der Fall, die sich bekanntlich sehr rasch, am schnellsten

bei Lichtzutritt durch Abscheidung von basischen Salzen trüben.

Am besten verwendet man rein ^ünes, also möglichst ox\'d-

freies Salz und destillirtes Wasser, obwol Regen- oder Bnmnen-
wasser in diesem Falle ohne Nachteil benutzt werden kann.

Eine trübe und schmutzig" gelbe Losung kann durch Filtriren

und Zusatz von Schwefelsäure geklärt werden , wobei anzu-

raten in die Lösung ein Stückchen blanken Ciavierdraht zu

bringen. Sollen sf)l('h(^ l^'errosulfat- L« )sungen längere Zeit auf-

bewahrt werden . so thut man am besten , sie in kleine gut

verschlossene Fläschchen, deren Inhalt rasch aufgebraucht wird,

zu verteilen. Oder man bewirkt den Abschluss der Luft

— und auf die Abhaltung des Sauerstoffs kommt es ja dabei

' nur an — dadurch, dass man auf die Lösung eine mehrere

Millimeter hohe Schichte von l'etroleum oder L*ar;iftinöl bringt

und die Flasche nach jedesmaligem (tebrauche sorgfältig' wieder

vcrschliesst. Es wurde fenier noch \nrgeschlagen, die Luft in

den Autbewahrungsgefässen durch intlitterente ( iase wie z. B.

Kohlensäure, \Vai>scrstoffoder durch das leichter zu beschaffende

Leuchtgiis zu verdrängen, wobei in letzterem Falle \'oraus-

gresetzt ist, dass selbes vollkommen frei von Schwefelver-

bindungren sei.

Zu wiederholtem Gebrauche ist der Oxalat -Entwickler

selbstverständlich nicht tauglich; er verliert sehr rasch seine

Kraft und Weichheit, da er Sauerstoff aufnimmt und oxal-

saures Eisenoxydkali bildet und da er sich fortwährend mit

Bromkalium, aus redusdrtem Uromsilber herstammend, an-

reichert, beides Substanzen, die bekanntlich abschwächend und

verzögernd wirken.

Vorschläge, gebrauchte Oxalat -Entwickler wieder wirk-

sam zu machen, sind viele gemacht worden, ohne aber sonder-

lich Eingang zu finden. Einen ziemlich guten Erfolg hat z. B.

ein Zusatz bestimmter Mengen von Oxsdsäure, doppeltkohlen-

saurem Kali und Eisenpulver zum unwirksamen Entwickler

und mehrstündiges Stehenlassen unter wiederholtem Auf-
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schütteln. Er arbeitet aber dann doch weit glasiger, was be-

greiflicherweise von dem hinzugekommenen Bromsalz herrührt.

Bei sehr hellem Lichte lasst sich übrigi^is die Reg^eneration

auf weit dnfachere Weise durchführen. Oxalsaures Eisenoxyd

geht nämlich am Lichte in Oxydulsalz über, directes Sonnen-

licht wirkt also dem Verderben entgegen, indem es die Oxy-

dation hindert. Man braucht somit nur den unwirksamen Ent-

wickler in g^t verschlossenen Flaschen oder mit einer ölschichte

bedeckt, kräftigem Sonnenlichte auszusetzen, wobei ein Zusatz

von Oxalsäure günstig wirken soll.

Um chemisch reinen Oxalat-Entwickler herzustellen, be-

nutzt man die Eigenschaft des Oxalsäuren Eisenoxyduls in

Was.ser fast unlöslich zu sein, während das Oxydsalz sowohl

in Wasser als auch in Alkohol sich löst Zu diesem Behufe

gibt man zu einer gesättigten Lösung von Kaliumoxalat

oxalsaures Eisenoxydul, lässt die sich bildende rote Lösung

24 Stunden absitzen und dekantirt von dem ungelösten. Ein

Zusatz von etwa % des Volumens Weingeist fällt die gebildete

DoppclVerbindung als pulverigen Niederschlag aus, der noch

durch I )ccantati<)n gcwascheu, unter Alkohol jahrelang bnuich-

bar bleibt, während alle schädlichen Verunreinigungen, wie

oxalsaures Eisenoxyd, schwefelsaures Kali etc. in Lösung vcr-

bleil)en. Für jedesmaligen (iebrauch genügt es, etwas des

Puh ers mit einem Holz- oder Beinlöffelchen zu entnehmen und

in Wasser zu lösen.

An Stelle des gew^öhnlichen Oxalat- Entwicklers kommt
mitunter auch der Oxalat-Citrat - Entwickler zur Verwendung
(durch Lösen von oxalsaurem Eisenoxydul in citronensaurem

Kali), der an der Luft weniger rasch dem Verderben ausgesetzt

ist, sonst aber keinerlei sonderliche Vorzüge aufzuweisen hat.

(rrössere Weichheit und Zartheit der Töne soll erreiclit

werden, wenn dem gewöhnlichen Oxalat- Entwickler eine ge-

ringe Menge unterschwefligsaures Natron (Natriumhyposultit)

zugefügt wird.

Im Allgemeinen sind die Eiscnentwickler den Pyro- Ent-

wicklern immer vorzuziehen, bei Emulsionen, welche sehr

brillant und klar arbeiten.
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Hydrochinon.
Die Mtmate Februar uihI März sind in meiner (jegcnd reclit

geeignet, ini T.abarat« »riuni V'erMu lie zu mac hen, denn aussen ist niclit

viel S( htines zu sehen. Man prubirt die Träparate, neue P^apiere,

versueht Knlwii kler eti . eU . Diesmal habe ich mi( h zu dieser Zeit mit den

Entwicklern l)esehaftigt. Veranlassung hiezu gab mir in erster Linie Herr

Viet(»r Angerer, welcher mir eine l'artie seiner neuen hndiem-

})liiidli< hen (»rthtxhrumatischen Plattei\ zusandte, um damit Aulnamen zu

maehen, und ilun dann meine Wahrnehmungen mitzutheilen. —
Gleiclizeitig sandte mir Herr Angerer auch das Recept eines Hytho-

chinon-Entwicklers, ja sogar den Entwickler selbst, geteilt in 3 PlJisch-

chen. — Es schien Herrn Angerer besonders daran gelegen, bewiesen

2U sehen, ob seine neuen ortliucbromatischen Platten sich wol für

Momenlaufnamen eignen. Die wenigen Sonnenblicke, die mir zur Ver-

(ligung standen, benützte i( h zu diversen Aufnatnen und erhielt präch-

tige Resultate mit diesen Platten. Für alle Fälle ist es erfreulich, end-

lich eine Firma im Inlaiule zu wissen, die so vorzügliches Material

mit so hoher Empfindlichkeit herzustellen vermag. — Da mir Hydro-

chinon ganz fremd war, entwickelte ich bei diesen Proben mit Oxalat

und Pyrogallus, endlich verstieg ich mich auch zu dem niitgesandten

Hydrodiinon-Eutwicklung. — Bd den ersten 6 Platten glaubte idi

mich in jene Zeit zurückversetzt, wo man mit verdorbenem Silberbad

oder schlechtem G^Ilodium zu kämpfen hatte, denn dieselben Platten-

fehler traten ein ; doch ich pfl^ nidit lange im Unklaren zu bleiben,

besonders über einen G^nstand der mich interessirt; in meinen

Nöthen kam mir Professor Eder's vortreffliches Jahrbuch 1889 zur

Hand, ich las über Hydrochinon einen Artikel von Herrn Paul Baltin

und da verstand ich sofort meine Plattenerscheinungen : Ich ent-

wickelte in Zinkblechschalen, fixirte in einem Natronbade wo schon

diverse Negative fixirt wurden, die mit Oxalat und P/rogalltis gerufen

waren! Sofort nahm ich reine Porzellantassen, setzte eine neue Fixage

an, und erhielt nun lauter reine, klare Matritzen. Übrigens machte

ich den ganzen Artikel des Herrn Baltin praktisch durch und habe dabei

viel gelernt Ich kann diesen Auftatz mit gutem Gewissen der Auf-

merksamkeit der Leser empfehlen. In diesen beiden, dem Laboratorium

gewidmeten Monaten habe ich alle mir bekannt gewordeiun Recepte

für Hydrochinon -Entwickler versucht, auch Lechner's Elixir, das

übrigens ganz gut arbeitet und sich lange Zeit hält; wahrscheinlich

hat dasselbe einen Zusatz von Wemstein oder Essigsäure, — denn

die Entwicklung geht weit langsamer als bei den andern Lösungen

vor sidi.
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Ich habe indecs eine neue Simplex Magaan Camera von Herren

Haake & Albers erhalten, mit welcher ich viel Vergnügen habe. Da
zu dieser Camera nur Platten im Formate ^ ^u verwenden

sind, Icann man schon erschöpfende Versuche machen. Gegen 200

Matrizen habe idi alle mit versdiiedenen Hydrochinon- IiCisdiimgen

gerufen und theüe meine Wahrnehmungen gerne mit Das beste

Resultat gab mir ein Recept nach VK3t Vogel:

destillirtes Wasser . . . * . 1000 ocai

achwefligsaures Natron ... 70 g
HydrodiiiK» 5 h

kiyst. koUensamea Katron . . 75 »

Diese Zusammenstellung wirkt energisch, hält sich mindestens

4 Wochen (d. h. wenn man destillirtes Wasser genpmmen hat) und

erlaubt unbeschadet selbst für Ah>iiiei>taufnanien einen mchnnaligen

Gebrauch; — übrigens arbeitet ein schon gebrauchter ?^nt\viikicr

immer besser, denn wenn aucii die Einwirkung auf die Platte eine

hmgsamere ist — Klarheit und Details gelien desshalb doch nicht

verloren, — Da dieselben Priiparatc oft verschiedene Bezeit linungen

auch oft eine zweifeliiafte Brauchbarkeit halben, so sind anfängliche

Fehlversut he tliesen Umstünden zuzuschreiben; es kommt nicht nur

darauf an, was man ninnnt , sondern auch ob die Stolle die man
mengt, die richtige Eignung und Reinheit hal)en.

Eine Zugabe von Aetznatron oder Aetzkali ist nur bei sehr

kurzer Exposition anzuraten, und dann nur tropfenweise, etwa auf

150 ccm Flüssigkeit, 1 l)is (> Tropfen, ein solcher Entwickler kann

nicht aufgehoben werden , da er sich schon nach 1 - - 2 Stunden

braun fürbt und zersetzt. Aetzkalihaltige Lösungen veranlassen auch

das nichts weniger als angenehme Kräuseln der Schichte ; eben das-

selbe bewirken Pottaschenhai tige L(>sungen. Auch Finger und Wäsche

sind im erstcren Falle noch äigerer Beschmutzung als beim Pyro-

gallus-Entwickler ausgesetzt.

Was die Herstellung des Hydrin hinon - Entwicklers betriflt, so

sorge man vor allem fiir reines Hydrochinon, kryst. kohlen-
saures Natron und nicht verwittertes, schwefligsaures

Natron. Ich wäge 5 Gramm Hydrochinon genau ab, imd schütte

es in eine reine Reibschale, erhitze l Liter dest. Wasser und giesse

dasselbe darauf; es bilden sich fettige, gelbliche Ringe, welche die

öligen Bestandteile des Hydrochinon kennzei( Imen. Tm kalten Wasser

löst sich Hydrochinon viel langsamer. Nach erfolgter Aullösung ist

die Flüssigkeit wasserhell; jetzt kommen die abgewogenen 40 Gramm
schwefligsaures Natron hinzu, werdoi audi gut verrieben und endlich
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die 75 g krist kohlensaures Natron. Das Ganze wird dann durch

einen frisdien Filter in eine Uterflaache gebracht und verkorkt. Man
kann diesen so hergesteNten Entwickler immer noch für Dauerauf-

namen mit ein Drittel Wasser verdünnen und er wird noch kräftig

genüg arbeiten.
^

Beim Gebrauche wird anzuraten sein, stets so viel Flüssigkeil

in die Schale zu giesseii, dass das innen liegende Negativ auch ohne

Schaukeln V(»llständi<^ bedeckt ist.

Ein Schaukeln der Schale ist nicht nötig, wenn man acht ge-

geben, dass beim Hineinlegen tlcr Platte tliesclhe \<>llsländig gleich-

niässig vom Entwickler überspült wurtle. Das Weichen der Platte

vor der Entwicklung in reinem Wasser ist l)csonder^ bei grösseren

Fonnaten zu empfehlen, weil dann der Entwickler gleichmässiger an-

greift.

Wenn aucli si( her das letzte und l)este Recept für den H\ dro-

chinon-Entwickler riMch nicht geschneiten wurde, so ist er sclion heute

dem Amateur unersetzlich — noch unersetzlicher dem Momentphoto-

graplien, denn was Hytirochinon zu Tage bringt, glüt kt keiner, wenig-

stens mir bekannten Entwicklungsmethode. — Ein Anfänger, er kann

belichtet haben beinahe wie er will, wird mit einiger Aufmerksamkeit

und Geduld ein gutes Negati\- aus der Tasse nehmen, wenn er mit

einem schon gebrauchten Entwickler beginnt. — Der Momentplioto-

graph, wenn er in 5 Minuten noch nichts sieht, mag sich gedulden

— will er nicht mit einigen Tropfen Aetznatron naehhelfen. In 10

vielleicht 20 Minuten ist das Negativ klar und fertig entwickelt. Ich

habe ohne Aetasnatronzusatz eine unter sehr ungünstigen Lichtverliält-

nissen gemachte Momentaufname über 20 Minuten im Entwickler ge-

lassen und erhielt eine vollständig durchgearbeitete in den Schatten-

parthien besonders detailreiche Matrize. Die Piattenfabrikate mit denen

ich aibdte als: Angerer, Schleussner, Lumi^re, eignen sich alle gleich

gut für Hydrochinon und will man dn Nqjjativ erhalten, welches einer

guten Collodium-Matrize an Klarheit gleichsteht, so sind einige Tropfen

Brom l:tO hinreichend, dies zu eriialten. Natürlich muss dabei die

Exposition ein wenig verlängert werden; übrigens leistet ein alter Ent-

wickler dasselbe nur dauert es länger.

Nodi nie war mir früher eine so eingehe Entwicklungsmethode

bekannt, die der Exposition so vid Spielraum gelassen hätte, aber

auch noch nie habe ich mit einen Entwickler zu thun gehabt, der so

viel Aufwand an Reinlichkeit und Genauigkeit erfordert hätte. So be-

kam ich z. B. zu der früher erwähnten Simplex -Magazin -Camera

zur grösseren Handsamkeit des so kleinen Formats (8X^ cm)
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Plattenhalter aus Eisenblech mitgesandt. Ich benützte sie und ver-

darb mir damit eine ganze Serie Aufnamen. Es stellten sich gans

eigiratQmliche Zeichnungen und Flecken auf den Piattm ein, die nicht

mehr verschwanden. Platten grösserer Formate, die ich mit den

blossen Fingern in den &itwickler brachte, waren hingegen wieder

ganz rein, und so war denn die Ursadie des Fehlers nidit langer

zweifelhaft; , und ich habe daher diese Plattenhalter auch sofort cassirt

So wenig vorteilhaft es sein wixd, in einer Tasse worin man
gewöhnlich zu fixieren pflegt, Papiere albern zu wellen, ebenso not*

wendig wird es 'sein, alle Tassen, Schalen und Flaschen, welche für

Hydrochinon bestimmt sind, zu bezeichnen und zu nichts andern zu

venHrenden, ausser man reinigt die Gefässe gewissenhaft nadi jedes-

maligem Gebrauch.

Da ich nicht hoffen kann, selbst eine bessere II} drochinon-

Mischung als sdion bekannt iu combiniren, so woUen wir also ge-

dulde warten, ob wirklich noch was besseres nachkommt, oder ob

nicht etwa die hohe Temperatur der Sommermonate Ersdieinungen

heraufbeschwört, denen nicht mehr leicht zu begegnen sein wird.

Ohne gute alte Bekannte, wie Oxalat und Pyro-Entwickler direkt

über Bord werfen zu wollen, da jeder denkende- Photograph je nach

dem aufzunehmenden Objecte, Platte und Entwickler wählen wird,

glaube ich doch, dass der Undank der Menschen so weit gehen wird,

dhss dem neuen Herrscher H} druthiiion bald die ersteren werden

weichen müssen.

Feldkirchen, Kärnten, April 1889,

Ritter von Staudenheim.

Augenblicks*-Aufnamen auf Eastman»
Negativ -Papier.

In der April-Nummer dieser Zeitrchrift finde ich die Bemerkung,

dass das Eastman - Negativ- l'apier nicht empfindlich genug förAugen-

blicksaufnamoi sei. Ich erlaube mir hiergegen folgendes einzuwenden,

wobei ich voraussende, dass in dem grossen mir zur Verfügung stehen-

den Laboratorium täglich Aufnamen gefertigt werden und wir bereits

g^en 2000 Stück entwickelt und abgezogen haben.

Nach meiner Meinung liegt das Misslingcn der Augenblicks-Auf-

nämen am Entwickler. Hier eine gute Art, die ich Herrn £. D. W.

in London verdanke.
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Man fertige sieh folgende Lösung:

a) 30 gr Pottasdie

60 ocm Wasser

b) 20 gr Natrium-Sulfit

80 ccm Wasser.

Man halte einen Holzlöffel in Bereitschaft, der gestrichen voll

Vs Pyrogallussanre fasst. Kurz vor dem Gebrauch mische man:
'

i
Pyrogattttssanre

5 „ a

5 „ b

100 ccm Wasser.

Man weiche das Negativ gut in reinem Wasser ein , entferne

etwaige Luftblasen, giessc das Wasser ab und übergiesse das Negativ

mit diesem Entwic:kler.

Wenn nach 2 — 3 Minuten das Bild nur in den Lichtern er-

schienen ist, thut man mehr von I) hinzu. Kommt das Bild in Schatten

und Lichtem glcic hmässig heraus, so muss ein wenig Pvro hinzugefügt

werden. Dies gicbt dem Negativ mehr Kraft und ist nur empfehlens-

wert, wenn in dem Negativ keine stark gedeckten Stellen (z. B. eine

weisse Kalkwand o. ä.) sind.

Sobald der Entwickler braun wird, erneuere man ihn: die tief-

sten Schatten bestreiche man mittels eines in a getauciüeu Pinsels,

falls sie nicht herauskommen wollen. Sehr kurz belichtete Aufnamen

weiche man statt in Wasser in eine ganz schwache L<")sung von Pottasche

ein. Man entwickelt, bis das Negativ in der Durchsicht dicht genug

erscheint, spüiees leicht ab und klare es in

500 ccm Wasser

15 „ Salzsäure

während 1 Minute und spüle wieder gut ab. Fixire und wasche wie

gewöhnlich.

Ehe man das Papier abzieht, weiche man es wieder eine kurze

Zeit in

l.ö gr Salzsäure

r><K) ccm Wrisser

hierauf in reinem \\'assei. Dann wird luan das Papier stets leicht,

schnell und sicher abziehen können.

Berlin. Robert Talbot
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Club der Amateur - Photographen in Wien.

Unter dem Protektorate Ihrer kaiserl. und königl. Hoheit

der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin Maria Theresia.

Potokoll der Plenarversammlung vom 13. April 1889.

Tage 8 Ordnung

:

1. Genchmig\ing des Protokolls der Plenarversammlung vom J). Februar. —
2, Einläufe und geschäftliche Mitteilungen des Präsidenten. — H. Aufname neuer

Mitglieder. — 4. Vorhxge von Publicationen, — 5. Herr Hofrat Professor Dr.

Friedrich Simony: Die Photographie im Dienste wissenschaftlicher Land-

schaftsdarstellung (mit Demonstrationen). — G. Herr Charles Ulrich: Von der

Firma Marion & Comp, in Lon«U»n : a) Platinpapiere der Platinotyj>e-(rompany, in

neuer Verpackung (Chlorcalciumbüchseu). Warmer und kalter £nt\vicklungsj)ro-

cess, Papier für Bilder in Sepiaton. b) ('artons für PLitindrucke. — Herr Au-
gust Ritter von Loehr: Einfacher Vergröss<»ningsappjirat für Detectivcamera

und Mitteilung ülier das Arbeiten mit derselben. — 8, Heir Carl Srna: a) Vorlage

der neuen Dr. Krügencr'schen Simplex - Camera. b) der neuen Goldmann'scheu

Universal- Detectivcamera. c) der Goldmann'schen Detectiv-Stereoscopcamera. —
9. Herr Ch, Scolik: Vorlage eines neuen regidirbaren Momentfallverschlusses und

eines für Retouchirrequisiten eingerichteten Kästchens von Rud. Skala in Baden. —
10. Herr Regimentsarzt Dr Heinrich Kowalski: Domonstration von Diajxi-

sitiveu mikroskopisch-bacteriologischer Objecte mittelst des von Herrn ("arl Reichert

in Wien neu constniirten Sciopticon mit Zirkonlicht. — 11. Discussion über die

neuen Hy<lrochinou • Entwickler und Vergleichung derselben mit dem Eisenoxalat-

und Pyrogallol-Entwickler. — 12. Freie Discussion der im Fragekasten vorliegenden

Anfragen. — 13. Anträge und Interi>ellationen.

Vorsitzciitler : Herr Carl Srna.

Schriftführer: Herr Dr. Julius Hofmann.

Nach Err»fthung der VersammUmg cUirrh den Vosit/.enden wird

das Protokoll der Plenarversanimlun«? vom 9. Februar 1. J anstatids-

los genehmiget.

Sodann bringt der President zur Kentniss der Versammlung,

dass der Vorstand das bisherige Mitglied desselben, Herrn k. k. Ritt-

meister A r n o 1 d von Kneusel-H erdl iozka ankisslirh seiner defini-

tiven Cbersietlelung nach Pest in Anerkemumg seiner hervorragenden

Verdienste um den Club und die Aasstellung des J. 1888 zum ausser-

ordentlichen Mitgliede ernannt habe.

V
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Weiteres teUt der Vorsitzende mit, daas der Vorstand einstim-

tmg besdüoflsen habe , dem Mi^mde des Executiv-Comitds der Aus-

steUung, Herrn Carl Ulrich, f&r die aui^ezeichneten Verdienste,

weldie sich derselbe um das Zustanddcommen der Ausstellung durch,

die Übername der decorativen Ausstattung und durch deren brillante,

nur durch grossere pecuniare Opfer ennOglichte AusfQhning, femer

durch seine tatkräftige Unterstützung in Bezug auf englische Corre-

spondenz und die Heranziehuag englischer Aussteller erworben hat

die grosse goldene Daguerre- Medaille zu verleihen.

Beide Mitteilungen werden von der Versammlung unter bei-

fälliger Zustimmung zur Kenntniss genonmien.

Der Vorsitzende bringt ein Dankschreiben des kgl. Regierungs-

rates Herrn Dr. A. Me ydenbauer in Berlin zur Verlesung,

welches derselbe anUlsslich der Auszeichnung die ihm durch Ver-

leihung der Maria- Theresia- Medaille und seiner Ernennung zum

ausserordentlichen Mitgliede des Clubs zuteil geworden an ihn ge-

richtet hat. Hierauf macht der Präsident Mitteilung von der Grün-

dung des Vereins von Freunden der Photographie in

München und ^icht dem Herrn Prof. Dr. £der anlässUch des

Abschlusses des ersten Cyclus von Vorlesungen im Club UXr die ausseist

anregenden und belehrenden Vortrage und das, dem Club der Amateur-

Photographen bezeigte, überaus freundliche Entgegenkommen den Dank

aus, in. weldten die Versammlung mit grossem Betfoll einstimmte.

Über einstimmige Anempfehlung des Vorstandes werden bIs neue

ordentliche Mitglieder aufgenommen die Herren : Dr. Eduard Sucha n ek,

k. k. Ccmceptspraktikant im Ministerium des kais. Hauses und des

Äusseren in \^en, L^once Graf Oldofredi, k. k. Kämmerer und

Oberstlieutenant in Wien, Leo Hildesheimer, Rentier in Wien,

Frau Gräfin Joseph Zichy-Odescalchi in Vedröd, die Herren

Ernst Slävy, Ingenieur in Mödling, Joseph Schmitt, Fabriks-

und Gutsbesitzer in- Ni^-Boss4n, Bernhard Reichardt, Ober-

förster in Tiltowitz, Oscar Balthasar, Major in Luzem und

Houston S. Chamberlain in Dresden.

Der von Herrn Hofrat Prof, Dr. Simony angekündigte Vor-

trag wurde auf Wimsch des Herrn Hofrates der nächsten Plenar-

\crsanimlung vorbehalten. Herr Carl Ulrich legt von der Firma

Marion & Cie. in London euigesendete Platinpapiere der Platino-

type - Company, in neuer, sehr zweckmässiger Verpackung vor u. z.

Papiere für den warmen und kalten Entwicklimgs - Process und fUr

Bilder in Sejnaton. Die neue Verpackung ermöglicht nunmehr dem
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Amateur auch den Bezug von seinen Bedürfnissen entsprechenden,

kleineren Quantitäten dieses vortrefflichen Posttivpapieres.

Derselbe bringt ferner Muster von, für Platindrucke besondeis

geeigneten Cartons zur Vorlage.

Herrn August Ritter von Loehr demonstrirt einen nach

sdner Angabe von der Firma Anton Goldmann in Wien ai^;efertigten

Veigrösserungaapparat, mittelst dessen auf möglichst einfadie Art von

Negativen der Grösse 9 : 12 cm VeigrOsserungen im Formate 18: 24 cm
gewonnen werden können, und erläutert in anschaulicher Weise das

Arbeiten mit diesem Apparate.

Herrn Carl Srna legt die neue Simplex-Camera von

Dr. Krügener und die Universal-Detcctiv-Camera von

Goldmann vor, welch' letztere durch neue Veroesserungen an um-

ßissender Verwendbarkeit nicht unwesentlich gewonnen bat Mit der

Vorlage der neuen Goldmann'schen Detectiy-Stereoscop-

Camera, welche an Praecision der Ausführung und Handlichkeit wol

kaum etwas zu wünschen übrig lä^t, verband Herr Srna die Mahnung

an die Amateur^ dieselben möditen die in neuerer Zeit bedaueriicher

Weise so sehr vernachlässigte Stereoscop - Photographie wieder eifriger

cultiviren, nachdem derselben durch Apparate, - Wie der vorliegende,

ein neues und dankbares Feld erOünet worden sei.

Herrn Charles Sc olik legt einen neuen regulirbaren Moment-

verschluss und ein sehr praktisches, für Retouchirzwecke eingerichtetes

Kastehen von Herrn Rud. SkaU in Baden vor.

Herr Regimentsarzt Dr. Heinr. Kowalski musste wegen Un-

möglichkeit der Gaszuleitung auf die angekündigte I^nonstration von

Diapositiven mittelst des von Herrn Carl Reichert in Wien con-

struirten neuen Sciopticons mit Zirkonlicht verzichten, erwarb sich

aber durcli die Vorführung des genannten Apparates und die

Schilderung seiner Vor/.üge den Dank der Versammlung.

Bei der Besprechung tler von Herrn (^tto Abel es ausgestellten

vergleichenden Versuche mit \erschie(lciun Positivpapieren entspann

Sifh eine Dehattr, an der sich tlie Herren Scolik, Srna und

Dr. Hofniann beteiligten, und in welcher hcnorgehoben wurde, dass

bei der Wahl des Posiii vverfahreiis die Qualität der Negative eine

besondere liei iu ksi( htigung erlordere untl nur mit gutem Paj>ier-

Maleriale gute Erfnjge er/ielt werden, vorausgesetzt, dass die Behand-

lung desselben eine conecte ist.

Herr Carl Hiller erw.'ihnt bei der P>esprechung der von ihm

ausgestellten Sc hneeLmdsi-haften, dass er die besten Erfolge mit Eosin-

süberplatten bei Anwendung von dunklen Geibsclieiben er/ielt habe
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und dass die sog. Blauscheiben nur dann mit Vorteil zu verwenden

seien, wenn nur Sclmee und nidit gleichzeitig dunkle Objekte aufge-

genommen werden sollen.

Herr S c o I i k macht auf die vollendete Technik aufmerksam,

mit der die ausgestellen Heliogravüren aus der Kunstanstalt des Herrn

Richard Paulussen in Wien ausgeführt sind, und bespricht weiters

die gelungene Heliogravüre, hergestellt von Herrn ]. Blcchinger

nach dem von Herrn Carl Srna aufgenoniinenen Portrait Sr. Maj.

des Kaisers (im Jagiieostume i . ferner die von Herrn k. k. Lieutenant

Oscar Kregczy in Wien bei grellstem Sonnenlichte gemachten Auf-

namen im Zimmer sowie (he vorzüglichen Moinenlaufnamen von Kin-

dern utid i\)riraitä bei Magnesiumbhtzlicht vuu Herrn Rud. Skala

in Baden.

Allgemeinen Beifall finden die Moment -.Stereoscopbilder, welche

Herr Amadeus Szekulii /, mit der von ihm construirten Hand-

Stereosc(*j)eamera hergestellt hat und die in vorzüglichster Weise die

VerweiKÜ>arkeit derarliger Apparalr dokumentiren.

Herr K. Albert erläutert die von dti Firma E. j a f f e und

E. Albert in ^^';ihrillg mittelst des nassen Verlahrens wi(^ aurh mit ge-

wöhnlichen und orlluK hromatis(-hen Trockenplatten hergestellten Li( lit-

d rucke, welche durch ihre vorlrell liehe Ausführung Auftnerksamkeit erregen.

Grosses Interesse beanspruchen auch die von Herrn kais. Rat

Oscar Kram er ausgestelUen höchst beachtenswerten photographischen

Aufnaraen von Alois Beer, k. k. Hofphotographen in Klageniurt,

wcl( he aus der Saison 1888 stammen und interessante Bilder aus

Tirol, Steiermark, Ciriechenland und Egypten bringen.

Vor Scliluss der Versammlung inteipellirt Herr Max I'utz den

Vorsitzenden anl.'isslich einer Controverse zwi.sehen dem Redacteur

der „Photograph. Rundschau" und der Firma Lechner über das Ver-

hältniss des Club - Vorstandes zur Redaction der genannten Zeit-

schrift Der Praesident entgegnet darauf, dass sich der Club-Vor-

stand in wissenschaftliche oder geschäftliche Controversen niemals

einmenge, tmd dass nur solche, im Organe des Clubs erschemende

Enunciationen als' vom Qub oder dessen Vorstande ausgehend ange-

sehen werden dürfen, wdche von den dazu berufenen Vorstand^nit-

gliedem gezeichnet seien.

Auisieliungs- Gegenstände.

1. Von Herrn Otto Abeles in Wien: Vergleichende Versuche mit ver-

sdiiedeoen PcMitiv|Mpieren. — 2. Von Herm Carl Hilter in Wien: Schnee-

brndsduiten auf Aristo- und Platinp^pier. — 3. Von Hemi Richard Panlussen,

PluMOfr. Rundidiaii. 1SB9. S» Heft. 10

I
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Kunstverlag und Kunstaastalt für Photogranue in Wien: Heliogravüren mit und

ohne Hetouihe. Heliojjravuren auf S»eidengc\vc]>e. -— 4. Von Herrn Carl Srna

in Wien: Hf Ii. i^'ravuie des T'ortraits Sr. Majestät des Kaisers {\m Jagilcoslunie) —
5. Von ilerra k. k. Lieutenant Oscar Kregczy in Wien: Aufnameo im Zimmer.

—> t. Von Herrn R ud. Skala in Baden: Momentantaamen von Kinden nnd Portaits

bei Macpesiamblitilidit. ~ 7. Von Herrn E. Jaff^ und £. Albert fai Wihrine:

Lichtdrucke. — 8. Von Herrn Ch. Scolik in Wien: Moment-SteiMSOopaufnamen

von Herrn Amadeus Szek\ilicz mit der von ihm constniirten Handstereoscop-Detectiv-

camera. — 0. Von llnni Oscar Kramer in Wien: Neue Photopraj^hien der

Saison 1888 vou Tirol. .Steiermark, (iriechenland
,

Egypten, aufgcnointiien durch

Herrn Alois Beer, k, k. Hof-Hu)tographen in Klagenfurt.

Zur DiscuBsion gelan^eii folgende eingelaufene Fragmi:

Wie erzeugt man Mattgläser zu mikrosko|U8chen Aufnamen?

I. Ollis Becher, Berlin.

Wäre zu MomentauUiameii ein Slcinheii- Anliplaiiel, Serie II. Nr. 4, für

PlattengrOsse 12 x 10 zu empfehlen, oder werden Ofagective erzeugt, die mdir Vor>

teile bieten als das genannte P E. E. W.
Wie Icann man die Linsenrilnder an photographischen Objectiven schwSisen?

M. J. in L.

Für die BlelMteii Plenar-TenMBinlwigeii Mi MgeMle Tage Im Jahre

ia AvMleht geaemnen; 11. Hai, 12. Oftober, 9. Xofeaiber iumI

14. Deeenber.

Anmeldungen von Mitteihin^en und Ausstellungsgegenständen Air die Ver-

samndungen, welche in die getlrutkt< Ta^esordrumg aufgcnoni.non werden sollen,

müssen spätestens zehn Ta^je vor der betreffenden Versammlung dem Präsidenten

des Clubs iler Amateur - Phulographeu Herrn Carl Srna (Wien, VII., Stiflsgas.se 1,

Herzmansky-Hof) sdiriftlich aukommen.

Kleine Mitteilungen.

Tonen Ton Arlstoblldern mit KaliumplatlneiilorUr.

Meine schon seit vorigem Jahre ohne Erfolg angestellten Ver>

suche, Aristo-Drucke mit Platin zu tonen, haben nun endlich doch zu

einem Resultat geführt. Ich versuchte anstatt des FlatindUorid

das KaliumplatinchlorOr und erhielt damit einen sehr schönen Ton.

Nachstdiend gebe ich mein Recept:

a) Oxabaoies Kali 111.1 gr.

Photphorsaures Kali . . . 56.56 gr.

Wasser 1000 ccm.

b) Kaliumphitinchlorflr ... 1 Th.

Waner 20 Th.

Zum Gebrauch mische

man vor dem

Tonen 6 Th. A. mit

1 Th. B.
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Die Bilder wenden vor dem Tonen gewaschen. Sie sehen im Ton«

bad bläulich violett aus und erhalten je nachdem man sie lange darin

lasst, eine braune oder schwärzliche F^bung. Es lassen sich alle

Nuancen von hellbraun bis sdiwarz erzielen, doch sieht man den

schwarzen Ton erst nach dem Fixiren, welches ebenso wie das nach-

herige Waschen in gewöhnlicher Weise erfolgt. Die Bilder sind halt-

barer wie diejenigen, wdche mit Gold getont wurden, da sie gegen

Schwefelwasserstoff etc. unempfindlich sind.

Alfred Stieglits, Beriin.

Ein elnfteher YergrOssermigsappanit für BeteetiT-

Anftiamen. (9112 auf 18/24).

Es ist dem Amateur nicht selten ein Bedürfiiiss, von einer oder

der andern besonders gelungenen Aufoame im kleinen Formate

(9— 12) rasch und einfach eine VeigrOsserung anzufertigen. Der hier

beschriebene Apparat, den ich in derVersammhmg vom 13./4. vorwies und

erklärte, ermöglicht dies in der bequemsten Weise ohne Zuhilfename

einer besonderen Camera, Sdoptikon, oder dgl.

— und ohne Einstellung. Es bedarf bloss der

Einschaltung des N^ativs bei a, sowie der Ein-

fUgung des Objectivs bei b, weldies von der

Detectiv-Camera zu diesem Zwecke entnommen

wird, — das empfindliche Päpier ist in den

Copirrahmen bei e mit der Schriftseite nadi

oboi eing^c^, — und der ^mze, aus steifen .

Holswänden einftuch zusammengefügte Apparat

wird mit den beiden matten Glasscheiben dd^

dem Tageslichte zugewendet. Die angewendete Blende soll die kleinste

sein, und bt die Belichtungszeit etwa 16 mal so gross als die ein-

fache Aufhame bei demselben Lidite und derselben Blende Zeit nötig

hätte. Sowol bei a als auch bei c u. d können durch ausgeschnittene

Blech- und Hcdischablonen gewisse Teile des Bildes abgeblendet

sowie Verlau^schatten hergestellt werden.

Die Manipulation ist sehr einfach , und erlonlert nur geringe

Übung; — Eastman & Just -Papier entsprechen am besten.

Der von mir voigewiesene Apparat war nacli meinen Angaben

von G o 1 d m a n n ausgeführt imd giebt gute Resultate, von welchen

ich Proben vorl^;te. A. v. LoN^r.

16*

i^iyui^ud by Google



194 Piuitasimpliiadie Riindacban. 1889. 6. HeA.

Verstärkung mittelst Hydrochlnon.

Ähnlic h wie mit Pymgallul- Kiitwirkler lassen sich mit Querksil-

berclilnrid verst.irkte Negative nach gutem Waschen statt mit Ammo-
niak oder Natriumsulfit mit einem ahen Hydrochinonentwickler schwarzen.

Die auf diese Weise erziehe Verstärkung ist äusserst ausgiebig und,

wie Parallelversuche erwiesen, jedenfalls viel intensiver als bei An-

wendimg einer Lösung VC» Natriumsulfit cjhne Zusatz. Der Ton des \ er-

stärkten Negatives ist ein brillantes Blauschwarz, weldies sich be-

sonders für Diapositive eignet Das Verfahr«! ist zu empfehlen.

Wien 25. 4. 89. Dr. F. Mall mann.

r ? - Literatur,

"Dk zur Beqnedning in der »Photographlsdien Rundsduin« der RedactioQ

gesendeten Werke werden in der nlduterschdlDenden Nnnuner als NoviUUen an«

gd^ihrt und später je nach Raum und Gele{{enheit ausrührlich beq>rochen. Wir be»

trachten diese Besprechungen als eine Gefälligkeit, die wir Autoren und Verlegern

erweisen und k<)nncn uns aus vers<hiedenen (irunden nicht an einen Termin

gebunden halten. tlinsichtlich <ler Kcniiäsiunäptlichl unverlangter Kecensions-

Exemplare nehmen wir densellien Standpunkt, ww vide Sofftinientebnchh&ndler

bezflgficii der eingelaufenen Nova. Wir sind stets gerne bereit, alle Fachwerke

nnaeni Lesern am Originalpreisen zu b^soig^n.

l^ber Ähnlichkeit in der Po rt r ait ph o t o }2:r a p h ie,

Studienhlättor von Hans Arnold, Phntograj)!!. Verlag der

deutschen IMiotographenzeilung ( K.St hw ier) Weimar. Preis Mk. I.2V>.

Auf allen Gebieten cier Kunst, Wissensrhaft und Industrie ent-

faltet si< h die emsigste literarische Tätigkeit im<l die Zahl tler

Schriften, mit welchen der Büchennarkl übeischwemmt wird, übersteigt

bei weitem die Nachfrage. Wenn daher von einem Buche gesagt

wird, es helfe ehiem lange gefülihen Bedürfnisse ab, so ist diese Ver-

sicheruTi;j stets mit gidsser Vorsicht aufzunehnu ii . drnn oft legen wir

ein solches Buch entUiuscht wieder fort, weil wir sehen, dass darin

nichts zu finden was wir nicht schon wo anders in gcUnderter Form

gelesen hätten, oder weil das Neue was es vielleicht enthält von

keinem oder rmr geringem praktischen Werte ist. Speciell die Photo-

graptiie hat Vielen, die sich dazu berufen fühlten, Veranlassung gegeben

zur Feder zu greifen und ihre gesammelten £riahrungen, die Resul-

tate ihrer Forschung^ oder häufig genug auch eine Auslese der durdi
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fleissige Leetüre gewonnenen „ Kenntnisse " in mehr txier minder an-

regender Weise dem ])h()tugrapliisclien Publikum vorzufüliren. Es giebt

Reisebeschreilningen , deren Autor nicht aus seinen vier Wänden

herausgekommen ist und es giebt photographische Lehrbücher , deren

Verfasser von dem was er schrieb, nicht viel mehr als blosse ,,Be-

grilTe" hatte. Best)nders rangiren hierher die zalreichen populären

„ Anleitungen welche wie Pilze nach dem Regen aus dem Boden

schiessen , und deren Text von Anfang bis zu Ende aus den Werken

tüchtiger Männer entlehnt, durch Mitteilungen aus photographischen

Fachschriften vervollständigt und nur mit einigen Ratschlägen eigener

Marke gamirt sind, welche gewöhnlich das Unbedeutendste an dem

ganzen Machwerke sind. Wurde eine solche Zusanunenstellung wie

dies bei Anleitungen ja nicht schwierig ist mit Verständnis vorgenom-

men, d. h. geht ein einheitlicher Sinn durch dieselbe, so kann sie

wenigstens keinen wesentlichen Schaden anrichten. Hat aber der Autor

unbewusBt aus den verschiedenen von ihm benutzten Werken, deren

Verfasser gesonderte Ansichten vertreten mochten, ohne Wahl Lehr-

sätze und Formeln aufgestellt, die einander ganz oder zum Teile

wider^rechen , dann kann ein solches Buch (und leider hab^ wir

deren nicht wenige) tlem bedauernswerten Leser alles Vertrauen auf

den Wert unserer Literatur benehmen und wirkt also direct schädigend

auf die Interessen der Leser, der Verleger und der wirklich fähigen

Autoren. Begünstigt wird diese Utaarisdie Korsarenwirtschaft durdi

den Umstand, dass der Verleger nicht selbst den Wert der ihm an-

gebotenen Schriften zu beurteilen vennag, und femers auch durch die

Kritik, welche mit solchen Büchern allzuschonungsvoll umgeht oder

audi zu spät kommt um erfolgreich vor ihnen zu warnen^ Wir be-

grfissen daher desto freudiger ein neues buchhändlerisches Unternehmen

„die deutsche Photographen-Bibliothek," welche wie wir wol annehmen

dürfen und wie die Person des Verlegers uns verbOigt, nur Publi-

cationen von wirklichem Werte herausgeben' und sich also rasrh das

Vertrauen der Lesewelt errungen haben wird.

Der uns vorli^;ende 1. Band dieser Bibliothek: »Über Ähnlichkeit

in der Portraitphotographie« rechtfertigt unsere Erwartungen bereits

auTs Beste. Der Verfasser ist bemüht den Leser darüber zu belehren

wie er den photographischen Apparat als ausführendes Werkzeug

seiner künstlerischen Ab»chten benützen soll und wie die Schwierig-

keiten, welche sich diesen Absichten entgegensetzen, den Photographen

dodi niemals zwingen dürfen sich dem Apparate unterzuordnen.

Erweist den Photographen (wasfineilich bereits oft genug ohne Erfolg

geschdien) auf seine hohe Au%abe hin, er zeigt wie der Schritt zu
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machen ist, der die Fhotugraphie zur Kunst erhebt, und wenn es auch

nur ein Fünkt aus der Gesammtheit der künstlerischen Tätigkeit des

Photographen ist, über den sich der Verfasser in diesem Buche aus-

spricht, nämlich die Erreichung der Ähnlichkeit des photographisdien

Portraits in künstlerischem Sinne, so nimmt er doch Gelegenheit inuner

wieder auf das Allgemeine zuriu k/ukoinmen und manche güldene Regel

auf/ustellen. Wir wünschten, dass jeder Photograph sich dieses treff-

li< iic Bucli iinsthafien nnkrhte. Wer sell)st künstlerische Fähigkeiten

besitzt, wird seine Anschauungen hier vervollständigt finden und

manchen Wink beiuitzcn können wie ja der wainiiaft Weise stets gerne

bereit ist von Jedermann zu lernen. Wer aber die Photographie

mehr oder weniger handwerksmüssig betrieb, -— unsere geldluistige, geld-

bedürftige Zeit kann dies ja entsi huidigen, — der möge durch dieses

}5uch veranlasst werden lu'iheren Zielen zuzustrel)en, seinen Flug emi)i)r-

zurichten nach den Idealen der Kunst, welche hölier stehen müssen

als alle irdischen Zwecke. Auch den Amateurs , die sich mit

Portraitaufnamen belassen, empfehlen wir dieses Buch, welches wir als

eine äusserst schätzenswerte Bereit herung der ph(jti »graphischen Lite-

ratur bezeidmen müssen, aufs Angelegentlichste. Ks wird ihnen eine

anregende Leetüre bieten und sie in den Stand setzen Portraits zu

scharten, die auch höheren Ansprüclien genügen als man gewöhnlich

an Amateurphotographien zu stellen gewohnt ist, welcli' letzcre ja doch

vonseiten des Pubiikums nicht gerne als voligiitige Leistungen aner-

kannt werden. C. S.

Die Photogrammetrie oder Bildmesskunst von

Dr. C. Koppe. Weimar. Verlag der deutschen Photographen-

Zeitung. (K. Schwier.)

Auch dieses Buih, wekhes allerdings voriäuhg nur für einen

verhältnissmassig beschränkteren Kreis von Lesern Interesse haben

dürfte, ist eine der ausgezeichnetsten und wertvollsten Publicationen

umsomehr als es ziemlich vereinzelt dasteht, indem darin zum ersten

Male eine zusammenhängende übersichtliche Darstellung iler Photo-

grammetrie gegeben wird. Die wichtige Rolle, welche die Photo-

grammetrie zu spielen berufen ist, lässt es wünschenswert erscheinen,

dass diese Wissenscliaft recht viele befähigte Jünger finden möge,

und wird das vorliegende Buch jedenfalls dazu beitragen, solche zu

gewinnen. Es sind in demselbea die Früchte der eii^henden Studien

niedexgelegt , w^die der rühmlich bdcannte Verßisser auf diesem Ge-

biete angestellt hat und finden wir darin in anschaulicher Weise die

verschiedene Anwendung der Photpgrammetrie, sowie auch ein wich-

t^es Hilfsmittel derselben, den vom Verfasser construirten Photo-
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theodolit beschrieben. Das Werk ist mit einer Lichtdrut k-, drei Holz-

schnitt- und drei Lithographien - Tafeln aus2:estattet und beträgt der

Preis desselben 6 Mk. |ene unserer Leser, welche die Wiener Aina-

teiirphot« »graphien - Ausstellung besucht haben, werden sich der phcitu-

gramnietrischen Aufnamen des k. Regierungs- und Baurates Dr. A. Mey-
denbauer erinneni. welche so vielen Beifall fanden. Herr Dr. Meyden-

bauer, dessem (ienie die Kinführung der Phol(jgratnmetrie und deren

hohe V'ervollkoinrnnung zu danken ist, hat diese Aufnaraen im Auftrage

des preussischen Kultusministeriums angefertigt , welches eine Summe
von 15.000 Mk. für photogrammetrische Arbeiten ausgesetzt hat, was

jedeaiaUs den sprechendste Beweis fiir den ausserordentlichen Wert

dieser jungen W'issenscliaft bietet. C. S.

Xaturallstie Photography for Stadents of the Art

by Dr. P. H. Emerson. London, Sampson Low, Marston,

Scarle u. Rivington.

Der Autor dieses Buches hat viel über die Beziehungen und die

Venvandtschaft der Photographie zu den bildenden Künsten nad^;e-

dacht und sich dabei versucht gefühlt auch einiges über den Natura-

lismus in der Malerei zu sagen und sich zu einer Kritik zu versteigen,

die von Ungerecht%keiten strotzt und kein gutes Zeugnis vun dem
Kunstverständnis des Autors ablegt, dessen Ansichten sidier nicht von

Viden geteilt werdoi dürften. Die deutsche Kunst besonders wird

dem Autor wenig Dank wissen för die unliebenswflrdige Weise, in

wdcher er über sie und einige ihrer anerkanntesten modernen Ver-

treter loszieht Die photographische Technik ist nur ganz nebmbei

behandelt und bieten die diesbezüglichen Ausfiihrungen nichts von

wesentlichem Interesse. Einen practischen Wert hat dieses Buch darum

nicht und nehmen wir daher Anstand es unsem Lesern zu empfehlen.

Die Schreibweise ist übrigens eine recht gute und neben dem vielen

Unrichtigen findet sich auch einiges Vernünftige und Lesenswerte.

Bemerkt sei noch, dass der Autor eine sehr geringe Meinung von den

Amateurphotographen hat — also auch in diesem Punkte ungerecht ist.

C. S.

Naturwlsseiisehaftltche Woehenselirilt« Berlin, H. Rie-
mann.

Die seit 6 Jahren bestandene naturwissenschaftlich -technische

Umschau (Verlag von C. K r au s , Düsseldorf) ist nunmehr mit der „Natur-

wissenschaftlichen Wochenschrift", Redaction Dr. H. P o to ni6 verschmol-

zen worden und wird daher nicht mehr unter dem bisherigen Titel er-

scheinen. Das „Naturwissenschaftliche Wochenblatts wekhes sich

grosser Verbreitung und Beliebtheit ei^ut und seine Leser über alle
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Fortsdiritte und Erfolge der Natuiwissensdiaft imterriditet, bringt

auch in dem uns vorliegenden Heft 5 des IV. Bandes eine Anzal

interessanter Artikeli u. A. auch einen auf die Photographie bezug-

nehmenden , welcher die verschiedene Anwendung des Magnesium-

lichtes zu photographiscfaen Aufhamen bdiandelt Wir bringen hier

das Inhaltsverzeichnis des sehr lesenswerten letzten Heftes zum

Abdruck.

Prof. Dr. Foerster: Die schliesslichen Ergebnisse der Forscliung

betrefTend die Krakatoa - Phänomene. — Dr. E. A n d i i e s : Die

pliysische Constitution der Sonne (P^)rtsetzung.) — E. Glaser: Der

„Heer\^'urm " beobachtet am 26. Juli 1886 bei Stolberg am Harz. —
Das Magnesium als Lichtquelle in der Wissenschaft und Industrie,

(Mit Abbildungen) — Literatur: R. Hand mann: Conchylienfauna. —

Liste. — Briefkasten. Louis Plettner.

Prämiirung.
' Das Jurycollegium , wdches mit der Beurteilung der Arbeiten

betraut war, die in der zu Philadelphia stattgehabten Joint (vereinigten)

Ausstellung des Amateurphotographenvereins in New-
York, der photographischen Gesellschaft in Philadel-

phia und des B os t o n C a m e r a Club, zur Concurrenz erschienen

waren, hat nunmehr der ijcnnsylvanischen Academie der schönen

Künste in Philadelphia über das Resultat der vorgenommenen Prü-

fung Bericht erstattet und bringen wir hier die offizielle Prämiirungs-

liste zum Abdruck.

Diplome „für Special Excellence" erhielten:

1. für Landschafts - oder Marinebilder:

Mr. Harry Tolley in Nottingham (England) No. 524»

„on the Lonely Shore" („am einsamen Strande")

2. für Portraits:

Mr. Frederick Gutekunst, Philadelpliia, No. 303, Por-

traits verschiedenen Genres.

8. fOr Genrestudien und Compositionsbflder:

Mr. W. W.Winter, Derby, England, No. 606. „My. Mammy*'

4. für von Damen gemachte Aufhamen:

Mrs. S. M. Cleveland, Philadelphia No. 811 fttr die

ganze Ausstellung (nicht für einzelne, sondern für

sämtliche ausgestellten Bilder prämiirt).
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5. ftir Vergrösseningen:

William H. Rau. Philadelphia, No. 340 bis 343.

6. für LatembUder:

Profeasor Henry A. Rowland, Baltimore Md.

7. für angewandte Photographie — wissenschaftlirh oder technisch:

Prof. Henry A. R'nwlaiid, John Hopkins l'niversität, Baltimore,,

für pli<)ti)gra[ii.si lie Karten betrefiend das normale Sonnenspectrum,

2, Folge 1888.

Diplome „for Excelence'' erhielten tür die ganze
Ausstellung:

Frank M. Sutcliffe, Whitby, England.

William Parry, Shields, England.

J. P. Gibson, Hesdiam, England.

John fiartlett, Fhihdelpliia.

Charles L. Mitchell, M. D., Philadelphia.

George B. Wood, Philadelphia.

Paul Lange, Liverpool, England.

Robert S^Redfield, Philadelphia.

Richard Keene, Derby, England.

Harry Symonds, PcHtsmouth, England.

S. W. Burnham. .Light-Observatorium, Catifomien.

Rev. F. C. Lambert, M. A., Cambridge, England.

H. A. Latimer, Boston, BiCassasuchetts.

A. K. P. Trask, Philadelphia.

George A. Nelson, Lowell, Massasuchetts.

R. T. Hazzard, Philadelphia.

Clarence B. Moore, Plüladelphia.

Mr. and Mrs. W. J. Anckorn, Abroath, Scotland,

gezeichnet : John C. B r <» w n e.

George W. HewitU
Xan th II s Smith.

Fred. H. Schell.

James B. Sword,

PhiUdclphi«, & Apiü 1889. Jurycollegium.
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a MMi^ Xu unserer Kunstfceila^e. -

ad X.II. Fuch«prellen. Momentaufoanie von Jcau Kölla in ihun

(Schweu).

Dieses Bild stellt ein Moment aus einem jener originellen Spiele

tilar, welche die bivouakiereiiclen Soldaten der schweizerischen Garni-

sonen in ihren freien Stunden veranstalten. Das sogenannte Fuchs-

prt llrn gewährt Teilnehmern und Zusehem viel Vergnügen. Einer

der lustigen Bursc he wird auf ein grosses Stück Segeltuch gelegt,

weK lics von 10 "der 12 andern an den Knden und Ründem gefasst,

in die Hohe gehoben und auf Kommando mit einem Ruck ausge-

spannt wird. Durch die Kraft des so bewirkten Stosses wird der

Körper dessen, der den Fuchs sfnelen muss, wol eine Klafter hoch

empoigeschnellt ; im Fallen wird .ei wieder auf dem Sprungtuch auf-

gefangen und sofort nochmals empoigeschnellt. Dies wird solange

fortgesetzt, bis sowohl das Opfer wie auch die andern Teilnehmer

ausser Athem gekommen sind, worauf eine andere Abteilung antritt,

das Sfnel weiterzuführen.

Herr Jean Kölla, ein ausgezeichneter Momentphotograph, hat

gerade den Augenblick fixiert, in welchem der Fuchs im Herabfidlen

ist und die Obr^n, um die Wucht des Falles zu veningem, das aus-

gebreitete Tuch mit Anspannui^ aller Kräfte in die Höhe halten.

Bewundernswert ist die Weichheit des Bildes, das vollkommen aus-

exponiert erscheint und trotzdem von taddloser Schärfe ist, welche

besonders an dem in der Luft schwebenden Soldaten aufßdlt, an dessen

ausgestreckter Hand sogar jeder Finger deutlich zu unterscheiden ist

Bekanntlich muss in jeder Bewegungsreihe auch eine Anzal von

Ruhepunkten enthalten sein. Auch bei dem hier dargestellten Empor-

schnellen verbleibt der Körper, nachdem die Wirkung des empfange-

nen Stosses aufhört, einen kurzen Augenblick unbeweglich, ehe die

e%ene Schwere ihn wieder hinabzieht Die jedenfalls meisterhafte,

höd)st gelungene Aufhame wurde, wie Herr Kölla uns mitteilt, mit

einem Dallmeyer Rapid -Rectelineaire unter Anwendung eines Thuiy

und Amey-Verschlusses auf hochempfindliche Lumiere-Platten gemacht

Der Lichtdruck stammt aus der Anstalt von J. Baeckmann in

Karlsruhe.
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Aufforderung an die P. T. Leser.
Da wir der Ansicht sind, dass ein reger (ifTentlicher Austausch von Fcag^

und Aiitw«»rten eines der bestell Unterrichtsmittel für alle I^ser ist, so müssen wir

bitten, unscmi Fraj^ckastcn grössere Aufmerksamkeit zuzuwenden und sich besonders

an der Beantwortung der aufgeslelhen Fragen reger zu l>eteihgen. Die ver-

schiedenartige AuflassuDg und Beantwortung mancher Frage lehrt die mehr oder

minder wicht^en Vorteile kenoen, die oft der Einzelne anwendet, ohne dass die

Mehrheit sie kennt oder anssuntltcai wdas. Wir haben aus diesem Grande den

früheren Modus dahin umgeändert, dass wir auch die vom Auskunftscomitfe und

der Rcdaction gegebenen Antworten immer erst in der nächsten Nummer
bringen, damit das Urteil der Einzelnen desto uiibcfangenfr sei und sie mit ihrer

Meinung nicht zurückhalten. Damit jedoch die AntMorten auch zur rechten Zeil

in unsere HSnde gelangen, mfiasenwir biti» sie ^ spätestens 8 Tage nach Ersebeinen

des Heftes, welches die betreffende Frage «ithllt dnzusenden.

Alle Anfragen und Auskünfte sind an das Auskunftscomit^ des Club der

Amateur-Photographen in Wien (Ghibbcal: Wallfischgasse 4) au richten.

Die Anfragen, die von Mitgliedern kommen, werden durch das Auskiuiftaoomit&

auf Wunsch brieflich beantwortet: sonst werden diese ^Xnfragen (unter einem

Monogramm), sowie alle von unbeteiligter Seite kommenden im Frageka-ten ver-

öfTentlicht und dort beantwortet. Die P. T. Leser werden ersucht, >ich lebhaft an

der Beantwortung der geüteliteu Fragen zu l)eteiligen und die diesbezügliche Corre-

spondena an obige Adresse su nchten. Anfragen und Anakflnfte sollen auf je einem

separaten Zettel geschrieben sein. Alle Anfragen, welche bis zum 20. jeden Monats

einlangeUi werden noch im laufenden Hefte beantwortet

Fragen*

Nr. 185. UB?enriBeU«re AnÜMlurilleii «af FUMwheB und GUtoen.

Wie kann man haltbare Aufschriften ftir die reischiedenen Entwtdderlösungen etc.

herstellen? Etiketten, die ich mit gewöhnlicher Tinte beschrieb, müssen zu ott er-

neuert werden, da die Schrift immer wieder verlöscht, wenn die Etiketten nass werden.

A. Masurek.

Nr. Ibü. Verunreinigung des («oldsalzes dureh Eiseuoxydsalz. Wie

erkennt man, ob Goldsalz mit Eisenoxydsalsen untermischt wurde?

Isidor Fuchs.

Antworten.

Zu Frajje Nr. 1(57, Vergara Films. Die Vergara-Films Compan\ of London

bringt unter dem Namen V'ergara-Films biegsartie Emulsionsplatten in den Handel,

weldie sich wie Glasplatten behandeln lassen lud ein Transpareutmachen oder Ab-

ziehen von der Unterlage nicht erfordern.
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Die^jelben werden auf foljjende Weise hergestellt

:

Platten, welche man vorher gut geputzt und mit Talg eingeriel>en hat, werden

mit Bcriiodlo^iii abenogeo und so lange gewascUen bis di« Fettstraifai ver»

achwunden siod. Ist die Platte trocken so flbenaeht man sie mit einer . wannen

Miscfatug von:

beste harte Gdatine 3 Teile

6% Lösung von KaUumbichiomat . 4 „
Alkohol 4

Glycerin
'/i »•

Wasser 24 „

und legt sie, wenn siie mit obiger Mischung übergössen, auf eine kalte horizontal

gestellte Marmor- oder Glasplatte cum Erstarren, worauf sie bei einer Temperatur

von 16—20** C an dnem stanbfieien Orte' getiodmet wird. Ist die Platte trodcen,

so wird sie dem Lichte so lange ausgesetzt bis sie eine braiue Farbe angenommen

hat. Man wäscht sie dann so lange bis die nicht redudrten Salze entfernt sind,

und cntfdrbt sie endlich mit einer Uisung von schwefeliger Säure. Hierauf wird

die Platte in öfters gcwcclisi Iteni Wasser so lange gewaschen bis dieses nicht mehr

sauer reagirt, und schliesslich trocknen gelassen.

Selbstverständlich ist die Pittparation mit Emulsion wir bei den gewönlichen

Platten und weiden, wenn die Emulsion trodcen ist, die Rinder eingeschnitlen,

und die Hant von der Glasfmterlage abgeaogen. Das Auskunfts-Comitft.

Zu Frage Nr. 167. Yergara Filius. Ich benütze dieselben bei Luiid-

scfaaüsaulhamen aussdiliesslicfa und sind diese Platten namentlich för den Hodi-

gebirgstounsten geradezu tmentbehrlicfa, da sie das Gewicht von ^eichgrossen Stücken

starken Sdireibpapieres nicht flberschieiten, und genau wie Glasplatten bdiandelt

werden, nur dass sie nach dem Flziren in Alkohol gehSitet werden.

Sie geben mit Eisenoxalat-, Pyrogallol-, Brenzoecatechin und H\drochinon-Ent-

wickler diesellx^n Resultat«' wie Glasplatten, ihre Empfindlichkeit ist tjerade die fürLaiid-

schaftsplatten wünschenswerte (16— 18" \V'arnerke\ jedoch halx; ich auch ganz gute Auf-

namen bei Magnesiumblitzlicht erhalten. Die Leichtigkeit, Unzerbrechlichkeit, Möglich-

keit von bdden Seilen su oopiren die Einfadiheit der Behandhii^ stellen dieFüms

hodi- über das Eastmanpapier, umsomehr da man fOr diesdben nkht die tenem

Eastmanhalter nötig hat, sondern auf Papjxiblaten von der Dicke der Glasplatten

ein Röhrchen von Riech legt und einfach »lie Films dazwischen schiebt. Falten

gel>en dieselben nicht, brauchen also nicht i^espaniil zu werden kli atlicite jetzt

noch mit im Juli vorigen Jahres bezogenen Platten zu voller Zufriedenheit, die

Anfiiamen im Hochgebirge habe ich erst nach 2 Monaten entwickdt WSre der

Fids der Voganiphtten nicht um die HSlfte höher wie fOr Glasplatten, so

würden sie sicher schon grosse Verbreitung «langt haben. Zu rfig^ ist, dass die

Formate nicht exact geschnitten, so dass mau häufig mit der Scheerc nachhelfen

muss. — Indessen ist jetzt ein neuer Artikel, die sn^. C'arbutt-Platten (Celluloid)

im Handel, welche die Vergara-Platten noch übertrcHen sollen.

Dr. Carl Arnold in Hannonw.
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Bekanntmachungen

Die fSr den Club der Arntteur-Photographen bestimmten Briefe. Zeitschriften,

sowie fibethaupt aUe FtetaendimgeD, Telegiaph< und Teleplmn-DepescheD md dfacct

an die Adresse des PrSsideDten, Herrn Carl Srna, Wien, VII., Stifigaase 1.,

(Herzmansky-Hof) zu richten.

Geldanweisungen und Gcldh riefe, welche für den Club bestimmt,

wolle man direci an den Cassicr, Herrn Fritz Vellusig, Banlihaus Schöller

Q. Co. I, Bauernmarkt 13 richten.

Briefe und Manuacriptsendungen an die Redaction der photugraphischen

Rnndschatt adieniere man an Herrn Ch. ScoHk, Wien, VHI^ FSaristengasse 48w

Im eii^cnen Interesse der P. T. Mitj^ieder ersudien wir, die Namen und
Adressen in den Briefen deutlich und genau anzusetMn, um dadurch lifiitventBnd»

nissen und unrichtigen Dirigirunijen vorzul)eugcn.

Anmeldungen zum Eintritt von Seite Auswärtiger nimmt der Präsident Herr
Carl Srna, Wen, VII.. Stiftgasse 1, entgegen.

Beiträge zu unserer WoMlermappe.

Im Bcgrifle neue Wandermappen «»nlegen und die bestehenden zu vervoll-

ständigen, richtet der Club an seine geehrten Mitglietler das Krsiichtn, die Aus»

ftihrung dieser Absicht durch Beisteuerung guter Photographien zu unterstützen.

Bd der Wal dereinzusmdenden Bilder wollen die geehrten Hetien Mitglieder

auf den eigentUchen Zwedc der anzulegenden Wandetmappe ROdcsfcht nehmen,

welcher darin besteht, die auswärtigen Mitglieder von den neuesten Erscheinungen

des In- und Auslandes auf dem Gebiete der Photographie zu tmtenichten.

Es genügt, wenn zwei o<ler drei solcher Bilder eingesandt werden und

können tlifsellKjri l>eliebigen Formates sein. Grössere CoUectionen sind selbstver»

stündlich sehr willkommen und werden gerne angenommen.

Gesellige Zusammenkünfte.

Jeden Samstag Abend von 6 Uhr ab finden im Clublocale gesellige Zusammen-

künfte, verbunden mit liesprechuugen, Erkläiungeu und kleinen Demonstrationen auf

photographischem Gebiete statt. Die P. T. Herren Mitglieder werden ersucht, sich

lebhaft an denadben zu beteil^en und rind auch GSste gene gesehen.

Plenar - Versammlungen.

An tlie geein ten Herren Mitglieder ergeht hiemil (Ue li<>riiche Einladung, nicht

nur sachliche Mitteilungen zu bringen, sondern auch t regenstände: Apparate,

Bilder etc. auszustellen. Da jedoch die Anmeldungen hiezn in den gedrackten Taget«

Ordnungen iMigefllhrt erscheinen, massen dieselben sfAtestens lo Tage frtther dem

Pribidenten, Herrn Carl Srna, Wien, VII. Stiftgasae Nr. i. sdiriftlidi zulroamiai.
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Das Onblca] ist ti^Hcli von B Ubr FVfih bis 8 Uhr Abends, an Sonn- und

Feiertags von 8 Uhr Ftfih bis 2 Uhr Nachmitti^ geMhet. Atelier und Labora-
' torien sind eingerichtet und stehen fOr Mitglieder zur Bentttsung bereit.

*
*

Im Leaezimam» ikgen Mgende ZeiiaehHflBn auf:

Photographische Rundschau. Halle a. S.

Photographisdie Correqxmdenz. Wien.

Fhotogrsphische Notizen. Wim.
FhotOgraphi<;che Mitteilungen. Berlin.

Pliotojjraphisches Wochenblatt. Berlin.

Deutsche Photo^rraphcn-Zcitiui},'. Weimar.

Pholographischcs Arcliiv. DiisM^ldorf.

Der Amateur-Photugraph. Düsseldorf.

Prooeding^ of the Camera Club. London.

Transactioos of the Edinbuigh Photographic Society. Edinburgh.

The Photographie News. London.

The Amateur Photographer. London.

The T'hotographic Times. New - York.

xVmerican Journal of Photoj^raphy. Philadelphia.

Wilson's Photographic Magazine. New-Vork.

Anthooy's Photographic Bulletin. New-York. ,

The St. Louis Photographer. St. Louis.

T.e Monitcur de la Photographie. Paris.

Bulletin de la Societc Fran<;aisc de Phot(^;raphie. Paris.

Journal de l'industric pholOgraphique. Paris,

Le Prc^res photographique. Paris.

L*Amateur Photographe. Paris.

Bulletin de l'Association Beige de Photographie. BrfisseL

La Camera oscuia. Padua.

Finykipiszeti KOsslfiny. Budapest.

Porträt-Einsendungen.

Laut § lü der Statuten ist jedes Mitglied verpHichlet, sein Porträt (in Visit-

oder Cabinetformat) für das Clubalbum eioxusenden. Jene verehrlichen Mitglieder,

welche dieser Veip6ichtung bis jetxt noch nidit nachgekommen sind, werden um g^
(Eilige Zusendung ihrer Pottiftts dringend gebrten.

Der PrIBltat dM Club der Imiiteir^PlietoKniphea.
* *

Bibliothek des Club.

Die Bibliothek steht den P. T. Mitgliedern sowohl im Locale, als auch be-

hufs Entlehnung von Büchern zu Gebote. Die F. T. Mitglieder werden bei dieser

Geleg^heit ersucht, photographische Werke und Zeitschrift^, wenn auch ilteier

Jahr^taige^ — sowie Behelfe aois den Hilfewissenschaften der Optik, Chemie etc.

—

der Bibliothek zum allgemdnen Besten zu dedidoen.
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Desgleichen eigeht an die Hetiwi Verlege und AutöieB pbotognphiiciier

oder verwandter BOcber die liönicbe Bitte, ihre Werke fllr die Chib-Bibliothck ein-

«ttseiulen. Dieselben werden unmittelhar nach ihrem Einlangen durch 14 Tag!e im

(Muhlocal aufgelegt und gebngen auch bei der iKlchstcn Plenar>'ersammlung cur

Vorlage. Der Bibliothekar A. v. Loehr.

JBriefwecilsel der ßedaction. B

fUtT' l^ic Redaction ladet liiemit alle verehrten Leser höflichst sur fiieund-

üdien Mitarbeiterschaft an der »Photogn^hischen Rnndachan« ein. Notiaen, Auf-

sätze, Krttflcen etc. werden dankend entg^^genommen und grössere gute Artiloel audi

honorirt Es ist die Tendenz unseres Blattes, die Bestrebungen des Amateurvereins

— welche in dein Bomühcn }4ij)rflii, einen möglichst lebhaften Allqemcinverkehr

unter den Mitgliedern an/.ubuhncn — nach Kräften zu unterstützen und haupt-

sächlich zu einem r^en Melauogsaustausch Gelegenheit zu bieten. Um aber den

angestrebten Zweck zu errekhen, müssen «rir die Mithilfe unserer Leser in Anspnidi

nehmen. Das Gemein-InteresBe erfordert stets die Untentfltsui^ jedes Eiudnen,

welche auch wir hicmit auf da.s l)rinf;cndstc erbitten. Alle Einsendungen be-

liebe man an die Reduition der 'Photographischen Uundschau«
Wien, Vlll., Piari stengusse Nr. 48, zu richten.

Prol)chefte zur Verbreitung in Fachkreisen u. s. \v. stoheD den Abnehmern

der »photographischen Rundschau« stets kostenfrei zu Diensten.

Anzeigen für die » Photographiscbe Rundschau« sind längstens einzusenden

bis 15. jeden laufenden Monats an Herrn Ch. Scolik, Wien, VIII., Piaristen-

gasse Nr. 48.

•

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, dass briefliche Correspon-

den/en , welche entweder an die Kedactinn oder aber dircct ;in den Rcdacteur,

Herrn Charles Scolik, }ierichtet ^ind inul eine Antwort erheischen, nur dann l)e-

antwortet werden können, wenn der Betrag des Rückportos in Marken beiliegt, denn

der jährUdie Einbnü an Correspondenzen ist so gross, dass die Redaction das hieflir

entfallende Porto, welches zu einem namhaften Betrage anwichst, nicht aus

Eigenem bestreiten kann.

Briefliche Anrn^^ m welchen eine sofortige ums-^hende Ikantwortnn^' ^o.

wttnscht wird, krmnon nur dann Berücksichtigung finden, wenn es die Zeit erlaubt.

Bei allen jenen ikiefen , wo das Rückj^rto nicht beigelegt wurde, erfolgt

die Antwort unter der Rubrik * Briefe der Redaction « , wenn diesdben noch vor

dem 20. eines jeden Monats einhmfen, m dem zunächst erscheinenden, sonst aber

im folgenden Mooatsliefle.
*

»

Wir bitten dringend, Inserate und Manuscripte für die » PhotographiM he

Rundschau stets SO zu senden, dass we spätestens am 15. jeden Monats in Wien

einlangen.
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An BMhifM AhmatmUm waA MltgiifliOT. Ft ist der Fall votykmimwin,

dass die Abonnenten und Mitglieder hie und Ha die »Photographische Riuidadira«

nicht mj^e^^teUt erhielten. In solchen Fällen ersuchen wir, zuerst bei der Post ge-

fiillijist nachfnmen /ii wollfii und dann in einem unfrankifrtcn Brief, welcher

jeiiuch nicht geschlossen werden darf, die fehlende Nummer von >lerm W. Knapp

in Halle a. S. respektive der Clnbleitun^ /u begehren. Sokhe Bedamatioosbriefe

tSod portoftei, dttrfeii aber keine anderen MUteihu^en enthalten, als eben nur die

Eedamation fehlender Nummern. Das Couvert muss überdies aussen die Bezeich,

nung enthalten »ZeitnngS'KeclanuUions venn der Brief unfiankiert belSidert

werden soll.

BinfceJaufen bei der Kedaotion:*)

Die Redaction erjmcht hiemit die Herren Verleger und Autoren photogra-

|jhiN<.her oder diesen verwandter Fachschriften um freundliche Einsen«lunjj von

Recensionsexemplaren, die betreHenden Weike werden als bei der Kedaction ein-

griattfen in der photogr. Bimdschan angeführt nnd sodami je nadidem der Raum
es gestattet baldmOgUchst einer ausfUhrUchereo Besprechung unterzogen.

Dw PliaiogMplitega» Ein Ratgeber Ar Amaienre nnd Fachphotographen

mr Erlemcu^ und Austtbung dieser Kunst Mit Berfldcsiditigung der neuesten

Erfindungen und Verl)essenmjien auf diesem Gebiete von J. F. Schniid. Mit

54 Abbildnntjen und einer Farbendruckbeilage. Preis 4 Mk. x 2 A. 20 kr,

A. Hartlebens Verlajj in Wien, Pest. T,ei}>zi}j.

DI« Ain«tenr-PbotOg:niphle. Fin Lehr- und Handbuch für Künstler,

Gelehrte, Mililärpersonen, Architecten, Ingenieure, Forschungs- und Vergnügungh«

Reisende sur sdineUen und sicheren Erlernung der Photographie von Robert Talbot

Vnh 1 Ifk. Verlag von Romain Talbot Berlin. ;

*-) Wir sind gerne bereit unsem Abonnenten alte Fachweilie su Original'

preisen zu besorgen.

Hierzu eine Kunstbeilage.

IMesem HeAe Hegt em ftoqiekt von Dr. H. Bjt, CfaemiseiK Fabrik

>n Berlin, Haako & Albers in Frankfurt a. M., Ottomar Anachüts in

Berlin, Dr«« Adolf Hesekiel Jaooby in Berlin NO. und Wilhelm
Knapp in Halle a. S. bei.

Volar von WILHELM KNAPP in Halle a. S.

Vciaatw. RedadMw: CH. SCOLIK.
HBYNEMANirSCHE BUCHDRUCKEREI (F. BEYER), Halle a. S
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Freies Silbernitrat in derCyaningelatineplatte.
Von V, Schumann, Leipzig.

Ich habe kürzlich, bei der Aufname des äussersten Rot,

Cyaninplatten mit freiem Silbemitrat versucht. Es ergab sich

hierbei, dass das vSilbernitrat nicht nur generell auf die Em-
pfindlichkeit der Platte günstig wirkt, sondern dass es auch die

Erregbarkeit für rote und gelbe Strahlen erhöht. Wenn ich

Gelatineemulsion nach beendetem Waschen mit einer Lösung

von Cyanin in Alkohol versetzte und darauf einige Tropfen

Silbemitrat zufügte, so bekam ich Platten, welche im Rot und

Gelb höhere Maxima zeigten wie bei Cyanin allein. Das Silber-

nitrat steigerte die Gelbempfindlichkeit in sichtbarem Masse,

weniger die Rotempfindlichkeit. Badete ich nun die Platte

auf ein bis zwei Minuten in wässerigem Ammoniak (4% NH^)
so nahm die Empfindlichkeit für sämmtliche Farben nochmals,

ausnehmend aber für Gelb zu. Leider Hess die Reinheit der

gebadeten Platte zu wünschen übrig. Es stellten sich Wolken
und Schleier ein. Bei Vermindemng de^ Ammoniakgehaltes

arbeiteten die Platten zwar reiner, allein die Schwäche des

Bades trat auch sofort, und wie zu erwarten, im Gelb zu Tage
Mein Versuch lehrte, dass freies Silbemitrat einen wesent-

lichen Einfluss auf die Farbenempfindlichkeit der Cyaninplatte aus-

übt, dass aber der Vorteil der erhöhten Gelbempfindlichkeit zu

mässig ist, als dass sich die praktische Photographie einen

nennenswerthen Nutzen von ihm versprechen dürfte. Es liegt

mir dämm auch gänzlich fem, freies vSilbemitrat für die

Cyanin- Gelatineplatte empfehlen zu wollen, zumal die in der

Emulsion gefärbte und nach dem Trocknen in einem Ammoniak-

bad sensibilisirte Platte weit besseres leistet.

Bei Eosin und Erythosin liegen die Verhältnisse wesent-

lich anders wie bei Cyanin. Eosin geht mit Silber leicht eine

Verbindung ein, Cyanin dagegen nicht. Obgleich nun Eosin-

silberplatten nicht Eosinsilber, sondem aller Wahrscheinlichkeit

nach nur die Zersetzungsproducte desselben enthalten, so wirkt

doch freies Silbemitrat auf Eosin in Gelatineemulsion weit

günstiger wie auf Cyanin.

Photogr. Rundschau. 1889. 7. Heft. 16
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Meine Resultate bieten nach Allem, was ich aus ihnen

ersehen kann, nur wissoischafUiches Interesse. Sie bestätigen,

was ich .bereits an anderer Stelle betonte, wiesehr die Wirkung
optischer Sensibflisatoren von Nebenumständen - abhängig sein

kann. Je nach der Art der Senslbilisirung kann &n Farbstoff

grundverschiedene Effecte geben. Das sdieint besonders bei,

Cyanki der Fall zu sein. Wenigstens habe ich noch bei keinem

andern Farbslioff eine so spectrocheroische V^schiedenhdt
bemeriet wie bei ihm.

Studien und Versuche über Neuerungen in

der Praxis.
Von Alfred Stieglitz.

Carbutt's Celluloid Films.

Als ich letzten Sommer in New York war, und die Ge-

legenheit benutzte um Dr. Ch. Eh rm an n, den bekannten Redac-

teur der „Photographic Times," in der „Scovill Manufacturing

Company" aufzusuchen, zeigte mir derselbe, als ich nach Neuem
fragte, ein kleines Negativ auf einer Haut aufgenommen.

„Wie gefallt Ihnen das?" fragte er, als er mir das Häutehen in

die Hand gab. „Ein wahrlich brillantes Negativ," gab ich zur

Antwort und fragte natürlich .sofort, welche Film das wäre? —
Da hörte ich zum ersten Male von den jetzt so viel be.spruehenen

und mit Recht gepriesenen C a r b ii 1 1 Celluloid 1' i 1 m s.

Bis dahin hatte man zwei populäre Ersatzmittel für (xlas

auf dem Markte , die Ve r g a r a Films und die E a s t m a n

Film s. Beide sind zu bekannt um Weiteres darüber zu schreiben.

Carbutt hat aber einen neuen Ersatz ^-efundtMi ; nicht die unlöslich

gemachte Gelatine, sondern Celluloid, ein Präparat bestehend

aus Campher, welcher in Pyroxilin gelöst ist. Dieses Präparat

wurde früher nur in undurchsichtiger Fonn hergestellt.

Als Carbutt die Idee fasste Celluloid als 'IVäger für

Emulsionen zu benutzen, beauftragte er die „American Celluloid

Company" Versuche anzustellen ob sie dasselbe nicht glasartig

transparent herstellen könnte? Es hat sehr lange gedauert ehe

das gewünschte Resultat erzielt wurde ; aber endlich wurden die

kostspieligen Versuche mit Erfolg gekrönt, und die „Celluloid

Company" konnte Carbutt dursichtige Celluloidblätter von

ungeif^ Vso ^ Dicke liefern. Man sieht sofort, dass ein
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Material, welcht^s nicht im geringsten von Feuchtigkeit

afficirt wird, und welches transparent wie Crlas und auch

noch dazu ziemlich steif ist, ein ausgezeichneter Ersatz für Glas

sein muss.

Die Cellulddblätter sind naturgemäss von hohem Glanz

und sehr glatt; sie werden aber durch Reiben auf einer Seite

matt gesdiliffen, so dass die Adhäsion zwischen Emulsion und

Blatt eine grössere wird. Solche mattgeschüffenen Blätter

können auch als Einstellscheiben an photographisdien Apparaten

angebracht werden, was auf Reisen von besonderem Vorteil

ist, da die Glasscheiben doch öfters zerbrechen. Ausserdem

gestattet das fernere Korn dieser Blätter ein leichteres und
genaueres Einstellen. Zu diesem Zwecke nehme man auf

Reisen mehrere Stücke von der gewünschten Griösse mit

(9X12, 13X18, 18X24 etc. etc.)

l'Yüher wurde behauptet (und es ist auch wahrscheinlich

der Fall), dass die \Vrgara l-ilms, und überhaupt Häute, welche

zum Träger der Emulsion unlöslich gemachte Gelatine (1 Be-

handlung mit chromsaurem Kali) haben, nicht so empfindlich

seien wie hochempfindliche Platten, weil die Spuren von

chromsaurem Kali, die in der Unterlage zurück bleiben, die

Empfindlichkeit der Emulsionen wesentlich herabdrücken. Mit

den Celluloidblättem ist dieser Nachteil ganz beseitigt; sie

vertragen Emulsionen von der grössten Empfindlichkeit, und
Carbutt liefert dieselben bis zu 28<* Wamerke, welche Empfind-

lichkeit für alle Fälle ausreichend ist

Die Blätter werden wie gewöhnliche Glasplatten exponirt

und beinahe ebenso entwickelt Zum Entwickeln nimmt man
am besten eine Porzellanschale und giesst mit einem Ruck so-

fort den Entwickler (nicht mit der Quantität geizen I!) darüber;

es entstehen dabei sehr selten Luftblasen, so dass das Auf-

weichen in Wasser vor dem Entwickeln gar keinen Vorteil

bietet Da das Blatt Neigung zeigt im Entwickler herumzu-

schwimmen, presse man dasselbe an den Ecken sanft an den

Boden der Schale; es bleibt dann fest haften, ohne dass es

darunter leidet (man merke: nur die Ecken!) Nach dem Ent-

wickeln wird die Flüssigkeit abgegossen, und das Blatt in der

Schale gut mit Wasser abgespült, sodann mehrere Minuten

in Alaun gebadet, wobei man die Ecken wieder anpresst, und
nochmals tüchtig ausgewaschen ehe es in das Fixirbad

16*
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kommt Grewaschen .wird nachher wie gewöhnlich; 10 bis 15

Minuten in laufendem Wasser sind mehr wie genügend.

Um das ßlatt zu trocknen, hänge man es in einem

staubfreien Räume mittelst zweier Klammem auf, oder lege es

auf Fliesspapier. Das Lackiren der Blätter ist unnötig, wenn
man dieselben sorgfältig in Couverts aufbewahrt.

Aus dem Gesa^fton sieht man, dass beinahe alle Ope-

rationen analog denjenigen sind, die l)ei ge\V()hnlichen (xlas-

platten vorkommen. Es ist sehr wahrscheinlich dass die Cellu-

loidblätter sobald sie etwas billiger werden (jetzt sind sie noch

unerhört teuer) und sobald man sie biegsam genug herzustellen

im Stande ist, um sie in Rollcassetten verwenden zu können,

(ohne dass sie darum die notwendige Steiflieit verlieren) gar

bald sowol die (ilasplatten als auch die jetzt g^ebräuchlichen

Films verdrängen und als bester zweckmässigster Träger der

lichtempHntllichen Schichten anerkannt werden dürften.

Dio Blätter sind auch mit farbenemphndücher Emulsion

im Handel zu haben.

NB. Zum Entwickeln benutzt man am besten Pyro oder

Hydrochinon.

. . Die Praxis des Photographirens-
• Von C. Friedrich.

Ks wird vielleicht allen Jenen, die Neigung fühlen sich mit

dem Photographiren zu beschäftigen, aber keine Freunde' von auf-'

merk^men Studium ausführlicher Lehrbücher sind, angenehm sein,

eine gewissermassen nur in Srhlagworten abgefasste Anweisung zu finden,

die blosß wenige Seiten stark, alle Weitachwe^igkcit verbannt hal und

nur das zur Kenntnis ihrer Leser jii^ringt was unbedingt notwendig ist,

wn 9ie in den Stand zu setzen ein9.JVufhaiii^ zu machen, die.sclbe

zu entwickeln, das N^tiv fertig zu machen und .darnach Abdrücke

herzusteUen. Wer sich über die verschiedenen Apparate und Hilfs-

mittel, welche in andern Anleitungen allzu ausführlich beschrieben

werden, unterriditen wiU, wird in irgend einem einschlägigen Prds-

courant das Nötige finden. Der geneigte Leser, der nicht mehr ver-

langt als hier versprochen ist und von dem ich voraussetze, dass er

bereits über einen Apparat, bestehend aus Objectiv, Camera, Cassetten

und Stativ, verflogt, wolle denselben zur Hand nehmen und was hier
«

gesagt wird, sogleich mit der Wirklichkeit veigleichen.
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Der Apparat wird zusammengesetzt, mit einem schwarzen Tuch

tiberdeckt und sodann g^;en das Dbject, welches man aufnehmen will,

gerichtet Je näher man demselben ist, desto grösser wird das Bild,

je entfernter desto kleiner. Man zieht nun das Tuch über den Kopf,

richtet den Blick auf die matte Scheibe und beginnt »einzustellen«,

indem man durch Aufisiehen oder Zusdiieben des Camerabalges den

Abstand der Mattscheibe vom Objectiv veigrössert oder verringert

Ist die richtige Distanz gefunden, so wird das Bild deutlich auf der

Scheibe zu sehen sein. (Jedoch verkehrt, d. h. der Boden oben, das

Obere unten.) Wenn also das Bild richtig eingestdlt ist , d. h. alle

Linien der Gegenstände sich scharf abgrenzen, wird die Mattscheibe

in ihrer Lage befestigt (durch Anziehen der hiezu dienenden Schrauben

oder sonstigen Vorrichtung). Sollte der au&unehmende Gegenstand

auf dem Bilde zu klein erscheinen, so ist die Entfernung des Apparates'

zu gfOBi und man muss etwas näher herangehen. Dabei wird aber

das eingestellte Bild unscharf und man muss den Blasbalg mehr aus-

ziehen, bis die Distanz der Mattscheibe vom Objectiv um so viel ver-

grOssert ist, dass die Linien des eingestellten Bildes wieder scharf

werden. Ist hingegen der Gegenstand auf dem Bilde zu gross, so

verfährt man umgekehrt Man stellt sich mit dem Apparat weiter

zurüdc und schiebt den Blasbalg mehr zusammen« Gegen das

Licht aufzunemen, d. h. so, dass däe Sonne nicht seitwärts oder

hinter dem Apparat, sondern dem Objectiv gegenüber sidi

befindet, ist stets zu vermeiden, da man ein trübes Bild erhalten

würde. Ist das Bild in der beschriebenen Weise eingestellt, so

schaltet man in den am < Jbjcctiv befindlichen Spalt eine Blende

ein. Je kleiner die Öffnmig derselben ist , desto scliärfer wird das

Bild, aber auch desto mehr Licht wird abgesperrt und desto länger

muss man » exjxjniren «, d. h. die empfindliche Platte der Lichtwirkung

aussetzen.

Nach dem EinfLi<2;eii der Blende versciiliesst man das Objectiv

mit dem Deckel, holt die Cassette und legt in dieselbe an einem ver-

dunkelten Orte, der nur durch eine mit Rubiny;lass<heiben versehene

Lampe beleuchtet ist, die lichtempfindliche l'latte (mit der Schichte

nach unten) gegen den Casseltenschieber. Die Schichtseite unters( heidet

sich von der Glasseite dadurch, dass sie nicht glänzend ist und sich

rauher angreift. Diese F'latte ist mit Bromsilber- Gelatine präparirt,

das die Eigenschaft hat durch das Licht eine Veränderung zu erleitlen,

welche beim nachträglichen Entwickeln sichtbar wird und auf welcher die

Bildentstehung beruht Die Cassette mit der lichtempfindlichen Platte

wird, nachdem man die Mattscheibe von der Camera fortgenommen,
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an deren Stelle eingesetzt und der gegen das Objecttv zu befindlidie

Sdiieber au^esogen.

Die Platte ist nun zum Exponieren bereit Wenn sonst kein

Hindernis vorwaltet, d. h. wenn nicht z. B. das aufzunehmende Object

sich in Bewegung befindet oder dgl., so nimmt man den Deckel be-

hutsam vom Objectiv herab und liisst je nach den Lichtverhältuisscn, der

Empfindlichkeit der Platte und der Lirhtstärke des angewandten Objectivs

von 1 bis 2, oft bis 5, 10, 16; manchmal sogar noch langer offen. Sodann

schlicsst nit'ui das ( )l)jertiv, schiebt den Cassettcnschieber zu, hebt dieCas-

sette heraus und bcgiebt sich in den verdunkelten Raum. Dortselbst wird

die Platte entwickelt, d. h. in ein Bad gebracht, in welchem das bis jetzt

noch unsichtbare Bild zum Vorschein kommt. Dieses Bad, welches En t-

wi ekler genannt wird, kann eine sehr verschiedene Zusammensetzung

haben immer aber besteht es aus Substanzen , welche leicht Sauerstoff

aufnehmen. Sie vollführen an der empfindlichen Plattenschichte den von

der Lichtwirkung begonnenen Reductionsj)rozess. An den vom Licht

getroffenen Stellen wird dem Brornsilber der Sauerstoff entzogen und es

bleibt metallisches unlösliches Silber zurück. Man muss die Platte nicht

gleich nach der Aufname entwickeln, sondern kann sie beliebig lange

aufbewahren. Das allereinfachste Entwicklerrecept ist folgendes:

LOomg a) Neutrales oxalsaures Kali . . . 100 gr

Dcstillirtes Wasser 400 ccm

Lösung b) Eisenvitriol 50 gr

Destülirtes Waner 150 ocm

Chemisdi Rine Schwefisldbu« . 2 bis 8 Tropfeo.

Losung c) Brotnlraliiiin 5 gr

Destülirtes Wasser 50 ccm

Mao mischt von Lösung a 60 ccm

mit Lösung b 20 ccm

Mao le^ die Platte, auf welcher noch keine Spur eines Bildes sichtbar

st in eine flache Porzellanschale, giesst die Misdiung so darüber , dass

sie sofort die ganze Platte gleichmässig bedeckt und hält die Schale

in schaukelnder Bewegung. Es ist gut, vorher die Platte mit Wasser

abzuspüleni damit die Entwidderlösung leichter darüber fliesst War
die Platte richtig eiqponirt, so kommen die ersten Bildspuren nadi

einer halben Minute zum Vorschein, kommt jedoch das Bild erst nach

ein bis zwei Minute oder noch später, so war die lichtwirkui^ zu

kurz und man muss ein nächstes Mal unter gleichen Verhaltnissen

langer exponiren. Ein kurz belichtetes Bild taugt nkht viel da in

den dunlderea Faiticai alle Zeichnung ausbleibt. Bei einer zu lange

belichteten Platte wird das Bild schon in den ersten Augenblicken

herauskommen und muss» wenn es noch brauchbar woden soU, die Ent^
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Wicklung gehemmt werden, da sonst auch die Schatten eben so viel

Zeichnung erhalten und daher der Contrast zwischen Licht und Schatten

verloren geht. Man verzOgert durch Zusatz von einigen Tropfen

Lösung IIL Glaubt man schon im Voraus anndmien zu dürfen, daas

eine Überexposition stattgefunden hat, so nimmt man anstatt 20 ccm

der Lösui^ II nur 8 bis 10 ccm davon, wodurch gleidifolls das Re-

ductionsvermOgen des Entwiddnngsbades geschwächt wird.

Das Bild erscheint als Negativ, d. h. jene Stellen, welche am
Original heU waren, erscheinen auf der Platte dunkel, die dunkeln

hingegen hell. Man entwidcdt so lange bis das Bild die nötige Kraft

erreicht hat, d. h. bis diejenigen Stellen, welche den lichtesten Par-

tien des aufgenommenen Objectes entsprechen, beinahe vollkommen

undurchsichtig geworden sind. (Man beurteilt daher den Fortgang

der Entwicklung stets in der Durchsicht, indem man die Platte gegen

das licht der Lampe hält.

Sobald man genug entwickelt hat, spOlt man die Platte gut mit

gewöhnlichem kalten Wasser ab. Hierauf bringt man die Platte in

ein concentrirtes Akunbad, welches die Gelatineschicht härtet und

fester am Glase haften macht, so dass ein teilweises Loslösen und

Blasenwerfen dadurch verhindert wird. Auch bewirkt das Alaunbad

eine Klärung des Negativs, indem es die leichte Trübung, welche es

während des Entwickeins zuweilen erleidet, hinwegnimmt

Nun wird die Platte fixirt, d. h. in ein Bad von unter-

schwefligsaurem Natron (gehist in der 4 fachen Menge Wassers ) gelegt,

in welchem die dunh die Lichtwirkung und die Fjitwicklung nicht

veränderten, also nicht metallisch gewor{lcnen Bromsillicrteilchen auf-»

l(")St und entfernt, wodurch die Platte ihre fernere Li( litenipHndlichkeit

verliert; die Platte, welche bis jetzt an (len unbeli». hteten Steilen weiss

und undurchsichtig war. wird nun transparent erscheinen und <lie

Scliiclite wird i'ine st hwarzgraue otler weiui mit andern Entwicklern

gearbeitet wurde eine bräunliche oder bläuliche Farbe haben. Man
thut gut, die Platte nicht zu bald aus dem Fixirbadc herauszunehmen,

um nicht gewärtigen zu müssen, dass sie in Folge ungenügenden

Fixirens nachträglich Flecken bekommt. Nacli Anwendung dieses

Bades ist ein sehr sorgfältiges, mehrere Stunden dauerndes Waschen

der Platte notwendig. Sollte das Negativ nicht genügende Dichte und

zu wenig Contraste besitzen, so wird dasselbe verstärkt. Zu diesem

Zwecke wird es in folgender Lösung gebadet:

Ouecksilbcrchlofid (giAig)

Bromkalium . , . ,

Wasser

5 ffr

5 gr

2ö0 ccm
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Hierin woden die Platten gleichmässig* grau und bei längerem

Verweilen silberwelss, während sie in der Durchsicht immer dichter

und ccmtrastreicher erscheinen. Wenn sie hinläng^ch an Kraft ge-

wonnen haben, wäscht man sie gut ab und übexgiesst sie mit ver-

dttamtem Ammoniak, wobei die weisse Färbung verschwindet und

der ursprünglichen dunklen Eatz macht. Ist hingegen das Negativ

in den lichten Stellen zu stark gedeckt und daher zu contrastreich, so

wird es abgeschwächt, indem man es in ein nadi folg^dem Re-

cepte bereitetes Bad bringt:

Cyankalhim (giftig) .... V . 5 gr

Jodkalium 2.5 gr

Quedtsllbachkmd (giftig) ...... 2.5 gr

Wasser . 1000 ccm

In diesem Bade wird das Negativ aUmählig durchsichtiger. Ist es

genüge so wäscht man grOndlich ab und stellt endlich die Platten zum

Trocknen an die freie Luft Zur besseren Conservirung überzieht man
sie sobald sie trocken sind mit einem dünnen äiblosen Fimiss, der

aus einer Lösung von ungebleichtem Schellack in starkem Alcohol mit

Zugabe von etwas Sandarac- Gummi und einiger Tropfen Glycerin,

besteht

Etwaige fehlerhafte Stellen werden mittelst Bleistift, Farbe und

Pinsel ausgebessert Portraits werden retouchiert, d. h. die im Gesichte

vorhandenen Streifoi und Fledken werden durch zartes Obeigehen

mit einem harten Graphitstift ausgeglichen, so dass das ganze Gesicht

ein gleidimässi^ ruhiges Korn zeigt. Man benötigt zum Retouchieren

ein Pult, welches so eingerichtet ist, dass man an der Platte in der

Durchsicht arbeiten kann. Nachdem alle diese Operationen beendigt

sind, ist das Negativ druckfinlig, d. h. man kann von demselben posi-

tive Abdrüdce anfert^en. Zur Herstellung derselben bedarf man eines

Papiers, welches die Eigenschaft hat sich durch Einwirkung des Lichtes

dunkel zu färben, ilhnlich wie die lichtempfindliche Schicht der photo-

graphischen Platte den Eindruck des Lichts festhält und sichtbar

werden lässt. Durch Überziehen mit einem BrMin- oder Chlorsilber-

priiparat kann man jedem Paj)ier diese Lichtemjjlindliclikt-it \erieihcn.

Am häufigsten wendet man Chlorsilbergelatinepapier an. Solches wird

mit der emjifindlit hen Seite auf die Schichte des zu lopierenden

Negativs geleiil. in einem, mit einer Glasscheibe versehenen, Rahmen

(Copirrahmen ) so eingeschlossen, dass das Lii ht erst durch das Nega-

tiv gehen muss, ehe es das Papier treffen kann. Durch den mit

federnden Leisten und einer elastischen Zwi-si henlage versehenen Decke

wird das Papier ieat aji das Negativ «uigcprcsst und liicraui der
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Rahmen ins Licht gel^;t An den vom lidit getroffenen Stellen findet

allmälig eine Schwärzung des Fäpiers statt, welche durch eine Re-

duction des CMorsilbers zu metallischem Silber veranlasst wird.

Da das Negativ wie bereits gesagt an jenoi Stellen, welche im

Original schattig waren, durchsichtig ist, so wird dort das licht ener-

gischer auf das darunter beSndUdie Papier wirken können, als an den

weniger dichten oder ganz undurchsichtigen Stdlen, welche den hellen

Parthien, den Lichtern des Originals entsprechen. Demgeinäss wird

die Färbung des Päpiers in umgekehrtem Verhältnis zur Dichte des

Negativs stehen und also ein Positiv xesultireD. Um den rötlichen

Ton desselben angendmiw zu machen und die fernere Lichtempfind-

lidikeit aufiEoheben, bringt man die Copien in ein Tonfixirbad be-

dem man vor dem Gebraudie 20 ccm einer Lösung von Goldchlorid

(1 : 10) zusetzt Das Gold schlagt sich in feiner Schicht auf der

Oberfläche des Papiers nieder.

Diese Sdiicht hat eine bläuliche Farbe, durch welche hindurch

je nach ihrer Stärke die rot- oder gelbbratme Papierobeiflflcfae ein

braunviolettes bis blauviolettes Ansehen erhält Das Natron löst gleich-

zeitig die von den dichten Stdlen des Negativs bedeckt gewesenen, un-

verändert gebliebenen Chlorsüberteilchen, so dass keine Schwärzung

mehr stattfinden kann. Nach 10 Minuten ist diese Arbeit l^eendet

und es erübrigt nur noch, die Bilder einige Stunden lang in oft zu

wechselndem Wasser zu waschen. Man trocknet sie liierauf, schneidet

sie mittelst einer Scheere auf das gewünschte F<»rinat und klebt sie

mittelst Stärkekleister oder einem andern Klebemittel auf ("artons.

Ebenso wie es viele von einander abweichende Entwickler-, Ver-

stärkungs- und Abschwächungs-Lösungen giebt, existieren auch viele

verschiedene Copirverfahren, deren Prinzip aber das gleiche ist wie

bei dem hier beschriebenen.

Selbstverständlich wird jeder die Photograplüe Ausübende sich

nur so lange mit dem vorstehend Cjcsagten begnügen, als er sich noch

keine hinreichende Sicherheit erworben hat um auf der betretenen

Bahn mit Uebcrlegung und Verständniss rüstig weiterzuschreiten. Ist

er dies einmal imstande , so wird er Mittel und Wege suchen , sich

über die Ursachen der verschiedeneu chemischen und physicalisclien

stdiend aus

DestQlirtem Wasser . . . .

Untetachweffigsauiem Natn»i .

Schwefefcyanainmoniuin . .

Esfligpaniem Natron ....
GesBttigter AlamilBsiiiig . .

800 ccm

200 gr

25 gr

15 gr

250 ocm
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Eischdnungen, deren Resultate er in der Photographie vor Augen

hat, zu unterrichten, wird die Unterschiede der verschiedenen Ver-

&hren kennen lamen, und audi die zalreichen Apparate und Hil&-

mittel in Besug auf deren Vorteile und relative Verwendbarkeit zu

prflCm verstehen. Gleich im Anfang dies alles bewältigen wollen, ist ein

aussichtsloses Beginnen, von welchem ich Jedermaim emstlich abrate.

Bericht

über die Ausstellung von Platinotypien der Herren
Harry Tolley in Nottingham und Green Brothers in

Grasmere, sowie die erste Demonstration von Latern-
bildern am 27. April 1889.

Durch die Liebenswürdigkeit unseres Vorstandsmitgliedes Herrn

Carl Ulrich, welcher, wo es sich darum handelt den Club in seinen

Bestrebui^;en zu unterstützen, stets mit allen Kräften für denselbra

eintritt, war es uns neuerdings vergönnt die hervorragenden Leistungen

eines Tolley, wie auch jene der Green Brothers zu bewundern.

Jeder Besucher unserer Ausstellung wird sich auf die wunder-

baren Ejqpositionen dieser Herren zu eriimem wissen, und was

wir nun wieder, nur in noch grosserem Massstabe, zu sehen Ge-

legenheit hatten, bekräftigte bei Allen die bereits ge&sste Meinung,

dass Toll^ sowohl, als auch Green Brothers zu den ersten Land-

schafiem in der Photographie gezfllt werden müssm.

Von ganz besonders bezaubernder Wirkung sind die Aufiiamen

Harry To Heys; von einem zarten Duft umweht, athmet jede seiner

Aufiiamen volles poetisches Leben und es nimmt dieser eigenartige

Reiz Jeden Beschauer sofort gefangen.

Die photographische Landschafis- Aufiuune ist die getreue Wieder-

gabe der Natur; was uns jedoch aus Tolle)^ Bildern entgegen sidit, ist

die idealisirte Natur, ist ein mit allen künstlerischen Effecten gesdiaffenes

Gemälde. Auf diesem Standpunkte des Könnens in der Photographie

angelangt, wird dieselbe zur echten wahren Kunst und wie bei einem

genialen Maler, meistert in diesem Falle das künstlerische Genie die

technische Fertigkeit und zwingt dieselbe, dem idealen Wdlen be-

dingungslos zu gdiorchen. In einer i^otc^;raphisdien Aufname, welche

auf den Beschauer den Eindruck eines wirklich genial entworfenen

Gemäldes hervorbrii^, li^ eben auch wie in dem Letzteroi das

ganze künstlerische Können des Betr^end^; eine solche Auihame

besitzt audi wahren Kunstwert und vst oft sehr schwer herzustellen.
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denn die Photographie hat mit gegebenen Factoren zu rechnen und

da bleibt es in einem solchen Falle dem mehr oder weniger künst-

lerischem Ver.st«'lndnisse der Aufneluncndcn überlassen, solchen gegebenen

Factoren eine ideale oder poetische Seite abzugewinnen. In dieser

Bezielmng steht eben die Photographie ganz auf dem Standpunkte

der Malerei und wie z. B. eine gegebene Landscliaft von verschiedenen

Malern mehr oder weniger gut au%efasst und gemalt wird, so ist es

auch bei photographischen Aufnamen verschiedener Provenienz der

Fall, es giebt eben gute und schlechte Maler, wie es auch gute und

leider noch mehr schlechte Photographen giebt

Was ich hier von den Au&amen Harry ToHey 's erwähnt,

gilt im vollsten Masse auch den von Green Brothers ausgestellten

Bildern; auch hier bestrickt den Beschauer die künstlerische Auf&ssung,

ich möchte beinahe sagen die geniale Composition.

. Die technischeAusführung der Bilder ist über jedenTadel erhaben.

Dass Tolley und Green Brothers sich ausschliesslich des

Flatinverfehrens bedienen, liegt eben in der Sache selbst, denn Bilder,

wie sie die Beiden schafien, können nadi meiner Meinung nur in

Platin ausgefilhrt werden, sollen sie nicht einen grossen Teil ihrer

künstlerischen Wirkung verlieren, und dass haben die Hexren wol-

weblidi erkannt

Ober den Platindrudc sdbst hier Worte zu veitieren wäre bei

der Unmasse des schon darüber Geschriebenen überflüssig; man
muss gute Bilder aufgeführt in diesen Ver&hren sehen um dessen

Vorzüglidikeit sicher zu sein. Platindrucke von schlechten Negativen

werden natflrUdi wieder schlecht und dies ist eben kein Grund, ein

sonst vorzOg^ches Verfahren mit scheelen Augen anzusehen. Leider

kämpfen wir heute noch in Osterreich mit der Mittelmässlgkeit der

hier und in Deutschland erzei^iten Platbpapiere, welche oft einen

sonst sicheren Erfolg beeinträchtigen und weiteres häufig Ursache sind,

dass von der Ausübung dieser Copiermethode gänzlich Abstand ge-

nonunen wird.

Wahrend Emulsions^ und sonstige Copirpapiere in Unmasse

und aller Orten hergestellt werden, hat man sich noch nirgend ge-

traut die Fabrication von Platinpapier energisch in die Hand zu

nehmen. Die oft gehörte Behauptung, es wäre der Bedarf ein zu geringer,

ist ungerechtfertigt; der Bedarf ist tatsächlich da und zwar in sehr grossem

Masse, das will heissen, der Bedarf an gutem brauchbaren Platin-

papier, denn bei Lieferung von miltelmässigen Fabricaten inuss sich

natürlich der Verbrauch einschränken, eventuell ganz aufhören, was

auch nicht zu verwundern ist, denn es würde ein ganz eigen-
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artiges Veignügen sein, Zeit und Geld zu verschwenden, um schlechte,

unbrauchbare Copien zu erzeugen, nur um die heimische Industrie zu

unterstützen. Mit der Fabrikation von gutem Platinpapier ist in Öster-

reich und Deutschland noch viel zu verdienen und es würde ein solcher

Verdienst auch im Lande bleiben, denn jedennann würde vor-

ziehen, seine Bedürfnisse hier zu decken, als die langwierige Art des

Beziehens aus dem AusUuide, welches nota bene oft mit misslichen

Umständen verbunden ist, stets durclizumachai.

In England, der Heimat des Platinprocesses, ist es natOriich leicht,

gute derartige Fabrikate zu erhalten und in Folge dessen aiidi Vor-

z£^;Uches zu lebten, wie die in der Ausstellung vertreten gewesmen

Platincopiai, welche uns zu nidit geringer Bewunderung veranlasst

hatten, zur GenQge bewiesen. Wir werden nie mit den engtisdien

Amateuren und Fachphotograpben m Platindrudcen concurriren k^bm^
solange wir nicht imseren Bedarf in der Heimat zu declken- im

Stande sind.*)

Harry Tolley arbeitet vorwiegend mit den Eastman Negativ-

papier und Eastmann Stripping fUms, welche er wegen des grossen

Formates, in welchem er arbeitet, mit Vorliebe verwendet Ztir Her-

stellung der Platinotypien bedient er sich sowol des Kalt- als auch

des Warmprozesses und ist ein Meiste in beiden Verfohren. Die

Platincopien der Green Brothers zeichnen sich durch die duftige

Wiedeigabe sdbst der zartesten Details aus, ohne dass die Brillanz

der Bilder ixgend wie beeinträchtigt wOrde. Es thut mir leid um
Jedermann, der es versäumt hatte, diese interessanten CoQectionen zu

studierei^ d^ui man konnte viel lemea und ich hoffe, dass es audi

fBa jene Mitglieder unseres Qubs, welche den Besuch dieser Exposi-

tiimen nicht unterliessen, von den woltätigsten Folgen breitet sein wird.

Es obli^ mir mm nodi, in meinem diesmaligen Referate un-

serer ersten Latembilder- Vorstellung zu gedenken, wddie bei d^
Umstände, als die Herstellung der Latembilder bei uns eigentlich

noch in den Kinderschuhen stedct, eine äusserst gdungene genannt

werden muss.

Ausser einigen Latembildem englischer Fachphotographen, welche

auf unserer Ausstellung vertreten waren, wurden noch Diapositive der

Herren Dr. F. Mall mann, August Ritter von Loehr und

Felix Schwab vorgefülirt, welche allgemeinen Beifall fanden; der-

*) Wir hatten zu wiederholten Malen Gekg^eit Platinpapier direkt au^Eng^

land zu beziehen und können constatiren, dass auch dieses, abgesehen von den

BezugsscliM iprif^keiten (lanyos Warten
, ZoUspesen ctc) manchmal sehr schlecht zu-

weilen sogar ganz unbrauchbar war. Scolik. *
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artige Vorstellungen, welche die Aufnamen der Amateure einem grösseren

Zuseherkreise vor Augen fiiliren, und in England und Amerika schon

lange heimisch sind, müssen sich bei uns erst einbürgern, denn wir

leiden momentan noch an dem Mangel des Materiales zu denselben. Wie

viele der hochinteressantesten Aufnamen aus aller Herren Länder mr)gen

bei den Amateuren zu ünden sein und ich wäre allen Jenen sehr dank-

bar, weim dieselben im Interesse des (ifteren Zustandekommens solcher

Vorstellungen entweder dem Club geeignete Diapr)sitive ihrer Aufnamen

(Format 8^8) ccdierten oder die ihnen als geeignet scheinenden Ne-

gative dem Club auf einige Zeit zur Verfügung stellen würden, um die

Herstellung der Diaix)sitive veranlassen zu können.

Über die Herstellung solcher für Projcctions - Zwecke geeigneter

Diajxisilive will ich ein nächstes Mal beriihten.

Carl Srna.

Loehr's Taschenblitz.

Der Blechköqier A passt in jeden Kerzenleuchter, — und kann

somit der Apparat leicht überall aufgestellt werden. Auf dem Köqxjr

A ist die Magnesiumpfeife B mit dem Blasrohr B* (ebenfalls aus Blech)

aufgenietet. Rund um den

Mittelteil ist ein hohler Blech-

Cvlinder mit Blech - Rinne D
angebracht, — so dass tlie

Luft bei a a* durchstreichen

kann. In die Rinne D wird

Alkohol , oder Benzin mit

Alkohol eingegossen (mit oder

ohne Baumwolleinlage), und

angezündet. Es bildet sich

dabei eine sehr heisse hohe

Flamme, die immer sehr sauer-

stoffreich ist. In der Mitte

befindet sich ein Luftrohr E
mit Kreisrinne FF an der

Spitze, und wird auch diese

Rinne mit Alkohol o. dgl. gefüllt und letzterer angezündet. Es ent-

steht dadurch eine heisse Spitztlamme, die mit der unteren zusammen

das Maximum der Leistung ergiebt, wenn das in BB eingefüllte Mag-

nesiumpulver plr>tzlich durchgeblasen wird. Hauptsächlich aber ent-

t
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steht folgende neue Erscheinung : Das durchgeblasene Pulver st<)sst

teilweise an der Rinne FF an , und wird nach den Seiten durch die

untere Flamme durchgetrieben, so dass keine zusammenhängende

Klumpen sich bilden, daher die Verbrennung höchst vollständig erfolgt,

— der Rest des Pulvers geht seitwärts nach oben in die Spitzflamme.

Die Wirkung dieses einfachen Apparates ist eine ausserordentliche.

5 Crammes und mehr Magnesiumpulver werden in Einem Momente

vollkommen verbrannt, so dass die Lichtwirkung zur vollständigen Aus-

exponinmg selbst grösserer Gruppen auf weiten Distanzen ausreicht.

Deshalb können Schirmbehelfe wegbleiben. Das Abbrennen geschieht

mittelst einfachen Kautschukballens, oder mittelst Doppelballen, —
oder auch mit der Lungenkraft durch einen entsprechenden Schlauch.
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Der Apparat ist nicht patentirt, es steht also jedem Amateur frei,

sich beim nächsten Spengler diese einfache Vorrichtung machen zu

lassen, und den Erfinder zu loben*),

A. V. Loehr.

Besuch der k. k. Lehr- und Versuchsanstalt für

Photographic und Reproduktion s- Verfahren, durch
den Club der Amateur-Photographen.

Wie bereits in einer der früheren Nummern der Fhotugraphischcn

Rundschau erwähnt, hatte Herr Professor Dr. J. M. E d e r die Freundlicli-

keit, über Ersuchen des Clubvorstandes, eine Reihe hochinteressanter

Vorlesungen über Photographie zu lialten, und machte am Schkis.se

derselben die Eiiiladunix, der Club m<)go die k. k. Lehr- und N'er-

sm hsauslall in Augcn!>i liein nehmen, um deren Einrichtungen kenneu

zu lernen.

Dieser Aufforderun«; folgend begab sieii der Club in corpore

am 7. April nach der erwähnten Anstalt und wurde vom Leiter der-

selben Herrn Professor Ed er auf das liebenswürdigste empfangen, durch

*) Obr^ens bringt znr gr5sa«ren Bequemlichkeit die Fimw A. Moll be*

reits derart^ Apparate in den Handel.

^iyui--ua by GoOgle
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aammtlkhe Rflume geleitet und veriieas nach beinahe ^stQndiger An-

wesenbdi^ von dem Gesehenen auf das Höchste ' befried^ diese Master-

anstalt, welche wohl zu den ersten derartigen Institutionen • gezält

werden muss.

Von besonderem Interesse waren die vom Herrn Professor Eder
in den div^sen Abteilungen angeordneten Experimente wie z. B. das Re-

produderen mit nassen Ver&hren, die Mikrophotogrsq>hie, Spectralanaly-

tischeVersuche, das Lichtdruckvei&hren, die Ehotolithographie etc. etc.

Es dürfte von Interesse sein, eine kleine Übersteht von dieser

mustezgOltigen Lduanstalt zu erhalten und will ich deshalb in Kürze

das Wissenswerte hier mitteilen«

Die Lokalitäten der k. k. Lehr- und Versuchsanstalt umfassen

das zweite, dritte sowie ein kleineres viertes Stockwerk (mit fladion

Dache) eines in der Schottenfeldgasse gd^nen und. im Januar 1888

voltendeten Gebäudes und sind diese Räumlichkeiten, sowohl umfang-

reich als auch allen Erfordernissen entsprechend, auf eine höchst

praktisdie Weise eingerichtet

IJStocK.

i rifniiiifr

I.Stock.

RiilntÄUier
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Jfdcr einzelne Kaum hat seinen eigenen Zwcek mul werden die

versclüedenen pliotographisc hen Prozesse auch in ganz gesonderten

IJbicationen vorgenommen, wie auch dem Bcdürthissc einer Schule

und den technischen Anforderungen, welche die Photographie unti die
*

photomechanischen Druckmethoden an die diversen Räume stellen,

im vollsten Masse Rechnung getragen wurde. Vier grosse Glashäuser

dienen für die Porträtphotographie, Reproduktionszwecke, wissenschaft-

liche Untcrsuchimgen und eines für das Copieren. Best »nders zweck-

mässig sind in dem Porträtatelier die sowol in horizontaler, als auch,

in vertikaler Richtung leicht und sicher beweglichen Lichlregulirungs-

Vorhänge, welche durch eine mechanische ^^ lr^ichtung in jeder Stellung

festgehalten werden kcinncn, und sc) jede gewünsclite Beleuchtung der

aufzunehmenden Personen erniogli» hen.

Diese Ateliers sind den entsprechenden Bestimmungen gemäss

auf das Beste ausgestattet, liegen, bis auf das Copicratelier , strenge

nach Norden und besitzen mehrere Dunkelkannnem , damnter eine

für die Knmlsionsbereitung und eine für die Herstellung von Albumin-

bildern, zum Silbern der Pajjiere etc. Die Dunkelkammern für den

Bromsilbergelatine- Prozess sind derartig eingerichtet, dass sie Tages-

licht durcli mattirte rote und gelbe Fenster empfangen können.

Zum Her\'orrufen der Platten wird jedoch Gaslicht, in Lampen

von ebenfalls rotem und gelbem Glase benutzt. Die Verbrennungs-

gase der Lampen werden durch eine Ventilationsvorrichtung direkt ins

Freie geführt, wodurch nicht nur die Luft vor Verderben geschützt

• sondern der ganze Raum durch diese Abzugsrohre auch stets mit

erneuter Luft versehen wird.

Jeder Schüler besitzt in diesen Dunkelräumen seine eigene Ent-

wicklungsstclle, unter welcher sich gleidizeitig ein Kasten zum Auf-

bewahren der Tassen, Mensuren etc. befindet, so zwar, dass Stets

mehrere Personen arbeiten können ohne dass dieselben sich gegen-

seitig irgendwie genieren.

Die zum Fixieren und Wässern der Platten erforderlichen Vor-

richtungen sind eben&lls entsprechend praktisch eingerichtet.

Für die Herstellung der Lichtdruckplattoi und Fhotozinkotypie-

Frftparate sind andere Dunkelkammern vorhanden, in derm tmmittel-

baren Nähe sich audi die Druck- und Ätzräume befinden. Für Licht-

drudt, Zinkätzung, Photographie etc. sind vier grosse Säle vorhanden,

in welchen die Lichtdruck- und Steindrackpressen , Copierpressen,

Satinirwalzwerke, sowie Trockenöfen, Einstaubkästen und dergleichen

untergebracht sind. In einem geräumigen, amphitheatralisch ange-

regten Hörsaal, werden die Vorträge über Chemie, Photographie,

Photogr. Rundacban. IMe 7. Heft. 17
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Methodik der Dnickverndiren etc. al).uclialtcn und befindet sich in

ilesäcn Nähe das chenüsciic Schülerlahoratoriuni mit ungeföhr 24 Arbeits-

plUtzen, ein Wag/-immer und ein chemisches Laboratorium für die Lehrer.

'Ferner besitzt das Lchrpersonal der Anstalt iiorh ein ])h\sikalisches

Kabinet, ein Zimmer für Präparatensainmkingcn , ein Depot für Ob-

|\:ktive und photographische Apparate, sowie Bil»liotheks- und CV>nfercnz-

zinnner. Ein un)sserer Raum mit fünf Fenstern (hent wissenschaft-

li< licii, |)h< >t( K hemist.lien und spectralanalytisclien Arbeiten und enthält

Spectrographen, mikro])liutographis< he A])i)arate und Photometer. Dcr-

sell)e kann vollständig verhnstert werden und l)esit/.t zu den diversen

Experimenten einen Siemens'schen Regenerativbrenner von circa 600

Kerzcnhelligkeit, wie auch Zirkonlicht mit Knallgasgebläse. Zum Be-

hufe des Zeichenunterrichtes sind zwei Säle vorhanden , welche mit

Siemens'schen Präcisionsbrennern erleuchtet, für ungefähr 120 Schüler

berechnet sind; auch jecN r dieser Beleuchtung^- Apparate besitzt eine

Ventilationsvorrichtung, dun h welche die gesammte Hitze welche sich

in den Brennern entwickelt abgeleitet, werden kann. Der Zeidien-

unterriclu findet meistenteils in den Abendstunden statt, um den

tagsüber beschäftigt <-ti Personen Gelegenheit zu geben, dch auch in

diesem wie htigen Fache auszubilden. Während des Tages stehen diese

Säle zu Zwecken der Retouche zur VerfOgung.

Im Ganzen dürften sidi ausser den vier Ateliers noch über 40

der Photographie, Fhotodiemi^ den Rcproduktionsvor&hren und dem
Zeichenunterridite dienende Räume befinden, wie aus vorstehenden

Abbildungen ersichtlich.

Es würde zu weit führen, wollte irh mich in die genaue Bc-

schr(•ibun^ jedes einzelnen Raumes einla.ssen , obzvvar jede Kleinigkeit

unser Interesse beanspruchte.

Wie in dieser Anstalt gelernt und was in derselben geleistet

wird, bewiesen zur Genüge die uns \-orgelegten Schülerarbeiten, welche

durch ihre technische und künstlerische Vollendung das beste Zeug^

niss gaben.

Wer sich für Photographie und deren verwandte Fächer interessirt,

der besudhe diese Anstalt und er kann eines liebenswürdigen Empfanges

seitens des I.eiters und des Lehrkörpers versichert sein. Dem Herrn

Professor Dr. J. M. Eder jedoch, welcher mit seiner bewährten Energie

und Umsicht dieses Werk, unter nicht zu rosigen Verhältnissen, durch-

zusetzen verstand, gratulire ich zu diesen Erfolgen, wie auch der An-

stalt selbst, im Interesse ihres ferneren Gedeihens, zu ihrem, in der

photographischen Wissenschaft einen ersten Rang einnehmoiden Leiter
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sowie zu dem aus bewahrten Fachkräften bestehenden Lehrküq)er

nur Glück zu wünschen ist,

C. Srna.

Excursion des Club der Amateur-
photographen in Wien.

Gruppe der Teihichmcr, aufgenommen auf der Terrasse des gräfl. Traun'schcn

Schlosses in PeUonell, von Herrn A. Ein sie sen.

In Amerika und EngUmd, wo das Vercinsleben ganz besonders

gepflegt wird , hat man schon längst die gemeinschaftliclien Ausflüge

als ein wirksames Mittel erkannt die Geselligkeit zu fördern und

engere Bekanntsdiaft unter den einzelnen Mitgliedern herbeizuführen.

Unser Club, der in allen seinen Einrichtungen Zweckmässigkeit an-

strebt, hat auch in dieser Hinsicht das gute Beispiel befolgt

und bereits im vorigen Jahre den Beschluss gefasst, seine Mitglieder

für die Idee der gemeinschaftlichen Ausflüge zu gewinnen.

Die Absicht fand ziemlichen Beifall und Mitte April d. J. hätte

die erste Excursion stattfinden sollen. Wider Erwarten meldeten sich

aber nur wenige Teilnehmer und da auch das Wetter nicht ganz

17*
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vertrauenerweckend aussah , musste der Ausflug verschoben werden.

Ein Witzbold des Clubs behauptete der bevorstehende Zinstag sowie

der Umstand, dass der „Erste" des Monats schon zu lange vorüber,

wären Ursache der geringen Tcilname welche selbstverständlich von

den mehr oder minder günstigen Finanzen der Einzelnen abhängig

sei. Es unterliegt keinem Zweifel, dass dies keineswegs der Wahrheit

nahe kam und eben nur ein schlcihter Witz war.

Am Sonntag d. 5. Mai endlich fand der geplante AusHug statt.

Mit aller ihr zu Gebote stehenden Liebenswürdigkeit blickte die Sonne

auf die frühlingschftne Erde herab, als die Teilnehmer der Parthie

sich am Staalsbahnhofe versammelten von wo um 8 Uhr die Abfahrt

erfolgte. Die Gesellschaft bestand aus 30 Personen, teils Mitgliedern,

teils Geladenen und wenn auch das starke C}eschlecht in der Über-

zahl war, mangelte es doch auch nicht an schrmen Damen, welche

die ßlüteit in dem frohen Kranze bildeten. Einige muntere Kinder

repräsentirtcn die künftige Generation, welche bestimmt ist das Erbe

der jetzigen anzutreten. Als sichtbares Zeichen ihrer photographischen

Tätigkeit hatten fast alle Herren Cameras mitgenommen, und zwar

konnte man deren in verschiedenster Grösse und Ausführung, von der

kleinen Taschenbuchcamera, welche Bildchen von 4^4 cm giebt bis

zur 18/^(24 Camera, welche für Reise- Aufnamen immerhin zum gros.sen

Kaliber gerechnet werden mu.ss.

Die Bahnfahrt, welche nicht zu den

Annehnjlichkeiten gerechnet werden

konnte, dauerte zum Glück nicht

lange, da bereits in Petroncll-

ausgosticgen wurde um die tlor-

ligcn Sehenswürdigkeiten zu be-

wundern. Auftlen» Bahnh(»fe wurde

die (Jesellschafl bereits von zwei

Wagen erwartet, welche Herr

Bürgermeister H «> I i t z e r v< )n

Deulsch-Altenburg, in Hebenswür-

digor Weise unentgeltlich zur \'er-

fügung stellte. Dieselben wurden

von den Damen und Kindern be-

nutzt und auch die diversen Appa-

rate in ihnen untergebracht, wäh-

rend die Herren der Gesellschaft

.p, -r . u c kl «^g ^-^ ^"^^ zurücklegten.
fnoiAveji itn yran. Traun sehen .Schlosse. ^ ^

Aurucnommen vun Herrn Carl lliller. Man wandelte hier auf klassischen
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Boden, denn an derselben Stelle wo lieute die Stadtchen Petronell,

Deutsch-Altenburg und Hainburg stehen, befand sirh einst die berühmte,

Das Beinhaus sammt dem alten Friedhof im Petronell.

Aufgenommen von Herrn Oscar Schilffcr.

stark befestigte römische Stadt Carnuntum (begründet mehrere Jahr-

hunderte V. Chr.durch den keltischen Stamm der bclovcsischen Carunter),

welche später durch die Quaden zerstört wurde. F'ast jeder Schritt ge-

Auf dem Wege nach Deutsch - Altenburg.

Aufgenommen von Herrn Aug. Ritter von Loehr.
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mahnt an die grossartigc Vergangenheit dieser StUtte und die fortwäh-

renden Ausgrabungen fördern immer neue, für die Altertumsforscliung

liöchst wichtige Überreste von Erzeugnissen römischer Kunstfertigkeit und

Gcwerbefleisses zutage. Was davon dem Publicum zugängHch gemacht

ist wurde von unserer Gesellschaft mit vielem Interesse besichtigt.

Sodann wurde das äusserst sehenswerte grUHich Traun 'sehe Schloss

besucht, auf dessen Terrasse durch die Clubmitglieder Herren A. Einsle

scn. und Prof. May eine Grupjjcnaufname der Gesellschaft vorgenommen

wurde. Von Herrn Einsle's Aufname (Quartformat), welche sehr gut ge-

lungen ist bringen wir olienstehend eine verkleinerte phototypische Re-

production. Als diese Aufname sowie die Besichtigung des scheinen

Parkes, der j)rilchtigen Säle, kostbaren Sammlungen und des grossen

Bildes welches einen Grafen Traun mit dessen 32 Söhnen und

-Töchtern darstellt, vorüber war, wurde bei wahrhaft arabischer Hitze

die Wanderung nach Deutsch -Altenburg l'lngs der Donau und

vorüber an den camuntischen Ausgrabungen (Amphitheater etc.) an-

getreten. Unter\vegs wurde tapfer drauf los photographirt und machte

besonders Herr Vellusig verzweifelte Anstrengungen seine für hundert

Aufnamen vorbereitete Kodak-Camera zu erschöpfen. In gleicher Weise

l)emüht war HerrNorb. Schmidt mit seinem von Maler Pöckh con-

struirten, der Simple.x-Camera ühnlichen Apparate. Belustigend war es zu

sehen wie Herr Hill er bei glühender Sonnenhitze imWagen Platten

..J J

Abfahrt der grossen Zille von Deulsch^- Altcnburg.

Aufgcnoninicn von Herrn Norbert Schmidt.

wecliselte. Er hatte einen lichtdichten Wechselsack über Kopf und Arme

gezogen und als er sich tier Hülle wieder entledigte, war er ganz in Schweiss

gebadet; mit hochgeröteten Wangen schöpfte er Athcm und schien
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frei nach Schiller sagen zu wollen: „Es freue sich wer da athmet im rosigen

Licht, da unten aber ist's fürchterlich." In Deutsch-Altcnburg wurde in

der freundlichen Baderestauration das Frülistück euigenomnien , welches

zwar wenig Abwechslung bot, aber dessenungeachtet sehr teuer war. Die

gute Laune wurde übrigens hierdurch nicht aus dem Gleichgewicht

Auf dem Wege nach Pressburg. Momentaufuanic von Herrn Carl Killer,

gebracht und man ging nun daran das Carnuntum - Museum zu be-

sichtigen. Als auch dies vorüber war fand in zwei „Zillen", einer

grössern und einer kleineren, die Fahrt nach Pressburg, an Theben vor-

Schwäne. Moinentaufnamc von Herni Carl Hiller.

bei, statt. Während derselben erölhieten die Insassen der beiden Fahr-

zeuge gegenseitig ein wahres Kreuzfeuer von Detectivaufnamcn. Wir

bringen aus jedem Lager ein Bild und ist aus diesen zu ersehen, in

welcher heitern Stimmung die Gesellschaft sich befand. In Pressburg
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angelangt, waren alle Detertivplatten „verexponirt", ausser einigen die

Herr Susan ka in weiser Massigkeit aufgespart hatte und nun zui

Aufname eines eben heranziehenden (Gewitters und einiger badenden

Abfahrt der kleinen Zille von Deutsch- Altenburg.

Aufgenommen von Herrn Susanka.

Jungen verwendete. Xacli so vielen Anstrengungen begab man sich

ins Hotel Palugiay zum Diner weldies wahrhaft exquisit war und nichts

Badende Jungen bei der Landung in Presshurg.

Aufname von Herrn L. Susanka.

ZU wünschen übrig Hess. Herr Palugiay bereitete seinen Güsten

eine gutgemeinte Überraschung, welche Anerkennung verdient, indem
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er Mcnukarten anfertigen liess auf welche kleine Piiütograi)hien tachirt

waren, die einen Mann darstellen, der eben im Begriffe ist eine Strassen-

ansicht zu photograpliiren. Die Bilder waren leider so ausgefallen, als

hätte sie Jemand aufgenommen, der seinen ersten Versuch auf diesem

Gebiete machte und Hessen den Wunsch rege werden, dass gesetzliche

Massregeln gegen unbefugtes Photographiren ergriffen würden um den

guten Geschmack vor derlei Attentaten zu schützen. Wahrend des

Diners traf auch unser Mitglied Herr Pfarrer Ritt mann ein, welcher

in Berg (2 Stunden von Pressburg) domicilirt. Er wurde auf das

Herzlichste begrüsst und trug sein Teil zur Unterhaltung redlich bei.

Der erste Toast, in welchen Scimmtliche Güste begeistert einstimmten,

wurde vom Clubpräsidenten Herrn Carl Srna auf unsere hohe Pro-

tectorin die durchlauchtigste Frau Erzherzogin Maria Theresia aus-

gebracht. Den zweiten sehr beifällig aufgenommenen Trinkspruch

hielt Herr August Ritter von Loehr (auf die Photographie) den

(i nippe cler^Teilnehmer. Aufgenommen nach dem Diner auf der Veranda

des Hotel Palugiay in Pressburg von Herrn A. Einsle.

nächsten Herr F. W. G o I d s c hm i d t auf die Damen, den folgenden

Herr Ch. Scolik auf die Arrangeure des Ausflugs u. s. w.

Nach beendetem Diner fand noch eine Aufname der Gesellschaft

statt, die gleichfalls sehr gelungen ist und welche wir obenstehend
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reprodttdren. Um 7 Uhr Abends wmde mittelst Courierzug die Rfk:k-

reise nach Wien unternommen. So endete die erste Excuxsion unseres

Clubs, von welcher hoffentlicb alle Teibiehmer mindestens eben so be*

friedigt waren als Schreiber dieser Zeilen. Abgesehen von ein%^
kleinen Verwirrungen welche sich bei einem zweiten Ausfli^ wohl

leicht venneiden lassen dürften, lief Alles s^r fßsLtt ab und glauben

wir annehmen zu können, dass der so fröhlich vezlebte Tag Allen in

angenehmer Erinnmuig bleiben wird.

Ludwig Flettner.

Club der Amateur - Pliotographen in Wien.

Unter dem Protektorate Ihrer kaiserl. und königl. Hoheit der durch-

lauchtigsten Frau Erzherzogin Maria Theresia.

Protokoll der ausserordentHohenGEeneralversammlung
vom 18. Mal 1889. Abends 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Genehn)ij;vui^; des Protokolls der Pleuarversammlung vom 9, März. —

2. Einlaufe und gcschäiiliche Mitteilungen des Präsidenten. — 3. Aufname neuer

Mitglieder. •;— 4 Vorlage voa Pttbliatti<»iieii. — 5. Gen^migung der Statuten-

abindenii^. — tt. Herr Hoftmt Professor Dr. Friedrich Simony: Die Photo»

gnpiue im Dienste wissenschaftlicher Landschaftsdarstcllun^; ; mit Demonstrationen.

— 7. Herr kaiserlicher Rat Professor Fritz Luckhardt: Fini^es über Negativ-

retouchc und Vorlage mehrerer von E. Zerr in Wcisscnburg mit Hilfe der Photo-

graphie hergestellter Rehefs. — 8. Heir Carl Srna: a) Vorlage der Detectiv-Camera

von Ottomat Anscbfits, und mcSnerer damit heifestdher Aufhamen. b) Vor-

lage dnes von Hetm F. Vellusig oonslTairten BUtsüchtqpparBtes aus Metali.

c) Voriage eines neuen Auswlsserungsappantes und eines Stativs Ton Tyknr in

London, d) Vorlage eines Cameraträgers ftir Hand-Detectivcameras, von Shew in

London, e) Vorlage von Copien auf Anthony Bromsilber -Golatinpapier. — 9. Herr

Ch. Scolik: Bericht \iber die in Wasser zu entwickehiden Tnxkenplatten von

Dr. Backelaudi in (tcnt, ui^d mehrere andere Plattenproben. — 10. Herr August
Ritter von Loehr: Vorlage eines Magnesinmblitzlicht-Apparates. — 11. Freie

Discusnon der im Fmgdnstra vorti^gaiden Anfh^^. — 12. Antiflge und Inter-

pellatioiien.

Voreiteender: Herr Carl Srna.

Schriftiülirer : In Abwesenheit der beiden Secretäre, Herr Robert

Ritter von Stockert.

Nach Begrüssung der Versammlung und Eröffnung der Sitzung

durch den Vorsitzenden, wird das Protokoll der PlenarvenKimmlung

vom 9, März vollinhaltlich genehmigt
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Der Voxsitzende tdlt mit» dass vom Comit^ des intematioiialen

photQgraphischenCongresses in Paris» dessen Sitzungen in, der Zeit vom

6. August bis inclusive 17. August stattfinden werden, eine Einladung

an den Club gelangt sei, sich an den Verhandlungen des Congresses

zu beteiligen.

Die Fragen welche sur Besprechung gelangen wie die sonstigen

hauptsächlichsten Bedingungen seien {nagende:

„ 1) EinfQhrung einer bestimmten Einheit des Lichts in die Photo-

graphie. 2) Gleichheit in dem Modus des Masses der Focusläi^

der Objective. 3) Gleichheit in der Bestimmung der photometrischen

Wirkung der Blenden des Objectivs. 4) Gleichheit in dem Modus

der Messung der Belichtungszeit. 5) Einfaches und leichtes Mittel, die

vcrscliicdcnen Objective den verschiedeneu Cameras anzupassen.

6) Gleichheit in den Dimensionen der Platten. 7) Einheit im

Ausdruck der photographischen Fonnein. 8) Einheit in den Be-

nennunn;ori der photographischen Verfahren. 9) Gleicliheit der Zoll-

formalitäten für die Beförderung der empfindhchen Platten. 10) Schutz

des künstlerischen Eigentumrechtes der ])hotographischen Werke. An-
gehängte Fragen: a) Gleichheit in der Schätzung der Wirksam-

keit des Lichts bei photographischen Operationen. b) Einheit in

dem Bestimmungsmodus der Empfmdliclikeit der photographischen

Träparate. — Um die Arbeiten des Congrcsses zu erleichtern, wird

es nötig sein, im Voraus die Studien über die versc hiedenen zu prüfen-

den Fragen mitzuteilen. Das Reglement, angenommen durch das

Gomitc, entsciieidet in dieser Hinsicht, dass alle Mitteilungen wenig-

stens 14 Tage vor der Eriiffnung des C'ongresses seinem Secretair

übermittelt sein müssen. Eine öffentliche Conferenz über die Arbeiten

des Congresses beim Ausgang der Sitzung wird Dienstag, den 20. Aug.

Stattfintlen."

Der Vorsitzende ladet c'ie Mitglieder des Clubs ein, bei dem
Umstände, als es die Mittel des Clubs nicht erlauben einen eigenen

Delegirten nach Paris zu senden, sich zalreich in privatem Wege an

derselben sei es persönlidi oder schriftlich zu beteiligen.

Vom U n i o n Ya c h t c I u b in Wien, welcher am 4, August am Atter-

see und am 11, August in Gmunden Segel - Regatten veranstaltet, ist

die Einladung ergangen, diese prächtigen Schauspiele photographiscb

aufzunehmen.

Der Vorsitzende empfiehlt allen jenen Clubmitgliedem, welche

sich zur betreffenden Zeit in der Nähe oder an diesen See^n befinden,

die photographischen Aufiuonen dieser Segelr^tten nicht zu ver-

säumen.
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In der Folge teOt der Vorsitzende weiteres mit, dass am 5. Mai

die erste Exoirsion des Qubs u. zw. nach Petronell, Camimtum,

Altenbuig und Pressbnig zur Besichtigung der Ausgrabungen römischer

Altertttmer, unter sehr zalreicher Beteiligung stattgefunden habe.

Es wird dem Vergnflgui^- Comit^ ftlr das gelungene Arrange*

ment dieses Ausflugs, wie auch dem Büigermdstor von Deutsch-Alten-

buig Herrn Holitzer filr die unentgeltliche Beistellung von Wagen
der Dank votirt

Weiteres wird noch der Dank ausgesprochen dem Herrn C h ar 1 e s

Scolik für die der Ciubbibliothek cedierten Bücher u. zw.: Ausführ-

liches Handbuch der Photugraphie von Dr. J. M. Eder 4 Hefte,

The british Journal Fhutographic Almanac, The Jear Book of Photo-

gmplty & Photographie News Almanac 1889; femer den Herren

Mister Bishop in Firma Marion & Comp, in London und

Herrn J. H. Dallmeyer ip London; Letzterem wegen Überlassung

eines Porträt- Objectives zu halbem Preise und Ersterem wegen seiner,

in dieser Angelegenheit erfolgten freundlichen Intervention. Auch

allen Teilnehmern an der, zum Ankauf dieses Objectives inscenirten

Subscriptioii, wird der Dunk votirt.

Als neue Mitglieder werden auf Vi)rsehlag des Vi »rstandes auf-

genommen die Herren: Johann Pas qua Ii von Campostellato in

Rovereto, Claude Raymond in Paris und Dr. Clemens Panek
in Floridsdorf als ordendiche, imd die Herren Albert Srhery Licht-

drueker in Wien und Theodur Haake in Frankfurt a. M. als bei-

tragende Mitglieder.

Zur Besprechung der Ausstellung.sgegenständc übergehend, lenkt

tler Vorsitzende die Aufmerksamkeit der Anwesenden auf die brillante

Collection der Momentaufnamen des Herrn V i c to r Angt!rer, welche

mit Goldmanns Detcctivcamera 18)>(^24, Franrais - Heitwinkel

imd auf selbst erzeugten teils ortliochromatischen, teils gewönlichen

Platten hergestellt wurden.

Herr Victor Angerer Hess zum Heliufe von orthoi hroniaiisrhen

Aufharaen, vollkommen plane Gell)scheibcn in drei verschiedenen

Nuancen anfertigen, welche bei demselben zu Iteziehen sind.

Der Vorsitzende legt derlei Gelbscheiben der Versammlung zur

Besichtigung vor.

Weiter bespricht derselbe die von Green Brothers in Gras-

mcre ausgestellten Panoramenbilder, die von Herrn Oscar Balthasar

in Luzem exponirten Landschafts- und Momentaufnamen und die

Porträts und Studien des Herrn Täschler-Signer in äusserst

aneikennenden Worten,
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Hierauf bespricht Heir Scolik die von ihm zur Vortage ge-

brachten, gelegentlich des am 5. Bfai veranstalteten Ausflugs, von einigen

Teilnehroem hergestellten Aufiiamen. Einige derselben sind sehr ge-

lungen und stellt Redner in Aussicht in der nächsten Kummer einen

Bericht Ober diesen Ausflug zu bringen, welcher durch einige Repro-

duktionen der besten Aufnamen illustrirt wird.

Zu den Platindrucken des Herrn Suck (Firma Schulz und Suck

in Karlsruhe) bemerkt Redner, dass dieselben mit warmer Entwickkmg *

hergestellt seien, indem Herr Suck, wie er mitteilte, mit den andern

Verfahren nicht ras<~h genug vorwärts komme und mit ihnen auch

keine so günstigen Resultate zu erzielen seien. Rodner widerspricht

dieser Ansicht indem er auf die vielen sehr gelungenen Platindruckc

hinweist, die er selbst mittelst des directen Copirverfahrcns erzielte.

Allerdings wirke in jetziger Jahreszeit der Umstand nachteilig, dass die

Luft zu trocken und daher das Papier nicht die notwendige Feuchtig-

keit aus derselben anzuziehen vermag, was geringere Empfindlichkeit

und Mangel an Brillanz und Tiefe zur Folge hat.

Herr Hofrat Dr. Friedrich Simony hält nunmehr seinen,

mit vielen Beifall aufgenommenen Vortrag über „die Photographie im

Dienste wissenschaftlicher Landschaftsdarstellung", Der rühmlichst be-

kannte Erforscher des hochinteressanten Dachsteingebietes» sprach an

der Hand vieler eigener photographischer Aufiiamen Über die Wichtig-

keit der Photographie in Bezug auf geologische Forschungen, und de-

dicirte am Schlüsse seiner Ausfährungen dem Club das erste Heft seines

reich illustrirten Werkes Aber das Dachsteingebiet Der Vorsitzende

sprach dem Herrn Hofrat sowohl fiOr den spannenden, höchst anregenden

Vorteag^ als auch fOr das Geschenk den Dank aus.

Herr kaisexi Rat Professor Fritz Luckhardt verschob seine

angekOnd^en Mittdlungen mit Rfldcsicht auf die vorgeschrittene Zeit

und die noch zu absolvirenden Programmpunkte auf die erste Herbst-

versammlung.

Der Vorsitzende legt die neue Delectiv - Camera vonOttomar
A n s c h ü t z in Lissa \ or.

Diese Momentcamera unterscheidet sich dadurdi wesentlich v(^n

allen Anderen, dass der Momentvcrs( hluss unmittelbar vor der Platte

angebracht ist. Der Apparat ist für die Plattengrösse 9:12 cm ein-

gerichtet, b(^sitzt vom am Objectivbrett eine \'orrichtung zum scharfen

Einstellen, ebenso an der \'^isirscheibc eine Einrichtung, welche das

schwarze Tuch überflüssig ma< hen soll.

Zur Illustrirung der Leistungen des Apparates legt.der Vorsitzende

eine Anzal mit demselben angefertigter Auihamen, wie auch eine
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hervorragende Collection von Aufnatnen wilder Thiere, einer Hundemeute
und eines fliegenden Geschützgeschosscs bei 400m Anfangsgcschwindig-

keit vr.r. Dem Herrn Anschütz welcher diese hocliinteressante Collection

dem Club zum Geschenke macht, wird der beste Dank ausgesprochen.

Der Vorsitzende lenkt nunmehr die Aufmerksamkeit auf den

Cameraträger für Hand -Detccdvcameras von Shew in London und

eine Auswässerung^vorrichtung von Tylor in London, welche beide

das Interesse der Versammlung erregen. Zu den von ihm ausgestellten

Copien auf Anthony Bromsilber- Gelatinepapier er%v;ilint derselbe, dass

die Manipulation mit diesem Papier gleich der mit dem ?]astmann 'sehen

ist, nur sei das Papier von Anthony bedeutend empfindlicher und

lasse sich sowohl mit Eisen als auch Hydrochinon entwickeln, wobei

£isen mehr zarte, Hydrochinon kräftigere brillante Bilder liefert

Herr F. Vcllusig und Herr August Ritter von Loehr
demonstriren nun nacheinander ihre selbst construirten Magnesium-

Blitzlicht-Apparate unter den Beifall der Versammlung.

Herr Charles Scolik berichtet sodann über die Versuche

mit Dr. Backelandts in Wasser zu entwickeladen Trockenplatten

und einigen andern Plattenprobe ti.

— Es wären allerdings mit Dr. Backelan dt 's Platten einige ganz

gute Resultate erzielt worden, allein sie seien nicht zuverlässig, auch

sei die Idee nicht neu. Die Ent>\icklersubstanzen sind getrennt in

klebrigen Lösungen emulsionirt und auf die Rückseite der Platte auf-

gegossen. Im Wasser lösen sich diese Substanzen auf und beginnen

zu wirken Obwohl nun die Verpackung eine sehr sorgfältige ist, kann

es gescfaehoi dass sich von der einen oder andern Substanz ein Teil

abiOst und dadurch beim nachträglichen Lösen die Zusammensetzung

des Entwicklers eine geänderte ist Auch kann man auf diese Weise

nur schwer dne Modification vornehmen. Es seien also diese Platten

nach Ansdiauung des Rednos von keinem practischoi Werte und

seien, wenn sich's darum handelt den Entwickler in concentrirter und

fester Form mitzofOhren, die bdcannten Entwickl^pastiUen viel tweck-

mflsager«

BezQglidi derbeidenandernFlattensorten, derbe]gischen»£clips-«

und Kölbneis Wiener Uomeutplatten bemerkt Redner, dass entere

ein sehr gutes Präparat seien und auch mit Letzteren sich gut arbeiten

lasse, diese jedoch nidit als M<Mn«i^latten bezeichnet werden können,

da sie nur eine Emj^ndlichkeit von 18® Wamerice haben, und auch

beim Fiziren bedeutend an Dichtigkeit verlieren.

Zum Progammpunkt „Statutenänderung" ergreift der Vorsitzende

das Wort, um danwf hinzuweisen, dass die Statuten schon in der
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letzten Generalversammlung durchberaten wurden, heute daher nur

zur definitiven Beschlassfassung gelangen, da die dermalige Gen«al-

versammlung unter allen Umständen beschtuasfähig sei Redner

erwähnt, dass auf seinen Antrag der Vorstand beschlossen habe

der Generalversammlung eine weitere Änderung, confofm dem An-

trage des Herrn Dr. James Moser in der letzten Generalver-

sammlung zu empfehlen. Diese Änderung bestehe darin, dass die, laut

§ 16 zu wählenden Spei ial - Coniites, in welchen bis nun der jeweilige

ClubprÜsident den Vorsitz führte, nunmehr aus sich selbst einen Vor-

sitzenden zu wählen haben, mit Ausnanie des Jury -Comitcs, in welchem

der jeweilige Club - Präsident auch weiter den Vorsitz zu führen habe.

Redner beantragt eine en bloc Anname der geänderten Statuten.

Herr Aug. Ritter von Loehr erbittet sich das Wort und

stellt den Antrag, es wäre der § 3, Absatz d „Mitteihnig der Clul>-

verhandlungen durch ein Cluborgan (xier andere Fachblätter" nälier

zu präcisiren , damit nicht später eventuell aus dem Verhältnisse des

Clubs zum dermaligen \ erleger und Eigentümer des nunmehrigen Clul)-

organes Unannehmlichkeiten und Streitigkeiten entstehen und da^s es

dem Club ülierlassen bleiben müsse, sich stets wieder ein eigenes Club-

organ gründen zu können. Nach einerlängeren sehr lebhaften Debatte,

an welcher sich der Vorsitzende und die Herren S c o 1 i k und H i 11 e r

sowie der Herr Antragsteller beteiligen, stellt der Vorsitzende die

Unterstützungsfrage. Da der betretende Antrag eine Unterstützung

nicht erlangte, wurde hierüber zur Tagesordnung iUbergangen, und die

geänderten Statuten mit grosser Majorit,'it angenommen.

Nimmehr machte der Vorsitzende die Mitteilung, dass der vor-

geschrittenen Jahreszeit halber die nächste Versammlung erst im October

stattfinden werde, wünschte den Anwesenden viel Glück zu den Sommer-

ferien, sprach die Hoffnung aus, dass die Beteiligung an den Ploiar-

versanmilungen im Herbste wieder eine sehr lebhafte sein möge und

achloss hierauf um 9 V4 Uhr die Sitzung.

1. Von Henm Green Broothers in Gnnnefe; Panonmenbilder. — 2.

Von Herrn Ch. Scolik: Tableau von, gelegentlich der jüngst stattgerundenen Ex-

cursion des Amatenrclubs von den Herren A. Fi n sie, G. Mayr, Ritter %'on

T.oehr, (-arl Hillcr, O. Schilffer und L. Susunka gemachten Anfnamen. —
•i. Von Herrn Anton Einste: üruppen der Teihtehmer an der Excursion (Quart-

fonnat). — 4. Von Herrn S. Bondy und Comp, in Wen: Directe Veigrösserungen

anf Anthony Bromsilber-GeUitinpapier, auageftthrt von Henn Otto Schmidt —
5* Von Herrn Oscar Snck (Fa. Schuh und Suck) Karlsruhe, eine CoUection
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Platindrucke (Warm-Hervorrufungs-Prooess). — 6. Von Herrn V. Angerer , Wien

Anfnaine mit Goldmann'* Detecdvcamen- 18x24 mit Fnm^s-Weitwinkel auf seXbst

enseugten» teils ortfaochroinatischeii, teils gewtolichen Plattm. — 7. Von Harn
Oscar Balthasar von Osten, Major in Luzem : LandschaiUaufiuunen und Moment-

anfmunen. — 8. TXschler-Signer, Basel: P<Mtnuts und Studien.

Für die näelist«n Plenar-Versaminluniren sind Tolsrende Taire Im Jahre 1889

in Aussicht grenommeu: 12. Oktober, \K November uiid

14. Beeember.

Anmeldungen von Mitteilungen und Aushtelhmj^syegenstünden für die Ver-

sammluDgen , welche m die gedruckte Tagesordnung aufgenom.Tien werden sollen,

müssen spätestens zehn Tage vor der betreffenden Versammlung dem Präsidenten

des Qubs der Amatoir-Fhot^graphen Herrn Carl Srna (Wien, VII., Stifksgasse 1,

Hersmansliy-Hof) sduiftUch zukommen.

Anssteilung an der k. Ii. Lehr- und Versuchsanstalt für Photoi^raphie

und Reproduetionsverfahren.*)

Seit der Eröfliiung der k. k. Lehr- und Versuchsanstalt für Photo-

graphie und Reproductionsverfahren in Wien hat sich eine sehr grosse

Aozal von photogr. Schülerarbeiten ergeben, so dass eine Ausstellung

der an der Anstalt helgestellten photographischen Drucke und Zeich-

nungen zum Schlüsse des Schuljahres in Aussicht genommen wurde.

Es werden in mehreren Sälen der Anstalt, VII. Westbahnstrasse 25»

die Arbeiten aus Portrait- und Landschaftsphntographie, Reproductions-

photographie , .Pigmentdruck , orthochromatischer Photognqphie , Licht-

druck, Zinkätzung, Photolithographi^ Mikrophotographie etc. sowie die

letztjährigmi Leistungen der Schüler in der Zeichen- und Retouchir-

Bchule (Positiv- und Negativretouche) ausgestellt werden und zwar in

der Zeit vom 7. bis 15. Juli

Z ^"^ 2u unsereren Kunstbeilagen.

ad XIII. Herannalieilder Storni. Aufhame von Alfred Stieglitz.

Wie der als ausgezeichneter Amateur bekannte Urheber dieser

sehr interessanten Aufname uns niittheilt. war es schon lange dessen

Absicht den überwältigenden, ebenso furchtbaren als schönen An-

*) Wir hatten bei unseim jüngst erfolgten Besuche der Anstalt Gelegenheit,

einzelne dieser Aiheiten zu sehen und waren von denselben sehr befriedigt. Wir

itthlen uns daher veranlasst unsere werthen Leser ganz besonders auf diese hoch-

interessante Ansstellui^ aufmeiksam zu machen, indem dieselbe viel Sehens-

werthes bietet.
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blick eines sich vorbereitenden Unwetters photographisrh zu fixiren.

Im August 1887 sass er eines Abentls auf der Voraiida seines Wt»hn-

hauses in Bellagio und bewuntk rte , halb im Traum \ cisuiiken, die

Ilerrliclikeit des schr>ncn See's. Er bemerkte nicht, wie der Himmel

sich verdüsterte, und ringsum finstere Wolken heraufzogen, und erst

als ein plötzlicher Donnerschlag ihn aufrüttelte, gewahrte er staunend

die VerJlnderung der Srenerie. Sogleich bes» bloss er die sich bietende

Gelegenheit ni< ht ungt nüt/i zu lassen, sprang auf, holte seine Camera

herbei und bewerkstelligte eileiuls eine Aulname. V.r verwendete hierzu

eine Azalinplatte und exponirte (durch eine Aurantia-Gelbscheibe) l

Minuten. Die Platte wurde mit P\ rogallol entwickelt und zu seiner

Belriedigung erhielt Herr Stieglitz ein vorzügliches Negati\-, das ganz

und gar seinen Wün.schen entsprach. Leider giebt der \< »fliegende

Lichtdruck den wunderbaren Kllect der Situation nur ninoH^iändifr

wieder. Die ganze athmosphäri.sche Wirkung geht verloren uiul das

Bild ist weder so brillant n<»ch so reich an Tonabstufung wie die

von diesem Negativ angefertigten direkten Platindrucke.

ad XIV. CostmneBtlldte. Die Sehwesten« Es haben dies-

mal nicbt alle Hefte dasselbe Bild als Separatbeilage erhalten sondern

|i^ dem einen Teil eine CostOmestudie, dem andern die Auftiame

einer Damengruppc bei. Das erstere Bild stellt Fräulein Constanze von

Kneusel-Herdlioska in der malerisdien Tracht eines Baüemmädchens

aus der Hanna (Mfthren) dar. Am sonntäglichen Spaziergang begriD'en

lächelt das muntere Mädchen zu den Fenstern dner Freundin hinauf.

Das ganze Gesicht strahlt von heitVer Laune und Sorglosigkeit wieder;

die freundlichen Augen, der frische Mund, aus dem die Perlenreihe

der Zahne blickt, die zarten runden Wangen, die koketten Stim-

loc kchen, die lebhafte Haltung, alles athmet Freude und unschulds-

\<)lle Fröhlichkeit und beim Betrachten dieses hübschen Gesichtchens

ist man versucht mitzulächeln und sich mitzutrcucn.

Das andere Bild zeigt da.s.selbe Fraulein im trauten Bcisannnen-

sein mit ihren beiden Schwestern. Die jungen Damen, deren grosse

Ähnlichkeit hier besonders auffallt, scheinen in Betrachtung einer

amüsanten Scene begriÜen zu sein und sich recht gut zu unterhalten.*)

Beide Aufnamen stammen aus dem Atelier des Herrn Ch. Sco-

I i k und sind mittelst eines Dallme\ er-(.)bje( ti\ 's 3 1> bei l See. H!.\po-

sition auf Lumiere - Platten gemacht. Der wahrhaft au.sgezeichnete

Lichtdruck, welcher die Bilder fast wie directe Copien auf Silber-

*) Wir haben bereits im vorigen Hefte eine Cost&me-Anfiiaine der beiden

inksritxenden Fräuleins gebracht (»die Zwillinge < HeKognnmre).

Photogr. RaiMbchaa. 188». f. Hett. 18
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papier erscheinen lässt, stammt aus der Lichtdnickanstalt von J. 6.

Obernetter und wurde in liebraswQrdiger Wewe unserm Blatte ge-

spendet, wodurch sich die genannte Anstalt ein hervorragendes Ver-

dienst um das C lub- Organ erworben hat. Wir müssen hervorheben,

dass bisher von keiner andern Anstalt Lichtdrucke gezeigt worden

sind , welche so sehr den Character der Albumincopien haben und

sich dalier vorzüglich für Portraits eignen.

Diesem* Hefte liegt ein Prospekt von HAftk^ AlberS in

K 1 a n k t u r t a. M. beL

Hierc« 2 Kunstbeilftgen.

Vatla« von WILHELM KKAPP in HaJ\» a S.

Vcnuitw. lUdMtaiir : CH SCOUK.
H«yb«manti*idw BucMiudierel (P. Baywr) in Halle a. S.

1
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Zur Behandlung des abziehbaren Eastman-
NegatiV - Papiers.

Von Dr. O. Just in Zittau.

Seit etwa einem Jahre verwende ich fast ausschliesslich Eastman's

Negativpapier, anfangs das weniger empfindliche, jetzt das hoch-

empfindliche, welclies zu Momentaufnamen geeignet ist. Sämmtliche

Negative werden abgezogen, da doch beim Drucke durch das Papier

das Korn stört, das Durchsichtigmachen mit Vaseliner»! seine Unan-

nehmlichkeiten hat und die Behandlung mit Damar- und Elemiharz

(nach Amateur - Photograph) das Kom nicht völlig beseitigt.

Mit dem Abziehen des Papiers habe ich früher niemals Schwierig-

keiten gehabt. Erst seit einigen Wochen habe ich kein Papier mehr

abziehen können ohne dass regelmässig an den Rändern ein

Krilu-seln der dünnen Gelatineschichte erfolgte, welches nicht selten

bis weit in das Bild hineinging und manches schöne Negativ verdarb.

Auf meine Anfrage bei Herrn Romain Talbot, dem Vertreter der

Eastman - Comj)any, erhielt ich den auch in der Rundschau S. 187

abgedruckten Rat, das auf die collodionirte Glasplatte aufgequetschte

Negativ vor dem Abziehen in 2*'/o
Salzsäure zu baden. Ich tat

dies bei 2 Negativen , die hierbei so vollständig verdarben , wie ich

es noch nie gesehen habe : die ganze Negativhaut hob sich in einer

Unmasse Blasen und Falten ab, sodass man nach wenigen Minuten

keine Spur eines Bildes mehr sah. Nachdem auch weitere Abzieh-

versuche ohne Salzsäurebad vemnglückt waren, schrieb ich abermals

an R. T a 1 b o t , der mir dann nach eingehenden Versuchen riet,

das Papier auf die collodionirte Platte nur leicht und ohne
Drücken aufzuquetschen, darauf nur mit 2— 3 Pfd. zu beschweren

und nach 15 Minuten schon abzuziehen. Das Kräaseln entstehe, so

schreibt R, T a 1 b o t ,
dadurch, dass beim Auspressen des überschüssigen

Wassers und später durch das zu schwere Belasten die lösliche Ge-

latineschicht des Negativs zerquetscht und dadurch das Eindringen

des Wassers an den Rändern erlei("htert werde.

So mit aller Vorsicht behandelte Negative zeigten teilweise

weniger Kriluseln , andere aber doch so viel , dass damit nichts

gebessert war. Ich erinnerte mich nun einer Vorschrift, die

Pbotogr. Rundschau. 8. Heft. l88t). lg
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sich bei der Knlwirkluug kräuselnder ( ilastrockenplatteii bewährt

hat lind bestrich nach dem AufquetS( hen des Papiernegativs

den Rand dessell)en derart mit einer Kautschuk-Lösuna von

Chloroform, dass durch diesen kaum sichtbaren Überzug das Ein-

dringen des Wassers zwischen ( ilas und Haut verhindert wurde. Das

Abzielten gelang liiernach leiclit und ohi»e alle Spur von Kräuseln,

.sodass ich das einfache Verfahren als ein sicheres bezeichnen zu

dürfen glaube.

Ich entwickle alle Papiem^jative mit Hydrochinon - Soda in

weisser Porceilanschaie, in welcher man sie schon in der Aufsicht voll-

ständig beurteilen kann und entwickle sehr dicht, sodass nie eine Ver*

Stärkung nötig wird.

Zur Schleier -Epidemie.

Wdchen Amateur hätte nicht das Schleiern seiner Platten schon

um so manche hübsche Aufname gebracht? Zu wie viel gottes^

lästerlichen Flüchen hat man sich nicht dadurch hinreissen lassen und

wie Viden mag es nicht ganz und gar die Lust am Photc^iraphieren

benonunen haben. Da geht man hinaus in die Welt, sucht und findet

die schönsten Sujets, die man mit mehr oder wenige gutem Ge-

schmack aufiaast und in heigd>iachter Weise au&iimmt, und wenn

man dann zu Hause die Früchte seiner Tätiget entwickeln' wfll,

zeigt sich eine Platte nach der andern entweder ganz oder doch

teilweise verschleiert Hat man Aufiiamen gemacht» von denen sicher

ist, dass nch Gelegenheit bietet sie zu wiederholen, so ist das Malheur

nicht so gross. Aber gewönlich können derlei Aufiaamen eben kein

zweites Mal in gletdier Weise gemacht werden, und dann ist der

Schaden uneinbringlich. Von den vielen Platten, wddie meiner An-

stalt von den versdiiedenen Amateurs zum Entwickeln übergeben

werden, sind mindestens die Hälfte von der Schlderseucfae befallen

und meistens in solchem Grade, dass sie ganz incurabel sind. Mir

thut oft wirklich das Herz weh, wenn ich weiss, diese oder jene

Partie Platten war nach Griechenland oder Egypten mitgenommen,

die reizendsten Landschaften, die interessantesten Altertümer sind

auf dieselben photographirt worden und nun, da ich die erste

Platte in den Entwidder bringe, fängt sie an sich grau zu belegen.

Ich kenne das — es ist das erste Symptom der mörderischen Krank-

heit; da gilt es keine Zeit zu verlieren und rasch alle Mittel an-

wenden der Gefahr zu begegnen. Hilf^ was hdfen kann ! Sdion habe

.:t..,^;A-::^.-^> rJc^s:^^^ ....^^^iS^^. Digitized by Google
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ich das BromHüsclu hcn ergriflen und träufle das woliltütige Nass in

das Entwicklungsbad. Gutes , kostbares Brom ! Wie oft hat deine

reductionhemmende Eigenschaft sich gegen Überexpositinn bewahrt —
vielleicht hilft es auch gegen dies^ Schieier. Wie der Arzt in bedenk-

lichen Fallen mit ängstlicher Spannung die Wirkung eines Medicaments

verfolgt, so beobachte auch ich den Fortgang der Entwicklung. Ach

meine Hoffnung erfüllt sich nicht ! Grauer und grauer wird die Platte^

iMur die Ecken, an welchen sie in der Cassette aufgelegen, bleiben

klar und legen Zeugniss ab^ dass die Schuld nicht etwa an der Emul-

sion gelegen ist Missmuthig wie ein Doctor, dem ein Fätient ge-

storben, ^üle ich die Platte ab und bringe sie in's Nation, tun

wenigstens durch den Schleier hindurch einige Spuren des Bildes

wahrnehmen zu. können, g^Mdiwie der Arzt noch naditrSg^ich sdnen

Gestorbenen untersucht, obwol es nichts mehr helfen kann. Die Be-

sdiaffenheit der fixirten Platte werden sich die meistea meiner geehrten

Leser veig^enwSUt^^en können* Die eventuelle Landschaft sieht bei-

läufig so aus, wie ich mir die Welt am ersten Schöpfungstage vor-

stelle, da noch Finstemiss Ober dem Meere und dichter Nebel auf

der Erde lag.

Da der Schleier, wie gesagt, epidemisch auftritt, sind meine

Hoffnungen für die übrigen Platten nidit sehr zuverdchtlich. Wenn
dann die zweite, dritte und vierte Platte trotz aller Sorgfalt und Be-

mühung ebenso ausfällt, gebe ich mich keinen Illusionen mehr hin

und erspare mir die Mühe des Wässems uiul Fixirens. Die Platten

werden einfach gleich aus dem Entwickluiigsbad in den Winkel gestellt.

Es geht dabei ganz so wie bei einem epidemischen Sterben: Die

ersten Todten werden mit allem ül:)lichen Gepränge begraben , den

späteren läutet man noch ein Weniges, den letzten wird kaum melir

ein Sarg gegönnt — sie wandern per Com})agnie in die Grube.

Was für ein Gesicht der betreflende Herr Amateur dann macht,

wenn er von der fatalen Bescheerung Kenntniss erhält, ist unschwer

zu erraten. Nicht immer ist zwar das Resultat ein so schlechtes.

Manchmal ist nur ein Teil der Platte verschleiert oder es ist nur eine

mittehnässige Trübung vorhandoDU Im günstigsten Falle aber erhält

man dodi nur ein mangelhaftes, ungleichm«1.ssiges , meist monotones

und — was auch nicht zu den Annehmlichkeiten gehört — langsam

copirendes Negativ.

Wie erklart sich aber diese so häufige Erscheinung? ... In

erster IJnie durch die Soiglo^keit und Unvorsichtigkeit, mit welcher

die Apparate gebandhabt und die Platten umgewechselt werden,

zweitens im Unbeachtetlassen von Defecten, welche bei längerem

X8*
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Arbeiten am Apparate entstehen müssen, und manchmal auch durch

Anwcntlung eines schlechten Objectivs oder durch ungünstige Auf-

stellung des Apparates. Die beiden letzteren Ursachen kr>nnen nur

verhültnissmilssig geringen »Schleier bewirken.

Am meisten wird damit gesündigt, dass die Camera nicht vor

und wührciul des Auftiehmens sorgfaltig mit Tüchern bedeckt gehalten

wird. Dies erscheint schon durch den Umstand erwiesen, tlass wol

70 Prozent aller schleirigen Negative auf solche entfallen, die mittelst

Detectivcamera aufgenommen sind. Der Mangel jeder Umhüllung

an diesen Apparaten ist Ursache, dass, besonders bei langem Offen-

halten des Cassettenschiebers, diffuses Licht eindringt und auf die Platte

einwirkt. Durch jeden Spalt, jede Führung mögen dieselben auch

noch so gut maskirt sein, dringt eine schwache Spur von Licht ein,

weU^hes die Klarheit der Platte beeinträchtigt. Sogar bei den .sehr

solid gearbeiteten Saloncameras bekommen meine Platten zuweilen,

wenn vom Fussboden o<lcr von den Seitenwinden grelles Licht rcflcctirt

wird, leichten Schleier, sofeni ich den Apparat nicht sorgfältig von

allen Seiten, hauptsilchlich aber die Cassette, bedeckt halte.

Es wihc demzufolge angezeigt, wenigstens über den rückwärtigen

Teil clcr Dctectivcameras, eine Art Überzug, aus Sammt oder dichtem

Cloth zu streifen, welcher alles Licht abschliesst, jedoch so viel Spielraum

iJLsst, da.ss man den Cassettenschicber auf- und zuschieben kann. Dass

man sich mit dem Apparat möglichst im Schatten aufstellt, ihn gegen

keine hell beleuclüete Fläche oder gar gegen die Sonne richtet ist ja

eigentlich selbstverständlich, und wurde oft genug darüber gepredigt,

dennoch kommt es aber immer noch vor. Ebenso häufig geschieht

es, dass man den Cassettenschicber öffnet, lange bevor man die Auf-

name stattfinden lässt. Sehr empfehlen möchte ich, die Cameras recht

häufig zu untersuchen, ob nicht am Balg, am Objectivbrett , an den

Kanten und Ecken etc. sich ein Fehl entdecken lässt, ob ferner am
Objectiv durch den Blendenschlitz des Objectivs oder beim Objectiv-

ring kein Licht eintritt und ob schliesslich die Cassetten lichtdicht

sind. Solche Cassettenschicber, die sich umlegen lassen und zu diesem

Zwecke aus zwei, nur mittelst aufgeleimter Leinwand verbundenen

Teilen bestehen, werden sehr sclmell schadhaft, indem die Leinwand

an der Bugstclle bricht und durch den entstehenden Spalt Licht ein-

dringen lässt. Mir kam unlängst eine Detectivcamera unter, an derem

Boden sich ein mit einem Gewinde versehenes Loch befand, in welches

ein Stativ eingeschraubt werden konnte. Verwendete man die Camera

ohne Stitiv , so- sollte vor dieses Loch ein kleiner Schieber vorgerückt

werden ; dieser aber war verloren gegangen, und der betreffende Ama-
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teur photographirte, ohne sich durch das ofTene Loch geniien zu lassen,

wacker drauf los. Als unvernu idliche Consequenz dieser Achtlosigkeit

zeigten alle diese Aufnaineu starken Schleier.

Das Umwechseln und Aufljewahren der Platten geschieht eben-

falls nicht immer unter genügciidciii Lichtabschluss. Ich kenne Ama-
teurs, welche die Platten zwar im Finstern umwechseln, sie aber dann

bloss in Papier wickeln, hierauf in eine (mitunter nicht einmal ordent-

lich schliessende) Schachtel packen, und so aun^owahren. Andere

v^packen wieder ganz sorgfältig, nehmen aber das Umwecliseln in

Räumen vor, die lange nicht dunkel genug sind. Ein einfaches Ver-

bringen der Fenster genügt eben keine.swegs, und selbst in Kellern ist

häufig immer noch zu viel actinisches Licht vorhanden. Einen sehr

gnten Lichtabschluss kann man bewirken, indem man im verdunkelten

Zimmer eine leere Kiste in der Weise auf einen Tisch stellt, dass

sie eme Art Hütte bildet, deren Thürseite man gegen die dunkelste

Zimmerecke kehrt. In diese Kiste stellt man eine Dunkelzimmer-

lateme und kann somit dort sehr bequem manipuliren. Ist man aber

gezwungen im Freien Platten su wechseln, so gestaltet sich die Sache

ungleich schwieriger, denn alle unsere Wechselvorrichtungen sind

wenig wert, indem sie kein schnelles bequemes Arbeiten ermöglichen.

Am zweckmässigsteh finde ich die aus dichtem aber dennoch leic htem

Stoft' (Cloth) verfertigten, mit Änneln, durch welche man die Hände

hineinsteckt , versehenen Wechselsäcke.*) Die Ärmel haben Gummi-

züge, mittelst welcher sie sicli fest um die Hände schlicssen und kein

Licht hindun blassen. In diesem Sacke werden die Cassetten entleert

und die Platten in eine Schachtel gelegt, die sfj eingerichtet ist, dass

sie zugleich die e\])onirten und die noch ungebrauchten Platten ent-

hält, wobei der Raum für die Erstem wie für die Letztern sich je nach

Erforderniss entsprechend vergrössert oder verkleinert. Einen solchen

Plattenkasten sammt Wechselsack werde ich in der nächsten Versammlung

vorigen und audi in diesem Blatte des Näheren beschreiben. Die Wcchsel-

säcke, welche man über den Kopf und den Oberleib zieht und um
die Hüften verschliesst, finde ich gar nicht praktisch. Wozu den Kopf

in den Sack stecken? . . Ist es in letzterem so licht, dass man darin

zu sehen vermag, so werden die Platten jedenlalls Schleier bekommen.

Ist es aber so dunkel in dem Sacke, dass man nichts darin sehen

kann, so ist das Kopfhineinstacken, so lange man über keine Katzen-

augen verfUgt, die auch im Dunkeln sehen, auch kein viel weiseres

*) Cloth ist bei Josef Lugcr, Wien VII, Zieglergasse 1 (Ecke dei Maria-

hiirevsünsse) erhSltUch.
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Beginnen als jenes tk-s \'<>gel Strauss, der den Knpf in den Sand

steckt und meint, er s^ei nun unsichtbar. Einer andern, schon wieder-

holt beobachteten Ursache der Schleierbildung will ich noch En\'ähnung

thun: Es ist dies das Papier, welches man oft in irgend einem Laden

kauft und beim Verpacken zwischen die Platten legt, um diese vor

dem 2^rknitztwerden zu schützen. Das in vielen Papieisorten ent-

haltene sogenannte Antichlor und andere Substanzen wirken zersetzend

auf die Bromsilbergelatine, und das Resultat ist Schleier. Ich pflege,

wenn ich auswärts Aufnamen mache, immer einige Enveloppes aus

schwarzem lochfreien und zuverlässig unschädlichem Papier in Bereit-

Schaft zu halten. In diese stecke ich je zwei Platten (mit den Schicht-

seiten gegen einander gekehrt) und packe sie dann noch in eine

Schachtel. Sollte diese letztere aus Versehen bei hellem lichte geOfihet

werden, so sind dodi die Platten genugsam durdi die sdiwarze En-
m

veloppe geschützt. Manchmal bt auch das Objectiv daran schuld,

wenn die Platten einen leichten Schleier zeigen. Gewisse Linsen,

welche aus bleihaltigem Glase beigestellt sind, bekommen an der Ober-

fläche einen leichten grauen Belag, welcher verursacht, dass die Weissen

der Bilder nidit kräftig genug, die Schatten hingen nicht genug tief

werden. . Man muss solche Linsen recht fleissig reinigen , damit diese

graue Schichte nicht zu dl^ht wird. Oberhaupt soll man die Objectiv-

linsen immer sehr rein halten, denn auch eine dünne Staubschicht

beeintradit^ die Klarheit des Bildes. Eb^iso ist das Innere der

Camera öfters zu reinigen, denn durch das Auf- und Zuschieben des

Blasbalgs würde der vorhandene Staub aufgewirbelt werden und beim

öffnen des ( )bjectivs einen leuchtenden Kegel bilden , durcli welchen

liindurch das Bild nicht klar genug erschiene. Dies alles sind kleine

Nebenuin«5tande , die gar oft nicht beachtet werden und doch von

grosser W ichtigkeit sinci. Es sollte mir angenehm sein , wenn diese

Zeilen ilen geehrten Lesern, deren Platten an der Schleierseuche

kranken, Anlass gehen würden, den Ursa( hen auf den Grund zu gehen

und so die Mittel zur Abhilfe zu Anden. Sc.

Verwertung von Silber-Rückständen.

Da der weitaus grdsste Teil des ßilbers, welches bei den ver-

schiedenen photographischen Prozessen verwendet wird, in den diversen

Rückständen verbleibt, wahrend das Negativ oder der Abdruck nur

*) Nach „Tlie prooesses of poie photo^phy**, voo W. K. Bnrton und
Andr. Pringle in New->Yoik.
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wenig davon enthält, bewahre man sorgfähig alle Reste und Abfälle

von ungetonten Br()nisill)er-, Chlorsilber- und Albuniinpapier, alle für

Silberlösungen gebrauchten Filter, ferner alle alten Tonbäder, Wasch-

wääser, Fixirbäder, Emulsionijreste etc. auf, und gewinne aus ihnen das

darin enthaltene Silber auf folgende Art:

Säinmtliche Papierreste werden in einem gewöhnlichen Ofen zu

Asche verbrannt und diese beiseite gestellt. Die ersten WaschwäSSer,

in welchen man die Albuniinpapierbilder vor dem Tonen auswässert,

sammelt man in einem Reservoir» welches mit einem 10—14 cm. über

dem Buden befindlidien Ablasshahn versehen ist. Sobald das Gefäss

voll ist, giesst man Salzsäure hinzu und fällt das Silber durch Zusatz

einer concentrirten Kochsalzlösung als •ChlorsUber heraus, doch darf

man nicht zu viel Salzlösung zusetzen, da sich sonst das gefällte Chlor-

sUber teilweise wieder auflöst. Das Wasser lässt man abfliessen, den

Silber-Niederschlag wäscht man in Wasser ^us, trocknet ihn und fdgt

ihn zu der Ps^ierasdie.

Gotdbäder, bei welchen das darin oithaltene Gold nidit mehr

wirkt, säuert man mit Schwefelsäure an und setzt von einer gesättigten

Eisenvitriollösung so viel zu, bis sich kein Gold mehr ausscheidet.

Der Niederschlag wird gesammelt, mehrmals gewaschen und schliess-

lich getrocknet. Man bewahrt ihn separat auf oder giebt ihn zu den

Silberrückständen.

Die alten Fixirliäder, welclic das meiste Silber enthalten, sammelt

man cl^cnso wie die Waschwässer in einem (}clässr, säuert mit Schwefel-

Säure an umi fügt dann starke Schwetelkaliunilosiing hinzu, wodurch

das Silber herausgefällt wird. Man thut dies im Freien, weil dabei

ein unangenehmer, ungesunder Geruch entsteht Ebenso gut ist es

Zink- oder Kupferstreifen in die alte Natronlösung zu stellen, wobei

sich das Silber daran niederschlägt Wenn alles Silber herausgefällt

ist, wird der Niederschlag gesammelt, gewaschen, getrocknet und

separat aufbewahrt. (Zu den andern Rückständen darf es nicht

hinzugefügt werden.) Alte oder schlechte Emukionen (QpUodkm)

weiden zum Erstarrenlassen in eine flache Schale gegossen. Man
lässt sie austrocknen und ftkgt sie dann wie ue sind zu den andern

Rückständen.

Ans Gelatine-Emulsionen gewinnt man das Silber folgendermassen:

Man bringt sie in einen grossen eisernen Topf, setzt dann fünfinal so

viel Aetdtali zu und kdcht eine halbe Stunde lang. Dabei setzt sich

das Silber und die Gelatine erstarrt nicht wieder. Durch Decantiren

trennt man das Silber von der Misdiung, wäscht es aus und fügt es

zum Chlorsilber. Statt des Aetzkali's kann man auch auf je 100 T.
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Emulsion etwa 10 T. toiirentrirte Sciiwcfelsäurc \<_'rdüniu mit 100 T,

Wasser zusetzen und siedet einige Minuten lang , wodurch sich das

Silber ebenso niederschlägt wie bei der vorigen Methode.

Da es nicht empfehlenswert ist, das Ausschmelzen selbst zu be-

sorgen, so sende man die gesammten Silberrl\ckstände in eine Ralhnir-

Anstait. Daselbst wird gegen eine verhaitniissfnftssig geringe Gebühr

viel mehr edles Metall aus den Resten gewonnen als man ohne ge-

nügende Kenntnis des Schmelzprozesses selbst daraus erlialten könrtte.

Das Platin aus den gebrauchten Kaliumoxalatlösungen und Papier-

Abfällen gewinnt man, indem man letztere sämmtlich für einige Zeit

in die EntwicklerlOsung bringt, welche man hierauf mit £i8envitriol

(auf 4 T. Entwickler 1 T. Eisenvitriol) siedet Das hierbei sich aus-

scheidende Platin wird auf einem Filter gesammelt (indem man die

ganze Lösung filtrirt) sodann getrocknet und eingeschmolzen.

L. Plettner.

Abgestürzt!
Der kühne Gemsjüger, der hingeriäsen von seiner Leidenschalt da^» iUicliiige

"Wild verfolgt, hinansfinnt dm stdlen G«birgspfad, auf sdiwuikaideBi Steg liber

gähnend« Abgrfiiide schreitet oder am Rande jBh ab&Uender Fdswäade dahingeht er

schwebt bei jedem Schritte m der Gefahr hinabeustOrsen in die sidalge Tiefe wo
er seine Jagdlust mit dem Leben bfissen muss. Zwar erfasst ihn kein Schwindel,

befällt ilin kt iiic P.anjjijjkeit. Sichor wie der GenisbfKk dessen Spur er verfolgt,

nur miiulei tUu lui;^. steigt er empor und wenn ein Stein sich tückisch loslost unter

seinem Tritt schwankt er einen Augenblick, aber mit bewunderungswürdiger Gewandtheit

hSlt er rieh fest, findet ^ Gleidigewiclit nnd ohne Bangen, unentmntigt eilt er

weiter. Endlich hat er das scheue Wild angeschlichen. Behutsam nähert er sich,

kauert hinter ehiem' Steinblodc nieder und bringt die Bfichse in Anschlag. Aber

schon wittert das Tier seine Nähe und wcmlct sich blitzschnell zur Flucht, Es ist

zu spät. Mit sich'rcr Hand und sich'reni Blick sendet der Jäger ihm die nimmcr-

fehJende Kugel nach. Der Schuss kracht, zehnfälli^ vom Echo nachj^'challt und

mit gewaltigem Sat/e schnellt das zu Tode getroffene Tier in die Höhe um gleich

darauf verendend zusantmenzubrechen. Der Knall hat Leben in die schweigende

Knsamkeit gebracht Au^eschreckte VOgel erheben sich' kreischend in die Luft

und in tollen Sätaen jagt da und dort ein scheues Wild in blinder Fhidit dahin.

Der Jäger aber hat sich aufgerichtet, schultert die rauchende Flinte, schwingt, gleich-

sam seinem Jagdglück dankend, den federgeschmückten Hut und mit kräftigem Juh-

schrei jubelt er seine Freude, seinen Stolz über die Felsen hin. Rasch eilt er zu

dem erlegten Tiere hin und nachdem er es aufgebrochen, ausgeweidet und über die

Schultern gehängt tritt er damit den beschwerlichen Abstieg an. Je mühevoller

und sdiwieriger sein Jagdunteniehmen gewesen, mit desto grösserer Genugdiuung

k<»nmt er suhause an nnd fiwut sich sdner Beute, deren Wert eigentlidi in keinem

Verhlltnis steht zu dem Wagnis, das er ihretw^en unternommen hat.



1889. 8. Heft Photographische Rundschau. 249

Nicht immer läuft ;uich Alles so {glücklich ab und trotz aller Vertrautheit

mit den Gefahren .seines Berufes, trotz aller Gewandtheit und Vorsicht findet mancher

waghalsige Jäger ein plötzliches Ende in den weglosen Felsgründen

Da ist Einer «n fiifllieD Ifoifen ausgegangen mit frischem Mute , das kurze Jäger-

pfejfihen tmMimde, den Rucksack am Rlicken viid den Stntaen fiber der Sdudter und

hat seinen ihm nachblickenden jungen Weibe und seinen blondok kleinen Buben, der

lächelnd die Händchen nach ilun «nsttredete noch von der Hi&e muntere Grüsse

augewunken , ist dann empor^^estiegen den oftbetretmen steilen Pfad und hat sich

noch einmal lustig umgewandt ehe er hinter den Felszacken verschwand. Als es

dann Al>end {geworden, tritt die jun^c Mutter wol ab und /u vor die Hulte, le^'t die

Hand über die Augen und späht hinauf nach den Pelsspitzen , die im Rot der

Abendsonne eiglinxen. Da aie ihren Jifonn nicht konmien sidit geht sie wieder

an ihre Arbeit oder sieht nach dem Kinde das sich im GSrtchen vergnügt. . öfter

und fifter blickt sie aber nach der Höhe. Ungst ist der rote Sdiimmer, der die

FeUsacken zierte, verschwunden, das Grau des Gesteins nimmt eine tiefere P'ärbung

an — es beginnt zu dunkeln. Jetzt weicht die ?>au nicht mehr von ihrem Posten.

Unverwandt blickt sie nach jener Seite, von welcher ihr Mann ja jeden Augenblick

kommen muss ; da es aber allmählich Nacht wird, l)efUllt sie eine fieberhafte Un-

ruhe — und sie kann den Gedanken nicht mehr bannen, dass ein Unglück geschehen

sei. Ihre Besoi^is ist umso gerechtfertigter als erst kflrzlidi einer iher Verwandten

in der Dunkelheit zum Sturz gdcommen und sich dabei so verletzt hatte, dass er

nun ktank danuederiiegt Sie kann »ch endlidi nicht mehr beruhten, nimmt ihr

Kmd in die Arme und hastet den Berg hinab, eilt durch das kleine WXldchen das

sie noch von der nächsten Hütte trennt, und tritt , vor Angst ganz bleich, in die

Stube, wo sie deren Eigentümer, den Freund und Gefährten ihres Mannes mit den

Seinigen beim Nachtessen findet. Nach flücht'gem Grussc erzählt sie bebend, dass

ihr Mann nicht heimgekommen sei und dass sie fürchte er sei verunglückt. Man
beruhigt siet f&htt die verschiedensten möglichen Gründe filr sein Fembleiben an und

vernchert er werde gewiss am nttchsten Morgen heimkehren , wenn er nidit etwa

jetzt sdion zurflckgekommen. Dennoch zieht der Mann seine Joppe an, greift nach

dem Bei^tock und geleitet das Weib des Kameraden nach dessen Wohnung zurück.

Der Ersehnte ist iirx^h immer nicht heimgekommen und nun beginnt auch der

Andere besorgt zu werden und entschlicsst sich endlich ein Stück Wegs hinanzu-

gehen um nach dem Säumigen auszublicken. So rasch der schlechte VVeg es ge-

stattet eilt er hinauf, hält die Hände vor den Mund und ruft hinaus in die

Dimroerung. Nur das schwadie Echo oder der Schrei eines erschrockenen Nadit*

vogpls antwortet ihm und ak es vollends dunkd geworden, eilt er, wieder binabzu

kommen. Er vertröstet die angstbebende Frau auf den nächsten Moigen, rit ihr

sich zur Ruhe zu begeben und geht nachdenklich heim. Zu Hause äussert er, was

er aus Mitleid luti das arme Weib bisher verschwiegen, dass er nicht länger zweifeln

könne sein Freunti sei verunglückt. Fr schläft sehr unmhig und kaum graut der

Morgen so springt er vom Lager aul, wirft sich in seine Kleider und eilt nach der

Hfllte seines Freundes. Er findet dieselbe verschlossen und als er an's Fenster

klopfen will, wird er vom Felsen her angerufen. Er blickt hin und gewahrt das

jui^ Weib wW sie bereits von Unruhe |^trid)en emp<»Bteigt, sich an den Stnn-

wänden anklammernd und tief nach Atem ringend. Rasch eilt der Marm ihr nadi

und beschwürt sie unten zu bleil>en, er selbst wolle sich auf die Suche begeben.

Sic sieht ihn an und sinkt weinend am Wege nieder. Ihr Küri>er erzittert von

krampfhaften Schluchzeu und der kalte Morgenwind spielt mit ihrem aufgelösten
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Haar uiul ilcn Einten des Tüchlciiis das sie leicht ülKir die SchuUern tjeworfen hat.

Verncbhch sucht der Mann sie zu bcndiij^cn untl seufzend macht er sich endlich

auf den Wey. In jetlc Kluft, jeden Spalt blickt er hinab, jede freiere Felszacke

erklimmt er, um vcm dort tlic Umj^cbunj» /u ül)crschauen und seinen Ruf erschallen

zu lassen. Alle:» umsonst! Nirgend eine Spur des Vcrmissten. Endlich nach

Tuchrstündiyem Suchen gewahrt er eine starke Blutsjnir welcher er folj^t und die

ihn in wenigen Autjenl)licken zu einer schräg; abfallctulen Wand führt. Er schau'

hinab und sieht unten einen erschossenen Gcmsl>ock liej^cn. Sojjleich bemerkt er,

dass es sehr schwierig ist zu der Stelle /u gelangen, wo das todtc Tier sich be-

lindct. Eine Ahnung dämmert in ihm auf. Wie, wxnn sein Kamerad dieses Wild
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geschossen hatte und beim Versuch, zu dc?iiscUwn trotz der ungünstigen Lage hinab-

zusteigen, abgerutscht und in liie Tiefe gestürzt wäre? Vorsichtig, fast mit eigener

Lel>eni>gela]ir steigt er einige Schritte hinab, legt sich am Rande des Abgrunds

nieder und bemüht sich mit seinem Blick das Halbdunkel zu durchdringen das da

iinten herrscht Das erste was er ^wahrt ist ein Baum welcher aus dem Ge^n
herauswichst mid von wekhem ein Ast abgebrodien ist' Bas Blut schiesst ihm

bd dieser Wahmehmang siedend 'heiss nach dem Kopfe, licreits sieht er das Ent-

setzliche klar vor Augen — hier niusstc der Unglückliche ausgeglitten sein, jenen

Baum musste er im Sturze erfasst haben, und da dieser die I^sl nicht zu halten ver-

mochte war der Ast abgebrochen und dort — Jesus Maria! dort lag die Büchse

die seinen Händen entlullen sein mochte, als er in seiner Todesangst nach einem

Haltepunlit lai^te! OberiiSogendes Gestrüppe versperrt hiar die Aussicht und

wdlle man gans hinunteiblicken so mnss man nodi ein wenig tiefer nnd auf die

andere Seite gehen. Er thut's und sieht nun das Befürchtete faestUigt: Tief unten,

dem unbefang'neu Blicke kaum erkennbar, liegt lang ausgestreckt und regungslos

der Körjier eines Mannes. Mit dem Aufwände seiner ganzen Geschicklichkeit und

allen Mutes, der ihm übrig geblieben, steigt der wackere Mann hinaib bis er etidlich

an dem wilden Gestrüppe anlangt und wenige Schritte von sich den Leichnam

seines Kameraden sieht Den Kopf nach unten hängend, liegt er auf dem Rflcicen,

die eme Hand krampfhaft in's Brusttudi gegraben, die andere ausg^stredct und dnen

al^ebrodienen Tannensweig umlclammert haltend. Neben ihm auf dem Uutge-

gettSnkten Boden liegt der Hut

Mit einer Geberde des Entsetsens, der Mutlosigkeit bleibt der Freiind des

Verunglückten stehen und mit bleichen Lippen stammelt er: Armes Weib! Armer

Bub'i wie werden sie das ertragen können?!

Es ist eine Scenc von rtthiendfr Tragik und die Herren Dr. Mall manu
und C. Srna haben mit der Darstellung dersell>en, eine Meisterlcistung geschahen.

Kein Maler vermöchte mit grr»sserer Naturtreuc die geschilderte Situation vor iVugen

zu führen als diese photographische Aufnamc es imstande ist. Die Idee an und

für sich, die Wahl des Schauplatzes und vor Allem die Anordnung und Stellung

der Figuren, sowie auch das übrige Arrangement sind so wohlgclung», dass der

grosse Beifall, dea dieses Bild gefanden, durchaus gonchtfiertigt ist Wie unseren

gedirlen Lesern bekannt sein dürfte, entstammt die erwihnte Aulhanie jener grossen

Serie von Jlgerbildern, deren einige in der vorjährigen wiener Amateurphotographien-

Ausstellung von den Herren Dr. F. Mall mann und C. Srna zur Ansicht ge-

bracht wunlen. Leiiler ist es uns bis jetzt nicht gelungen, die genannten Herren

zu bewegen, uns zur Vervielfältigung einiger dieser Bilder, vor Allem des hier vor*

liegenden au ermSchtigen, sonst hXtten wir nach denselben Lichtdruckbeilagai an-

fertigen hosen. Herr Regierangsrat Volkmer, wehten bewilligt wnrde nach der

Studie »Abgestflrst« ein Zinkchlichfe anfertq;en m lassen (welches im Orj^ des

militärwissenscbafUichen Verans als Illustration eines Vortrags abgedruckt wurde,,

den der Herr Regierungsrat am 29. März a. c. in jenem Verein gehalten hat) übcr-

liess uns dieses Gliche in liebenswürdiger Weise und wir beeilten \ins. dasselbe für

die »Rundschau zu benutzen. Zu bedauern ist, dass der Zinktlruck nicht dieselbe

Wirkung ausübt wie eine Albuminpapiercopie oder ein guter Lichtdnick es vermag.

Die ganze, durch geschickte Gegenüberstellung der lichten und dunklen

Partien erzielte Brillanz des Bildes, sowie der Eflect der durch die zarten Ton-

abstufungen erreicht wird, gehen gänzlich verloren. Die HauptschOnheit jedoch:
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das überaus natürliche Arrangement, kommt auch in imscrcr Abbildung unverkürzt

ziir Geltung und so hoiTen wir, uns mit dcräclbcn den Dank unserer Leser

verdient zu hAben. C. Hoffmann.

' ^ Gorrespondenz.

Die Magnesiuxnblitzapparate,

Geehrter Herr Redakteur!

Als ich Sie zum letseten Male sprach, forderten Sie mich au^

Ihnen wieder einmal einen Artikel über BilagnesiumbUts -Photographie

.

einzusenden, und als ich dagegen die gewiss nicht unbegrOndete Ein-

wendung erhob, dass diese Kost auch nicht bis zum Oberdrusse ge-

reicht werden dürfe, meinten Sie, es wSie vielleicht doch reitgemäss,

etwas über „Blitzapparate'* zu schreiben. Nun gut, ich will die Müsse,

welche mir meine Cur gewahrt, benützen und Ihnen mitteflen, wie ich

über die, Pilzen gleich wudiemden, Verbrennungsvorrichtungen fElr

Magnesiumpulver denke.

Die möglichst gleichzeitige und rasche Verbrennmig einer ge-

wissen Quantität des Mctallpulvcrs ' ist die Grundbeditigiuig für das

Gelingen solcher Aufnamen . weK he entweder des Auftuune - Locales

wegen — also wegen des Mangels an genügendem Tageslit ht — auf

gcw<jhnlichem Wege nidit herzustellen sind oder die Uiige/wungenheit

und Unmittelbarkeit \(tn Momentaufnamen auf beleihte Interieurs über-

tragen, demnach Darstelkin^cn «nm »ulichen sollen, deren Reiz, abge-

sehen von der mehr weniger künsticrisi hen Wirkung von Genrebildern,

darin liegt, dass sie uns Erinnerungen intimeren Charakters schafTen»

welche das photugraphische Atelier zu bieten nicht imstande ist.

Die Idee, diese plötzliche Verbrennung zum Zwecke der Ge-

winnung einer grossen Lichtmasse dadurch zu erzielen, dass man das

Magnesiumpulver mit chlorsaurem Kali od^ anderen Substanzen mischt,

welche dem Gemenge sozusagen die Eigenschaften eines Feuerwerics-

körpers verleihen, ist an und für sich eine glückliche zu nennen , weil

die Entzündung jeder beliebigen Menge des „Blitzpulvers" ohne jeg-

lichen oomplicirten Apparat, sei es nun mittelst eines Zünders, sei es.

unter Zuhilfename von Schiessbaumwolle möglidi ist Der Unannehm-

liclikeit der Entwickelung von Rauch (Verbrennungsrückständen), welche

natuigemäss bei der Verbrennung sich geltend macht, sollte durch die
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Laterne von Gaedike und Mietlu' begegnet werden, und in der

Thal ist es ja auch sehr angenehm, wenn man na( h erfolgter Aufname

den ganzen Rau( h in's Freie tragen kann. Allein die explosive Natur

der erwähnten Mischungen l.'lsst ihre Verwendung nicht ungefährhch

crs< heinen, unil wenn auch Verlet/Aingen durch dieselben nur zu den

Seltenheiten gelir)ren, so sind sie d< »ch vorgekommen, und diese That-

siiche reicht hin, um die Benutzung der sogenannten Blitzpulver für

unstatthaft zu erklären. Einem mir befreundeten Berufsphotographen

ist es (soweit mir bekannt) zweimal pas.«5irt, dass beim Abbrennen de»

Biitzpulvers in der Laterne die grosse Glasscheibe der letzteren in

tausend Scherben zersprang und es nur einem besonders glOddichen

Zufalle zu danken war, wenn Niemand eine Verletzung davontrug.

Wäre es anders gekommen, liesse sich sicherlich Niemand mdir vcm

ihm mit „Magnesiumblitz*' photographiren. Wenn nun das Gdingoi

sokher Aulhamen von der Verwendung explosiver Mischungen abhängt

wäre, tiann mfisste man eben nach einer Methode suchen, welche jede

Gefahr ausschliesst, oder man mfisste, wenn dies mit absuluter Sicher-

heit nicht zu erreichen wäre, die ganze Sache ßülen lassen. Glfick-

licher Weise ist das nidkt nöt^, da man bald dahinter gekommen ist,

dass man das Magnesiumpulver auch ohne Beimengung von chlor-

saurem Kali und anderen ähnlich wirkenden Agentien sur raschesten

Verbrennung bringen kann. Ja ich glaube — und darin stimmen

Viele, welche einschlagige Versuche gemacht haben, mit mir flberein

— dass das durch die Verbrennung des reinen Metallpulvers erzielte

Licht noch actinischer ist, als das, welches die imter dem Namen
„Biitzpulver" bekannten Mischungen liefern. Die Frage dreht sich

deshalb jetzt nicht mehr um die grös.scren oder geringeren Vorzüge

von Methoden der Entzündung explosiver Blitzpulver, sondern damtn,

auf welche Weise das reine Magnesiunipulver am vollkommensten,

sichersten und bccjuemsten zur Verbrennung gebraucht werden kr>nne.

Es ist mm kaum glaublich, welche Blüten die ?2rhndungslust im

Laufe der letzten anderthalb Jahre getrieben hat, um diese thatsä» h-

lich so einfache Frage zu lr"»sen. Schrm der erste zu diesem Zwecke

empfohlene Apparat, der nach Art einer S]^ritzflas( he constniirt ist,

leidet an der Unzukömmlichkeit, dass man eiinnal die Quantitilt des zur

Verbrennung gelangenden Magnesiums zu reguliren kaum imstande ist

und dass das Pulver gar zu oft das austretende Glasrohr verstojift,

so dass der Apparat im kritischen Momente versagt. Meine Idee»

das Magnesiumpulver in ein Glasrohr zu füllen und mit Zuhilfename

eines darangesteckten Gumniischlauches durch eine Flamme durchzu-

blasen, kann sidi wahrlich besonderer Genialität nicht rOhmen; allein
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sie ist h«*x"hst einfach, praktisch und gut. Ich will nicht behaupten,

(lass diese simple Vorrichtung nicht verbesseningsfähig war. Ich selbst

halte es zweckniclssig gefiintlen, das ursprünglich gerade Rohr an einem

Ende stinn])fwinklig zu biegen, um das Diuchtreten ties Metallpulvers

durch die Flamme in sehniger Richtung zu erleichtem; statt der früher

verwendeten ein- (kUit zweifachen Stearinkerze benütze ich jetzt eine

Ligroinelampe , weU he eine hohe und genügend hcisse Flamme giebt.

Wer zudem nicht mit dem Munde durchblasen will, mag an dem

Gummirohre eine Kautschukbime anbringen und das Pulver mittelst

dexselben in die Flamme treiben. All' das ändert nichts an dem ein-

fadien Prinzipe, welches für den Amateur den besonderen Vorteil in

sich schliesst, dass der Apparat sehr leicht in der Tasdie unteigebracht

und ohne weitere Aufstellungs- und Befestigungsvorrichtungen verwendet

werden kann. Dieser Grundsatz der Einfachheit und leichten Ver-

wendbarlceit hätte nun von den späteren „Erfindern** festgehalten werden

Sollen. Statt dessen aber wurden complidrie Stative mit sinnreidien

Vorriditiuigen zum Festhalten des Glasrohres, der Kerze und des

Seidenpapiersduimes (den ich nebenbei gesagt gar nicht mehr in An-

wendung bringe)» mit an sich ganz guten Lampen ftbr ceatnlea Durch-

tritt des Pulvers u. s. w. construirt; doch wow der Zweck a&' <teer

Erfindungen und Constructionen der sein sollte , damit Besseres zu

leisten, als man mittelst meiner einfadien Methode zustande bringt, so

scheint mir der Beweis fllr die Erreichung dieses Zieles bisher nicht

erbracht zu sein, und solange ich mit einem complicirten und vielleicht

aucli noch kostspieligen Apparate nicht mehr erreit he, als mit meinem

Glasrrdirchen und Gummischlauche, so lange halte ich es für überflüssig,

Geld dafür auszugeben oder mir die Arbeit zu compliciren und zu

erschweren.

Die in neuester Zeit zahlreic h aufgetauchten Verbrennungsaj^parate

haben no< h den überaus wichtigen Nachteil, dass die Menge des mit

einer Flamme zu verbrennenden Magnesiums eine viel zu geringe ist.

Wer sich in dieser intciressanten photographischen Technik \ersucht

hat, wird mir beistimmen, wenn idi sage, dass kleine Quantitäten von

Magnesium, etwa ^4 Gramm und weniger nur für Portraitaufnamen,

bei denen man mit der Lichtquelle nahe an das Object heranrücken

kann und muss, ausreichen, dass es aber absolut unmöglich ist, ein

weiteres Bikiföld damit genügend zu erhellen oder ein Interieur mit

grösserer Tiefe befiriedigend aufzunehmen. Und alle diese neuen

Apparate sind fiOr gar zu geringe Magnesiummengen eingeriditet, so

dass man gezwungen ist, will man in den angedeuteten Fallen eine

genOgende Belichtung erreichen, drei, vier und noch mehr Exemplare
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davon durch ein System von Gummiröhren zu veibinden und gleich-

zeitig in Action zu versetzen. Das bedeutet, abgesehen von der Kost-

spieligkeit der Einrichtung, eine srHche Erschwerung der ganzen Procedur.

dass man l)ald che Sache fallen lässt. l'm div rasche Verbrennung

grösserer Mengen Vfui Magnesimnpulver zu bewerkstelligen, wurde auch

eine — wohl ursprünglich für Lötrohrzwecke construirte — Ligroine-

larn[)e angewendet, welche durch ihre sinnreiche Herstellung die Er-

zeugung einer grossen und enorm iieis^cn Elaiunie ernirigiii ht und

mittelst deren man leicht 4 Gramm und mehr Magnesium verblitzen

kann. Allein der Umstand, dass zur Eixirung des Glasrohres wieder

eine eigene Vorrichtung erforderlich und die Lampe selbst zu gross

und demzufolge unbequem ist, stellt sich der Anwendung des Apparates

hinderlich in den Weg. Hier möchte ich auch gleich bemerken, dass

zu viel Liciit auch vom Uebel ist und dass man dabei ebenso gut

flberexponirte Bilder bck< >mmei\ kann, wie zu wenig Licht durch Unter-

exposition scliatlet. Die Beurteilung des richtigen, durch die Raum-

verhältnisse des Locaies, die Art des aufzunehmenden Objectes, die ^

Lichtstärke des Objectives und die EmpHndlichkeit der Platten be-

stimmten Masses wird eben vorerst durch Übung und Er^Jirung ge-

sichert werden müssen und die guten Erfolge werden nicht ausbleiben,

ob man sich nun der von mir empfohlenen einfachen Methode bedient

oder es vorzieht, grössere Geldausgaben zu mischen und die Freude

an gelungenen Magnesiumaufhamen durch mühsamere und complidrtere

Proceduren zu erringen. Für Soldie jedoch, welche Lust haben, weitere

Erfindungen aufdiesem Gebiete zu machen, möchte ich einige Winke bei-

fügen, die nach meiner Ansicht und Erfahrung zur Herstelhmg einer

guten, ftir alle Falle ausreichende, Verbrennungsvorriditung zu führen

geeignet wären.

Da der centrale Durchtritt des Pulvers durch die Flamme ganz

entschieden von grossem Vorteile ist, weil das senkrechte Au&teigen

des Blitzkegcis grtissere Freiheit in der Au&tdlung des Apparates und

gleichzeitig die bestmitgliche Ausnutzung des Mctallpulvers gestattet,

da ferner die Flanune auch genügend hciss sein muss, so sc hlage ich

vor, das System der Ber/eliuslamj)e allgemein zu acc ci)tiren. Ich kann

cotistatiren, dass eine gewr>hiilii he J.amj)e dieser Art, in deren Cyliiuler

i( h das entsprechend gebogene (^lasr<»iir befestigte, ein Gramm Mag-

nesium mindestens ebenso gut zur Verbrennung brachte wie die Ligroine-

lampc ; wenn man die P'lamme durcli Aufsrhraul)en des DoclUes recht

hi>ch macht, wird man dasselbe mit grösseren Quantit;ilen leicht er-

reichen. — Die Lampe wäre mr»gliihst comj)endi("<s zu ( oustruiren,

was ja unschwer durchfülirbar sein wird, da sie immer nur kurze Zeit
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zu brennen hat und ileslialb der Aicohulbeliülter nur klein zu sein

braut ht. Um (kn Lultzug intensiv zu machen, sollte der Cvlinder

recht hoch und die ganze Lampe, damit sie auf kleinem Räume fest

stehe, schlank gebaut und mit schwerem Kusse versehen sein. Das

Kohr, in welches das Magnesiumpulver gefüllt wird, niuss der geringeren

Reil)ung wegen von Glas sein; es wird mit \'ermeidung eines gerad-

linigen Winkels heberfr»rmig gebogen und nach (Erfolgter Einfüllung des

Magnesiums mit federnden Klammern im Innern des ( x linders so be-

festiget , dass der kürzere Schenkel oben senkrecht austritt , während

der längere ausserhalb der I^mpe 8Chi9g aufsteigt. Das Liunen des

Rohres sollte nicht unter 4 mm betragen und die Länge desselben so

bemessen werden» dass 2 Gramm Magnesiumpulver eingefüllt werden

k^tainen. Da man unter Umstanden mit 0.25 gr ausreicht, für gewOhn-

fich jedoch 1 gr gent^ so hat man filr grössere Räume und besondere

Verhältnisse eine genflgende Latitude und wird in ganz ausnahmsweisen

Fallen (u. A. auch bei Reproductionen) zwei Lampen verwenden

können, von denen, wenn es sich etwa um Aufhellung der tiefsten

Schattenpartien handelt, eine mit geringerer Füllung zu versehen wäre.

In diesem Falle kann man, wenn man es nicht vorzieht, die zweite

Lampe durch einen Gehilfen auf Commando in Tätigkeit zu setzen,

die an die Glasröhren angestedcten dflnnen Gummischläuche durch

ein aus Messing gefertigtes T- Rohrstück verbinden und an den dritten

Sdienkel des letzteren das mit der Birne versehene Gummirohr an-

setzen. Auf tliese Weise kann eine Person die Camera und die Be-

leuchtungsapparate bedienen. Die letzteren stellt man auf Küchen-

sessel, auf Tischchen oder sonst geeignete Unterlagen; da es in der

weitiuis grr)ssten Zahl der Fälle genügt, eine einzige Lamjie in An-

wendung zu bringen, so emphehlt es sich, für (licselln^ ein eigenes

passendes Camera- Stativ mit ausziehbaren Beinen zu benützen, wel< hes

man auch bei beengtem Räume leicht au&tellen und mittelst dessen

man eben auch ohne Schwierigkeit die Lampe in der erforderlichen

Höhe anbringen kann. Unter allen Umständen achte man darauf,

dass die aufsteigende Magnesiumfiamme keine Vorhänge und dgl. ent-.

zflndad könne, sowie, dass das etwa niederfallende glühende Magnesium-

pulver auf Tischen, Teppichen u. s. w. keinen Schaden anrichte. Rin

wertloses Staubtuch, das man zum Überflusse noch anfeuchten kann,

ist das einfachste Schutzmittel

Wollte man sich den Vorteil der Eingangs erwähnten Laterne

verschaffen, so könnte diese von ein&dierer Construction sein, indem

bei Abgang jeder Explosionsgefahr ein die Gase abführender Schlot

nicht nötig erscheint Ein viereckiger Kasten, welcher an einer Haupt-

\
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wand mit einer Glassdieibe veisdien ist und in den man die Lampe

einstellt, wflhrend der Gwnmischlaiich durch einen Spalt der Seiten-

wand geleitet wird, wOrde dem Zwecke vollkommen genügen. Doch

bemerice ich wiederholt, dass der durch öffiien von Thür und Fenster,

also durch Zugluft, rasch zu beseitigende und blos aus feinst verteiltem

Magnesiumoxyd bestehende Verforennungsrückstand lange nidit so be-

lästigend ist, als der bei Verbrennung von Magnesium mit chlorsaurem

Kali, Schwefelantimon etc. entstehende Qualm, und dass man seinet-

wegen wahrlich nicht nötig hat, sich mit einem so ungeschlachten und

unbequemen Apparate zu beschweren, deasea Glasscheibe sich bei

jedesmaligen Gebrauche beseht^ und immer wieder gereinigt werden

muss. Überdies möchte ich noch zu bedenken geben, ob das weit aas-

greifenclc, diflüscre Licht, welches von der freistehenden Lampe aus-

geht, nicht etwa vf>rtcilhaftcr wirkt, als jenes, das aus der immerhin

ziemUch eng begrenzten I^'iterne ausstmmt. —
Vielleicht entschliessl sich einer oder der antlcre Ihrer geschritzten

Leser, sich nach dem gegebenen Rcccpte eine Magnesiiunbiitzlanijje

bauen zu lassen; wenn sie sich bew.'ihrt, will ich gerne meinen
„Apparat** dafür aufgeben. Inzwischen halte ich mi( h an ilen beliebten

§ 11: „Es wird egal f< »rtgebiitzt*' und grüsse Sie sowie meine Freunde

in der Photographie bestens.

Ihr

Karlsbad im Mai 1889. Dr. Julius Hofmann.

Ausstellung von Schülerarbeiten der

k. k. Lehr- und Versuchsansatlt für Photo-
graphie und Reproductionsverfahren

in Wien.
Nach kaum a!id«thalbjähr^;em Bestände hat die k. k. Lehr-

und Versuchsanstalt fiir Photc>graphie und Reproductionsverfahren durch

die eben stattgefundene Ausstdhing von Schalerarbeiten ein glänzmdes

Zeugnis für ihre grosse Bedeutung gegeben. Die ausgezeidmeten Er«

folge, welche die Anstalt in dieser ersten Periode ihrer Entwicklung

zu verzeichnen hat und welche in eister Linie dem wahrhaft unermOd-

lichen Fldsse des Leiters Herrn Professor Dr. J. M. Eder zu danken

sind, berechtigen zu den schönsten Hebungen für deren ferneres Ge-

deihen und seigen uns recht deutlich wie viel durch diese Institution

gewonnen wurde. Die austgestellten Schalerarbeiten biklen zum
Photogr. RttndKbau, 1880. & Heft. |9

Digitized by Google



S6S Photographische Rundschau. 1889. 8. Heft.

grOssten Teile vonsOgUdie Leistungen und ^[»redien f&r die GrOndlich-

keit und Vielseitigkeit des Untenichts. Wir sehen da ausser geome-

trischen, omamentalen und (iguralen Zeichnungen, wekrhe teilweise von

sehr videm Talente 2seugen, ausgezeichneten Portrait-, Landschafts-,

Moment- und versdiiedenen wissenschaiUichen Photographien, auch

sehr habsche VergrOsserungcn (Albumin-, Platin-, Aristo- und Brom-

silberpapier, Pigmentdrucke, Cyanotypiwi etc.), Photolithographien und

Lichtdrucke, sowie auch viele Zink- und einige Glas -Ätzungen. Neben

viden ausgezeichneten Retoucheproben , sowohl Positiv als Negativ,

sind Proben sämtlicher Copir\criahren in den diversen Modifirationen

und in verschiedenen Prozesstadien zur Ansicht gebra« ht. Desgleirhen

auch Zinkchliches in den verschiedenen Ätzungsstadien, photolitho-

graphis( he Uindru( ke, Lichtchuckplatten, Gravuren u. s. w.

Besonders ausgebildet ist den ausgestellten Proben zufolge das

Pigmentverfahren, welches darum sorgfältig gepfl^t wird, weil dessen

Kenntnis zur Herstellung von Heliogravüren notwendig ist, welch

letzteres Verfahren gleichfalls im nächsten Schuljahre an der Anstalt

gelehrt werden soll.

Wie wir dem von der Direction herausgegebenen reich illustrirten

Jahresberichte entnehmen, wurde in den bisherigen Semestern folgender

Unterrichtsgang eingehalten:

Die praktischen Übungen für Photographie und Reproductions • \ erfabreu

worden in der Wdae votg^iominen, dass mit deo Scbflieni bei der Portrait- und

Landflchaihphotographie hanptdldilicb das Gelatine«Emnlaioiisverrahren ia An-
wendung gebracht wurde, währiMuI <lic Mntri/cn für die Druckverfahren (Lichtdrude,

PhotoHthographie und Photozinkographie) hauptsi'u hlich mittels des nassen Collodion-

verfahrens horj^estfllt wurden, wobei bis zum Plattenformate von 00 X 80 an mit

den Schülern jit'ganj^eii werden konnte.

(lelehrte, Techniker inul Künstler wurden zumeist im Trockenverfahren

untenichtet und in einer Reihe von Kxcursionen praktischer Unterricht in Auiname

von Landschaften, GenrebUdem, Archi^turen etc. erteilt' In Spejcialfllllen wurde

die Anwendw^ der Photographie filr intlidie Zwedce sowie Mikroskopie, archSo-

logische und andere wissenschaftliche Aufnamen einer Anzal von Fachleuten

(Ärzten, Natnrforschem, Astronomen und Ingenieuren) demonstrirt. Zwei Persf>nen

traten nach Absoivirung der Anstalt Forscliunj^sreisen mit photographischcr Aus-

rüstung, einerseits nach Klcinasien , anderseits nach den canarischen Inseln an und

ist eine (,'ollectinn dieser Bilder in der Aussteilunj; vertreten.

(iemäldeaufnamen, sowie schwierige RepnKluctionen alter farbiger egyptischer

Gewebe, wurden mittelst orthochromatischer Platten hergestellt und in Lichtdruck

vervieUUtigt Orthochromatische Trockenpiatten wurden auch an der Anstalt selbst

enengt und zu Zweckra der Mikrophotographie namentlich zur Anfiianie von Badllen

bei lOOOfacher VergWissemng verwendet und dabei sowohl Sonnenlicht als auch

Mi^esium- und Zirkonlicht nebst farbigen Lichtfiltem in Anwendung gebracht.

Ffir fingere VeigrSsserungen wurde Gaslicht (Siemens* Regenerativbreuner) be-
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Dtttst. Auneidem wurde die Asvadmig des M^EMflnunU^Kchtes m Zwcdnn der

Portrfitphotographie etc. mit den SditUem praktisch geftbt.

Das Copiren photographischer Aufnamen geschah mittelst Albuminpapier

(Silbenlnick). Platindnick (mit und ohne Hen'omifung), Chlorsilber - Coll(xlionpapier,

Aristopapicr , Pigmentdruck etc., sowie auf Bromsilbergelatinepapier mit Hervor-

rufung, welch' letzterer Prozess auch zu Vergr()ssenmgen mit Sciopticon verwendet

wurde. Ferner wurden in den praktischen Übungen mit den Schalem die gebräuch-

Kcbslen Medioden des LichtpausverfidirenB gettbt und swar namentlich das Cyanotyp-

ver&hren («im Pausen von Flinen), der Pellet*scbe Gummi -Eisenprooess, der

Anitindrudc, sowie sdtener ausgeübte Copirverfidn»n, wie «um Beikel der Uran*

copiiprooess» der Obernet ter'sche Copirprocess etc.

Der Pigmentdruck (Kohledruck) wurde als einfacher Übertragungsprck^ess auf

Papier, Glas und Porzellan sowie als Doppelübertragung von Papier auf Glas als

auch von Papier auf Papier geübt. Auch wurtlen mehrfache Versuche zur Her-

stellung von Pigmcntbildern auf Metallplattcn von den Schülern gemacht, als Vor*

stufe 2U der f&r einen späteren Lehrcnn in Anssidit genommenen Heliogravwe und

Fhotogalvanopuphie.

Von den photomedianischen Dnuinwr^ven gdangten insbesondere der

Lichtdruck, die Photolithographie und die Photozinkographie zur Ausübung, Licht-

dnick wurde sowohl auf stumpfem Papier als auf Kreidepapier (Glanzlichttlruck)

hergestellt und zwar hauptsächlich nach Pnitnltcn , Landschaften, Architekturen,

plastischen Kunstgegen ständen und Industrieanikeln, Ölgemälden, Hleisiiltzcichnungen,

Geweben sowie RAdinmgen. Mehrere Kreidezeichnungen, welche die Schflier der

Anstalt im Zeiciienunterrichte der vorimgehenden Curse ausffOuten, wurden in

Lichtdruck vervieUUt^gt

Femer wurden auch probeweise Lichtdrucke von schw'er zu i-eproduciren-

den wissenschaftlichen Objcctcn hergestellt, z. B. : Lichtdruck nach einer an der

Anstalt vergrösserten Momentaufname, einer abgeschossenen Flintenkugel von Prof.

Dr. Mach, nach den in Herrn Hechler's Besitze befindlichen Keilinschriften auf

Backsteinen, von den geologischen Aufnamen Dr. Wühner's in den Alpen, sowie

von Anfiiamen, welche gelegentlich der Forschui^sreiae des Herrn Grafen Teleky
in Ostafrika, v«m Herrn Lieutenant von HAhnel in bidier vollkommen unbe-

kannten Gegenden ai^tertigt worden waren, in welch' letzterem Falle die N^tive
zuvor ehser Restaurirung nntenogen werden vmmtm, n. decgl.

Die Photolithographie wurde zumeist mittels Umdruck von Gelatinepapier,

sowie versuchsweise nach dem Substitutionsverfahren ausgeübt tmd zwar hauptsäch-

lich: Strichzeichnungen (^Pläne, Federzeichnungen), sowie Holzschiiilte, Kupferstiche

in ansehnlichem Formate, weiters Spitzenvorhänge nach der Natur luid Hieroglyphen

nach Ttansscriptioinen von Herrn Kapkn Hechler.

Betretend die Photozinkographie, versuchen sich die Schfiler. im Umdruck«

ver&bren, sowie in duectero Copiren des Bikles auf einer auf Zink a«%etngenen

A^hattsdifc^le.

Von besonders harvorn^;au3en Austellungsobjecten seien ausser

einigen Zdchnungen erwähnt:

Eine Compositionsstudie „Aschenbrödel" bei welcher der Hinter-

grund sehr hübsch am Negativ hinzuretouchirt wurde.

Ein Genrebild „Kindertraum" (C<unpt>siti<>nsbild).

19*
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Eine Portaitstudie, Imitation einer Ölgemälde -Reproduction.

Dasselbe wurde in der Weise beigestellt, dass zuerst ein Stock ausge^

spannter Malefi^nwand und sodann erst auf dieselbe Platte die zu

photographirende Person angenommen wurde. Indem nun die Lein-

wandstructur mit abgeblildet ist, gewinnt man den Eindruck als sei

das Bild die Reproduction eines auf Leinwand gemalten Portraits.

Einige Landscliaftsstudien , wcU he gelegentlich einer Schüler-

excursifm in der Umgebung von Wien im Tha\athal unti der Wachau

aufgenommen wurden. Zwei versi hieilene Anfnamen ein und des-

selben Schlosses wovon die eine bedeutend wirkungsvoller ist als die andere,

beweisen wie viel auf verständige Wahl des Standpunktes ankommt.

Eine Vergr^teserung zu welcher, da das Oiginalnegativ zu dicht

war, ein dflnneres Dulplicatnegativ (durch Contact von einem Diapo-

sitiv) ai^[efertigt wurde.

Eine Veigr(taerung sehr httbsch in Kreide positiv retouchirt.

Ein Versuch von Positivretouche in Federmanier.

Aufnamen typischer Krankheitsformen (u. a. von Wahnsinnigen);

diese Bilder können sehr gut jenen aus der Sal|)etriere in Paris, welclie

in der vorjährigen Aniateurphotographien - Ausstellung zu sehen waren,

an die Seite gestellt werden.

Einige Tabicaux mit Darstellungen des Verlaufs des Copirpro-

zesses und des Vergoldungsi)rozesses und der Wirkung der Farbe des

Cartons auf den Ton der Photographie. (Eine Anzal gleichraässig

copirter und getonter Abdrücke von ein und demselben Negative. Je

nach der Farbe der Cartons auf welche die einzelnen Bilder cachirt

sind, erscheint der Ton der letztem verändert)

Ein Tableau mit Abdrücken nach verschiedenen Copiermethoden

von ein und demselben Negative.

Eine Zusammenatiellung von Negativen mit verschiedenartiger

Technik der Negativ - Retouche.

Pigmentdrucke in verschiedenen Farben nach Kupferstichen,

Federzeichnungen, Gemälden, Spitzenmustern etc,

portraits auf Pigmentpapier (einfache und d(»ppelte Übertragung).

Pigmentbilder auf Kmailglas.

Pigmentbilder und Leimrelicfs auf versilberten Kupforplatten

(als Vorbereitung für Heliogravüre und Photogalvanographie).

Mikrophotographien von Bacillen (bis zu lOOOfacher Ver-

grOsserung).

Pkitinotypien in Schwarz und Sepia (teils mit Entwicklung, teils,

direct auscopiit).
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Eine grosse Anzal Lithographien nach alten Holzsdiüitten (Hol-

beins Todtentanz).

Ein Lichtdruck nach einer Aufnanie alter ägyptischer Gewebe,

(die Negative hiezu wurden mittelst orthochromatischer CoUodionemulsion

beigestellt).

Einige lithographische Steine mit photolithographischen Umdrucken

in verschiedenen Stadien der Vollendung.

£ine Reihe von Zinkplatten, welche <das Zinkhochätzverfahren

demonstriren.

Endlich eine sehr saubere Ätzung auf gelbem Überfangglas. Auf

die gelben Glasscheiben wird ein Letmhegativ (Kaliumbicfaromat) auf-

' fretragen und sodann mit Flusssäure so stark geätzt bis sie an den unge-

deckten Stellen weiss erscheinen. Der Effect dieser Ätzungen ist ein

sehr schöner.

Wir verliessen die Ausstellung mit grosser Befriedigung und

nahmen die Überzeugung mit, dass Wien in dieser Anstalt eines der

nützlichsten Institute besitzt, welches berufen erscheint, grossen Einfluss

auf die fernere Entwiddung und Auslnldui^ der photographischen

Verfahren zu nehmen.

Schliesslich sei es uns an dieser Stelle noch gestattet, Herrn

Professor Dr. J. M. Ed er dem ausgezeichneten Leiter der Anstalt für

die Uebenswardigkeit, mit welcher derselbe uns in dem Ausstellungs-

räume herumführte und. den Cicerone machte, herzlichst zu danken

und ihm imsere vollste Anerkennung auszusprechen.

Internationaler Photographen-^Congress
Paris 1889.

Die von den C< »nimissionen vurläufig vorgesrhlagenen Frage-

bcaritwortungcn sind nunmehr versendet worden, und da voraussicht-

lich die Anuiteure grossen Anteil an dieser Angelegenheit nehmen, —
wird es willkuuimen sein, — in dieser Zeitschrift in Kürze diese vor-

geschlagenen Antworten zusammengefasst zu sehen.

I. Einheit fttr die Lk'htme«$suiig'.

A. Einheit für die Lichtstärke überhaupt.

1. In Ül)ereinstinnnung mit den Vorschlägen an den Elektrizitäts-

Congress (1881) wäre als Einheit anzunehmen: Das Licht welches
von einer 1 Quadratcentimeter grossen, glühenden Platin-
oberfläche im ' Augenblicke der Erstarrung ausge-*
strahlt wird.
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ITm jc{liKh die besnndert-n Eigentüinlirlikeitcn der Phutugraphie

zu herik ksichtigen . wären nur die am meisten chemisch wirksamen

Strahlen ziun Vergleich zu bringen, Aao die nächst der Linie G im

Blau des Spectnuns.

Zur genauen Ausführung dieser Arbeit wäre eine eigene Com«
mission zu bestellen.

2. Zur Messung der Pia tteneni p f i nd 1 ichke i t wird die

Zeit voigeschlagcn , weidie erforderlich ist, um bei einem bestimmten

einheitlichen Lichttypus nach direkter Exposition und bei bestimmter

Entwicklung einen gewissen gewählten Ton in grau zu erhalten.

Als Lichttype wäre zu wählen das Licht einer Lampe mit

Am\ la( etat als Brennstoff olme Docht, geleitet durch einen Spalt von

Vft
Quiiilt'ii^* t;ntimeter.

3. Um die photographischen Lichtwertc eines bestimmten Ob-
jectcs in seinen Teilen und Farben zu bestimmen, wird die Anwendung
des Pluttumelers von M. M as car t, verbunden mit verschiedenfarbigen

Gläsern empfohlen. Als Lichtquelle möge die obige Lampe dienen.

B. Einheit in der Bestimmung der Lichtempfindlichkeit
der photographischen Platten und Papiere.

Der bereits erwähnte Vergleich mit dem grauen Nonnaltun
(welcher erhalten wird durch gleiche Qualitäten schwarz imd weiss,

also z. B. ein mit gleichen schwarzen und weissen Flecken gleichförmig

gefärbtes Papier), wek^er auf Papier gedruckt werden mOge, und sur

Erleichterung je 5 Abstufungen ins hellere und dunklere beigefOgt

erhält, wird als bestes Mittel bezeichnet.

Diese 10 Abstufungsfelder sind je mit einer Mittelöfihung ver-

sehen, um darin den zu prüfenden Ton recht augenfällig zu sehen.

Die zu prüfende empfmdliche Fläche wird dem Licht der Normal-
lampe in bestimmten Zeiträumen je 5 Secunden streifenweise ausge-

setzt, — dann nach der Entwicklung durch Vergleich mit dem Normal-
ton diejenige Zeit ermittelt, — die zu seiner Hervorbringung

nötig war.

Der bereits erwähnte Spalt im Lachtschdn der Normallampe soll

O.Ol m von der Flamme abstehen, 7g Ccm gross sein, 0.004 m hoch,

für eine Lampe mit 0.006 m Durchmesser des Brenners. Entfernung

der Lampe von dem empfindlichen Object 1 Meter.

Der Nonnalentwickler sei der Eismoxalatentwickler, 5 Minuten

lang angewandt, bei ca. 15^ Celsius Temperatur.

II. Einheit der Messung der Brennweite der Objectlve.

Man schlägt zweierlei Methoden vor.

1 . Nach Einstellung des Apparates auf ein sehr entferntes Object

wird die Stellung der Mattscheibe genau markirt. Sudann wird ein

nahes Object von bestimmter vertikaler Abmessung scharf eingestellt,

photographirt und entwickelt. Die zweite Stellung der Mattsciieibe
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wird auch markirU Das erhaltene Bild wird sodann in Bezug auf die

obige Dimension abgemessen. So oft nun dieses erhaltene BÜdmass
in der wahren Grflsse des Objectes enthalten ist, eben so viele Male
grösser ist die gesuchte Brennweite als die Versdiiebung der Matt-

scheiben in Breite ftUlen.

Z. B. das Bild sei ein Drittel des Objecls, so ist die gemessene
Verschiebung der Mattscheibe das Drittel der Brennweite, — und
letztere sonach gefunden.

2. Voxschlag des M. Moessard mittelst directer Messung.

in. EhilMltitehkeH; der Beselehnuiig ier IJektwtrkiiag mmUedemr
BleadMi.

Als normale Lichtstflrke eines Objektives wäre diejenige zu be-
zeichnen, die bei einer Blendenöfihung von Vio ^''^ Brennweite in der
Zeiteinheit erroiiht wird, —

Diese Blcn(lciir)ffnung soll auch die >Nurmalblende« für das
Objectiv sein, und mit Nr. 1 bezeichnet werden.

Kleincrc Blenden rcduziren die Lichtwirkung proportional ihrer

Fläche, also im Quadrat des Durchmessers, - und seien sonach dem-
entsprechend mit Nr. 2, 4, 8 . . ., oder 3, 9, 27 zu bezeichnen,

cunform der Liditabschwflchung, und geben diese Nummern zugleich

die notwendige Expositionsdauer gegenüber Nr. 1.

lY. lilinheitliclikeit der Metwuii^ der wirksameu Beliehtungsdaaer bei den
feneUetafl« Yersehlttssen.

Es wäre als Einhdt ein idealer Versdihias anzunehmen, der

momentan ganz öflhet und momentan ganz schKesst, — dessen Wirk-
samkeit wäre mit 1 zu bezeichnen.

Die Verhältniszahl, die die bezügliche Wkksamkeit der unter-

seluedlichen vorliegenden Verschlüsse zur idealen darstellt, — wären
als Wirkungsgrad (Rendement) jedes einzelnen Verschlusses durch
Versuche zu ermitteln und anzugeben.

In Secunden und deren Dezimalen wären die richtigen Expositions-

zeiten zu ermitteln.

Das Product aus dieser Zal mit dem Wirkungsgrad giebt die

Expusitionszeit Itlr den idealen Verschlw», ~> und sonadi den Anhalts^

punkt für die Wal der Blenden und der Empfindlichkeit der Platten

die für den vorliegenden Versdiluss nötig sein werden.

Als Zeit -Messungsinstrument wird eine Stimmgabel empfohlen.

y. Einheitlichkeit der Befestifnngsinittel rUr die Objeetive und dergi.

Eine einheitliche Stativsi hraube von 10 mm Durt hmesser 1.5 mm
Schraubensteigung, — und 0.15 mm Abrundung wird empfohlen. Für

die Ubjcctive wird der Bayonettverschluss nicht empfohlen.

Man schlägt vor ( )bjectivringe , mit inneren Öffnungen von 4U,

50, 75, 100, 125 Millimeter, Schrauben 1mm und bei 125 von 1.6 mm
Steigung,

Ausserdem Objectivbretter von bestimmten Dimensionen.
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Die Phitlen sollen als Normal ^^/^^ messen, daraus sein leicht

durch Teilung:
^'.'ig,

und durdi Vergrüiiserung aufä duppelte;

cliiillt^" wird.

Diese letttere, Doppelplatte, — giebt dnicb TeUung 'Vj»o«

Das Format fttr Lichtbflder sollen mit *7io bestimmt werden,

wegen der grossen Zahl der vorhandenen Exemplare.

TL EfaÜMttUefckett ier phelsgraiiMsn Fumebu

Es wild der Wunsch auagedrOdct, das metrische Ha» und Ge-
wicht baldmöglichst flberall durchgeftihrt zu sehen.

Die ehcraisehe wissensehaftliche Noinenclatur der Substanzen wäre

in den Zeitschriften, Werken und Catalogen einzig für die photographisc bcn

Substanzen anzuwenden , statt des wenig verständlichen Werkstatt-

Jargons.

Die festen Küqier sollten nur per Gewicht, — die tiibsigen per

Volumen ausgedrückt werden.

VII. Einheit der Hezeichnuiiireii pboto^nplilM'lier Prwesse.

Um die Verwirrung zu l)eseiii<^rn die durch die willkürliche Ver-

wendung der verschiedensten Ausdriu ke hervorgerulen ist, wird vor-

geschlagen, zunächst eine gewisse Ordnung bezüglich der Silben

„graphie** und „typie" zu machen, „type", „typie" soll den Processen,

welche Reliefs liefern, vorbehalten bleiben, „graphie" den übrigen.

Die Lichtwirkimg soll durch „photo" gekennzeichnet werden.

Zwischen „Photo" und „graphie" mögen die nülieren Bestimnumgs-

worte für den Process eingeschallet werden, /.. I?. ..Pliolo collu graphie"

die Pmee.vse, die eine Druckoberfliu he aus Gelatine (Leim, Colle),

auf fester oder biegsamer Schicht liefern.

Wirkt das Licht direct auf eine Stein- oder Zinkflache, — so

mag dies Photo titho graphie oder Photo zinko graphie heissen.

Die Worte Glypto graphie, Auto typie, Photo typie, Photo gravure

mit Bezug auf Photo cdlo graphie wären sonach nicht mehr zu ge-

brauchen, u. s. f.

Vm. ZoUefairiektuifni fir pletograpUsehe eaplbidlielie Piiparato«

Es wird der Wtmsch ausgesprochen, in den Zollämtern Vorsorge

zu treffen, dass Dunkelkammern vorhanden seien, in denen allein

und in Gq^wart des Adressaten die fraglichen Sendimgen geöffnet

werden mögen.

Hierzu möge eine internationale Bezeichnung der Packete (z. B.

rother Zettel mit schwarzer Sonne. Aufschrift ..Pichtemplindlich", »nur

in Gegenwart des Empfängers zu öffnen-) eingelührt werden.

IX« KUnstleriMehes Eigentum an Photographien.

Jede Photographie die geschützt werden soll, st>ll die Aufschrift

„Deposc", Namen und Adresse des Photpgraphen oder Veri^ers

tragen, und soll tatsächlich deponirt werden.

Wird dies unterlassen, so ist der Gegenstand öftcntliches Eigen-

tum.
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Probelichtdrucke
imcli Negativen aufgenommen mit der Geheim-Camera

,,REPORTER^^
von

C. P. Goerz, Berlin-Sehöneberg, Haupt-Strasse 7a.
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Diis Negativ (Cliche) gelnirt dem Photographen bei Portrilts, —
dem ISIodell gebührt die Verfügung über die Bilder.

Man sieht aus dem Vorgeführten, — dass mehrere der behan-

delten Fragen wichtige Anregungen geboten haben, — und erscheinen

einige der gemachten Vorschhigc recht beaclitenswert.

Die Verhandlungen finden vom 6. bis 17. August in Paris statt.

A. V. Lochr.

.Nr. 1,

Moment - Handapparat „ Reporter ".*)

Dem Bc>«(rclx*n iihotoi^raj^hischc ApjMrate licr/ustcllcn , welche hei 's;eriiii;en

Volumen, iiiäs.si5,'eni Gewichte unil Kinfacliheil der IlainlIialMiii;^' eine grosse .\i\z,\\

ntifcinanderfol^ender unauffällig: zu hewerUsteljisjen^ler .\iifna»neii von hinreichen«ler

Vollkoninienheit erninclicht, venlaiikeii die soijenannteii l)ctiX"liv-Camera'> ihre

Entstehung;, welche nunmehr in z.dreichen Varianten furtwährend auf'.* Neue ver-

bessert aller Arten in Handel tjebraeht werden. Das neue.«;tc Krzcuijnis «lic-icr

Gattunjj ist der Moment-

Apparat » Reporter « von

C. P. r.oer/ in Berlin.

Die ConstructioiJ desselben,

welche wir nachstehend

beschreilien , ist eine Ver-

schmelzuni; «1er Krü?ener'

sehen Taschenlmchcarnera

und des Rom. Tallxd'

sehen • Kotlak ». V»)n

erstereni hat sie die än.ssere

Komi, Von «lau andern

«lie innere Einrichtun;^'

und vor .\llem das unter-

scheidende Merkmal, da^-s

die Anfnamen nicht auf

Glasplatten, sondern auf

Xesrativ - J'apier v'<-'ii>'ichl

werilen. Ob die» als un-

bedinijter Vorzus; lietrachlet

werden kann, ist freilich

nicht ausifemaclU. Denn

wenn einerseits tiie i,'rosse

I,eichti;;keil <ks Materials

un«l die Möiflichkeil eine

ungleich jjrüssere Anzal

von Aufnanien hinterein-

ander zu machen sehr

zum Vorteil gereicht, i:$t

*) Erhaltlich l)ci C. P. Gocrz, Berlin -Schöncbcrg, Haupt^trassc 7a;

Preis M. 6U.
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«loch iuitlrerscit.-; auch die Talsache in Betracht zu ziehen, dass Papiernegatitc

iiienial.s oder doch nur ausnainsweise dieselben Qualitäten zeijjen wie Gla.snegativc.

]nde-s.s steht von <ler Zukunft eine Verbesserung des Material:? , d. i. des Broni-

silbergclatincpapiens zu erAvarten. Der 'Reporter hat, wie au« vorstehender Figur

ersichtlich, Ähnlichkeit mit einem Buche. Kr hat die Dimensionen: 16 : 11'/, : 7 cm
unil wiegt ca. 700gr. Kr giebt rechteckige Bilder von 4:5'/., cm (siehe die Bilder

unserer Kxtrabeilage), welche, wenn man nicht besonder^; ungeschickt in der sehr

einfachen und leichten Handhabung des Apparates ist, von tadelloser Schärfe sind

und darum eine bcileutende Vergrösserung vertragen. Die ganze Bedienung

der Camera beschränkt sich nächst dem Kinstellen l)ei jetler Aufname auf zwei

Ilandgrihe. Das Spannen des Momentverschlusses (durch Anziehen der l)etreffcn-

ilen Sclinur) und ilas Auslösen desselben durch Seitwärtsdrücken eines diesem Zwecke

dienenilen, leicht beweglichen Hebels.

Aus unserer 2. Abbildung ist tlie Construction der Camera zu erkennen:

Das Objectiv T, welches im Rücken des nachgeahmten Buchtleckels arjgebracht ist,

ist ein ziemlich lichtstarker

Nr. 2. Aplanat mit einem Bild-

winkel von 60°. Es ist fix

eingestellt und zeichnet alle

Gegenstände v«m 3 ni Ent-

fernung angefangen scharf

und, soferne der Apparat

richtig gehalten wird, ohne

Verzeichnung. Die Belich-

tung erfolgt mittelst eines

Fallverschlusses , welcher

durch Anziehen der Schnur I

gespannt und durch 5>eit-

wärtsdrücken des Hebels M
ausgelöst wird. Es ist

nicht nütig, die Objectiv-

öffnung jedesmal mit dem

Deckel N zu verschliessen»

ehe man tlen Verschluss

aufzieht, weil dabei ohne-

dies kein Licht in das Ob-

jectiv eimiringen kann.

Der Momentverschluss ge-

stattet auch Aufnamen mit

beliebig langer Exposition.

Zu diesem Zweck wird der

Hebel L, welcher für ge-

wöhnlich nach rechts steht,

nach links geschoben, wo-

durch tlie tlas Objectiv ver-

schliessen« le Platte von

demselben entfernt wirtl. Der das Objectiv untl tien Verschluss entlialtende ganze

Ruckenteil kann entfernt wertlen, indem man die Schrauben SS löst. Die weitere

Einrichtung gleicht bciläulig derjenigen einer Rollkassctte nach Warnerkc's
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System. Ks beliiulen sich im Inneren der Caiufra 5 Walzen A, C, Ii, B, D.

Auf der Walze A ist ein Streifen lichteinplimlliclies Brimi^ilherpapier , welches die

Stelle der sonst üblichen Trockeaplatten ersetzt und für 100 Aufnaaieu des Formats

ausreidit, aufgewickelt und wird von hier fwisdien den Führungswalien C Und D
in der £ntferoung der Brennwdte des Objectivs an diesem vorbd auf .die Rolle B
aul^ierollt und iwar vermittelst eines SdUQssels ?• welcher zu diesem Zweck auf

die Rolle H \n mssen) aufgeschraubt wird. Derjenige Teil des Papiers, welcher

iich zwischen ilen Walzen C und D befindet, wird bei jeder Exposition durch

ÖHhen des Objectivs beliclitet. Der Si)errl<ei(cl O verhindert die Walze B daran,

sich wieder zurUck/iulrehen und ermöglicht, den Schlüssel herauszuschrauben. Das

Brcttchea H verhindert das Papier daran, sich zu krümmen. Gegenüber der Rolle C
beßndet sidi die Messwatse £. Diese dreht sich mit dem sich abwickelnden

Papier und giebt nach einmaliger Umdrehung an, dass sich genttgend Papier für

eine Aufiuune abgewickelt hat; durch einen Zeiger F (in unserer dritten Abbildung),

wekher unter dem Buclideckel sichtbar ist, wird die Umdrehung angeseigt. Die

beiilen Keilern (,) drückon die

Walze Ii fest LTci^en tlas Papier,

so dass die L'nidrehung dersel-

ben absolut suverlässig ist.

Um auf dem iKhtempOnd*

Ikhen Papier ein sichtbares

Zeidien zu machen, wo eine

neue Aufname begimit, befindet

sich in iler Walze K eine messer-

ähnlichc Vorrichtung, weiclie

auf dem Papier einen Einsclmitt

hervorbringt, indem man die*

selbe vermittelst des Knopfes R
herausziehtundwieder ei nschiebt.

Unter dem vorderen Deckel be-

findet sich eine Tabelle, welche

an einen Falz i,'eklebt ist und

dazu dient, darin Notizen über

jede Aufhame zu machen.

Die Manipuhition behufs

der Aulhame ist sehr einfach

und erhSIt aus nach folgenden

Illustrationen : Vorerst spannt

man den Munientverschluss,

indem man die Schnur 1 so weit

ansteht,, bis sie nicht wieder

nurftel^ht. Sodann richtet man
die Camera entweder senkrecht

(wenn es sich um ein Hochbild

bandelt) oder wagrecht (bei Querbildern), wie dies ans diu Abbildungen 4 tnid 5 ersicht-

lich ist, auf das Objixt. Man kann auch Aiifnamen maclK ii, während der Ap|>.irat sich in

der Umhängetasche belmdet, welche die nötigen UHruuigcn für das Objcctiv und den

Momentverschluss besitzt. (Siehe Abbildung U.) Durch Seitwürtarttcken des-

Hebels M wird der Verschluss ausgelöst und fuoktionierti Sofort nach erfolgter
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Aiifiiaiiic machL' man die Camera zu einer neuen Aufnanic fcrti;,', indem man zuerst,

nnt auf ilem Papier eine sichtbare Grenze zwischen dem eben auf^L^enummcnen, noch

latenten Bilde, und dem nächst foli^endcn zu ziehen, den unter dem B»ichtleckel be-

findhchen Knopf R (Abbilchm? 2) einmal auf un<l nieder bewefjt, wobei die Vor-

richtunii K einen Kin.schnitt hervorbrintfl, und (hmn den SchHissel P rechts herum

in die unter <leni Deckel iHMlntlliche Öfinun? (siehe Abbildunir 3) .^clu'aubt und so

Nt. 4. Nr. 5.

\r. {'). \r. 7.

^^^?* ^^^^

lan's'c in dicker Kichtiirn: weiter drelil bis der Zciiier eine ganze Uniiireluinj.' jjc-

macht hnit. Ks winl hier«hirch .so viel neues Papier abu'crollt und vor dem Ob-

jcctiv fixiert als zu einer neuen Aufname notwendijij ist. Wiinsclit man länger zu

exponieren, so r-chliesst man das Objectiv mit seinem Deckel X und schiebt den

Hebel L, welcher bei Monientaufnamen \nn vorne tjesehen nach rechts (also von

tlem Hebel M möjjlichst entfernt) stehen nuiss nach links hinüber. (Nach der

Richtung' lies Hebels M. Hs wird auf diese Weise der das Objcctiv innen vor-
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schliessentlc Schieber von dmisi-Ihcn ciiifernt und man kann nun durch Entfernen

des Deckels X l)eliel)i!,' l;int:c exponieren. Da es unniiiu'lieh ist, <!en Apparat in

iler freien Hand längere Zeit still zu halten, so inuss man ilensclbeu irgend eine

feste Stütze lieben (siehe Abbildung 7).

Hat man die tjanze Rolle lichtcmpliinliu !u> Paiiirr verwendet, so ersetzt

man dasselbe durch eine neue Rolle. Das Umwechseln 1,'escliielit selbstvcrstäntilich

im Dunkclzimmer bei rotem Liebte. Man tOst die Schrauben SS, entfernt den mit

Papier Qberwgenen Metallkasten, durchschneidet dann das lichtempfindliche Papier

mit einem Messer zwischen den Walzen A und E (siebe Abbildungr 2) wi«dcelt

mittelst des Schlüssels P das exponierte Pa|iier vollständig auf die Rolle B, lüst den

Sptrrkei,'el O aus, indem man ihn zuriiekdriickt , wodurch sich üe Rolle B nach

l)i idt ii Riehtiintren frei bewegen kann. Dann wickelt iu:ii] <l.iv Papier von dieser

Rolle .il), und trennt das an diese anijeklehte l'.nde des I'apier> mit einem Messer

vorsichtig ab. Hierauf entfernt n»an von der fri.schen Rolle ilie schwarze Vm-

hüllung, klebt mittelst Gummi arabicum das oberste finde der prftparienen Seite

an die Walze A. (Genau an der Stelle des vorgezeichneten Strkhes.) Dann

schraubt man den SchlOssd P in den mit Gewinde versehenen Zapfen der Walze A
und wickelt mit diesem das Papier recht dicht und correct auf. Alsdann entfernt

man das mit den Federn versehene Brettclien H, indem man den Stift C, weteher

ilasselbe festhält, mit einem Messer oder der^d. Iierausstösst und zieht das Kndr

des Papiers durcli die Walüeii und \\ soweit hindurch, das.* man es, ebenso wie

bei der Walze A, an die \\ alze Ji, welche gleichfalls mit einem Längs.strich ver-

sehen ist, festkleben kann. Nachdem man das Brettchen H an seinen Platz ge-

setzt und mit dem Stift G befestigt hat, schiebt man die Metallhülle wieder Aber

das Gehäuse^ passt dieselbe gut in die in dem Buchdeckel befindlichen Nuten und

verbindet und befestigt sie vermittelst der SchraulH'u SS. Auf diese Art hat man

den Apparat von Xeuem für 1(X) Aufnamen gefüllt. Das Entwickeln geschieht in

der üblichen Weise, nachdem man das Papier, so wie durch die Striche Mirgf-

zi'ichnel , zerschnitten hat. Die Hilildien, welche diesetn Hefte als Proben bei-

licgeu, zeigen wie viel sich mit dem » Reporter « leisten lässt und ist derselbe

jedenfalls als dn sehr guter A] »parat zu bezeichnen. - R. Sdi.

Literatur. k

Die cur Besprechung in der »Photograpnischen Rondschan« der Redaction

gesendeten Werke werden unmitelbar nach Einlangen durch vierzehn Tage im Club-

locale aufwiegt und entweder In der Plenarversammhmg vorgelegt »Hier von einem

unserer Mitarbeiter unter diesem Abschnitte unserer Zeitschrift besprochen. Wir be-

trachten diese Besprechungen als eine (Jeflilligkeit . die wir Autoren und X'erlegeru

erweisen und können uns daher aus verschiedenen Gründen nicht an einen iemiia
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Sebunden halten. Hinsiditiich der Remiaiioiupllicht unveriangter Reoentions-Eiem-

plaie nehmen wir daisdben Sümdpunkt, wie viele SortimentsbudihSndler befilf^ich

der einedanfenen Nova.

Die Projectlons-Kunst für Schulen, Familien und öffentliche

Vorstellunj^rpn nebst einer Anleitung zum Malen auf (xlas und

Beschreibung^ optischer, magnetischer, chemischer und elek-

trischer Versuche. Mit 119 Abbildungen. Neunte vermehrte

Auflage. Düsseldoii £cL Liesegang. 1889. Preis ö Mk.

In def PrqjectioDskuiist besitzt man ein auagezeidinetes Mittel

sowohl im kleinen Familien- oder Freundeszirkel als auch In grosseren

Gesellschaften auf angenehme Art zu unterhalten und unter Umständen

die Unterhaltung belehrend zu gestalten. Was wir mit dem Gesichts-

sinne wahrnehmen, wirkt unmittelt>arer, sicherer und verständlicher auf

uns als was. uns durch das Gehör vermittelt wird und dies erklärt es,

warum wissenschaftliche und andere Vortlage ein um «to \ne1 höheres

Interesse erregen wenn sie mit Demonstrationen verbunden sind. Eine

der schönsten und wirk-sarasten Demonstrationen ist die Pr<>je( li<»n von

Nebelbildern. Auf solche Art illustrirte Vortrrip;c vcrfehliMi niemals

ihre Wirkung luul siml l)oim Publikum so sehr beliebt, dass tler Pro-

jertionskunst schon um dieses einen Zweiges ihrer Anwentlbarkeit

willen eine grosse Verbreitung in sichere Vorau-ssicht gestellt werden

kann. Da diese Kunst 7.ur Photographie in vielen Beziehungen

steht und si< h iler Letzteren in zaireichen Fällen als Hilfsmittel bedient

ist es lolgegcm.'iss, dass aiK h \ iele Amateurs sich mit der HerstelUmg

und Vorführung \-on Projcctinnsbildern befassen, ja dies manchmal

sf)gar als Specialitilt betreiben und es darin zu gros.ser Geschicklichkeit

bringen. Viele von ihnen danken ihr Wissen auf diesem Gebiete oder

wenigstens dessen Vervollständigung dem vortrefl liehen Buche, weU hes

uns nunmehr in neunter vermehrter Auflage vorliegt Dasselbe be-

schreibt mit grosser Ausführlichkeit die verschiedenen zur Anwendung

gelangenden Lichtquellen, die Construction der Projectionsapparat^ die

optischen Prinzipien, die Herstellung der zur Projection bestimmten

Bilder, schliesslich die Projection selbst mit ihren verschiedenen über-

raschenden Ejfecten, und filhrt eine Reihe höchst interessanter Experi-

mente an. Wir kennen kdn Buch, welches diesen Stoif so giflcklich

behandelt wie dieses und können nur jedem, der sAdti mit der.Pro-

jectionskunst be&sst und dieses Buch noch nicht gelesen hat, lebhaft

anraten, sich mit demselben bekannt zu machen.

Ber Kohledruck und dessen Anwendunsr beim Vert^rösserune:»-

Vcrikhreu von Dr. P a u 1 E. L i esegang. Mit 25 Holzschnitten.
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Neunte durchgesehene Auflage der deutschen Ausgabe. Düssel*

dorf, £. Lieaegangs Verlag. 1889. Preis 2 Mk. 50 Pfg.

Dieses Buch ist geradezu unentbehrlich für Diejenigen , die emst-

liche Versuche mit dem Kohleverfahren anstellen. Mit grosser Sarh-

kenntniss macht der Verfasser mit den verschiedenen Methoden be-

kannt, schildert die Herstellung des Kohlepapiers, das Copiren, Ent-

wickehi, einfaiiie und d()])|)eltc Übertragen, Fertigstellen und Adjustiren,

sowie auch die Erzeugung von Diapositiven, Ve rgrr)sscrangen , Trans-

parcntbildern in zwei Farben, den C'oinbinationsdruck u. s. w. Wie-

wnl die Umständlichkeit und Schwierigkeit der Ausübung des Kohle-

dnick - Verfahrens trotz der vielen grossen Vorteile , welche dessen

Produkte besitzen, einer allgemeineren Einführung im Wege stehen und

am wenigsten sich Amateurs bewegen lassen werden, damit Versuche

anzustellen, dürften doch Man( he das \ erfahren wenigstens theoretisch

kennen lernen wollen und diesen sei Dr. Liesegangs Buch, welches

sehr anregend und instructiv geschrieben ist, aufs Beste empfohlen.

Taschen-Notizbuch für Amateur- Photographcn von Ludwig
David und Charles Scolik. 2. Auflage. Wilh. Knapp,
Hallo a. S. Preis 4 Mk.

Gegen die erste Aufkige tUeses l'ascluni - Notiz - Buches unter-

scheidet sich die jetzige bereits in der äusseren Form der E.\einj)Iare.

Während die früheren die Gestalt eines siiiwachcn, kaum fmgerdicken

Büchleins hatten, bilden die jetzigen einen mehr als doppelt so starken

Band. Dieser übrigens geringe Nachteil hatte sich leiciit vermeiden

lassen, wenn mnn «las Bucli in zwei gesonderten Teilen herausgegeben

hatte, deren einer die für die Reise und das auswärtige Arbeiten über-

haupt notwendigen Vorschriften, Tabellen und Notizblätter, deren

anderer die verschiedenen Rezepte, Positiv - Tabellen, Mitgliederver-

zeichnisse, und Raum für allgemeine Notizen etc. etc. enthalten haben

würde. Der erste Teil wäre 'dann so handlich geworden, dass ihn

Jedermann bequem bei sich tragen kßnnte. Dem lasst sich indessen teil-

weise bei der voriiegenden Auflage leicht dadurch abhelfen, dass man das

mit lose eingeheftete Negativregister gänzlich abtrennt. Der zweite

Teil würde dann beliebig ausf&hriich gehalten sein k(toinen imd da

man nicht genötigt ist, denselben mitzunehmen, wflre sein Volumen

nicht mehr in Betracht gekommen. Übrigens hätten einige der

beigefügten Tabellen, ohne Schaden für das Buch gflnzli(ii fortbleiben

können. Das Finnonrcgister ist sehr wert\oll aber gleichfalls etwas all/u

ausgedehnt, deiui da das l as« lu-nn« »tizbui h in erster Linie für einen

deutschen Interessentenkreis bestinnnt ist, so hüttcn von den eng-
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ILschen und firanzösis( hen Manufakturen nur die hervorragendsten

angeführt zu werden braucheih Was den übrigen Inhalt anbetrifft so

ist derselbe ebenso zweckmässig wie vortrcfliidi gewält und ist besonders

die wesentliche Bereicherung hervorzuheben, welche die 2. Auflage

durch die praktischen Winke betrefis der Aufname und des Ent-

wickeins, sowie auch l>etrefis des Abschnittes, welcher die Positiv-Prozesse

behandelt, erfahren hat Trotz der knappen Form, in welcher diese

Mitteilungen gemacht werden, lassen sie doch an Verständliclikeit und

Genauigkeit nichts zu wünschen übrig. Die äussere Ausstattung des

Buches bt eine äusserst gesdunackvolle. Sehr zu loben ist auch

die gelungene Lichtdruckbeilage (Da gu er re*s Portrait).

Der Beifall, welchen die erste Auflage des Taschen -Notizbuches

gefunden, lässt uns nicht zweifeln, dass auch diese zweite den ver-

dienten Erfolg haben werde. Jedenfalls ist das Buch sowöl dem Ama-
teur als auch dem Berufsplintographen aufs Angelegentlichste zu

empfehlen.. Carl Sina.

Zu unseren Kunstbeilagen.

DeteetiT-Aafluimen mit C* P. Ooerz^s Homeiiteftmerii

„Reporter^^ Die hübschen Bildchen geben Zeugnis ftU* die Leistungs-

faliigkeit des Apjxirats, mit welchem sie aufgenommen. Wir bringen

in diesem Hefte an anderer Stelle eine ausführliche Beschr^ung des

»Re}iorters«, auf welche wir unsere geschätzten Leser hiemit aufmerk-

sam machen.

Ad XV. Der kleine Courmaeher. Wir bringen diesmal unseren

Lcscm eine Beilage, von der wir wohl hoffen können, dass sie ihnen eine

wahrhafte Freude bereiten wird. Ks ist dies die Reproduction einer Auf-

name, welchedas Mitglied des Wiener Amatcurj^hotographen- Clubs, Herr

Dr. Julius Hofmann in Wien, mit Magnesiumblitzlicht angefertigt hat.

Wir hatten schon im März vorigen Jahres Gel^enheit, zwei seiner Auf-

namen, welche zu seinen ersten Versuchen in diesemGenre gehörten, aller-

dings nur in mässig gelungenen Lichtdrudc^ unserer Rundschau
beizulegen. Wenn wir damals unsere Befriedung über die mit ein-

fachen Mitteln und ohne Schwierigkeit erm^lichte VHedergabe häus*

lieber Scencn u. dg^. aussprechen konnten, so freuen wir uns heut^-

anerkennen zu dürfen, dass es einem Mitgliede unseres Clubs gelungen
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ist, in dieser Art von photographischen Aufnamen mit Glück und Ge-

schick Resultate zu erreichen, wie sie das vüilieu;cndc Bildchen uns

vorführt. Dasselbe ist ein wirkliches Genrebild : zwei Kinder im kleid-

samen Rococo Costume, in unge2\\imgener Haltung sich mit einander

unterhaltend beleben in ansprecheiulcr Weise das hübsche Interieur.

Die Wirkung ist eine durchnus harmonische ; keine störenden Hiirten

erinnern an die gewcdinliche schwache Seite der Magnesiumbilder und

auch die tieferen S(hattcn]>artien ermangeln nicht der zur Erzielung

einer guten Wirkung niitigen Details. Man sieht, dass nur einseitiges

Licht in Anwendung kam, doch scheint das Bilchen gerade diesem

Untkstande seine Plastik und nalurwahre Modulation zu verdanken.

Bemerkenswert ist vom technischen Standpunkte die Tiefe des Bildes;

es weist keine Unschärfe auf, ein Vorteil, der nur durch starke Ab-

biendung zu erreichen war, und es ist ausexponirt, was bei solcher

Abbiendung und so kurzer Exposition gewiss der Beachtung wert ist.

Über die Herstellung der Matrize erfahren wir, dass die Auf-

name mit Voigtlanders "Ernyscap Nr. 1 auf einer Obemetter'schen

Eosinsilberplatte (ohne Gdbscheibe) gemacht wurde. Hierbei wurde

die zweitkleinste Blende (Va4) verwendet Die Zeit der Aufhame war

8 Uhr Abends (am 28. Januar 1889). Die Belichtung erfolgte nach -

der von Herrn Dr. Hofmann in der Photographischen Rund-
schau wiederholt geschilderten einfachen Methode durch Verbrennung

von 1 gr. reinen Magnesiumpulvers. Die Platte wurde mit Pyrpgallol

(Soda) entwickelt Der gelungene Lichtdrude wurde von J. Baekmann

in Karlsruhe heigestdlt

Hieztt 2 Kunstbeilagen.

Diesem Hefte liegt ein Prospekt von Htlftke & Albers in

Frankfurt a. M. beL

Verlag von WILHELM KNAPP in Halle a. S.

Veiantw. Redacteur: CH. SCOLIK.
HeyBemann'idie Bnchdnickerei (F. Bqrer) ta Hsll» a. &
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Louis Jacques Mande Daguerre.

Das Fest, welche.« die Photn£:raphie am 19. August d. J. beding, veranlagst

uns, in erster Linie des Mannes zu )je«leiiken, dessen Geiiialitilt, Beharrlichkeit und

gutem GUick die Ph(»toi;raj)hic ihr Entstehen venlankt. Es ist dies Louis Jacques

Photofraphisch«» Rundsrha«. 1889. 9. Heft. 21
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Mand6 Daguerre« geboren am 18. November 1789 zu Cormeilles in der Nor-

niandie. Mit c:ro>priii T;ilentc zur Malerei begabt, bildete er sich unter «lern damals

sehr renoiiimirtcu Dccoralii msmali-r I)fi,'otti nii.«, dessen lA'i:>tuni;cn er bald übertraf.

Er malte für die Pari^^er Theater Decorationen und cuuhtruirte mit dem Maler Buutun

(1822) das Diotama, in yrächem die von 3iin voigeflUuteii Beleiidituiigseflecte solcbes

Aufsehen machten, da^ sein Ij^ame bald in aller Munde war und er überdies durch

Verleihung des Eitemen Kreuxcs der Ehrenleg^n ausgezeidinet wurde. Seine

Skizzen zeicluiete er nach der Natur mit Hilfe einer cnniera obscura und gericth

liiebei ohne von Niepce's gleichzeitigen »lerartigen Versuchen Kenntnis zu haben

auf den GeihuiUen ilic Bilder der cainera obscura auf physikalischetu oder chemischem

Wege festzuhalten. Seine Versuche blielwn anfangs erfulghis, wurden von ihm

aber immer wieder von Neuem aufgenommen, und da er inzwischen zufällig von

Niftpce erfuhr, bemOhte er sidi mit diesem in Verbindung zu treten. Es gelang ihm

auch, das Misstrauen des Letzteren zu besi^en und am 14. Dezember 1829 schlössen

beide Forsdier einen Vertrag, wdcher sie verpflichtete an ihrer Erfindung fortau

gemeinsam tStig zu sein. Leider starb Ni6pce bereits am 5. Juli 1833 und die

weitere Ver\ollkommnung des in seinen Anfängen begritfenen Verfahrens blieb

nunmehr Daguerre allein überlassen. l-^in Zufall brachte ilin zunächst dahin, Ver-

suche mit jodirtcn Silberplatten anzustellen, was endlich zu giuistigen Resultaten

führte. Nachdem er es dahin gebracht hatte, durch Einwirkung von Quecksilber-

dlm^rfien ein siditbares Bild auf der, in der camera obscura exponirten, jodirten

SilberpUtte entstehen zu lassen, wodurch die notwendige Belichtungszeit von vielen

Stunden auf wenige Minuten herabgesetzt wurde , schloss er mit dem Sohne

Niepce's einen Vertrag, laut welchem Daguerre als alleiniger Erfinder genannt und

das Verfahren auf iletii Subscriptionswege verkauft wcnlen sollte. Es wurden

Listen aufgelegt, in die sich aberXieniand einzeichnen wollte. Endlich wandte sich

Di^erre an den Secrctair iler pariser Academie iler Wissenschaften, den berOhmteu

Physiker Arago, welcher sich für die Idee begeisterte und den französischen

Minister des Innern, Duch&tel veranlasste, namens der Regierungieinen Contract mit

Daguerre imd <lem Sohne Niöpce*s abzusdiliessen und erstercm eine Jahrespension

von 6000 Eres., letzterem von 4000 Fres. für Bekanntgabe des Verfahrens zu

sichern. Von da an datirt die Verwertung der Dagucrrc'schen Erfindung, an

welcher er selbst noch viel verbesserte. Er starb zu Petit-Brie bei Paris am

10. Juli 1B51, seine Augen mit dem Bewusstsein scliliesseud , seiner Nation einen

imveigleichlichen Dienst erwiesen und seinen Nunen ansteiblich gemadit zu

haben.
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Zur Feier des 50jährigen Bestandes der
Photographie.

Am 19. August d. J. feiert die Photographie ihr fünf-

zigstes Wiegenfest. Nach jahrelangem harten Bemühen der

beiden genialen Forscher Niep^e und l^aguerre war es

letzterem endlich gelungen, die Früchte ihrer gemeinsamen

Arbeiten dermassen zu vcrvoUkomnen, dass er den berühmten

Arago für seine Erfindung zu interessieren vermochte, der

den versammelten Mitgliedern der Pariser Academie der

Wissenschaften am 7. Jänner 1839 die begeistert aufgenommene
Mitteilung machte, dass man ein Verfahren gefunden habe,

welches es ermögliche, auf physikalischem Wege in wenigen

Minuten Bilder von ungeahnter Genauigkeit und Präzision dar-

zustellen. vSieben Monate später (am 19. August 1839) wurde

dieses Verfahren von Arago in der vereinigten Sitzung der

Academie der Wissenschaften und Künste öffentlich beschrieben

und erläutert.

Damals mochte wol nur die naheliegendste Anwendung
der Photographic — die Herstellung getreuer Portraits, in Be-

tracht gezogen werden und Wenige mochten auch nur eine

Ahnung hegen, welchen mächtigen Einfluss die junge Erfin-

dung im Lauf der Jahre auf die menschliche Cultur nehmen
würde, wie sie auf alle Verhältnisse wirken und den geistigen

Fortschritt fördern sollte. Heute dient uns die Photographie

nicht bloss dazu, bei passenden Anlassen liebe Verw^andte mit

unserm wolgetrofifenen Bildnis zu beschenken oder die äussere

Erscheinung theurer Personen für lange Jahre festzuhalten,

dass wir uns ihrer desto lebhafter erinnern, wenn sie nicht mehr

sind oder fem von uns weilen. Kunst, Wissenschaft und In-

dustrie haben die Photographie zu ihrer Verbündeten gemacht.

Es bedient sich ihrer der Maler, der Bildhauer, der Architect,

der Ingenieur, der »Stratege. Es benutzt sie der Astronom, der

Arzt, der Naturforscher, und von unschätzbarem Werte ist sie

dem Kunstgewerbetreibenden, der sie zu tausend Zwecken zu

venvenden weiss, und auch dem Fabrikanten, dem sie wenig-
21*



278 I'}iolognq|>hiache Rundschan. 1889. 9. Heft.

stens zur Anferti^ng seiner Musterkarten dient; und wenn,

der Fälscher sie zur Nachahmung wertvoller Scheine miss-

braucht, 80 hilft sie andrerseits der Justiz, tausend andre Fäl-

schungen aufzudecken, tritt sie mit unwiderleglichen Beweisen

dem Verbrecher entgegen, entlarvt den Betrüger und verhilft

der Wahrheit zu ihrem Rechte. Die Photographie führt uns,

was Zeichnungen und Gemälde nur in* sehr beschränkter Weise
2u thun im Stande waren» die entferntesten und verborgensten

Dinge vor Äugten. Sie liefert uns getreue Abbildungen kaum
gekannter Gegenden und Ortschaften und zeigt uns deren Be-

wohner. Unter und über der Erde ist sie thätig, denn sie steigt

in die Erdtiefen, die noch nie ein Lichtstrahl erhellte und auf

den dunklen Meeresg^rund, und erhebt sich im Luftballon, um
von der Hohe herab Crebirgszügo, Strassenanlagen, Stromgebiete

und Gebäudecomplexe aufzunehmen. Sie sucht, in dem sie <^
Femrohr zuhilfe nimmt, am Himmelszelt ihre Objecte, und mit

Überwindung ungeheurer Schwierigkeiten zeigt ^e uns selbst

die Geheimnisse des unendlich Kleinen, unserm Auge nicht

mehr Wamembaren — der winzij^sten Lebensdimensionen.

Sie liefert die unz weifelbaren Beweise für die oft ungläubig-

aufgenommenen Behauptungen der (ielehrten und wird so zu

einem überzeu,ij;"enden , unschätzbaren Bildiingsniittel. \'on der

Kunst bisher gcrinj>^schätzig betrachet, wird die Photographie

heute von ihr als ebenbürtige Schwester anerkannt. Man ist

zur Erkenntnis j^-elanj^t, dass das Photographieren keine rein

niechanisehe Tätig^keit ist, dass das Licht nur als das Werk-
zeug betrachtet werden darf, dessen sich der Photograph be-

dient, um Werke hervorzubringen, welche deutlich den Stempel

seiner grössem oder geringem künstlerischen Befähigung tragen.

Wie bei einem Gemälde nicht der technischen Ausführung

das Hauptgewicht beigelegt wird, sondern die Idee, Auffassung,

Composition, Verteilung von Licht und Schatten etc. als Mass-

stab gelten, so kommt auch bei der Photographie die Technik

erst in zweiter Linie in Betracht imd ihre Vorteile werden

durch den Umstand gemindert, dass der Photograph im Gregen-

satze zum Maler und Bildhauer an seinen Objecten nur in sehr

beschränktem Masse Änderungen vornehmen, nichts hinweg-

lassen und nichts hinzufögen kann und weil er endlich zu seinen

ganzen Anordnungen nur wenige Augenblicke Zeit hat

Der allzustrenge Realismus, den man der Photographie

zum Vorwurf gemacht hat, entspricht der heutigen Kunst-

Digitizcd bv ''^'^'^olc



188D. 9. Heft. Fhotognpli&ciie Rnndaclian. 279

richtung und gerade diese grosse Treue und Genauigkeit, die

mathematische Akuzatesse» sichern ihr viele Freunde.

Die Vielseitigkeit ihrer Anwendung hat der Fhotographie

zu zaUosen Jüngern verhelfen, die sich aus allen Gresellschaits-

krdsen recnitieren. Sie bietet dem menschlichen Scharfeinne,

Sehlem Forsch^rtrieb und seiner Wissbegierde tausend&che

Anregung und daraus lässt sich wohl auch die grosse liebe

erklären, mit welcher sowohl viele Berufsphotographen als

auch ein grosser Teil der Amateurs an der Photographie

hängen.

So darf denn von der Photographie behauptet werden,

dass sie wie keine andere Erfindung in der kurzen Zdt ihres

Bestehens in raschem Siegfeslauf und unbeirrt durch alle Gegner
zu imponierender Höhe grelangt ist, dass sie trotz allen Stürmen

sich in herrlicher Blüte entfaltete und dass ihr Ruhm über die

ganze Erde verbreitet ist, ihr Lob aus allen (xegenden , auf

allen Gebieten widerhallt und dass sie heute als gewaltiger

und wichtiger Factor der culturellen Verv-ollkommung aner-

kannt werden muss. Möge sie so fortblühen und gedeihen,

auf dass sie in abermals fünfzig Jahren bereits längst alle die

Hindernisse, ciie ihr im Wege stehen, überwunden und jene

hohen Ziele erreicht habe, die ihr gestellt sind.
Ch. Scolik.

Photographische Genrebilder.
Von C. F. Hoffmann.

Ein ebenso schönes als dankbares, der vielen Schwierig-

keiten halber aber wenig gepflegtes Gebiet unserer schöne
Kunst ist die Genrephotographie.

Es ist gewiss nicht leicht» ein g^tes Portrait, eine schöne

Landschaft, eine gefällige Grruppe aufzunehmen, aber schliesslich

hat man bei all diesen nicht dnzig und allein sich selbst die

Schuld an einem etwaigen Misslingen zuzuschreiben, ebenso-

wenig als man ein gutes Resi4tat gfanz als eigenes Verdienst

betrachten darf, weil in beiden Fällen das Object selbst wesent-

lichen Einfluss genommen hat. Anders ist es beim Genrebild.

Für dit^ses trägt einzig und allein der Photograph die Ver-

antw(jrlung und alles daran ist ganz sein Eigen. Meine Ab-
sicht ist, nachstehend Einiges über Genre-Aufnamen zu sagen,

doch erwarte man darum nicht, dass ich irgendwelche Regeln
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aufstellen werde. Weder ich , noch sonst Jemand wäre dazu

imstande, ebensowenig" als man allg'cmein giltig"c Regeln für

künstlerische Heleuchtung oder Auffassung beim Portrait zu

geben vermag. In der Kunst haben nur gewisse Prinzipien

(ieltung. — Regeln werden v'erschmäht, denn da man sich

ihrer immer erst entsinnen muss, anstatt dass sie schliesslich

gewissermassen ins eigene Empfinden und Erfassen übergehen,

lassen sie sich entweder gar nicht oder nur schwer mit der

Idee verbinden , die dem zu schaffenden Kunstwerk zugrunde

liegen oder in ihm zum Ausdruck gebracht werden soll.

Indem ich also von allen Vorschriften absehe, will ich

nur die Bedingungen anführen, welche vor Allem zu berück-

sichtigen sind, wenn gute Genrebilder erzielt werden sollen.

Wenn (tenie, Talent, Scharfsinn u. s. w. (xcschenke der

(ioiter sind, so ist es nicht minder auch der gute Geschmack.
Wer solchen besitzt, wird kaum begreifen können, wie derselbe

Andern mangeln kann , und wird sich auch darüber wundern,

dass nur selten Jemand, der ihn nicht besitzt, dies auch ein-

sieht. Im (rrunde aber ist es ganz erklärlich, denn guter Ge-

schmack ist eine secundäre Folge der richtigen Urteilskraft

und wo diese fehlt, sieht's schlecht mit der Selbsterkenntnis

aus. Man frage doch einmal einen Ignoranten, ob er weiss

oder einsieht, wie beschränkt er ist? . . .

Wenn ich also voraussetzen wollte, dass Jeder, der sich

der Photographie widmet, guten Geschmack besitzt, so wäre

ich unzweifelhaft in einem argen Irrtum befangen und aus eben

demselben (irunde unterlasse ich es, diejenigen welche keinen

guten Geschmack besitzen zu bitten, dass .sie von allen Genre-

studien absehen.

Versuche es also, wer immer dazu Veranlagung zu haben

glaubt, und sehe wie weit er es bringt.

Fragen wir uns, welches die hauptsächlichsten Beding-

nissc bei den Genrephoto -aphieen sind, so gelangen wir zu

folgender Ansicht:

Das Bild soll originell, wahr und künstlerisch

sein.

Die letztere Bedingung schliesst eigentlich alles Weitere

in sich, denn um künstlerisch zu w-irken, darf das Bild Anmut,

Vollständigkeit und 1 larmonie nicht vermissen lassen und in

diesen Begriffen ist Alles ausgedrückt, was man von einem

Bilde oder überhaupt einem Kunstwerke erwarten kann. Wenn
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ich aber so viele Anforderungen stelle, so riskire ich dabei,

dass mdne Zdlen eher entmutigend als aneifemd wirken, und
da ^e dies beildbe nicht sollen, bedle ich mich darauf hin-

zuweisen, dass alle Bedingungen nur im Ideal eines Kunst-

werkes vereinigt erschien und Ideale können niemals voll-

ständig erreicht werden. Das Streben des Photographen sei

desshalb nur darauf gerichtet, das möglichst Vollkommene zu

leisten. Grehen wir nun näher auf unsere Bedingungen ein;

oder besser g^esagt, prädsieren wir dieselben.

Originell ist ein Genrebild dann, wenn die zum Aus-

drucke gebrachte Idee, abgesehen von der ^\rt und Weise,

wie sie dargestellt wird, durch ihre Eigenart auf den Be-

schauer wirkt.

Wahr ist es, wenn die dargestellte Handlung glaub-

würdig vorgeführt ist, wenn die Situation als eine solche an-

erkannt werden muss, welche tatsächlich, ohne äussere, im

liilde nicht erklärte Vorbedingungen, im wirklichen Leben vor-

kommen kann. Ein gutes Genrebild soll keines weitem Com-
mentars bedüifen als höchstens desjenigen, das der Titel

geben kann.

Künstlerisch ist das Bild, wenn die Composition eine

solche ist, wie sie bei allen übrigen bildlichen Darstellungren

zur Bedingung gemacht ist, d. h. es muss sich durch innere

Übereinstimmung aller Teile (sowol der Personen als deren

ganzer Umgebung) durch Glmchgewicht der Linien, angenehme
Abwechslung, schöne Verteilung von Licht und Schatten imd
besonders durch verständige, der Handlung entsprechende

Stellung der Personen, und Anmut in der Bewegung derselben

auszeichnen.

Obzwar ich glaube, dass das hier Gresagte verständlich

genug ist, will ich dennoch des Genaueren auf jeden einzelnen

Punkt eingehen und wo es nötig erscheint meine Ausführungen

durch Beispiele unterstützen.

Die ITauiHsache bleibt bei einem (ienrebilde der in dem-

selben zum Ausdruck gebrachte (Tcdiuike und erst in zweiter

Linie stehen die Mittel, mit welchen er ausgeführt wird. Dieser

(iedanke muss notwendig ein derartiger sein, dass er die Mühe
verlohnt, die man darauf verwendet, ihm Form und Gestaltung

zu geben.

Nichts kann leichter, eine geringe Meinung vom Talente

eines Künstlers hervorrufen, als wenn seine Darstellungen in-
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haltslos sind. Ebensowenig aber dürfen ihnen fremde, bereits

aus andern Werken bekannte Ideen zngnindc liegen.

Wenn z. B. ein Photograph das Gemälde eines Genrc-

malers nachzuahmen sucht, indem er seinen Personen dieselbe

Stellung zu geben bemüht ist und auch den Hintergrund und

alles Übrige dem aufgestellten Vorbilde ähnlich zu machen

sucht, so wird auch im Falle der allerbesten Ausföhrung, sein

Werk von kdnem oder nur sehr geringem künstlerischen

Werte sein.

Ein derartiges, nach einer Vorlage arrangierte Bild wird

nur denjenigen Beschauem gefallen können, die das Original

nicht gesehen haben. Abgesehen davon, dass es unwürdig ist,

auf solche Art Gemälde zu copieren, wird die Copie, was Be-

wegung und Ausdruck der handelnden Personen betrifft,

ausnahmslos von grOsstmöglichster Unnatürlichkeit s&xl

Verdienstfidler ist es bereits, wenn man einen iremden

Gedanken variirt — notabene, wenn man ihn schön variirt.

Dies empfiehlt sich besonders zu anfänglicher Übung, sowol

der Modelle als auch des Künstlers. Einen hübschen Vorwurf

kann man unter l'mständen sehr oft \ or\venden, wie z. B. ein

Maler oft ein und dieselbe Skizze geschickt zu verschiedenen

Bildern benützt, ohne dadurch laiigwoilig zu werden.

Man kr)nnte die Cienre])ild('r ftiglich in zwei grosse Klassen

sondern : J )ie h u m o r i s t i s c h e n und die ernsten. Die enstern

werden häutiger gemacht, weil deren Wirkung eine sicherere ist,

wie denn überhaui)t die heitere Kunst auf allgemeinem Bei-

fall rechnen darf als die ernste.

Mit den Sujets für Genrebilder geht's ähnhch wie mit

dem Stoff für Novellen und Erzählungen. Während Manchem
1 nichts einfällt« und er daher gezwungen ist seine Motive von

Aussen zu holen, schöpft ein Anderer ohne Müh' und An-

strengung aus dem Innern heraus und findet kaum Zeit die

Fülle seiner Ideen zu verarii>eiten. Wer so veranlagt ist, be-

darf weiter keines Winkes, woher er Sujets zu Genrebildern

nehmen solL Den minder erfinderischen Leuten aber rate ich,

sie mögen den benötigten Stoff einfach dem Leben ablauschen.

Dazu gehört nicht viel mehr als die Kunst das zu sehen, woran

tausend Andere achtlos vorübergehen. Wie oft wird man 2^uge
von Situationen und Vorfallen, die mit einigem Geschick ver-

wendet, vorzügliche Genrebilder abgeben! Es giebt nun zweier-

lei Wege, dieses aus dem Leben geholte Material zu benutzen.
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Entweder man nimmt es, wenn anders nicht irgendwelche tech-

nische Schwierigkeiten dies verhindern, mit dem Momentapparate

auf— so wie es just ist; das dnd erhaschte Bilder, die^ wenn
sie gelungen sind, Zeugnis flhr künstlerischen BHck und photo-

graphische Schlagfertigkeit ablegen, aber schon mehr auf das

Gebiet der Momentphotographie gehören ; oder man behält von

dorn Gesehenen bloss den Gedanken, den man bei guter Ge-

legenheit in vervollkommneter Form zur Darstellung bringt.

Eine Momentaufname, wie mangelhaft sie auch immer sei, kann

hiebei vortrefflich dazu dienen, das Gedächtnis zu unterstützen,

just so wie der Maler der auf seinen Studienreisen photo-

graphische Aufnamen macht von diesen sicher nicht verlangt,

dass sie tadellose Bilder abgeben sollen, sondern nur wünscht,

dass sie ihm beiläufige Anhaltspunkte für die später auszuführen-

den Gemälde bieten.

Die schlichteste Anwendung der Genrephotographie besteht

wol darin, dass man sie zur Vervollständigung einer Land-

schaftsaufhame als vollendetste Art der lebenden Sta&ge, gleich-

sam als Bild im Bilde benutzt.

Hieran schliessen sich die Bilder aus dem eigenen Heim,

welch' letzteres, besonders wenn kleine Kinder in der Familie

sind, reichlich Stoff zu hübschen Genre-Aufiiaihen bietet Seit

man darauf gekommen ist, das MagnesiumblitzUcht aur Fhoto-

grai^iie zu verwenden, sind die technischen Schwierigkdten

besdtig^ die sich sonst derlei Aufhamen entgegensetzten. Sehr

wifkungsvoü sind Costüme-Aufhamen. Die sollten, weim sich*s

nicht um allegorische oder etwa geschichtliche Darstellungen

handelt, stets Grenrebüder sem, denn schon der Umstand, dass

sich Jemand im Costume photographieren-lässt, beweist ja, dass

die Aufiiame eine a^uirte sein darf und daher iil Stellung und
Ausdruck von der üblichen Schablone abweichen muss. Dank-

baren Stoff bieten liebesscenen zwischen hübschen jungen

Leuten. Wie schöne Büdd* lassen rieh ohne Schwierigkeit von

solchen herstellen, wenn sie nur halbwegs gut posiren. Ich

glaube fast, es ist gar nicht nötig, dass ich da erst Beispiele

anführe, denn wem nicht hiebei sofort eine Menge der reizendsten,

wirkungsvollsten Situationen vor dem Auge schweben, der

sieht eben, um ein treffendes Sprichwort zu gebrauchen, den

Wald vor Bäumen nicht. Schwieriger sind solche Aufnamen
zu bewerkstelligen, zu welchen man viele Personen braucht, weil

dann die Aufmerksamkeit zu sehr verteilt werden muss, um jeden
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Eiiuselnen so auf's Bild zu bekommen wie man ihn haben will und

man leicht über der Beobachtung der Details das Ensemble

vernachlässigt. Soll ich noch einigen Hinweis liefern, so will

ich nur erwähnen, dass das Jägerleben, das Treiben der Hand-

werker, die Spiele der Kinder, die Beschäftigfung^ der Land-

leute, die bäuerlichen Kirchgänger u. s. w., u. s. w. eine un-

erschöpfliche Quelle von Motiven bilden. Will man dnen
Schritt weiter gehen, d. h. getraut man sich den damit ver-

bundenen Schwierigkdten geduldig zu begegnen, so kann man
auch Thier e mit in das Bild einbeziehen, mit welchen sich

oft prächtige Bilder zusammenstellen lassen, indem sie entweder

zum Mittelpunkte der vorgduhrton Handlung gemacht werden

oder wenigstens dieselbe ergänzen. Pferde, Hunde aller Racen,

Katzen, Lämmer, Schwäne und Tauben werden sich am besten

hiezu eignen.

Sobald man ein passendes Sujet gefunden, handelt es sich

darum, dasselbe so darzustellen, dass es zu m()glichster Wirkung
gelangt. Ich habe vorhin gesagt, deiss es eine hauptsächliche Be-

ding^ung sei, die Wahrheit nicht im Bilde vermissen zu las.sen.

Ich hoffe» dass man mich in diesem Punkte nicht miss-

versteht.

Jene absoluten "Unwahrheiten, deren sich ein Maler in

Folge unrichtigen Zeichnens schuldig machen kann, sind in

der Photographie von vornherein fast gänzlich ausgeschlossen,

denn wenn man ein entsprechendes Objektiv verwendet, ist eine

unkorrekte AViedergabe der aufzunemenden Gruppe durchaus

unmöglich. Der Eindruck der Unwahrscheinlichkeit kann also

nur durch die Composition des Orig^als hervorgebracht werden.

Es ist demgemäss die scheinbare Wahrheit, die Voll-
kommenheit der Täuschung welche im Bilde bewahrt

bleiben muss.

Ich nehme an, dass Niemand versuchen wird etwas dar-

zustellen was in der Wiiküchkeit nicht vorkommen kann, weil

ja die beschränkten Mittel mit welchen der Pbotograph arbeitet,

davon abhalten. Aber auch eine durchaus mögliche Situation

wirkt unwahrscheinlich, wenn um sie herbeizufiihren etwas

vorhergegangen oder bevorstehend sein muss, was nicht aus

dem Bilde zu entnehmen ist. Zwar ist es ein ästhetisches Gebot,

dass jede Darstellung etwas erraten lassen muss um interessant

zu sein und die Sinne des Besehauers länger zu fesseln, indem

es ihm selbst die Ergänzung des künstlerischen Gedankens
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überlässt. Allein was dem Beschauer M einem Bilde hinzu-

zudenken bleibt muss wenigstens angedeutet sein oder es muss

auch entbehrt werden können.

Wenn wir z. B. Weisers schönes Gemälde »die unter-

brochene Trauung « ,
(welches ich wol als Beispiel anftihren

darf, da es von vielen Zeitschritten reproduzirt wurde und

daher in weiten Kreisen bekannt ist) betrachten, so sehen wir

in demselben eine Handlung dargestellt welche vollends in sich

abgeschlossen ist und nicht einmal des Titels bedürfte um
verständlich zu- sein. Wir schon einen jungen Mann in Reise-

kleidern der sich durch die Menge der Zuschauer gegen den

Altar gedrängt hat und dem das schöne Mädchen das eben

mit einem Andorn getraut hätte werden sollen in die aus-

gebreiteten Arme fliegt. Der l^räutigam dessen Alter und Aus-

sehen in starkem Contraste zu dem eben imgekommenen
Manne stehen, ist wie festgebannt vor Überraschung und 2k>m,

der Priester klickt erstaunt und auch alle übrigen Personen

sind von lebhafter Bewegung erfüllt Zwar existirt eine Ge-

schichte zu diesem Bilde, aber wozu brauchen wir diese zu

kennen? Ohne besonderen Scharfetnn erraten wir, was vor-

hergegangen und wenn wir auch nichts Bestimmtes darüber

wiss^ so erftlUt sich eben dadurch das Kunstprinzip dass das

minder Wichtige auch minder präzisiert seih darf.

Denken wir uns, an Bild stelle dnige Kinder an

einem Grabhügel vor.- Das eäne, grössere Kind knieend, mit

ge&lteteten Händen und erdwärts gerichtetem Blick, das

zwdte an den Blumen ordnend die am Grabhügel blühen und
das dritte kleinste vielleicht in kindlidier Gldchgiltigkeit 'da^

stehend; so wird auch dieses Bild abgreschlosen erschdnen und
wird uns doch Spielraum geben, uns eine Geschichte hinzu-

zudenken.

Um auch ein Beispiel eines Genrebildes zu geben,

das uns darum nicht befriedigen kann, weil wir nicht genau

wissen um was es sich handelt, nehme ich an, es sei eine

Gruppe von jungen Mädchen abgebildet die sich an ein Fenster

drängen und mit bestürzten
,

ärgerlichen oder bedauernden

jVIienen hinaussehen indoss am Tische ein Vogelkäfig steht,

dessen Thür ge(')fTnet ist. bemerkt man den letzteren Um-
.stand, .so errät man, dass das \^)gelchen welches jedenfalls der

Liebling der jungen Mädchen gewesen sein mochte, entflohen

ist, und kann, sich sofort die Situation erklären. Wer aber
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bürgt dafür, dass der Käfig nicht erst bemerkt wird nachdem

man schon eine geraume Weile vergeblich nach einer Er-

klärung gesucht hat?

Nun ist aber eine andre Art von UnwahrscheinHchkeit

möglich und diese zu vermeiden ist die eigentlichste

Schwierigkeit

Gesetzt den Fall, man hätte sich ein sehr schönes» ver-

ständliches, originelles Motiv ausgedacht, aber indem man das^

selbe zur Geltung bringt, sch^em die künstlerischen Absichten

an der Mangelhaftigkeit der Behelfe oder an der Ungeschick-

lichkeit der Modelle. Man weiss ja wie schwer es oft schon

bei Portraitaufiiamen ist, doi gewünschten Ausdruck auf den

(jresichtem der Aufzunehmenden hervorzurufen oder manchen

Personen eine natürliche und dabei gefällige Stellung zu geben.

Es koinmt also darauf an gute Modelle zu haben, welche

nicht allein unsere Absicht begreifen, sondern auch imstande

sind dieselbe zur Ausführung zu bringen. Man muss daher

seine Modelle gewissermassen studieren und darf nicht darauf

bestehe, gerade mit dieser oder jener Person seinen Zweck
zu erreichen und nötigenfalls das Modell »abzurichten.« Man
bedenke, dass wenn auch Viele zu Kinem verwendbar, doch

Keiner zu Allem zu gebrauchen ist! So giebt es z. B. Mädchen
die, so sehr sie sich bemühen mögen, nicht imstande sind eine

naive oder verschämte Miene anzunehmen oder Furcht und

Scheu zum Ausdruck zu bringen, indess sie Neugierde, Eigen-

sinn, Arger etc. recht gut auszudrücken verstehen. Ebenso

giebt es Männer, die es nicht zuwege bringen eine lächerliche

oder einfältige Handlung zur Darstellung zu bringen u. s. w.

Man verwende derlei Personen also nur zu solchen Aufgaben

denen sie gewachsen sind und nötige sie zu Nichts was ihrer

Natur zuwiderläuft, sonst wird man dem Bilde immer den aus>

"geübten Zwang ansehen.

Wenn ich hier nur davon gesprochen habe, dass mitunter

die Modelle nicht den Intentionen des Arrangeurs zu folgen

vermögen, so habe ich natürlich dabei vorausgesetzt, dass der

letztere das Richtige will und sowol die Detailzeichnung als

auch das Ensemble nicht vernachlässigt, d. h. Mienen und Ge-

berden der einzelnen Figuren so anordnet, dass sie sowol für

sich betrachtet, als auch in ihren Beziehungren zum Ganzen den

Gredanken entsprechen der in dem Bilde geschildert werden

solL Es wäre auch nicht möglich hierin Ratschläge zu erteilen.
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weil diese sich nur auf spezielle Fälle beziehen könnten. Es
genüge daher, wenigstens auf das Eine anfmeilcsani zu machen,

dass die Personen des Bildes ihre Aufmerksamkeit wol auch

sehr gut auf einen ausserhalb der Scene befindlichen Punkt

richten dürfen, dass es aber immer einen sehr schlechten Ein-

druck macht, wenn sie ß"egen den Beschauer hin agiren und

ihn durch Miene und Gesten gewisserniassen 7Aim Zeugen der

Handlung anrufen. Es ist dies ebenso hässlich als wenn Schau-

spieler die unanständige (iewohnheit haben zum Publikum zu

sprechen und nichts stört die Illusion mehr als dieser so leicht

zu vermeidende Fehler.

Manches schone Landschattsbild leidet sehr unter dem
üblen Eindrucke den die als vStaffage verwendeten Personen

hervorbringen , indem sie , anstatt irgendwie tätig zu sein sich

gerade so hinpflanzen als habe es sich nur darum gehandelt

ihr Portrait aufzunehmen. Ich will bei dieser Gelegenheit über-

haupt davor warnen immer und unter allen Umständen Personen,

als Staffage zu verwenden. Gar oft ist dieselbe störend oder

mindestens überflüssig — zuweilen auch ist sie nicht am richtigen

Platze angebracht, drängt sich zum Nachteile der Landschaft

selbst, ungebührlich dem Blicke auf oder verschwindet in einer

obskuren Ecke. Nebenbei sei noch bemerkt, dass Personen,

besonders männliche, welche nach der jetzt herrschenden, häss-

liehen und langweiligen Mode gekleidet sind, nichts weniger

als verschönernd wirken.

Ebenso vorsichtig als man sein muss wenn sicVs

darum handelt Personen erfolgreich als Landschaftsstafiage

anzubringen, muss man aber auch im umgekehrten Falle

sein, wenn die Landschaft ntir als Hintergrund und Umgebung
der Personen eines Genrebildes zu gelten hat — Da ist in

erster linie das Votkommen • unnötiger Details zu vermeiden

und der Charakter der Umgebung muss mit jenem der Sceae

harmonieren. Eine heitere scherzende Gesellschaft würde z. B.

nimmermehr in eine wildromantische Gegend passen, über

welcher sich vielleicht zum Überflusse noch dräuende Wolken
sammeln. Dasselbe gilt selbstverständlich auch, wenn die dar-

gestellte Handlung in einem Zimmer vor sich geht. Da müssen

Wände, Möbel, Costüme und alles andere zusammenpassen.

Ich sah einmal eine berühmte Tragödin als Sappho, in griechischem

Costume sich auf ein modernes Sopha stützend abgebildet. Sappho

am Sopha — das kann nicht anders als lächerlich erscheinen und
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ist nirht viol bossor als wenn man den Dioi^rones darstellen

wollte, wie er ^^eradescin Ptc'it\ lien schmaucht. Allein es braucht

nicht vcerade ein so auttällij^cr Widerspruch sein wie dieses um
Jahrtausende zu früh auf tlie Welt gekommene Canapee. Manch-
mal uit's eine Kleinigkeit die stOrend wirkt So z. B. wenn
eine Gruppe im Costüme einer vergangenen Zeit abgebildet

wird, die ganze Zimmereinrichtung durchaus stimmt, von der

Decke aber eine — wenn auch stylvolle — Petroleumlampe

herabhangt Wie abscheulich es ist, wenn die verschiedenen

Cnstüme nicht zu einander passen, brauche ich gar nicht erst

zu schildern. Wenn Einer eine Hose aus dem dreissigjährigren

Krieg und dazu einen Rock aus der Zeit Maria Theresas an-

hat, dann soll er sich lieber nicht photographieren lassen, sonst

erinnert er an jene Jünger Thaliens die in Scheunen oder

Wirtsstuben Schauspiele aufRlhren und anstatt eines Mantels,

nicht selten einen alten Schlairock, dessen rotgefatterte Seite

sie nach aussen wenden, umhängen, in Ermangelung einer

Sturmhaube einen entliehenen Feuerwehrhelm aufsetzen und
statt eines Ritt«^rschwertes in kühnem Kampfesmute einen

rostigen X;uht\vächtersäbel schwingen.

Wer also nicht über die n()tigen Hilfsmittel v'erfügt, soll

licbtT gänzlich von der Aufname absehen als etwas Unvoll-

knnimenes leisten. Krwähncn will ich dass sich im Freien

viel leichter schiene, natürliche Arrangements treffen la.ssen,

denn eine iMoo.sbank, ein lau.schiges AVrsteck im \Valde etc.

passen zu allen (.'ostümen. Man kann übrigens auch nach-

träglich auf der Platte oder den Bildern Änderungen vor-

nehmen. In der Ausstellung der Wiener photographischen

T'achschule war z. B. ein recht hübsches Genrebild zu sehen:

Einige Kinder die um eine Telegraphenstange herumstanden.

In Wahrheit befand sich dort eine Stange die man benutzte

um damit die Seile zu unterstützen auf welche man Wäsche
zum Trocknen gehängt hatte. Eine solche Stange hätte nicht

gut ausgresehen, darum wurde sie retouchirt, einige weitere^

perspectivisch sich verkleinernde, mit Drähten verbundene

Stangen hinzugezeichnet und so ein störendes Detail vorteil-

haft verwendet (Schltiss fuigt.)



I

U)80. 0. Heft. Photographische Riindschasi. 280

t Kleine Mittheilungen. $

tielbgefärbtes Magiiesiumblitzliclit zu ortliocliroiuatiselieii'

Auüiameii.

Ein Nachteil der Magnesiumblitzaufnamen war es bisher, dass

es sehr schwer hielt Bilder zu erhalten, welche auch in den Schatten

und in gewissen dunklen Sto£fen genügend Details aufwiesoi. Durch-

Veimehrung der Lichtintensität resp. durch Verbrennung einer grösseren

Quantität Magnesiumpulver liess sich diesem Obelstande nicht ab-

helfen. Man versuchte also die Aufhamen unter Anwendung einer

Gelbscheibe auf orthochromatische Platten zu machen. Herr Dr. Mall-

mann versudite durch Beimischen von salpetersaurem Kali zum
Magnesiumpulver der Flamme eine gelbe Färbung zu verleihen,

um so die Gelbscheibe entbehren zu können. Wie wir aus der

Photpgr. Times XIX, .
pa^'. 247 entnehmen, empfiehlt nun auch Edw.

W. Newcomb für solche Fälle die Benutzung eines gelb brennenden

Blitzlichtes, welches man erhält, indem man 1 Teil Magnesiumpulver

mit 5 bis 7 Teilen chemis( hreinem salpetersaurem Natron vcnnischt

und in der gewönlichen Weise entzünclcl. Dies giebl ein intensiv

gelbes Licht, und führt zur richtigen \\'iedergabe aller Farben. Es

genügt, orthochromatisi he Platten von 23** Warn, anzuwenden. Selir

vorteilhaft dürfte si( li dieses Verfahren zur Reprodu( tion von Öl-

gemälden eignen, indem man auf diese Art die Beleuchtung beliel>ig

reguliren kann und z. B. die störenden Reflexe ganz vermieden bleiben.

Sc
Aufziehen von Eiiiulsioiiscopieii.

Emulsionspapier -Cupien werden am Ijesten cachirt, ohne die

Schicht zu verletzen, indem man das feuchte Bild auf Ebonit drückt,

dessen Rückseite mit dünnem Kleister bestreicht und auf tliese, mittelst

Eintauchen in eine Lösung von Damar in Benzin, oder Mastix in

Benzin, oder noch besser in Benisteinlack , oder in einer Lösung von

Kautschuk in Benzin oder Schwefelkohlenstoff, wasserdicht prflparirtes

Seidenpapier legt tmd trocknen lässt Nach dem Trocknen werden

die BUder beschnitten, die Rückseite nochmals mit Kleister bestrichen

und dann auf Cartons geklebt. Dies geschieht nun ohne Ge&hr für

die Emulsionsschichten, da diese durch das präparirte Seidenpapier

vor dem Anziehen der Feuchtigkeit des Kleisters geschützt sind.

Nicolaus Tolpa.
Ffiurver in Wimbica.

Digitized by Google



290 Photographische Rundscliau. 1889. 9. Heft

Der Cbdlttssilare- ind Silben erstttrker Ton J. C^« Casse-

baum*

Wenn man die Schicht zunächst mit der sauren Fyrogallol*

oder Galhi8säurel(teung übeigiesst, diese dnige Minuten wirken Iflsst, dann

&fagies8t, Silber zusetzt und wieder aufgiesst, so ist wen^ Ge&hr der

Braun&rbung vorhanden, wenn das Fiximatron gut ausgewaschen

war. Noch besser thut man indessen, nach dem Waschen ein Vorbad

von 4 gr Eisenchlorid, 2 gr Chromalaun, 4gr Citronensäure, 500 ccm Wasser

einzuschalten, wie Barlett und Dr. Malmee anraten, indem dadurch

das N^tiv zugleich geMärt und sauer gemacht, sowie jede Spur

Fiximatron zerstört wird. Das N^tiv wird hiemach gtit gewaschen.

Die Verstärkungslösungen sind:

I. 8 gr GaltassBure

50 ccm Alkohol

II. 4 gT Silber

50 ccm Wasser

Man mischt C Teile von jeder dieser Lösungen zu 100 bis 150

Wasser, übergiesst das Negativ bis zur gewünschten Kraft, wascht mit

Salzwasser, fixirt und wäscht nochmals. War das Bild \ crschleiert

oder tiberexponirt, so bleicht man es schwach im Vorbade, und

verstärkt kräftiger, woraufim letzten Fixirbade jederSchleier verschwindet.

Hydrochinon-Entwlekler fUr Diapositive und StrlchnegatiTe

iiacli G. A. Dou{^lass.

1. KohlensmiRs Natron ... 40 g
Wasser . 385 ccm

2. Hydrochinon g
Schwefligsaures Natron . . 48 g
Wasser 385ocm

Zum Gebrauche mischt man:
Lösung Nr. 1 l2ocm

Lösung Nr. 2 ... . .' . 24ocm
Wasser 100 ccm

und setzt dieser Mischung ausserdem 1 bis 2 Tropfen einer zehn-

proxentigen Bromkaliumlasung zu.

HydrocMnonTerstftrker Ton Cassebaam.

Man setzt an: 60gr Hydrochinon, 2 ccm Salpetersäure» 3000 ccm

Wasser, und giesst 50 ccm hiervon + 100 ccm Wasser -f" ^ ccm

SilberUSsung 8 : 100 Aber die angesäuerte Platte. Die Wirkung ist lang-

samer als beun Gallusverstärker und verleiht der Negativschicht ein

schönes,' weiches Schwarz; selbst ganz citronengelb im Fyrogallol-

entwickler geßbbte Negative werden hiemit von schön grauer Farbe.
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Bleichen Ton Bildern »nf BromsllbeivEmiiktloitspapler.

Pearh hat sich mit direkten Vergnisserungen auf Bromsilber-

Fmulsi(»iispa{)ier versudit, ohne jedoch mit dem bekannten Blci( hungs-

mitlel genügende Resultate zu erhalten; das Silberbild verschwand wol,

jedoch blieb ein gelber Ton des Pai^iers zurück. Als bestes Bleichungs-

mittcl, welches sowohl auf lixirte als imfixirte BiKIer innerhalb 5

Minuten wirkt, fand er das nachstehende:

Brnnikupferlö.sung .... 24 ccm ('/, Unze)

Fixirnatron 10 g \,100 Grains)

'Alkohol 48 ccm (1 Unze)

Wasser 96ocin (2 Uncen).

Die BroinkupferU)8ung kauft er fertig; sie lilsat sich aber leicht her-

stellen, wenn man
BronkaHum ...... I2g (120 Giwns)

Wasser . . .
'. . . . . 192 ccm (4 Unzen)

mit schwefeinnrem Kupfer . 12 g (120 Grainsl

Wasser 192 ccm (4 Unzen)

mischt. Die Mischung ist von blauer Farbe.

NoruiHl'Kiitiiicklcr für Oelatiiinic^aUve.

1. Wasser 900 ccm

Gelbes Bhulaugcnsalz ... 90 g

Kohlensaures Natron ... 90 g
Pottasche 90g

2. Wasser 900 ccm

Schwefligsauies Natron . . 90 s

Auf 68 ccm von LOsung 2 setst man 7A ccm von Lösung 1 und

V«S trocknes Pyrogall zu.

Literatur,

Die zur Besprechung in der « Photographischen Ruinlschau< der Redaction

gesendeten Werke werden unmitelbar nach Einlangen durch vierzehn Tage im Cluh-

locale aufgelegt und entweder in der Plenarversammlung vorgelegt oder von einem
unserer >litnrbeiter unter (Uosem Abschnitte unserer Zeitschrift besprochen. Wir l)e-

crochten diese Besprechungen als eine Gefälligkeit, die wir Autoren und Verl<^ern

erwdsen und können uns aus versdiiedenen Gründen nicht an einen Termin
£[ebunden halten. Hinsichtücli <kT Remissionspflicht niivcrlang^ter Recensions-Kxeni-

plare nehmen wir denselben Standpunkt, wie viele Sortimcntsbuchhändler bezüglich

der eingelaufenen Nova.

Das PhotOjsrraphiren. Ein Ratgeber für Amateure und Fach-

photo^raphen bei Erlernung und Ausübung dieser Kunst.

Photogr. Rundschau. 188«. 9. Heft. 22
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MH 54 Abbildungfen und einer Fafbendruckbeü&ge. Von

J. F. Schmid. Wien. Pest I-eipzig. A. Hartleben's
Verlag. 1889.

So viel Gutes dieses Buch auch enthaU, so weist es doc Ii andrer-

seits so gn^sse Fehler auf dass wir befürchten es werde nicht den

gleichen Beifall linden, dessen die meisten l)isherigen S<"liriften dieses

Autors sich erfreuten. Für's Erste ist es in der Anlage g-anz verfehlt

und zweitens ist nicht, wie in der Vorrede vers])riM hen wird, der goldene

Mittelweg zwischen deu allzu oherHäi hli( hcii . mehr übersichtlich ge-

halti iuMi Anleitungen und den all/u weils« liwciligen hvpertheoretischen

Lehrbüchern ciiigehaltcn , .vmdeni ist das Buch teils in der knajipen

Fonn der erstcren, teils in der ausführlichen Weise der Letzteren ge-

.sc]iriei:)en. Ebenso kann das Budi keinen Ansj)ru(h auf Vollständig-

keit machen und wird Ijcsonders der Amateur vergeblich nach Manchem

suchen, was selbst in den kurzgefassten Anleitungen seilen fehlt. Am
besten sind die Caintel über phutographische Optik und über das-

Entwickeln geschrieben. Sehr einseitig und unvollständig ist der dem
Positivprozess gewidmete Abschnitt, in welchem ausschliesslich der

Silberdruck besprochen wird, während der für den Amateur so wichtige

Aristodruck nur- kurz erwähnt ist und das immer mehr zu Bedeutung

gelangende Platin-Ver&hren, wie auch die vielen andern neueren

Prozesse ganzlich unberücksichtigt bleiben. Wenn das Buch in erster

Linie för Amateure bestimmt ist, wie ja aus dem Titel hervorzugdien

scheint, so hätte gerade der uroständlkhe Süberdrudc erst in zweiter

Linie stehen dürfen. Die Captel Ober Ennitteltmg des Silbeigehaltes,

der SUberbestimmung durch Titriien, das Regeneriren des Silberbades

und was desgleichen nebensächlicher Dinge noch mehr sind, hätten

bedeutend gekürzt werden könn^. Ober orthochromatische Photo-

graphie hätte hingegen \iel mehr gesagt werden müssen, wie auch die

Herstellung von Diapositiven, das Anfertigen von Vergrösserungeu u. s. w.

jedenfalls auch hätten Erwähnung finden sollen. Wir zweifeln übrigens

nicht, dass das Buch dennoch Freunde finden wird, indem es ihm ja

au( h nicht an Vorzügen mangelt. So wird z. B. der Leser in einigen

C'ai)iteln mit den wichtigsten photographischen Prinzipien bekannt ge-

nKK'ht. ferner Zweck und Handhal)ung der verschiedenen in der Photo-

graphie zur AnwcTidung gelangenden Apparate und Utensilien ausführ-

lich l)esprocher» und endlich die gebräuchlichsten Entwic klerpro/csse

eingehend beschrieben, wc»bci tlem Verfasser dessen reiche Erfahrung

trefilich zustalten kommt. Es ist schade, dass dieses Buch in der

ch em iscli - t ech n i sch e n Bibliotliek vergral)on wurde; unserem

Dafürhalten nach hätte es grössere Verbreitung gefunden, wenn es nich^
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in dieselbe eingereiht worden wäre. Wir hoffen, dass der Autor für

eine zweite Auflage die so notwendigen Ergänzungen vornehmen wird

um so einen wirklichen in allen Fallen brauchbaren Ratgeber zu

schaffen. In seiner gegenwärtigen Form aber Iflsst sich bei diesem

Werke gleichßüls sagen: So viele Bacher und doch kein Buch!

Bio Amatenr-Photi^raplilo. Ein Lehr- und Handbuch för

Künstler, Gelehrte, Militärpersonen, Architecten, Ingenieure,

Forschungs- und Vergnügungs-Reisende zur schnellen und
sicheren Erlernung der Photographie, von Robert Talbot.
Zweite sehr vermehrte Auflage. 1889. Berlin. Verlag von
Romain Talbot

Diese Anleitung führt auf 02 Seiten in gedrüngter Kürze dem

Leser fast alle Neuigkeiten vor und ist aus dieseni (jruiule ein sehr

guter Behelf. Uber 50 A!)l)il(lungen dienen zur besseren \'erdeut-

lirhung des Gesagten und ciwc Fülle \'<m Recepten lässt das Bucli als be-

sonders nützlicli erseheinen. Dem Anfanger, der sieh gründlich unter-

richten will, wird dieses Werkchen allerdings nicht genügen, doch ist

es auch ni( ht die Absicht des Verfassers gewesen, damit ein volisUindiges

Lehrbiu h der Photographie zu bieten. Es unterliegt keinem Zweifel,

dass auch diese 2. Auflage eben so rasch vergriffen sein wird wie die

vorige und wünschen wir dem Büchlein vielen £rtolg.

9 -Hh Zu unsem Kunstbeilagen. l

ad XVI. Fochtergruppe. In diesem Bilde führen wir unsem

Lesern eine sehr gelungene von unserm Mitgliede Herrn Max Putz

lierrührende Magnesium - Blitzlicht - Aufuanic vor. Dieselbe wurtle in

der gewöhnlichen Weise durch Zerstäuben von Magnesiumpulver in

einer Flamme hergestellt, und wurde hierbei Werner's Salon- und

Keiseapparat l8)x(24 mit Dallmeyer's \\'ide - angle landscaijclens

No, 3 verwendet. Der Ilauptbedingung zur Erlangung plastisiher

Bilder, nämlich das Oberlicht möglichst zu ersetzen, wurde insofern

Rechnung getragen, als die Flamme in einer H<»he von 2^/^ Meter

und 6 Meter vom Objcct entfernt abgebrannt wurde. Wie aus der

vorstehenden Aufname crsichtlidi ist, kann man auch mit einem
Blitz in genügender Höhe eben so gute Resultate erzielen, wie bei

22*
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Verwendung von 6— 6 Beleuchtungsquellen, deren complidrte Ein-

richtung und Bedienung die Aufhame bedeutend ersdiwert. Der schOne

Lichtdruck stammt aus der Anstalt von J. Baekmann in Karlsruhe.

All XV'II. Ricsonlilic. Diese Extrabeilage, welche Herr

R(»bert Ritter von Stock er t uusenn P»latte freundlieli «gespendet hat,

zeigt Ul>^ die sehr wol «gelungene Abbildung einer blühenden Ricsen-

lilie (Liliuni giganteiim). Diese prachtvolle Blume erreicht gewfMÜich

eine Huhe von mehr als 2 m: das hier al)gebildete Kxeniplar er-

reichte aber, wie wir einer Mitteilung der „Wiener illustrirten Garten-

zeitung" entnehmen, bei der diesjährigen TriKkenhcit und hohen

Temperatur mir die Höhe von l^/i wie auch die Bl.'itter heuer

weniger üppig, und grass waren. Jedocli entwickelte sich in Folge der

andauernd hohen Temperatur che Blüthe heuer ganz vollkommen und

trug der Blütenscttaft gleichzeitig elf prachtvoll entwickelte Trompeten-

förmige Blüten von 15 — 22 cm Länge. Die ungewönliche Grösse

dieser Prachtliiie wird durch ein danebenstehendes Exemplar von

Läium candidum, welche auch mit abgebiklet wurde, veranschaulicht.

Der gerade/ steife Schaft und die Blütenfotm der Riesenlilie ist sehr

ahnlich vielen andern Liliengattungen, und nur die Blattform ist von

aHen bekannten LOien abweichend. Über die Aufname selbst teilt

uns Herr Stockert mit, dass- dieselbe früh morgens mittelst Voigt-

länders Euriscop Nr. 8 (4. Blende) bei 3 See. Exposition auf ortho-

chromatische Angererplatte erfolgte. (Ohne Anwendung einer Gelb-

scheibe) Der Lichtdruck stammt von J. B. Ob er nett er in München.

X HH4 Personalnachrichten. |*^.

In der englischen astronomischen Zeitschrift „Observatory 1889

No. 151 S. 292 findet sich eine fachmännische Beurteilung der Mond-

photographien Herrn Rudolf Spitaler'.s, A<?sistenten an der k. k.

Sternwarte in Wien, welche auch auf der im vorigen Jahre stattgefun-

denen wiener Amateur[)hot(.»graj>hien-Ausstrlluiiti; \orgelegen hatten, und

von deiu Ti die hohe Protectoriii die dutchlaiu litig^te Frau Erzherzogin

Maria Theresia huldvollst eine Collection angenonunen hat, zu

weldier Auszeichnung wir Herrn Spitaler, unserm geschätzten corrc-

spondircnden Mitgliede, bestens gratuliren. Der Referent des „Obser-
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vatory*' schreibt über die erwähnten Bilder iL A.: „Es zeigen die

prathtvollen Photographien Spitaler's nicht nur ebensoviel, scmdem

bei manchen Partien sogar mehr Detail als die ausgezeichneten Zeich-

nungen Mr. Elger t, wie sie im Journal der Liverpool Astronomical

Society (November 1887 und Februar 1888) wiedergegeben sind. —
Noch keine Photographien haben bis jetzt so viel Detail' gezeigt und

man l>raiu htc mehr Zeit und Raum um alles vollständig beschreiben

zu kcuincn, was man auf den Diapositiven der wiener Sternwarte

sehen kai^n."

^ 2[eitungsnachricht.

Der phutographische Verein zu Berlin hat in seiner

General -Versammlung vom 27. Juni d.
J. beschlossen eine eigene

photqgraplüäche Zeitschrift zu begründen. Dieselbe wird unter dem
Namen:

Photographische Nachrichten,

Wochenschrift des Photograpliischen Vereins zu Berlin,

ab 1. October d. J. eischeinen. Die Redaction wird in den be-

währten HSnden des Vorsitsenden des genannten Vereins, Herrn

Dr. F. Stolze li^en.

Gleidizeitig teilen wu* mit, dass das photographische
Wochenblatt, weldies bisher das Oigan des berliner photographischen

Vereins gewesen nach wie vor weiter erscheint und nur die Redaction

in andere Hände übergeht.

Uiiterrielit im Wintersemester 188^/90 an der

köiiigl. Lehr- und Versiiehsaiistalt für Photojycraphic

nnd Beproductionsvcrfahren in Wien,

£s findet an der Anstalt Unterricht in folgenden Cursen statt,

weldie am 16. September beginnen. (Schüleraufnamen finden vom

12. bis 14. September statt.
«

Vorbereitungs und Zeichenschule.

(Abendsrhiile. Schulgeld 5 11. für das ganze Jahr.) Ks wird

Unterricht erteilt im elementaren Freihandzeichnen, im geometrischen
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Zeichnen, in der Natuilehre, im gewerblichen Rechnen und Geschäfts-

aufsätzen.

Erster Curs fflr Photographie und Reproductiuns-
ver fahren.

(Abendschule. Scliulgeld 5 Ii. pro Senicj^ter.) Es wird Unter-

ri( ht erteilt im Freiliaiidzeichnen , in der l'n ijeetionslelire und Per-

spective, (für spezielle techniche Verfaliren des Zeichnens zu Kepro-

duclionszwecken Hndct tunlichste Berücksiclitigung statt; für vurge-

sclirittene Schüler findet zur weiteren Aasbildung im Zeichnen nach

der Plastik, siwie in Beleuchtungs- und Farbenstudien Tagesunterricht

statt), in der Chemie und IMiysik mit Bezug auf Phutographie und

Drucktechnik. Dieser C urs findet At>ends statt mit Rücksiclit daraufi

dass den Schülern die Möglichkeit geboten ist, während des Tages

in Ateliers oder Druckereien practisiren zu können. Die Absolventen

dieses Curses haben das Vorrecht zu der Aufhame in den zweiten Curs.

Zweiter Curs fttr Photographie und Reproductions-
verfahren.

(Tagesschule. Schulgeld 10 fl. pro Semester.) Es fmden Vor-

träge über Pholucheinie
,
Photographie, Methodik der Druckverfahren^

Retouche, sowie Chemikalienkunde und ül x r pressgeset/,li< he Be-

stimmungen und den Schutz des artistischeii und literarischen Eigen-

tums statt.

Ausserdem werden von verschiedenen Fachlehrern practische

Uebungen in den Ateliers, Laboratorien und Druckersälen der An-

stalt mit den Schülern vorgenommen , und zwar in Portrait- und Re-

.productionsphotographie, Positiv- und Negativretouchc, nassem und

trockenem Negativverfahren, orthochromatisdie Aufnamen, Emulsions-

bereitung, positi\'cn Copirprocessen, lich^usmethoden, Pigmentdruck,

Platinotypie, Diapositive, Vergrösserungen, Mikrophotographie etc.,

femer in photomechanischen Reproductionsverfahren, Lichtdrude, Phdlo-

liliiographie, Zinkätzung^ Photozinkotypie und anderen speziellen photo-

graphischen Methoden nach Massgabe des Bedürfnisses und der vor-

handenen Mittel

Die Ateliers und Drudcersäle sind taglich von 8 Uhr früh bis

8 Uhr nachmittags geöflihet.

Nach Mas^galje des vorliaiidenen Platzes werden auch Gelehrte,

Künstler etc. als Schüler für specielle Anwendungen der Photographie

aufgenommen.
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Specialcurs für Steindruckwesen, mit besonderer
Berücksichtigung der Schnellpresse und der photo-

graphischen Umdruckmethoden.
Derselbe findet unabhängig von den obigen Cursen an jedem

Sonntage von i/}9 bis 12 Uhr statt und zwar vom 6. October bis

Ende Ende December 1. J. Das Schulgeld beträgt 5 11. nebst 1 fl.

Lehrmittelbeitnig. Der Specialcurs für Steindruckwesen ist besonders

für Diejenigen, weiche berufsmässige Litliugraplieu und Steindrucker

bind, Non Wert.

Nähere Auskünfte, sowie cletaillirte Pn»grannne vermittelt die

Anstaltsleitung (Dr. J.
M. Ed er), Wien, VII. Westbahnstrasse 25.

Zur berliner Jubiläumsausstellung.
Die Uneinigkeit, welche zwischen den beiden berliner photo*

graphischen Vereinen wegen der projectirten Jubiläumsausstellung ent-

stand und welche zur Folge hatte, dass von einem gemeinsame^ Vor-

gehen in dieser Angelegenheit abgesehen wurde und jeder Verein

separat auszustellen beschloss, hat uns mit einigem Misstrauen gegen

die Intentionen des Vorstandes der berliner „GesellschaA: von Freunden

der Photographie'* erfällt, und wir rieten daher unsem werten

. Lesern nur die vom „ photographisdien Verein" veranstaltete, nun-

mehr fär nächstes Jahr aufgeschobene, Ausstellung zu beschicken. Wie

gerechtfertigt unsere Bedenken waren, geht nun aus dem uns zuge-

sandten und nachstehend abgedruckten Circulair hervor, welches uns

von einem Mitgliede der „Gesellschaft von Freunden der Photographie"

zugesandt wurde und aus welchem wir cntnelmien, dass das dila-

torische Vorgehen des rräsidenUn hcixits auch zu einer Krise im

S<huosse des Vereines selbst geführt hat.*) Wir hallen jedes weitere

Connnentar für überflüssig und empfehlen unscrn Lesern nur das

Nachstehende /.u aufmerksamster Leclüre, umsomehr als sie daraus

die nützliche Belehrung schi'ipfen kfumen, wie ein jiraklisi her Vor-

sitzender es veranstalten kann, dass so getanzt werden muss, wie es

ihm zu pfeifen beliebt.

•) Wie wir eben aus privater nuthentischcr Quelle crfalircn, hat sich

horcits ein aus hervorragenden Mitgliedern des Vereins von Freunden der

P ho t oi; r ;i p h ic in Herl in bestehendes Cornitf- L;«-'l)iMcl, welches die Griin(hinj;

eine> neuen V^ereiiis /u lif\vrrk>ti'lli^('n li.it. Wir iicnncn \im den tin.s ini(};eleiltrn

Namen Herrn Haupliii.iun a. D. Jiugen liuuly, Dr. A. Meydenbauer,
Professor Dr. med. Pritsche, Dr. phil. Schöpff, Dr. phil. Veit, Stabearet

Dr. Pfeiffer, Banquier Knobbe, Landtchaftsmaler Cramm etc. elc.
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Berlin, Juli lütiM.

Am die fvehitei Mitslieder der deotaehen CltMÜMlMfl fM Franta
der Phetegiaplte.

Henr TmleHor Dr. H. W. Vogel, Berlin, derzeitiger Pfisident des Vereins

von Freunden der Photographie, hat in der Sitxung vom 24. Juni von mir behauptet,

ich hätte Misstrauen in
'

'
.- den n a r an t i r f o d d s ^^csäet (r), nnd hM ^-kh

«lanu nicht gescheut, auf unten näher i;cscliildcrtt' ,
cij^ciitüinlichc Wci.-c, ihircli

Scblussantrag zu veranlassen, dass mir das Wort zur Vertciduug auf obige

Anichuldigung abgeschnitten wurde. Da nun nidt die ganze Angelegenheit

im Vereinsor^ verkhwiegen worden ist, so bleibt mir nur fibrig, diese meine

Verteid^;ni% den Mi^iedem in Form eines Circulars suxusteUen.

Idi beschrSnlce midi nachstehend auf die Darstellung des Sachverhaltes, und

Obertasse es dem unbefangenen Beurteiler, das Verfthren des Herrn Präsidenten

Professor Dr. H. W. Vogel gebührend zu würdigen, und mir ilarin bcizupflicliten,

dass es mir unter den ifegcbenen Verhältnissen niciu mö-^'lich war, die Angelegen-

heit im Verein selbst ixier in seinem Or;,'an zum Austrat^ zu hrinjTen.

In lier Sitzunci vom 27. Mai d. J. wurde durdi InterjMjlhition meinerseits

noch einmal der Versuch i,'eniacht, in der AussteUuug.sangelegenheit zwischen den

Berliner Vereinen eine Einigung herbeiiufOhren, um uns so auf den von Sr. Exoell.

dem -Herrn Cultusminisler gewOnschten und von diesem als riditig anerkannten

Boden stt stellen.

Ich war mittlerweile auch Mitglied des Photogr. Vereins xu Beriin gew<»deo,

um mir über die mich so «ehr interessirende Angeleq^enheit ein unparteiisches

Urteil bilden zu können. In Kol.:c do-^sen war es mir denn auch wirklich ijelungen,

den Verlauf der Ausstelliinj];sani,'clegenlieit eingehend zu vcrfoIi,'en, und einen Blick

auf die dabei obwaltenden Gehässigkeiten und FVind.-eli'^kciten zu werfen.

Mein Versuch in jener Sit/unj,' sclaitirtc, und der l)crcit,- im Vorstande

beschlossene Antrag, nunmehr in den dazu bewilligten Räumen der Kriegsakademie

ausstellen, wurde angenommen.

ich will die Frs^ unerSrtert lassen, ob die Gewinnung dieser Räume von

dem Herrn Kriegsminister vnter Mittdlong des Bescheides des Herrn Cultus»

ministers stat^efunden hat, oder ob man durch Verschweignng desselben das efaie

Ressort veranlasst hat, das andere in einer sonst nidit gebräuchlichen Weise su

desavouircn.

Die nunmehr durch Umstände, welche ich weiter unten durch Tatsachen

festzustellen mir erlauben werde, verschobenen Verhältnisse veranlassten mich, nach

jenem Beschlüsse in der Sitzmig zum Garantiefonds; das Wort zu verlangen.

Eigentiunliclier Weise wollte mir dieses der Herr Präsident unter Assistenz

des Herrn D. Schults-Hencke vorenthalten und zwar unter dem Vorwande, dass

wol die Ausstdlungsangel^nheit, aber nicht der Garantiefbnds auf der Tages-

Ordnung stinde'und dass sich der Vorstand vorbehalten mfisse, davon so

viel und so wenig zu berichten, als ihm gut dünke.

Ich beharrte jedoch .uif meinem Verla njrcn unter der Beliauptunj^, ikt--- Fonds

und Ausstellung unter den gegebenen Verhältnissen nicht von einander zu trennende

Dinge seien, und Dank der Unterstützung einiger Mitglieder wurde die Debatte

Uber die Frage eröfi'net, und, nachdem ziemlich durchweg die Meinung geäussert

war, dass sich die Ausstellungsai^jd^nheit noch in gleich guten V^hältnissen
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befinde, trotzdem der Be«chluss gefassi, dass es jedem Zeichner gestaltet sei« den

von ihm g^eichneten Beitrag xvrfick zu ziehen.

Es ereignete sich hierbei der drastische Zwisdienfal], dass auf Antrag des

Prn!»idcnten zur «lofortigen Einsammlung geschritten werden soUte« wozu er den

Anfang mit der halben Ratenzalung seines gezeichneten Betrages madite.

Der oben g^fiuste Beschluss genUgte mir, so dass ich gar nicht in die Lage

kam, die Tatsachen anzuführen, welche eine Verschiebung der Ausstelhingsan«

gcicgenheiten hervorgerufen hatten.

Auf Cniiid des geüassten Beschlusses zog ich dann meine Zeichnung zurück.

In der Sitzung vorn 24. Juni wurde nun, nachdem vom Präsidenten m der-

selben lobpreisenden Weise über den Gang und Vcrhuif der Ausstellun«,' berichtet

worden war, wie früher, als uns tier Uhrsaal mit allen Environ.s — wenn da* nicht

reichte, auch mit dem Cantianplatzc — zur Verfügung gestellt war, von demselben

Herrn mitgetheilt, dass eine eingetriebene Ratenzahii^ fllr den Garantiefonds die

glänzendsten Erfolg? erzidt habe und nur der „verdirte Antrs^teller'* (meine

Wenigkeit) seine Zeidinung zurück gezogen habe; es sei dieses ein Beweis dafür,

wie wenig Kskig ich mit dem von mir ausgesSten Misstrauen gehabt hätte.

Der Wortlaut dieser Auslassimg ist mir nicht genau gpgenwUrtig , nur soviel

steht fest, dass behauptet wurde, icli liätte Miistrauen gesäet. In welcher

sarkaj;tif:chen Weise diese '^'anze Aussennij^ getan wurde, bin ich hier niclit im

Stande wieder zu geben, um! nur derjenige kann mir meine Erregung nachfülilcn,

der die Art des Herrn Professor Dr. H. W. Vogel kennt, der weiss, wie lob-

sprudelnd und wie sarkastisch derselbe je nach Lage der Sache zu sein verstdit

Äusserungen wie jene in der gemachten Art mögen am Platze sein, wenn der Herr

Professor am Biertische sitzt, nicht aber wenn er das Präsidium eiuer Versamm-

lung führt, vor der er seihst, wie er vidfach g^ssert, den höchsten Respekt hat»

' Nach Schluss dieser Mitteilung wurde nun nicht, wie üblich, gefiragt, ob

Jemand das Wort zu haben wünsche, sondern es wurde ohne weiteres zum zweiten

rictrcnstande der Tagesordnung übergegangen, .so das.« ich erst nach Schluss der

ganzen Sitzung zimi Wort gelnngen konnte.

Ich erklärte, dass ich vom Präsidenten verdächtigt worden sei, Misstrauen

zwischen den Vereinen gesäet zu haben, wurde jedoch vom Präsidenten mit der

Bemerkung unterbrochen, ich möchte bei der Wahrheit bleiben, indem er nimmehr

deutlich noch einmal erklärte, ich hfttte Misstrauen in den Garantiefonds
gesäet! Plerr Professor Dr. H. W. Vogel trat hierauf vom Prisidmm zurück,

um sich, wie er sagte, genügend verteidigen zu können.

Herr Dr. Zenker tibernahiu den Vorsitz, und ich war jetzt im Begriff, die

Tatsachen anzuführen, welche die Ausstellungsangelegenlieiten in andere Bahnen

gebracht haben. Ks wurden aV>er von detn Vorstandstische sofort Schlussrufc er-

hoben, die ailerdiu'^'s durch Xichtj-elilu.->rufe ausgeglichen wurden.

Xuu trat der in der geäanuuleu Vcreinsgcschichte bisher wol unerhörte

Fall ein, dass vom Herrn Professor Dr. H. W. Vogel der Schluss der Debatte

beantragt wurde, ohne dass derselbe auch nur den leisesten Versuch zu der von

ihm vorher angekündigten Verteidigung gemacht bitte. Allerdings wogegen sollte

er sich auch verteidigen, da er doch gar nicht angegriffen war. Fürditete er viel-

leicht die Constatirung der Tatsachen, durch wekhe die Ausstellungsangeiegenheit

verändert war?
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K> kam über den Schlur-s^iinir.i;,' zur Al»liiiiriiut)n. \(im der cn. (K) Persoiien

zälendcii Versa?« nilimj^ stinunten 1.5 für, 12 ^e^'iii Sililu>> und ^oniii war mir das

Wort 7iir Vcrtcidijjung auf des Präsidenten miih lierabsctzciulcn Aii^ri II
_
entzogen.

Zur VV.ihning der Oerechtif,'keit erwUlnie icli hier noch, dasi sich später

eine Stinunc mit der Bemerkung erhob, da:»ä c$ wol nicht mehr wie recht und

billig g^esen «'Sre, wenn man mir das Wort zur Verteidigung gegönnt hätte,

leider liel diese Bemerkung auf unfruchtbaren Boden.

Ituleni iclj jedem rnheteiligten das Urteil über dieses Verfahren anheini

stelle, bleibt mir nur noch feüt zustellen, durch welche Tats;ichen die Verhältnisse

der Aus>telkinj» verändert worden sind, eine Verämicnini,', die es notwcnditr machte,

denen, die friilier Mir den Ciarantiefonds gezeichnet hatten, anheimzustellen, ob sie

ihre Zeichnung aufreclit erhalten wollten.

1. Tatsache: Ej» war geplant, die Ausstellaug nn September und Oktober

ZU veranstalten. Jetzt ist sie für kürzere Zeit im Monat August festgesetzt. Ab-

gesehen davon, dass die Monate September und Oktober grössere Chancen filr das

Gelingen bkHen, ist es lUr die Auss^ler doch nicht gicichgillig, ob für kürzere

oder längere Zeit die festgestditc Platzmiete und die sonst damit verbundenen Ün>

kosten gezalt werden sollen.

2. Tatsache: Dass die Vereinsreibereien, von denen sich auch unsere Ge-

sellsehaft leider nicht frei?prechen kann, siehe Bekanntmachung vom Mai, in der

Dinge behandelt werden, die wol den Wiener Amateur -Verein, nü:ht aber uns an-

gehen, in gehässiger Weise behandelt wurden. Sie sind den Ausstellern nicht

fremd geblieben und haben entschieden nkht zu grösserer Betdligui^ angespornt

3. Tatsache: Das uns die ursprünglich vom Herrn Prof. Vogel

so sehr empfolene und gewünschte behördl che Unterstützung

seitens des einschlagenden Ressorts durch das cingctjangene ab-

lehnende Schreiben des Ministeriums vom 30. April er. entzogen

worden

Ich glaube, es waren dieses der Tatsachen genug, um zum GaraJitiefoudä

das W<»t zu «bitten, und es wird auch hofilentlich jedem Unparteiischen ein

Rätsel Ueiben , wie ein Präsident von den Gaben des Herrn Professor Dr. H. W.
Vogel, Berlin, daraus einen Angriflf In der obigen Weise gegen mich zu con-

stmiren wagen koimte.

Es ist schlimm um ein Vereinsniitglicd bestellt, wenn sein Vorsit/ciukr, der

— in erster Linie die Rechte der Mitglieder schfitzen soll, seine bevoi/ugtc Stellung

benutzt, dasselbe zuerst zu verdächtigen, und ihm dann obcneia die Mittel der

Vertheidiguug abzuschneiden.

Mit dem vorliegenden Hefte erscheint das erste Semester dipsrs Jahrgangs

abgeschlossen und bringen wir deshalb jetzt einige l:*reise für ims zugesandte und

für unser Blatt verwendete Artikel zur Verteilung.

Mit vorzüglichster Hochachtung

Gustav Gramm,
herlin, Potsdamer -Strasse Mo. 49.

Preiszuerkennung.
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L Herrn Otto W. ffewlMHr Im Wfon Ar die im 1., 2., 4, imd 0. Hefte er-

adiieoene Abhandhuis »Die chenriache Entwicklniig des BHdes« FroC J. M. Eder's

»Aiuffihrikiies Hiuidbuch der Photogiaplue.«

2. Hemi Y. Sehttminil in Leipzig für den im 5. und 6. Heft enthalteneti Bericht

iÜlier neue Versiiche mit Cyanini Prof. Dr. J. M. t der 's >Dje Momentphoto»

pra})hic in ilirer Anwendung auf Kunst und Wissenschaft 4 1. und II. Serie.

3.Herrn Dl'» JlllillS Uoftuaun iu Wien für den im 2. Heft /.um AbUnick ge-

braclUcn Artikel »Portraitstudien und Keprodul&tionen nüt MagnesiumbliUlicht«

Fto(. Dr. J. M. Eder's Jahrbuch Ar Fhotugraphie und Reproduktionstechnik

1889 I. und n. Teil.

4. Herrn Alfred Stief^ttz In Berlin für seine Im 2., 3. und 4. Hefte enthaltene

Artikelserie Studien und Versuche über Neuerungen in der Praxis«, Dr. Konkoly
von Thebc's Die Himniolsphoto^raphic" und L. David und Ch, Scolik*8

,,Ta.>rhi'n -^Xuti/biicli für Aiii,iti.'nrpiu>t(>;4^r.i]^hL'ii".

5. Herrn F» lioffniann in Wien für seinen im 5. Heft crschieneaeu Aufsatz

»Poftraits und Gruppen im Ffeien und im Zimmere die ausgeschriebene Filmie

von 20 Mk. % .

Frei8sii88chr0ibiiiig.

Die Verl^buchhaadlung setzt abermals eine Anzal von Freisen für gute

Originalbeiträ^ aus und riditen wir hiermit an alle Leser unseres Blattes die Auf*

foiderung durch Einsendung geeigneter Artikel sich an dieser dritten Preiskonkurrenz

deren uShere Bestimmung^ wir nädistdiend folgen bissen recht zalreich su

beteiligen.

Es gelangen diesmal folgende IVcisc zur Konkurrenz:

1. Prof. Dr. J. M. ikler's: AuKrUlirliches Handbuch der Photoffraphie

mit ca. um Holmkiiittcu und 6 Tafeln, i Bttude, 13 Hefte. Laden-

preis 34 Mk.
für dne populSn flbersichtliche Darstellung der Pholochemie. Dieselbe muss

mindestens einen Druckbogen fBllen.

IL Dasselbe Werk.
für eine praktisch erläuterte Vorschrift ülK;r das Arbeiten auf ICastnian'schcn

Bromsilber -Negativ- und Positiv - l'a|»ier mit Bcrilcksichligung eines, sich

durch Einfachlieil und Sichcrhcil auszeichucudeu Vcrgsösscruugsverfahiens.

Dieselbe muss gleichfidls mindestens einen Druckbogen Allen.

HL ProftiMr Dr. J. IL B^^: Die MMUMliiattgniiUe In ihrer Ab-

wendunif auf Knut ud Wlsseuehiitft. L wuä IL Serie. Men-
pnb 42 Mk.
für eine ausfiihrlichc Abhatnllung über Monien(])hotographie und vom prak-

tischen Standpunkt ausgehende Beurteilung ilcr neuesten und besten für

Momcniaufuamcu in Anwendung kommenden Apparate und Hilfsmittel, uulcr

besonderer BerOcknchtigung der verscldeden«i Systeme von Mdmentverschlflssen

und Detectiv-Camera's. Diese Abhandlung muss eben&lls wie die beiden

voK^gen mindestens einen Druckbogen ittUen.

VI. Dasselbe Werk
für eine eingeheiulc Abhamllung über Huchgebirgsaufnamen. Dieselbe sulj

sowol auf den wissetuchaftiicben Wert sokher Auinamen hinweisen aU
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auch die technischen Schwierigkeiten derselben ausführlich l>es]>rcchcn uod

die Mittel und Vorteile anj^clK-n , welcher man sich in der l;*nuus bedient

um auf dicsicin (icbicto ^utc Krfol<;c /u erzielen.

V. Dr. Konkoly v. TheJ>e. Die Hininieisphotoi^riipliie

für eine« Aufsatz beliebigen Themas, im Umfange von fj bis 8 Druckseiten.

VL Hm Frtnie tob 20 Mark
f&r eine kritisch •Sstlietiiclie BeqHiechung photographisoher Aufitamen von

GemrelMklem nnd von Landsdufitastudien mit Anwendni^ lebender Staffage.

Umfang des Manuskripts 8—10 Seiten.

VII. Eine PrÄnile von 15 Mai*k

tür eine vergleichende Abhandlung, welche einerseits die Vorzüge des Pyro-

galiul- Entwicklers gegenüber der Kisenoxalat- Entwicklung und antlerseit^. die

Überlegenheit des Hydrochinon • Entwicklers im Vcrhältniss zu den beiden

enteren beweisen soll. Das Manuscript soll mindestens 8 Druckseiten

nmiaaeen.

VIII. Etae Prilmie ron ir> Mark
liir eine Abhandlung ülxrr Pfsrdeaufnamcn und die Anwendung veischiedcner

durch Erfahrung bewährter Vorteile. Es soll gesagt werden, welche Posen
die schönen Formen des Tieres am besten zur Geltung kommen lassen oder

dessen Naturell mm Ausdruck bringen, femer wie das Pferd gezwungen

werden kann, die gewfinsclite Pose ansunehmeu; welcher Art der Hinter-

gnmd bei hellen, und w'ie er bei dunklen Tieren sein soll, welche Bedii^;ungen

bei Pfeniegruppen zu berücksichtigen sind und wie Liufende und springende

Pferde, vor allem sokhe in voller Freiheit (also ohne Reiter und ungezäumt)

aufzunehmen >ind.

IX. Eine PrUnile von 10 Mark
lüi eine au>lührlichc auf praktische Erfahrungen gegründete ^Vnlcitung ^um

Vergrüssern mi^l^ Sdoptikon, vwfamden mit Besdudbong eines einfiidien

Verftihrens die liditempfindKchen Sdnchteh auf Piqiier, IIoU, Ldnwand etc.

selbst faennislellen. Um&ng des Mannscripts 4—6 Druckseiten.

X. Ebw PrMnie tob 10 Mark
flir eine Besprechung verschiedener Methuden mx Erzeugung von Glas-

slereogrammcn und I^aternenbiUlern , mit l)esondercr Berücksichtigung eines

sicheren Verfahrens zur Krzielung brillanter Bilder in Sepia- oder öchwarzton.

l'nifaiig <les Manuscrij)ts -4—ü Druckseiten.

XI. Eine Prilmie von 10 Mark

für eine Anleitung über Verwendung und Behandlung höchsteniplmdlichcr

Platten. Dieselbe soll 4—0 Drucksten füllen.

XII. Eine Prämie von 10 Mark
Autabt diesen von der Verlagsbuchhandhing ausgesetzten Preisen gelangen

noch 2 weitere Preise vonseiten der Redaction cur Concurrau:

1. Kill Pms Ton 1000 Mark
für die Mitteilung und genaue Beschreibung eines orthochromatischen

Collodionverfahr/^ns, welches an Hochcmpfindlichkcit und übrigen Vor-

zügen das Trockenplattenverfahron übertnlVt oder demselben mindestens gleieh-

kommt; von keinen Zufälligkeiten abhängig ist, sondern ein beständig sicheres

und zuverlässiges Arbeiten garantiri und daher in die photographische Praxis

einfahrbar, insbesonders tibec für Portraitaufiumen gut su verwenden ist*
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2. Ebi 2" PwInit-OliieoliT

fiir ein im Zimmer aufgenommenes Genrebild, welches als artistische

Beilage für die Pbotographische Rundschau gebracht wird.

Siimmtliche Qincurrcnzarbeiten sind bis 15. eines jcilen Monats an die

Redaction der ^photogr. Rundschau' Wien VIII. Piaristengasse 4H zu senden und

behält sich die Rcd.ictidn vor, auch jene guten Arbeiten, welche nicht mit einem

der oben auigesdmebenen Fkdie belebnt werden können, zum Abdruck /.n bringen.

Dieselben werden jedoch nicht honorirt — Hingegen können auch ATbeilen prilmiirt

werden, welche nidit genau die voigeschriebenen Themata bdiandefai aber sidi durch

'

gute Conception und interessanten Inhalt ausaeichnen. — Die Beuitcihing der ein-

gesandten Arbeiten sowie die Prciszuerkennung steht ausschliessh'ch der Redaction

zu. Manuscripte werden nicht znnickpeprel>en. Zur Bewerbunp werden nicht allein

Abonnenten der photo^r. Rundschau; und Mit)j;lieder des Aniatcurphotogiaphcn-

Club, sondern Jedermann /ugelusscn, damit eine grös^re Beteiligung möglich ist.

— Wir hoffen, dass audi diese Preisausachreibung wieder von Erfolg l>egicitet sein

und recht viele unserer Leser veranlassen wird, ihre gesammelten Er&brung^n und

Ideen auf diesem zur Kenntniss der Allgemeinheit tu bringen, wodurch der

Zweck unserer Zeitschriii, den Fortschritt der Photographie und spcciell des photo*

graphischen Amateurwesens nach Kräften zu unterstflüten, um ein Wesentliches g^-

fördert würde.*) Die Redaction.

Alle Anfragen und Auskünfte sind an das Auskunft.scon)it6 des Club der

Amateur-Photographen in Wien (Clublocal: I., WalUischgasse 4) au richten

Die Anfragen, die von Mitgliedern kommen, werden durch das Auskunftskomitß

aufWumdi brieflich beantwortet; sonst werden diese Anfragen (unter einem Mono-

grainni , sowie alle von unbeteiligter Seite kommenden im Fragekasten veröffentlicht

und dort beantwortet. Die P. T. I.eser werden ersucht, sich lebhaft an der Be-

antwortung tler geslelltcn Fragen zu beteiligen und die diesl)e/ügliche Correspon-

dcnz an <ibige Adresse zu richten. Anfragen und .Auskünfte sollen auf je einen

scparaleu Zettel geschrieben .*;cin. Alle Anfragen, welche bis zum 20. jeden Monats

einlaufen, werden noch im laufenden Hefte beantwortet.
'

Nr. 187. Rczoichnnngr der lUcnden. Dr. Stolze sagt im Photogr.

\Vr>chenl)lat[ 188<j Seile IIS: »Ich knüpfe hieran den dringenden W'imsch, da>s

die Objcttivfabrikanlen .sich endlich entschlie.ssen möchten, das Verhäitniss {das

*) Auch der Club der Amalcurphotographen beabsichtigt in niichster Zeit

zur fachschriristellerischen Tätigkeit anzueifem und zwar durch Verleihung der

Daguerre Medaille ftir gute, der »photographisdien Rundschau« tum Abdmdc flber-

lassene Ori^naUrtlkel.
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Quadnt der relativen OffiiuDg\ dnndi dnep Bedmalbmch anagedifidct, den aimmt-

Ikhcn Blenden ihrer Objcctive aufzuprä^jen und so die Photographen in den Stand

zu setzen, ein richtijjes Urteil ül)er die I.it. htempfindlichkeit der verschiedenen Com-

binationen mit (U-n verschiedenen Blendt n /ii fällen id . etc. etc.

In demselben Jahrgänge tiersellx^n Zcitschritl, S< ite 262 (siehe auch Eder's

Jahrbuch 1888 pag. 440) sagt dagegen Dr. Stolze folgendes: »Wir kommen immer

wieder anf umem alten Vondü$$^ surikk auf jede Blende — attdi die Staublende

" die Zahl m aefawn tesp. j^^^umdadnidi kleinereZahlen zu erhalten« etc. elcelc.

Nadidem diese verechiedenen Verhlltnisse to einem Jahrgänge von demselben

Autor empfohlen» ganz verschiedene Werte geben, so lässt sich dies nicht recht

zusammenreimen, da nirgends ein venuittoiiuler Vorschlag zu finden ist. Was ist

nun richtig, und mit weither Piegründun;^ für die Praxis anzuempfehlen? L. D.

Nr. 188. Anfnamen mitt^elst Fernrohr. Ich hh k lue Aufnamon mit einem

Femrohre machen, das ein Objcctiv vorne von 27 mm hat untl auf circa 3—4000 km
sehr dentfich seigt

Ist dieses Femiohr s» soJchen Anfnamen geeignet und was ffkt einen photngr.

Apparat resp. Obfectiv misste idi benutzen f

Ich versuchte es mit meinem Tourist -Apparat, der nur ein gewöhnliches Land-

schaft^ - Ohjectiv hat 1 Platten 8x10) und obwohl das Femrohr sehr schön zeigt,

l>ekam ich auf der V'isirscheilic doch nur ein unscharfes Bild. Müsste vielleicht

eine event. Ausschaltung einer Objectivlirise des Fernrohres stattiinden?

(Entfernung des Objectivs beim Apparat nfltste nichts.) Ed. Eisert.

Nr. 180. CeUiltMMlilclitai ab Enats ftr OlMplRttai. Sind die

»Celluloidfilms« besser ab die andern gelwinchlichen Bromsilbeigehrtineschichten und

WVMlurch imterscheiden sie sich vwteilhaft von den Trockenplatten? C. Brentano.

Nr. H»0. A'orbereitung- von »grativen dir Retoiiche. Wie bereitet man

grössere Flächen eines Negativs zur Retouche vor, \vei\n man sie, um das K.icben-

bleiben von Staub etc. zu vermeiden^ nicht mit Mattolein einreiben will?

R. Höger.

Nr. 191. TmM fBr ElBtaUttl-Papier. Wie bereitet man sich ein

gutes Tonbad fär Eastman-Papier-Copien? J. KOlla.

Nr. 192. Deteetlvaaftiamen Ton ier ExcankMi des Club der Anateuiv

photographen. Die in der Juni-Nummer der » Photographischen Rundsschau«

in Zinkdruck reprcKlucirten Aufnamen welche von einif^en Mitgliedern des Club der

Amateurphfitographcn gelegentlich des, am 5. Mai veranstalteten Ausflugs, gefertigt

wurden, sind sämmtlich von verschiedenem Fonnat. Es interessiert mich nun ob

simmtliche Anfnamen mit der Simplex- und der Kodak -Camera gemacht wurden,

oder ob auch andere DetectivaiqMnte zur Anwendung gelangten?

Rolf V. Reifenberg.

Nr. 193. Reinlfmg von angielaufenen Wboiaedailleii. Ich habe einige

sillierne Medaillen, welche längere Zeit offen auf meinem Secrefair lagen und nun

nicht allein allen (ilanz verloren halH?n, sonileni sich auch mit einer dunklen Schicht

übeikleidetcn. Wie kann ich dieselben am einfachsten reinigen, respective wieder

glänzend roadien? — V. T.

Antworten,

Zu Frage Nr. 169. Gla»pluttea Sn natttren. Eine gereinigte Spiegel-

platte M"ird mit jodirtem Culludium Übergossen, hierauf in einer Silberlösung 1:8

(1 T. salpetersaures Silberoxyd in 8 T. destUUrtem Wasser) gebadet, sodann mit
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destilKrtem Wasser abgespült und mittelst CyackaUnmlSfiung oder Natronltenng

fixiert. Hierauf wiid nochjials gewaschen» mit Albumin flbeiaogen und trodcnen

gdasaen. • C. P.

Zu Frage Nr. 170. Objef^tive Ittr MomentailfiuUWB. Der Steinheil-Anti-

planet Serie II ist ein sehr gxites Objectiv für Momentaufnamen, \vpl^lle'^ bei mittlerer

Abbiendung die Flüche von 12 x 16 cm reichlich deckt. Zu <mpfchlen ist auch

für dieselbe Grösse Dalimayer 's ^ rasches« Patent • Rectilinear - Objectiv Nr. 2.

Dasselbe hat bei 3*dan Linsenduicbmcsser. eme Biennwdte von 19.8 cm, wihfend

das ers^eoannte bei einem Linsendnichmesser von 4 'Sern eine Brennweite von

24 cm^ hat, also lichtschwicher ist als Dali mayers Objectiv. Jedodh ist das

letztere etwas teurer, indem es 115 '/«Mk. kostet, wXhrend der Preis des SteinheiU

Antipianet nur 105 Mk. beträgt. ("h. .Scolik.

Zu Frage Nr. 171. Monieiltvei'S4'hllisse. Die l)estcn Instmmente dieser

Art sind Stein bei l's Monienlverschluss und T hui y et Ameys Momentverschluss.

Beide zeichnen sich dadurch aus, dass man ihre Functionsgeschwindigkeit, welche

Exposittonszeiten von 7« Vsm Secunden ermöglicht, mit grosser Genani^eit

r^lirm kann. Die echten Thury« tmd Amey's Moraentverschhiss werden von

' Frey und Comp, in Aarau in Handel gebracht. Imitationen ^stiren auch

in Wien. Ch. Scolik,

Zu Frage Nr. 172. Exposltioiisinesser. Kmpfehlenswert ist Dccou du n's

Pholomeler. Noch besser ist der G ö rz 'sehe Ezpositionsmesser. Nähere Beschreibung

des Letzteren linden Sie in Heft 2 der >Photogr. Rundschau« Jahrgang 1888.

J. v. V.

Zu Frage Nr. 173. VMognifkMl» RmNbeliMk Die ganae Anflage von

Heft L der photogr. fiondschan 1888; ist langst ausverkauft und g^ben wir daher

nidit dass noch ein Exemplar desselben aufzutreiben sein wird. W. R.

Zu Frage Nr. 174. Hi'hwärzen von LinsenrHndem bei Objectlven. Wir

wenden, je nachdem die /u schwärzende Stelle d\irch eine F'assung geschützt ist o<ler

nicht, verschiedene Schwärzungs- Mittel an: Liusenränder, welche mit einer Metall-

fiuHnmg umgeben werden, wSsdit maa mit Benrin oder Seife ab nad beettddit sie

dann mit einer Lfiaung vtm N^rosin-Schwan in Wasser, der maa vorher etwas

Chimmi arabicum zusetzt Siad die sn schwinanden Stettsn ungsschfltst, so ver-

wenden wir den unter der Bezeichnung Metall -Lack Nr. 10 A Mattschwarz durch

die chemische Fabrik Grosse imd Bredt, Berlin .SW., Ritterstrasse 47 erhält-

lichen Lack. Die genaue Gebrauchsanweisung beiludet sich auf der Flasche.

Ch. Scolik.

Zu Frage Nr. 175. HMhenpflndllehes NegatiTpapier« Es giebt kehi

empfindlicheres N^gativpapier als das von Eastman und verweilen wir bezfl|^idi

des Arbeitens mit diesem auf den im Junihefte 1889 der Photogr. Rundschau

(pag. 180) enthaltenen Artikel des Heim Robert Tal bot. C. H.

Zu Frage Xi. iTii. Klcckeu von ElsenUbeniehuss im Oxaltit-Eatwiekler.

Man bringe »lie Platten in ein Ahiunbad welchem man etwas Salzsäure zugcse(/t

hat (lOOccm gesfitt. Alaunl<"»suug 5 ccm Salzsäure.) Dei gelbe Niederschlag ver-

schwindet darin, während der Schleier sich nicht entfernen lässt Es genügt auch,

den feinen Niederschlag, so lang^ das N^tiv nodi nass ist, mit einem Refakder

vorsichtig abzuwischen. Ch. Scolik.

Zu Frage Nr. 177. DuplUnit • (lieh^s. Es existirt keine Pnblication über

die einfache Methode mittelst Diapositiven Duplicat -(."liehe«, von schlechten Negativen

herzustellen. Der Vorgang liegt eben auf der Hand: Ist ein Negativ zu flau so
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stellt man dn kurz cxponirtes kräftig entwickclles Diapositiv her, unter welchem

m.in wiofier eine Platte belichtet und als Negativ entM'ickelt. Von harten Nej^ativen

fei t IL,'! man durch langes Exponiren und beschleunigte Entwicklung ein weiches

Dia|)0.sitiv , von welchem abermals ein Negativ abgenommen wird. Von sehr

dichten gleicbmässig verschleierten CUch6s, welche zu langsam co))iren, lassen sich

anf diese Weise sehr schöne klare Duplkate anfertigen. Übr^cns werden wfa-

Herm Srna ersuchen Aber dieses von ihm sehr hfinfig angewandte Verfahren in

einer der nächsten Nummern der »Rundschau« ausfilhrlichere Mittdlung. 7.\\ machen.

Zu Frage Nr. 178. Mlkrophotoimi|>hie oder PhotomlkrogTspbie ! Unter

Mikrophotographien versteht man, auf |ihotogiaphischeni Wege hergestellte

Hilder, welche in so kleinem Masstabe gehalten sinil, dass sie durch ein Mikroscop

betrachtet werden müssen. Derlei (transparente) Mikrophotographien waren ihrerzeit

sehr beliebt und worden gleich in Verbindung mit einer vergrCssemden Linse an

Federhaltern , Ringen. UhrschHlsseln und dgL angebracht und massenhaft verkauft.

Mit der Beaceichnimg Photomikrographie hingegen sind vergrHsserte

Aufnamen niikrnscopischer Präparate gemeint Es werden indess selbst in I^hr-

biirliiia und Fachzeitschriften diese beiden, für so verschiedene Begriffe geltenden

Bezeichnungen häutig verwechselt und daher auch dann kurzweg Mikrophotographie

gesagt, wenn von photographischen Vergrössorungen miktoscopischer Präparate die

Rede ist Diese Verwechshing ist schon beinahe stereotyp gew orden und gewisser-

massen durch den Spitkchgebranch sanctionirt; eiklSien und rechtfertigen liesse sie

sich viefleicht dadurch, dass »Mikiophptographiet leichter ausznsprecbai ist und

(wenigstens uns Deutschen) geläufiger sein dOrfte als die etwas holprige SilbenVer-

bindung Photomikrographie «. T.aicus.

Zu Frage Nr. 179. Auftiameii lult oder ohne Farben lllter. Schnecland-

schal'ten werden am l)esten durch eine Gelbscheibe ex^x>uirt, weil man dadurch

mehr BiiUaaz erhält, indem Überexposition mnäeden wird und das Schneelicht

kdnc Reflexe im Objectiv «zeugen kann. Am besten ist es, die Gelbscheibe vor

dem Objectiv anzubringen, etwa in Form eines doppelten Deckels. Der innere ans

gelbem Glas bildet die Gelbscheibc . der äussere dient zum Verschluss. Die Be-

zeichnung Farbenfdter ist in dirspm l'.illc für die Gelbscheibe nicht richtig gewählt.

Zu Frage Nr. 180. .Vnlaureii der Ohjeeth'S'Hi.ser. Durch Einreiben der

Linsen mit einer Spur Glycerin mler Putzen derselben mit sehr dünper Wasser-

glaslösung wird dem Anlaufen d. h. dem wässerigen Dunstniederschlag auf den

Linsen vorgel>eugt. Jedoch hat das Einreiben mit Glycerin den Nachteil dass nun-

mehr an der fettigen Glasoberflache aller Staub hängen bleibt und sich allmählich

eine stOrende 5>chmutzschicht l>i det Wasseiglas hingegen greift das Glas an. Am
Ix^sten ist es daher, keine Schutzmassrogeln zu ergreifen, sondern die Linsen xrenn

sie im raschen Temperaturwechsel > anlaufen«, einfach mit einem zarten Lappen (am

besten Rehleder) vorsichtig abzutrcKknen, A. v. L.

Zu Frage Nr. 181. Appant für Mouientaufnamen. Der Begrifl »Moment-

aufnamen« bewegt sM^ in weiten Grenzen. Solche, weldie eine ExporitiomdanO'

von mehr a*s Vm Secunden gestatten, lassen skh, hochempfindliche • Phrtten

(mindestens 24** W.). sehr Kchtstaike Objective voranagesetzt, an hdlen Tagen audi

im Schatten l>ewerk8telIlgen , und muss natürlich die Entwicklung demgemäss eine

energische sein. Am besten eignen sich für diesen Fall die in neuester Zeit von

Goldmann in Wien constniirten Detectivcameras un<l die neue ('amer:) »Kclipse«

von Shew in London. Momentaufnamen von springenden Pferden oder überhaupt

Gegenständen, die sich so schnell bewegen, dass sie eine Exposition von weniger
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als ' .„ Sekunden bcdinfjcn , können bis jct/t mit gar kdnem Apparat und keiner

PlattenyaUuug. im Schatten bewerkstelliget werden. C, S.

Zu Frage Nr. ]82. Universul-Entwiekler. Wir ven\cis»en IwzügUch dieses

Gegenstandes auf unsere Entgegnung in Heft IV. des lauiteden Jahrganges der

»Rundschau «, woadbst sich auch dne genauere Analyse des Univeisalentwicklers

vorfindet.

Zu Frage Nr. 183. Lechner^S MoineilfTOI^dllusS. Unsere Ansicht bezüg-

lich der besten Momentverschlüsse ist vorstehend in Beantwortung der P'rage 171

ausgesprochen. Wir halten es fflr vorteilhafter sich das Originalfabrikat anzuschaffen«

Eingelaufen bei der Redaktion."^)

Die Redaction ersucht hiermit die Herren Verleger und Autoren photo-

graphischer oder diesen verwandter Fachschriften um freundliche Einsendung von

Recen?ionscxcmpIaren. Die betreffenden Werke werden als „bei der Kcdaction

eiii[;elaufcn " in der »photogr. Rundschau« ang^eführt und sodann je naclulcm der

Raum es gestattet baldmöglichst einer ausführlicheren Besprechung untcrzotjen.

AuHfUhrliehe Anleitung zur Herstellung von Fliotographieu für Liebhuher.

Herausgegeben von Paul Goerz. Mit 38 Holzschnitten. Berlin, Verlag von

Robert Oppenheim. 1880.

Von folgenden neueren photographischen Zeitschriften sind Probehefte ein-

fielan tyt :

The Ph<>fOg"ruphic Review. Herauscfejjebcn imd verlegt von Th. Rolas, Lmulon \V.

The Anierian Amateur Photographer. Verlag von F. C. Beach u. W, H. Bur*

])ank in IJrunswick. M, K.

Hevue Stiisse de Photographie. Organ der Genfer, Lausanncr und Züricher

photo^rai>hischen Gesellschaften. Herausgeber Dr. M. £. Demole in*Genf.

BoHettiiio deir AmtMom» degll Anuiforl dl F«lognilfai In Brnna« Rom,

Tipografia £ditrioe Romana.

Wir bitten «lic Redactionen <ler hier angeführten Zeitschriften um fernere

Zusendunq^ ihrer RlUtter und verpflichten nn« al.« Austausch znr regelmässit,'^en

Lieferuni: der » photographischcu Rundschau« sofort nach deren jeweiligen Er-

scheinen.

ä ^^-f-^ Briefwechsel der Redaction. U

Die Redaction ladet hiemit alle verehrten Leser höflichst zur freund-

lichen Mitarbeiterschaft an der »Photographischen Rundschau« ein. Notisen, Auf.

s&tzc^ Kritilien etc werden dankend entgegengenommen imd grossere Artilcd auch

*') Wir sind Qcme bereit, unsera Abonnenten alle Fachwerke zu Original«

preisen zu besorgen.
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honorirt. Es ist tlie Tendenz unseres Blattes, <lie Bestrebungen des Amateurv-ereins

— welche in dem Bemühen tripfchi, einen mötrlichst lebhaften Allgemeinverkehr

tnUer den Mitgliwlern anzubahnen — nacli Kräften zu unterstützen und haupt-

sächlich zu einem regen Meinungsaustauscli Gelegenheit zu bieten. Um aber den

angestrebten Zweck zu erreichen, müssen wir die Mithilfe unserer I.eser in Anspruch

iiehnten. Das Gemein- Interesse erfordert stets die Linterstützung jedes Einzelnen,

welche auch wir hiemit auf das Dringendste erbitten. Alle Einsendungen be-

liebe man an die Redaction der »Photographischen Rundschau«,
"Wien, VIII., Piaristengasse Nr. 48, zu richten.

Probehefte zur Verbreitung in Tachkreiscn u. s. w. stehen den Abnehmern

der »photographischen Rundschau« stets kostenfrei zu Diensten.

Anzeigen für die » Photographische Rundschau « sind längstens einzusenden

bis 15. jeden laufenden Monats an Herrn Ch. Scolik, Wien, VIII. Piaristen

-

Strasse Nr. 48.
e

•

Wir bringen hiemit zur allgemeinen Kcnntniss, dass briefliche Correspon-

denzeii, welche entweder an ilie Redaction oder aber direct an den Redacteur, Herrn

Charles Scolik, gerichtet sind und eine Antwort erheischen, nur dann beantwortet

werden können, wenn der Betrag des Rückportos in Marken beiliegt, denn der

jährliche Einlauf an Correspondenzen ist so gross, dass die Redaction das hiefUr

entfallende Porto, welches zu einem namhaften Betrage heranwächst, nicht aus

Eigenem bestreiten kann.

Briefliche Anfragen, in welchen eine sofortige umgehende Beantwortung gc-

wün.-chi wird, können nur dann Berücksiclitiginig finden, wenn es die Zeit erlaubt.

Bei allen jenen Briefen, wo das Rückporto nicht beigelegt wurde, erfolgt die

Antwort unter der Rubrik »Briefe der Redaction« wenn dieselben noch vor dem

20. eines jeden Monats einlaufen, in dem zunächst erscheinenden, sonst aber im

folgenden Monatshefte.
« •

»

Wir bitten dringend, Inserate und Manuscripte für die »Photographische

Rundschau« stets so zu senden, tlass sie spätestens am 15. jeden Monats in Wien

einlangen.

Hiezu 2 Kunstbcilagen.

Verlag von WILHELM KXAPP in Halle a. S.

Verantw. Kfda< t.-ur: t'H. SCOLIK.
Heynetnann'sche Burbdruckerri (F. Beyer) in Halle a. S.



t

Nachtlrut k vorbehalten. Verlag von W. Knapp in Halle aS.

Phototypie von J. Blechinger in Wien.
Xach einein A«iuarclle von H. Wchlc.

'.\ der natürlichen Gn'KBc.
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Photographische Genrebilder.
Von r, F. Hoffniann.

(Seillu SS.)

Es ist vielleicht nicht überflüssig-, wenn ich, da von Genre-

bildern die Rede ist, nun noch Einiges zur Sprache bringe, was
bereits als bekannte Vorschrift für photographische Aufnamen
überhaupt gilt. Da käme zunächst die künstlerische
Anordnung der Gegenstände und Figuren. Eine

Landschaft kann nicht anders aufgenommen werden als sie

eben ist, und wenn aurh durch geeignete Wahl des Stand-

punktes gar oft den künstlerischen Prinzipien in ausgedehntem

Maasse Rechnung getragen werden kann, ist man doch

hauptsächlich von den gegebenen natürlichen Bedingimgen

abhängig. Anders ist es beim Arrangement von (xruppen

oder Genrebildern. Diese gestatten eine ungleich grössere

Willkürlichkcit weil das Material, freilich bis zu einer gewissen

(Trenze, in der Gewalt des Arrangeurs steht. Es wird dem
Letzteren demnach möglich sein, diejenige Figur auf welche

er vor Allem die Aufmerksamkeit gelenkt haben will, dadurch

auffälliger zu machen, dass er sie möglichst frei, also nicht

durch allzunahe Nachbarschaft anderer (TCgenstände beengt

und möglichst vollständig, d. h. durch nichts Anderes verdeckt,

hinzustellen bemüht ist oder durch vollere Beleuchtung von

der übrigen Umgebung hervorhebt.

Es wird femer durch entsprechende Anordnung für

schöne Contouren , und für das ncUige Gleichgewicht in Vorteil-

ung von Licht und Schatten sorgen können.

Wer schon ein ausgebildeteres künstlerisches Gefühl

besitzt, der wird auch imstande sein das Prinzip zu befolgen,

diiss die hervorragenden Tjnien eines Bildes Pyramiden bilden

sollen, welche sich ihrerseits wieder zu einer gr()sseren Pyramide

aufbauen, respektive vereinigen. Auf diese Art wird jede

schiefe Linie durch eine in entgegengesetzter Richtung

laufende unterstützt und auch die nötige Stabilität vor-

handen sein.

Photngr. RuntLsrhnu. 1H8!). 10. Hctt
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Wenn wir diese Prinzipien zu befolgen vennögen, so

darfen wir auch jenes sehr notwendige der Abwechslung
nicht vergessen. Zuerst muss, besonders wo viele Personen

vorkommen, eine solche in der Stellung derselben stattfinden.

Ich will hiebei wieder die Schauspielkunst zum Vergleich

wählen

:

Man beiiierkt in ( )|)(Tn (xlor Dramen oft mit Missver-

jrnügcn, dass die Personen dos Chorus allzu ^Icichmässig- in

ihren Howetfunp'on sind. Wenn Fr<'udo, Schreck. Kxtasc u. s. \v.

von vcrs( liicdcnon Personen durch die lufleichen (icsten aus-

jTfodrückt \v(Tdcn . so verhetzt di(\*^ unser ästhetisches (Tofühl;

ali(Mn der iinani^cnehme Kindruck ist ein vorüberq-ehender,
*

weil andere l\rsclieinung-en ihn sovjfleich wieder verwischen.

In der l^hotojjfraphie aber, oder im hilde überhaupt wird jeder

solche hehler festgehalten bleiben und die st<)rende Wirkung
i.st darum eine dauernde. Man sei daher bemüht, möglichste

Verschiedenartigkeit der Stellungen zu erzielen, ohne aber

in den hehler der Ungesetzmässigkeit zu verfallen.

Ein prächtiges und höchst lehrreiches Beispiel für Ab-
wechslung in Ausdruck und Geste und dennoch innerlicher

Übereinstimmung bietet Leonardo da Vincis heiliges Abend-

mahl.« Dieses Bild ist in so zalreichen Copien verbreitet»

dass Jedermann Crelegenheit finden kann es zu sehen und

zu studieren.

Abwechslung muss audi in der Wendung der Köpfe
liegen. — Photographen sind gerne versucht, hauptsächlich

die Dreiviertelprofile dominieren zu lassen. Ich Inauche wol

nicht erst zu betonen wie häuslich das bei einem Genrebilde

wirkt Man braucht ja nicht jede Person zu erkennen — es

ist im Gegenteile sogar g^ut, wenn man sie nicht kennt, und

darum verschlägt es nichts, wenn z. B. ein Kopf, wo es die

Handlung erfordert
,
gänzlich abgewendet ist oder uns nur einen

Teil des Antlitzes sehen lässt. Ich habe vorhin bei Erwähnung
des (xemäldes von Leonardo da Vinci die Verschiedenheit

des (iesichtsausdruckes der einzelnen Personen hervorgehoben

und empfehle dieses Bild um jenes Vorzugs willen zur be-

sondcrn Beachtung. Man kann sich denken, dass ein IMld in

welchem mehrere Personen den gleichen Gesichtsausdruck zei-

gen, nicht befriedigen kann. Das Mienenspiel und die (iesten

müssen zur indivi(UielIen CharaklerisinniLT beitragen imd erfor-

dern daher sehr viel \'erständnis; ob es aber darum angezeigt
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ist, nur geübte Mimiker als Modolle zu wählen, erscheint mir

fraglich. Ich glaube im Gegenteil, dass es besser ist falls man
den eigenen Gedanken ausgesprochen sehen wnll, solche Per-

sonen 7A\ wählen, deren gew^öhnlicher Charakter und Manieren

solche sind, wie sie zum Bilde passen. Diese Personen werden

ganz unbewusst unsem Intentionen folgen und es wird weder
an innerer Übereinstimmung noch an hinreichender Abwechs-
lung in den verschiedenen Mienen und Bewegungen fehlen..

Es dürfte wohl am Platze sem an dieser Stelle daran zu

erinnnm, dass eiii sehr notwendiges Agens für künstlerische

Wirkung die Ruhe ist Eine Stellung in welcher man sich

naturgemäss nur einen kurzen Augenblick lang befunden

haben kann, soll nicht photographirt werden, wenn es sich um
Genrebilder handelt. In der Momentphotographie, welche

nicht die Aufgabe hat, künstlerisch zu wirken gilt dies freilich

nicht. Es lässt sich ja ganz gut einteilen, dass einer Scene

die Lebendigkeit nicht mangelt und doch jede einzelne Person

eine Stellung einnimmt, die im Beschauer keine Bedenken

darüber aufsteigen lassen kann, ob diese Pereon es wohl lange

aushalten würde.

Die Wirkung solcher bedenklicher Stellungen ist die

gleiche wie sie etwa bei Betrachtung einer Dekoration lierxor-

gerufen wird, bei welcher die Falten der Vorhänge willkürlich

zurechtgestreift und durch verborgene Hafte in eine T^age

gezwungen sind, die dem natürlichen desetz d(T Schwere nicht

entspricht und uns deshalb befremdet. Künstlich ist nicht

künstlerisch! Dies wolle man stets bedenken und der Photo-

graph soll immer vermeiden in seinen Werken gezwungen zu

erscheinen, sonst bestätigt sich der Vorwurf den viele Maler

gegen die Photographie erheben, indem sie sagen, sie sei der

Karren in welchem die Kunst zur Schlachtbank gefahren wird.

Es ist vielleicht selbstverständlich da.ss man, wofern

einem die Wahl der Modelle überlassen bleibt, nur solche aus-

sucht, die einen ang^ehmen Eindruck machen. Ein hässUches

Gesicht wird widerlich wirken und diües muss stets ver-

mieden sein.

S>elbst dann wenn eine verwerfliche Handlung, eine h6se

Absicht zum Ausdruck gebracht wird, soll es den Beschauer

nicht verdriessen dürfen, diese aus Miene und Geberde heraus-

zulesen; ja er muss sogar em Wolgefallen daran finden können

und die Schönheit selbst des Verdammungswürdigen anerkennen
23*
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müssen. Man wird mir wol nicht cTwidcni wollen, dass auch

das Hässlichc seine Berc( htiLirunir hat, darum weil es wahr
ist; ich müsste darauf antworten, dass Niemand begehrt, häss-

liche Wahrheit dargestellt zu sehen. Dasselbe gilt wohl in noch

höherem Masse auch von der Anmut Eine anmutige (reberde

kann sogar eine Unschönheit vergessen machen, wie ich denn

überhaupt Anmut die Hauptbedtngung flQr ein Genrebild nennen

möchte. Eine Handlung mag noch so gewöhnlich sein, wenn
sie nur durch ihre Anmut zur Wirkung su gelangen vermag,

so ist die künstlerische Aufgabe erfüllt So giebt z. B. folgendes

sehr ein&che Sujet: Eine junge Dame über &n Bächlein

schreitend, wobei ein junger Mann sie unterstützt, viel Gelegen-

heit durch Anmut in Haltung und Bewegung der b^den Per-

sonen vortdlhaft zu wirken. Die Art das Kleid zu schürzen,

sich an den Cavalier zu stützen, die Füsschen vorsichtig auf

die aus dem Wasser ragenden Steine zu setzen, u. & w. u. s. w.

sind lauter ausgezeichnete Mittel für die junge Dame, so viel

Ängstlichkeit, Koquetterie, frohe Laune oder Übermut zum
Ausdruck zu bringen als ihr immer beliebt , und ebenso wird es

auch dem jungfen Manne möglich sein, je nach Wunsch, Be-

scheidenheit, Kühnheit, Schelmerei, Kraft, Bewunderung und

was er sonst noch mag, zu äussern. Dabei wird dem Bilde,

besonders wenn einige Baumstämme im Hintergründe sind, die

von seitlichen Sonnenstrahlen so gestreift werden, dass durch

sie der so nf)twendige p 1 a s t i s r h o E f f e c t erzielt w'ird , die

Umgebung sehr zu statten kommen, umsomehr als der \^order-

grund naturgemäss durch die sch<)ne Abwechslung, welche

die spiegelnde Wassertiäche, der steinige Ufergrund u. s. w,

bieten, genügend interessant erscheinen wird.

Es wäre nun auch Einigt über die harmonische Ver-

teilung von Licht und Schatten zu sagen — allein es müssen

sehr viele günstige Umstände zusammenwirken, wenn man
imstande sein soll auch diese, allerdings sehr wichtige Be-

dingimg zu erfüllen. So selten als Kraft und Anmut, Schönheit

und Weisheit in Einer Person vereinigt erscheinen, ebenso selten

wird man alle künstlerischen Grebote in Einem Bilde erfüllt

sehen, umsoweniger, wenn es auf photographischem Wege her-

gestellt wird. Dennoch wiU ich nicht darüber hinweggehen,

damit man jene Vorschriften, -aus deren Befolgung so viele

Vorteileerwachsen, wenigstens teilweise berückachtige. Folgende

kurze Andeutungen dürften grenügen:
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Wenn Ucht und Sdiatten ijan/ ohne jeden Zwang' ver-

teilt sind, dann kann es leicht geschehen, das.s durch zu helles

Licht oder zu tiefen Sch.itten an unwichtigen St(^llen die Auf-

merksamkeit von den llauptgegenständeii abg(^lenkt wird, oder

dass das Bild des (xleichg-ewichts entbehrt (wenn Licht oder

Schatten zu sehr nach einer Seite concentriert sind) oder dass

es ihm an Breite mangelt (lyenn Licht und Schatten in zu

grosser Abwechslung im ganzen Bilde verteilt sind, so dass es

unruhig und fleckig erscheint). Dies Alles muss vermieden

werden.

In einem Bilde, in welchem die Schatten dominieren, wird

man den Hauptgegenstand dadurch hervorheben, dass man auf

ihm das heUste Licht concentriert, d. h. dass man keine andere

nebaisachliche Stelle ebenso hell oder gar noch heller halt.

Umgekehrt werden, wenn das Bild mehr hell ist, die dunkleji

Gegenstände den Blick des Beschauers auf sich lenken. Man
kann diese Wirkung noch verstärken, indem man, so weit es

die Natürlichkeit zulässt, z. B. eine nur halbfichte Stelle durch

enge, unvermittelte Nachbarschaft von Schatten desto heller

erschmen lässt und ebenso kann man transparente Schatten

durch Anmhen hoher lichter bedeutend vertiefen. £lne solche

Gegeneinanderstellung würde Härte bewirken, die man aber

mildert, indem man auch alle andern Töne in angenehmer Ab-
stufung in demselben Bilde vorhanden sein lässt. Übrigens

vergesse man nicht, dass manchmal auch Härten notwendig

sind und guten Eindruck machen. —
Sollte, wie vorhin erw;ihnt, etwa infolge localer Umstände

Licht oder Schatten so ungleich verteilt sein, dass daraus Ein-

seitigkeit resultiert, so giebt es ein Mittel dies auszugleichen,

indem man einen (iegenstand in das ficht, beziehungsweise in

den Schatten stellt, der durch die Intensität seiner Erscheinung

der Quantität seines (iegenübers die Wage hält, d. h. indem

man einen kleinen Cregenstand, der aber entweder viel heller

oder viel dunkler ist als der Schatten oder das Licht, welches

man compensieren will, diesen letzteren gegenüberstellt.

Die Prinzipien, nach welchen Meder in ihren (iemälden

] .icht und Schatten verteilen, können in der Photographie nicht

in Rücksicht gezogen werden. Wollte man z. B. vorschreiben,

man solle die Extreme von schwarz und weiss in breiten

Massen nebendnanderstellen und die andern Parthieen in kurz

abgestuftem Mtttelton halten, oder man solle den höchsten
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Schatten die Mitte bilden lassen und die Halbschatten so an-

reihen, dass !»c einen dunklen Keil bilden, welcher auf der

einen Seite die ganze Dreite des Bildes ausfüllt und, sich all-

mählich verjüngend auf der andern Seite in euier stumpfen

Spitze endigt, während die obere Ecke dieser Seite im höchsten

Licht, die untere in hellstem Halblicht erscheint, so ist dies

alles eben viel leichter geschrieben als grcthan, und man wird

derlei Vorschriften höchstens bei I^ndsdiaften befolgen können,

indem man abwartet bis die natürlichen Umstände die ge-

wünschte Lichtverteilung herbeiführen.

Übrigens lassen sich auch diese letzterwähnten Beding-

ungen auf Umwegen erfüllen, indem man Hintergrund,

Staffaj^c und die einzelnen Ficfuron jedes separat aufnimmt,

und dann zusammenoMubinicrt .Vllerding^ müsstc in diesem

Falle erst g^elemt werden, die Schwieri^»'kciten der Technik
dieses Verfahrens zu bewaltig^en. Die Haupts.ichc bleibt hiebei,

dass die j)ersj)ectivis( he Wirkung nicht fehlt und dass die Be-

leuchtung eine einheitliche sei, d. h, dass man nicht etwa die

Personen von einer cUidern Seite beleuchte als die .Staffage und

so die Sc:hatten bald links, bald rechts von den ( >bjecten erhalt.

Ich bin mir wol bewusst. in X'orstehentlcni nicht viel

gesagt zu ]Kib(Mi, was dem Leser von directem Nutzen in der

Praxis sein könnte. Aber dies ist auch, wie man luis den ein-

leitenden Zeilen entnehmen konnte, nicht meine Absicht ge-

wesen, denn ich wünschte lediglich zum eigenen Nachdenken

anzuregen und nur aufdiejenigen Prinzipien hinzuweisen, deren

Berücksichtigung den bc^gelirten Erfolg in ziemlich sichere

Aussicht stellt Meine Andeutungen in geeigneter Weise zu

verwerten, muss ich meinen geehrten Lesern selbst überlassen

und von ihrem grössem oder geringem künstlerischen Talente,

sowie nicht minder vom Zufalle wird die Qualität ihrer Leistungen

abhängig sein. In einem nächsten Aufsätze werde ich ver-

suchen, Einiges über das Combinieren von Bildern zu schreiben.

Zwanzig Jahre Amateur-Photographie.

Unter diesem Titel brachte W. V. C. Baird seine Er-

• fahrungen auf diesem Gebiete der . Dundec and Hast of Scot-
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land Photographic Association« zur Mitteilung. Wir können
es uns nicht versagen, diesen Artikel nach dem Brit. J. of

Phot. in seinen Haupttcilen wiederzugeben, denn wir glauben,

dciss Manches des darin Gesagten dem Novizen zur Lehre, dem
Erfahrenen aber zur Beherzigung dienen sollte.

Der Verfasser bespricht zunächst die lifnitigc Stellung des

Amateurs zum Borufspliotographen und w endet sich in warmen
Worten an .seine (ienosscn, Alles zu vermeiden, wodurch das

ursprüngliche gute Kinv'crnchnien zwischen beiden gelockert

würde. Doch geben wir ihm selbst das \\''()rt. Ich mag im Irr-

tume sein, aber ich stehe unter dem Kiiidrueke, dass jene Bande
der Sympathie, welche vor zwanzig Jahren alle Jene verbanden,

welche die schwarze Kunst ül)ten, abhanden gekommen sind.

Amateure und Professionals fraternisierten und tauschten ihre

Erfahrungen in freundschaftlicher W'eise aus. Damals geschah

keine Erwähnung oder fiel keine Andeutung, dass die Ama- "

teure dem Berufsphotographen das Brot entziehen, oder dass

deren Vergnügen einen anderen als legalen Boden hätte. Wie
unmer nun diese Gefühle entstanden sein mögen, oder wer immer
dafür anzuklagen ist, darüber, dass Amateure und Professionals

nun ihre eigfenen Wege gehen und Eifersüchteleien, die nicht

sein sollten, erwachsen sind, darüber giebt es heute kaum einen

Zweifel mehr. Ich weiss, es giebt Ausnamen, doch nach reif-

licher Erwägung habe ich die Überzeugung gewonnen, dass

die Berufsphotographen in der Regel aus gewissen Gründen

den modernen Amateur mit Misstrauen betrachten: Mancher

mag fragen, ob dies bedauerlit:k sei? \\\is kann der Pro-

fessioncU gegen den gutbelesencn und \ ielleicht wissenschaftlich

j?cbildetcn Amateur thun? Mag er schniollen oder nicht, wer

kehrt sich daran? Vorausgesetzt, dass der Amateur nichts Un-
würdiges gethan hat, mag er .schmollen, aber, und hier liegt

die Veranlassung, diesen Punkt zu berühren, sind die Ama-
teure auch immer sorgsam genug, sich dessen zu erinnern, was

ein Amateur ist? Ich bin gewiss, dass auch nicht einer von

uns absichtlich einen Bissen von irgend eines Mannes Mund
nehmen wird, aber ich weiss, nicht einen, sondern mehrere, welche

aus purem Mangel an Überlegung Arbeiten unternehmen, die

einzig ins Bereich des Berufsphotographen gehören. Wenn
dies zur Sprache kommt, so ist die Antwort zuweilen: Alles,

was ich für meine Photographien bekam, zalt mir nicht das

Material. Aber es sollte bedacht werden, dass wenn man
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bezalt wird, man auch aufhört, Amateur zu sem. Ein Ama^
teur ist Jener, welcher dnem gewissen Zeitvertreib oder einem

Studium einzig aus Liebe zur Sache obliegt und in keinem

Falle gegen Entgelt, insbesondere aber nicht fOr Geld arbei-

tet. Amateure in jedem Fach sollten nie das Mittel werden,

ihren professionellen Brüdern, welche ihren Lebensunterhalt

durch ihre Arbeit suchen müssen, auch nur einen Pfennig

zu entziehen. Es wird zuweilen gesagt, dass Amateure auf

die Kenntnisse des Berufsphotographen angewiesen seien.

Darauf will ich gar nicht weiter eingehen. Die Geschichte

der Photographie /eii»t klar, dass die Amateure gewönlich

die Pioniere auf dmi IVlde der Erfindung waren und that-

sächlich, wenn man sieh all' die grossen Xamcn in der

photographischen Welt ins dedäehtnis ruft, nicht nur jene

der Gegenwart, sondern zurück bis zur ersten EntdeckuT>g

auf diesem Felde, so dürfte man sehr wenige Berufsleute

herausfinden können. Nicht aus dem Cxrunde also, weil

Amateure in der Photographie etwa nichts geleistet haben,

wünschte ich , dass die Amateure ihren Stand sorgfältig be-

wahren mögen, sondern einfach darum, weil es eine wenig

grossmütige Sache ist, sein Steckenpferd zum Nachteil einer

ehrenwerten Profession zu tummeln. Meiner Ansicht nach mag
ein Amateur aufnehmen, was immer ihm beliebt, und Copicn

fiir sich machen, aber darüber sollte er nicht hinaus gehen.

Es mag übertrieben lauten, aber ich glaube^ dass er nicht be-

rechtigt ist, auch nur eine Copie wegzugeben, denn er entzieht

damit seinem Bruder Professional möglicherweise einen Ab-
nehmer und das dünkt mir nicht schön. Ich nehme berech-

tigterweise eine Copie fttr mich ab, lasse aber solche, die ich

verschenke, schon seit dnigen Jahren durch Professionals an-

fertigen, und dies ist der einzige correcte Weg, wie ich glaube.«

Der Autor schliesst mit der Äusserung, dass diese seine An-
sichten Anlass zu mannigfisichen Erörterungen geben dürften.

Es wäre vielleicht noch hinzuzufügen, dass manche Matri^ze,

die unbenutzt beim Amateur liegt, in den Händen des Benife-

photographen zum Gemeingut werden könnte. So z, B. Auf-

namen entlegi^er Orte, seltener Gegenstände, Gelegenheits-

aufhamen, Studien etc. Die Arbeit des Amateurs wäirde da-

mit dem Berufsphotographen zum Nutzen gereichen, ihm selbst

aber die Genugtuung verschaffen, sich nützlich gemacht zu

haben.
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Im folgenden asweiten Capitel erzählt Mr. Baird in treff-

licher Weise seiiie^ und wohl auch vieler anderer Amateure
Laulbahn:

Im Leben des Amateur-Photographen giebt es gewönlich

drei Stadien, wenigstens war es so bei mir. Das erste Stadium

ist, wenn der Anfänger nichts Besseres weiss, als Alles zu ver-

suchen, und dabei sehr zur Verwunderung des Practiker wirk-

lich gute Bilder, freilich in seltenen Zeitniunicn, zu Stande

bringt. Es ist allerdings richtig, dass er selbst dessen nicht

gewahr wird, imd dass er gerade diese zufälligen Perlen als

seine übelsten Producte betrachtet. In dieser Zeit ist Quantum
.das Wort. Er exponirt zwei Dutzend Platten an einem l äge,

von denen, wenn er sie entwickelt hat, drei Vierteile der Ent-

schuldigung bedürfen. Nichtsdestoweniger nimmt er pietätvoll

von jeder dieser Aufnamen, ob gut oder schlecht, je ein

halbes Dutzend Copien, und durchwacht halbe Nächte, um den

ungeheuren Pack auf Carton aufeuziehen, zum Mssvergnügen
der ganzen Familie, welche ihn verwünscht, wenn er fröstelnd

und erkältet die knarrende Treppe emporklimmt, um sein Bett

aufzusuchen. Anfängüch behütet er sorgsam diese armseligen

Dinge, aber sobald er auf die Wege des Tonens und Fixirens

gelangt, wird er verschwenderisch damit, und er giebt sie

willig ab. Dies ist gewöhnlich die Zeit, zu der er dn Album
anlegt, zur Erinnerung an die gemachten Fortschritte. Er
macht etwa neun Copien (sehr sorgsam) und klebt sie in dies

Album. Steigt er in höhere Regionen empor, so blickt er

gleichwohl auf diese Früchte seiner Lehrlingshand zurück,

wünscht aber, er hätte die Anlage dieses Albums auf dne
spätere Periode verschoben. Von diesem Augenblicke an ist

das Buch verurteilt Was eine Woche voiher eine Erinnerung

fürs Leben hätte sein sollen, wird in einen Schrank geworfen

und ist vergessen. Nein, nicht vergessen für seine Schwestern,

Cousinen und Tanten, die fortwährend dasjenige zu sehen ver-

langen, was noch da/.u gekommen ist, seit sie das Buch zum
letztenmale gesehen haben, und es erfordert einen höchst er-

fahrenen Novellisten, immer eine neue und genügende Ent-

schuldigung zu erfinden, so oft tliese Frage wiederkehrt.

Das zweite Stiidiuni ist mit sehr abweichenden Symp-
tomen verbunden. Der Amateur hat Erfahrungen gesammelt,

seine fürchterlichen IVoducte haben ihn erschreckt, und nun.

anstatt für Alles und Jedes eine Platte auf das Spiel zu setzen.
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kann er nie dazu gelangen, dass alle jene Umstände zusammen-
treffen, welche er erforderlich hält, um ein gutes Bild zu

schaffen. Am Morgen macht ein Nebel ihn nahezu hypochon-

drisch. Am Mittag entlockt ein Windstoss ihm die heftigsten

Verwünschungen, und am Abende scheint ihm die Sonne ent-

weder ins Objcctiv, oder es verunstaltet sein hagerer Schatten

den Vordergrund des Bildes. Zu dieser Zeit ist es, wo er eine

grössere Camera acciuiriert, und zu dieser Zeit macht er auch

seine eigenen Platten zu vier pcncc das Dutzend, so sagt er

wenigstens — meist zu empfindlich und g^ut, um ^der darauf

zu erhalten. Jetzt beginnt er auch zu entdecken, dass seine

Drucke nicht ijut j»"ctnnt sind. Selbst in der Kirche reift in

sciiiLin (ieiste ein neues 'ron])a(l, welclies er ni»)ri»'on ver-

bU( h(Mi will, wenn er so lang"e damit warten kann. In dieser

Period(> findet er auc'h lunfülirimi»' bei oineni IVTufsphoto-

grai)heii. dem er das Leben v^ergällt. ob räthsclhat'tcn Flecken

auf seinen l'l.itlcn und Cnpicn.

Er s(iil( |)j)t innncT oin ndor zw(m Xo^^ativs im Sacke mit

sich horiim und (hmelx'n ein halbes Dutzend Bilder, meist

schlecht retouchirte Portrails (denn auch das hat er nun be-

gonnen) und befragt Jeden inn seine ehrliche Meinung dar-

über. Dabei sehen die Dinge zu 1 lause sehr emsthaft aus.

Elterlicherseits ist es ein offenes (Icheimnis, dass er an Zeit

und Geld viel zu v\o\ an den Plunder vergeudet, die Schwestern

lehnen es ab, noch femer zu sitzen, und Negative, welche er

zum Trockenen stellte, wurden auf der Emulsionsseite mit

einem rauhen Lappen sor^^s im abgewischt. Plage, Sorge und

Unruhe stellen sich ein. in einem schlimmen Augenblick hat

er eine 12" X Camera zu einem Rcnic mitgenommen
und ein halb Dutzend Platten mit verschiedenen Auihamen
exponirt, alle grut, und er findet, dass er nicht weniger als ein-

hundertundfünf Copien versprochen hat; Arbeit, die ihm jeden

freien Augenblick für den Rest des Sommers benimmt Die

Sachen stehen nun übel, er vernachlässigt wegen der ver-

wünschten Verblendung Alles und Jedes. In das wahre Hei-

ligtum kann er aber nicht gelangen und endlich erwacht in

ihm das Bewusstsdn, sich in einer falschen Stellung zu befin-

den. Hier beginnt das dritte Stadium.

Dieses ist schliesslich etwas Vernünftiges. Unser Ama»
teur entdeckt endlich, dass etwas Nebel in der Feme oft die

scharfen ^Vussenlinien eines fernen Hügels mildert. Er kann
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mit (jcduld einen ruhigen Moment iibwarieii, wenn ein leichter

Wind wellt unil bildet sieh auch nicht mehr ein, dass jeder

Grashalm stockstill stehen miiss, damit sein Hild nicht ver-

dorben wird. Am Abende, wenn die Sonne nicdrijjf steht,

nimmt er seine ("amera heraus (statt selbe bei Seite /u

stellen) und sichert sich den heblichen Sonnenuntergang' und

das ruhi_ij;-(^ l)<)rfe]ien. Kr verzichtet auf seine II) )•( 8 Camera,

welche ihm mehr zur Last als zum Vergnügen g^eworden ist,

und nimmt eine leichte 5X oder eine noch kleinere. Die

Platten erhält er billig und gut für diese Grösse, und^ er ver-

zichtet darauf, sie selbst zu machen. Dabei geht er wie an-

. dere Leute zu Bette. Er martert seinen Kopf nicht mehr mit

der Erfindung von Tonbädern ab, macht aber mit Müsse

Latembilder, welche jedem Drucke weit vorzuziehen sind. Be-

nötigt er aber einen solchen zum Verschenken, so betraut er

einen professionellen Freund damit, ihm einige Copien anzu-

fertigen, die er dann gut und für wenig Geld bekommt. Er
kehrt auch wieder zu christlichen Gebräuchen zurück, und
kann nun unbeirrt dem Gottesdienste folgen.

Dieses sind die drei Stadien. Ich beglückwünsche mich,

im dritten angelangt zu sein, und bedaurc vom Grunde meines

Herzens jene, welche im ersten stehen, und noch mehr jene,

welche beim zweiten angelangt sind,«-

Hiermit bescMiesst Mr. Baird die Lebensgeschichte seines

Amateurs.

Leider haben wir damit den uns zur Verfügung stehen-

den Raum nahezu überschritten und können den weiteren In-

halt des Aufsatzes nur mehr kurz berühren. Der Verfasser

besj)richt noch die Beschaffenheit der Ausrüstung des ^\ma-

teurs und verweist ihn, falls er nicht seine ganze Zeit der Sache

zu widmen vermag-, auf den Gebrauch sehr kleiner Formate, da-

bei insbesondere die Anfertigung von Transparent- und Laternen-

))ildern empfi^hlcMid. Er geht dabei von der Ans> hauung aus,

dass IMittelformate zu unhandlich g^ross sind um in ein Album
gegeben zu werden und doch wieder zu klein seien um als

Wandziorde dienen zu kcmnen. Für letzteren /weck will er

nur g.uiz grosse Formate etwa 30" X gelt.cn lassen. Hierin

dürfte der Autor doch zu weit gehen, wol aber möchten wir

die Pflege der kleinen Transparent- und Laternenbilder unter

allen Verhältnissen auf das Wärmste befürworten. Die letzten

Capitel sind der Besprechung von Entwicklern, Objectiven,
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Cameras, dem malorischen Effecte in der Photographie und

der liourtcilung von IMiotographien gewidmet. Betrachtungen

etwas abfälliger Natur über die ortochromatische Photographie

und Hlitzaufnamen beschlicssen den Artikel, bei dem der Ver-

fasser es verstanden hat, die Aufmerksamkeit seiner Leser bis

zum Schlüsse zu fesseln. C U.

Unsere Bilder.

Herr Rcgicrungsrat Olloniar Volkmer hatte die Liebenswür-

digkeit, uns über unser Ersuchen einige der Cliches zur Verfügung zu

stellen, wcithe zur Illustrierung seines im inilitarwissenschaftlichcn Ver-

eine geiialtcncMi und im Organ dieses Vereins zum Abdruck gebrach-

ten ausgezeichneten Vortrages über neuere Arbeiten im Gebiete der

Momont.mfiianu* von Obcrlimitcnant Ludwig David.

Fhutograpliie und der nnxlenien Rcpruiluktions -Verfahren« gedient

hatten. Es ist uns dadurch die M("»glichkcit gebcjten, unsem Lesern

abennals Reproduktionen von einigen jener Bilder, zu bringen, welche

eine Zierde der vorjährigen AussleHung v«»n Amaleurphotographien

bildeten.
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Wir eröffnen die kleine Serie roit einer sehr gelungenen Auf-

namc eines springenden Pferdes. Man bemerkt an diesem Bilde nichts

von jenen Unscharfen und verwi.schten Contouren , wie sie hüufig bei.

solchen Aufnamen mit in Kauf genommen werden müssen. Mit tadel-

lo.ser Schürfe zeichnet sich das in tlcr Luft schwebende weisse Tier,

sowie die Gestalt des Reiters vom dunklen Hintergrunde ab und so-

gar der im Winde flatternde Schweif ist nicht verwischt.

Auffällig ist die unnatürlich scheinende Art, wie das Pferd die

Beine steif nach unten streckt. Kein Maler würde ein springendes

Pferd in dieser Weise darstellen und zwar mit Recht, denn diese

Momentauftianu' von Obei licuteiiant Ludwig David.

Stellung wirkt nicht künstlerisch. Es i.st aber auch gar nicht die vor-

nehmste Aufgabe der Momentphotographie künstlerisch zu wirken son-

dern vielmehr ist es eine ihrer wichtigsten Bestimmungen, die mit

dem Auge wahrgenommenen Bewegungsreihen in ihre einzelnen Stadien

zu zerlegen. Dergleichen Aufnamen bilden das schätzbarste Studien-

material für verschiedene Gebiete wissenschaftlicher Forschimg.

Das zweite Bild, welches wir hier reproduziren , und welches '

ebenso wie das vorige , eine Aufname des vielgenannten und für seine

vorzüglichen Leistungen auf dem Gebiete der Momentphotographie

wiederholt ausgezeichneten Herrn Oberlieutenants Ludwig David ist,

I
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Si-iuiiKMcnc von LiculiMianl f'arl Uillcr.

Matn'ivcrbil«! von Lieutenant Carl Hillor.

V(m ixleiclicni Interesse und ji^leicher \'(>v/ü.oliihkeil ist tlas fol-

gende Bild, eine von Herrn Lieutenant C a rl II i 1 1 c r stammende
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Momentaufname von 5 springenden Männern. Es ist «geradezu über-

raschend, wie ausexponiert das Bild in den Scliatten ist. Da die

Expositi(>nsz(;it nach der dargestellten .Situation und (1er vollkommenen

Moinenlaufnaiiic von Lieutenant Carl Hiller.

Schärfe zu sdiHessen eine überaus kurze war, sf> gestattet dies einen

Schluss auf die Ho( hempfindlii hkcit der Platten , welche Herr Hill er

anwendet un<I wer ans cijicner Erfalirung weiss wie schwieric; solche

zu behandeln sind, wie leicht man Schleier. Kraftlosigkeit etc. erhält,
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tlcr wird die technische Vollkommenheit sowohl dieser Aufname wie

auch der übrigen hier zum Abdruck gebrachten loben müssen.

Von ganz eigenem Reiz sind die cavallcristisc hcn Manoverbildcr

Herrn Hillers, deren eines wir hier reproduciercn. Auch die nfich-

stcn beiden Bilder, eine junge Dame, mit Hunden spielend, und ein

durch's Fenster springender Hund, sind vorlredHrh gelungen.

Momcntaiifnanie von Lieutenant Carl Hillcr.

Es sei hier nochmals erinnert dass diese Bilder, respective die

ganze Collection der von Lieutenant H i 1 1 e r ausgestellten Moment-

aufnamen das besondere Interesse Seiner Majestät des Kaisers Franz

Josef erregten, welcher bekaimtlich die Ausstellung am 21. Oktober

durch .seinen Besuch auszeichnete.

Ein .sehr hübsches Momentbild ist ferners die von Jean KcUla in

Thun (Schweiz) stammende Aufname eines Batteriegaschützcs im Feuer
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W'ic ausgezeichnete Leistungen sich auch mit den mehr als

Spiel/eug zu betrachtenden Miniatur -Cameras erzielen lassen, ersieht

Batteriefeuer. Momentaufname von Jean Kolla in Thun (Schweiz).

man aus der nachstehend reprodui:ierten Detectivaufname und der

nach ihr gefertigten Vcrgrösserung , welche letztere l)c\vcist, w ic prät isc

selbst kleine Details durch derlei Auf-

namen wiedergegeben werden und wie

man mittelst der Detectivcamera die ver-

schiedensten Scenen und Situationen mit

unübertrefflicher Treue und Vullstündig-

keit dem Leben ablauschen und fest-

halten kann.

Herr Obcrlieutenant Otto Krifka
hat gelegentlich .seiner Triangulierungs-

arbciten in Siebenbürgen, Dalmatien

imd Tirol, eine Reihe von Land-

schafts-, Architectur- untl I lochgebirgs-

PhotographUche Rundschau. 10. Ue.ft. 1HH9.

Detectivaufuanie,

24
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aufnnmcn, /um T« il unter den sehwierigsten Wrlu'iltnissen. veran-

staltet welrhe speciell ein ethnographisches Interesse bieten und von
welrhen wir hier die Ansi« lit des Stilfserjot hes (Tvrol) reproducieren.

Dieselbe verdient /.u der^ vorzil^^li» hsien (iehirgsaufnaiuen gerechnet zu

VcrgrösscruDfi der Dctcctivaufnanie.

werden. Scliliesslich bringen wir norli die Vergrösserung einer von
Dr. Rudolf S p i t a 1 e r herrührenden Mondlandsehaftsaufname. Die-

ses Bild stellt eine Gegend am Südpol des Mondes zur Zeit »des

ersten Viertels dar; das ( »n'ginnl der Vergrr.sserung ist ein auf der
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wiener Sternwarte mittelst Fernrohrs hergestelltes Focalbild. Die aus-

gezeichneten astrophotDgraphisrhcn Arbeiten Dr. Sp italers sind
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neuerdings von der englischen Kritik sehr beleibt worden und einige

seiner Üildcr allen ahnlichcu Leistungen Anderer vorangestellt worden.

###############

L -«4- Zu unsern Kunstbeilagen, -f*-

Ad XVIIT. Im Kreise der Kameraden. Aufname von

Lieutenant Bela von Valcio Das vorliegende Bild ist so. vdr-

zQglich gelungen, dass gewiss mancher unserer geschätzten Leser da-

durch angeregt werden dürfte, es mit ähnlichen Aufnamen zu ver-

suchen. Allerdings ist die technisdie Anordnung der Bdeuditung dne

derartige wie sie nur ein so versirter und tfiditiger Amateurphotograph

wie Herr vonVal£ic zu treffen vermag. Man sieht es der Gruppe,

deren Arrangement ein überaus natürliches und gefälliges ist, &st gar

nicht an, dass sie im Zimmer aufgenommen wurde und wir können

nur wünschen redit oft derlei vollendete Leistungen zu Gesichte zu

bekommen. Über die Details dar Aufiiame entnehmen wir den Mit-

teilungen des Aut(^rs Folgendes: Die Gruppe erhielt durch ein etwa

lU in luKhgelegencs sehr grosses Fenster Oberlicht, ohne das geringste

Seitenlicht, wril sie ringsum durch die Wände einer Art Stiegenvorhau-

ses eingeschlcisscn war. Zur D;imj)fung des natürlichen Oberlichtes

gegen den Hintergrund zu wurde in der Hrihc von ungefähr 5 ni ein

Dach inij^rin isirt. iiuleni ein meterbreites dunkles Tuch, welches dicht

an die rückwärtige Wand anschlctss, über den Aufnamsraum gespamit

wurde. Zur Authellung der starken Schlag.schatten wurde erstens ein

weisses Tischtuch über den Tisch gebreitet und zweitens mit Leinen-

tücliem, welche seitlich tler Camera entsprechend angebracht waren,

das reichUch einfallende ( Oberlicht gegen die Gruppe reflectirt. Die

Aufname erfolgte mit Steinheirs Gruppen - Antiplanet 48 mm und

drittkleinster Blende, bei einer Expositionsdauer von 2'/] See. auf ortho-

chromatische Angerer Platte 21:27 cm. Entwickelt «rurde mit drei-

fach verdünntem Pyro- Entwickler. Der Lichtdruck stammt aus der

ersten oberlausitzer Lichtdruckanstalt von Johannes Beyer (vormals

Alphons Adolph) in Zittau, Sachsen. Leider fertigt diese Anstalt

von den ihr zur Vervielfältigung übergebenen Matrizen keine Dupli-

catncgative an, so dass die Drucke sämmtlich verkehrt (d.h. Rechts
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und Links vorwerlisell) >irul, bei vorliiyciult in Bilde slOrl dies be-

sonders, weil ihirauf tlie t >Hi/.iere die Medaillen auf der rechten

Hrustseile Irajien und aut I» tiic Säbel rei bls unigesclinallt liaben. Über-

dies sind diesmal die meisten Drucke etwas doppelt, wesiialb sie nicht

ganz dieselbe Scliiirfe zeigen, wie die Originulaul'nanie.

t Literatur, ^

Die zur Hcsjirccluiii^ in tlcr : Pliotofjrapliisclicii Ruiulschau^ tlcr Rcd.iction

ppscndetcii Werke, wmlcn uninitclb;ir nacli Einlaiij^cii durch vicrzclin Ta;;c im Club-

locale auf;,'clct,'t unil entweder in tlcr Plcnarvcr.sanirnltMi;^ vorjjolejjt oder von einem

unserer Nbtarbciler unter dickem Abscliuittf unserer Zeitschrift besprochen. Wir l)e-

trachtcn diese Hesjirechtinj;cn als eine (ief;illii,'keit, ilie wir Autoren und Verlegern

erweisen und können uns aus verschiedenen Gründen nicht an einen Termin

gebiiinlen halten. Hinsichtlich der Reinissionspllicht unverlani;,Mer Rccensions-Exem-

plarc nehmen wir denselben Standpunkt, wie viele Sürtinientsbiichhändler beziij^licli

der cini^elaufenen XcAa.

Ausfniii'liclie Aiileitiiiis: zur Hoi'stellniis: >'oii riiotoü;rapliIeii

für LIebliabor, llcrausgo^rcbcn von Paul Goerz. Nfit

38 Holzstichcn. Berlin. Verlag von Robert Oppenheim.

Es scheint, dass jeder Verfasser einer ;>Anleitung zur Herstellung

von Photographien etc.< das Bedürfnis fühlt , sich dafür zu entsciml-

digen, dass auch er der Versuchung nicht widerstehen konnte, dem

Lesepublicum seine gesaniinelteii Erfahrungen meuchlings beizubringen.

Jeder gesteht, dass es allerdings selir viele Schriften giebt, welche

dieses Gebiet behandeln, versichert aber allen Ernstes, dass trotzdem

keine Einzige ganz ihrem Zwecke entspricht und giebt der Hoffnung

Ausdruck, dass man in Berücksii htigung dessen es gerechtfertigt finden

und ihm dafür Dank wissen wird, dass er sich entschlossen habe,

durch Herausgabe einer neuen Anleitung dem lang gefühlten Bedürf-

nisse abzuhelfen. Dieser rührende Opfermut ist aber geradezu zur

Manie geworden und alle Tage ersteht der photographischen Literatur

ein Dutzend neuer Retter. Nicht lange melir wird es dauern und

man wird Tugciidprcisc ausschreiben können für solche mit der Photo-

graphie vertraute Personen, welche sich noch keine > Anleitung« zu-

schulden kommen Hessen. Übrigens erwächst, da die meisten dieser

Büchlein ihren Lesern doch Dasjenige bieten, was man von ihnen

ersvarten kann, aus der Überproduction Niemandem ein Schade, ausser
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dem bedauernswerten Kritiker, der sie alle lesen soll, um ein gewissen-

haftes Urteil darüber abzugeben, Dasseli)e Thenui in allen möglichen

Varianten immer und immerwieder durchzupauken, kann Einen all-

gemach um die gute Laune, um Schlaf und Appetit und zuguterletzt

tun den Verstand bringen. Man kann schliesslich kein emballiertes

Buch mehr selten ohne zu befürchten , es sei abermals dne neue

»Anleitung«, und wenn man ein unbeschriebenes Blatt. Papier Hegen

sieht, zittert man, dass Jemand durdi dessen Anblick verleitet werden

könnte sich seines Oberflusses an photugraphischer Weisheit zu ent-

ledigen, in der Absicht, damit den armen Amateurs einen Gefallen zu

thun, für welche ja bekanntlich »die ausführlichen Handbücher unserer

berühmicn l*iibli/isten zu umfangreich, die (JebraiK hsaiiwcisuiigen der

Fabrikate etc. aber zu wenig ausfülirlich sind«. Nicht genug zu ver-

wun<irni ist es, dass diese vielen Autoren, die den goldenen Mittel-

weg wandehi, nicht über die Dutzende vun Anleitungen stolpern, die

sich gleichfalls auf diesem drängen und stossen.

Auch der Verfasser des hier zu besprechenden Büchleins weist

auf den Mangel einer praktischen Anleitung lün und hofft mit seinem

Werkchen die vermeintliche Lücke auszufüllen. Obwohl wir imn das

Erscheinen jeder neuen Anleitung mehr mit Angst als mit Freuden

begrüssen, lassen wir doch die Goerz'sdie Anldtung umso lieber

gelten, als dieselbe tatsächlich eine recht sorgfältige und brauchbare

Arbeit genannt zu werden verdient Mit anerkennenswertem Fleiss

hat der Verfasser darin sehr viel des Wissenswerten zusammengetragen,

und wenn auch einige Capitel zu flüchtig behandelt und unvollständig

sind, ist doch das, was sie enthalten, durchaus lesenswert Die Be-

schreibung der Apparate lässt an Toleranz zu wünschen til)ng; sie

beschäftigt sich nur mit Gegenständen G o er z 's< hen Verlags, während

die vielen ausgezeichneten Erzeugnisse anderer Firmen nicht einmal

erwähnt werden. Allgemeiner und daher übersichtlicher ist das Cajiitc!

über O b j e c t i V e gehalten. Der die H e r s t e 1 1 u n g von T r o c k e n -

platten behandelnde Teil kann dem Leser nur einen lieihluligen

Begriff von diesem Zweige photographischer Thätigkeit geben, weil

diesem wichtigen Thema nur wenige Seiten gewidmet sinil und über Anlage

und Einrichtung der Präparatioi\sr;lume kein Wort gesagt ist. Wir erblicken

indess in diesem Mangel keinen Nachteil für das Buch, weil Anfänger (für

welche ja derlei Schriften in erster Linie bestimmt sind) sich ohnehin nicht

daran wagen werden, Trockenplatten zu erzeugen. Von hinreichender

Vollständigkeit ist das Capitd über Entwicklung, während das-

jenige, welches den Positivprozess zum Gegenstande hat, füglich

weiter ausgedehnt und darin ausser dem Albuminpapierprozess und
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dem ChlorsilbcrdriK k auch einige der /.ilrci« hcn aiuleren Verfahren

hätten Erwähnung; finden sollen. Wenn wir unser Urleil zusiimmcn-

fasscn, so gelangen wir zu dem Schlüsse, dass dieses Buch zwar nic ht

über das Niveau der gewöhnlichen Anleitungen emporragt, aber doch

auch massigen Anforderungen hinlänglich entspricht und darum bestens

empfolilen werden kann. Hoffen wir aber, dass in der Produclion von

photographisclien Anleitungen ein woltätiger Stillstand eintritt, denn

filr die BedOrfbisse des Lesepublicums ist in dieser Richtung vorUlufig

mehr als genflgend gesorgt.

Correspondenz. r^t ^

Durch ßiuchaltiing dieser Rubrik g^ben wir unsern Lesern Gel^enheit su

persönlidien Ideen- und Gedankenaustansdi und straig sachlichen Kritiken in

einfacher BrieTforni. Wir lassen hier den betreffenden Einsendern unverktlnt

das Wort, auch wenn wir uns in principielleni Gegensätze tu den daijgel^tcai An«
scharnmpen befinden. Für die Richtigkeit der in diesen Artikelserien nuspesprorhenen

l^elian|itunj:cn übernimnit die R cd ac t i o n keine Veran t wortungt sondern

haben die Herren Autoren selbst für ihre Angaben einzustehen. —

Eine kurze unparteiische Ülicrsiclit der Aui»teur-

leistuugeu in der Kunst- Abte! hnis: der Berliner Jubilüunis

-

Ansstelliin};.

In dieser Abteilung zeipon sich die Amateure des Auslandes

wiederum denjenigen Deutschlands weitaus überlegen, sowol in künst-

lerischer Beziehung als in der Technik. — Desshalb will ich auch die

Ausländer zuerst er\\'jlhncn.

In erster Reihe steht Paul Lange (Liverpool), dessen Bilder

nahezu vollkommen sind. Seine beiden Bilder » Rauhfrostscenen « in

Fiatindruck sind seltene Leistungen , die den tüchtigen Techniker und

Künstler auf den ersten Blick verraten. Auf gleicher Höhe stehen

seine reizvollen Moment-Bilder, die mit seiner eigenen Detectiv-Camera

aufgenommen sind. Künstler sind vielfach geradezu entzückt über

diese Bildchen! —
F. P. Cembrano (Camera -Club, London) stellt zwei Rahmen

J^atinbilder aus, die seine Meisterschaft bezeugen. Seine Interieurs stdien

unübertroffen da md seine kleinen Landschaften sind so lebendig imd
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poesiereich, dass dieselben als Muster für manchen Landschaftsmaler

dienen könnten. —
A. Landen (Antwerpen), bekannt durdi seine Momentaufhamen,

hat diesmal 4 schöne Bildte grossen Formates in Silberdnick ausgestellt,

künstlerisch befriedigend und technisch ganz ausgezeichnet —
Eine Glanznummer der Ausstellung sind die Bilder der Contess'a

Loredana da Porto-Bonin (Vincenza). Hier stehen wir vor den

Leistungen einer echten Künstlerin, deren Bilder, die im Freien auf-

genommen worden sind, wenn auch nicht alle von gleicher Güte, so

malerisch aufgefasst und empfunden sind , dass man dieselben nicht

oft und laniie genug bewundern kann. Besonders hervorragend sind

ihre (jruppengenrebilder mit Landschaft als Hintergrund. Ihre x\tclier-

aufnamen sind leider sehr convcntionell und dcsshalb von wenig Be-

deutung, trotzdem sie als Amateurleistung ganz akceptabel sind. —
Neben dieser Italienerin stdit der alte portugiesische Amateur

Carlos Relvas. Derselbe leistet ebenso Bedeutendes wie dieCon-

tessa Loredana, aber in einem anderen Genre. Seine Force liegt in

Landsdiaftsaufhamen (Silber- und Lichtdrucke) ziemlich grossen For-

mates (24X^0 cm und darüber!). Seine Porträtaufhamen sind nicht

besonders. Hier sieht man wieder einmal, wie schwer es sogar einem

tüchtigen Amateur wie Relvas Mt, eine gute Portraitaufname

zu machen.

Ritter v. Stauden heim stellt seine aus Wien bekannten

Bilder aus, von denen besonders eine Schneelandschaft, von vollem

Sonnenschein beleuchtet ( Platindriu k) , auffällt. Es ist dies eine Auf-

name von grosser Naturwahrheit. — Die Platindrucke sind besser

wie seine Aristobilder. — Die Collectiv - Ausstellung des Belgischen

Amateur -Vereins ist eine ausgezeichnete, hervorzuheben sind die

Aufnamen der Herrn: Vcrmeesch (sehr gelungene Landschaften mit

Staffage), Detaille Freres und Victor Seil. Die meisten Bilder

dieser Gesellschaft sind auf Aristopapier copiert —
Hiermit wären die Haupt-Amateure des Auslandes erwflhnt. —
Was das Inland anbetrifft, so muss ich von vornherein betonen,

dass die aui^estellten Bilder zum grössten Teil sehr mittebnässig sind,

und schon von Weitem Dilletantenaibeit verraten. Dazu muss aber

auch noch gesagt werden, dass viele deutsche Amateure sogar glauben,

dass wenn sie nur die Aufiiame machen und das Entwickeln und

Drucken einem Fachphotographen überlassen, schon die so hergestellten

Bilder als ihre eigene Arbeit angesehen werden müssen. Das sind Be-

griffe des »Amateurs«, die mir unverständlich bleiben

!
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Die Collectiv-Ausstellung der -Sehl es i sehen Gesellschaft

von Freunden der Photograph ic< steht unter Mittelmässigkeit,

trotzdem sich manclie recht hübsche AuAuunen darunfbr finden.

(Prof. Dr. Ne isser.) Wie können aber gewisse Amateure dieser

Gesellscluift es riskiren, so sdilecht aui^gewaschene und veigilbte AI-

bumindiucke ausstellen!

Die Au&ehen enq^enden Dr. Gflssfeldt*sche »Kaiser -Reise-

Bilder« aus Norwq^ verraten nicht den Künstler und Dank dem Aristo-

papier, dass es Oberhaupt gelungen ist, so ziemlich gute Abdrücke von

den Negativen zu bekommen. Interessant sind ja die Aufnamen und es

ist desshalb zu bedauern, dass dieselben nicht besser auageführt

worden sind.

Obcrstlieutenant Hedinper's Aufnamen (Aristodruck) sind

zu luljen; dieselben verrat«Mi viel künstlerisches Feingefühl. —
Ed, Sack's (Müiu lieni riatinbiUler, die in Wien letztes Jahr prä-

miiert lÄ-iirden, sind unbedingt die besten unter den Leistungen deiitsi her

Amateurs. Der Kr/.euger dieser Bilder i>t wahrsc heinlich von I^eruf

Maler. — Kammers^inger S taud igTs ausgestellten Kilder stehen ni( ht

auf der Höhe seines Könnens. Staudigl ist wenigstens ein echter

Amateur, denn derselbe macht sogar seine eigenen Trockenplatten I

Die Vergrössenmgen vom Maler Ernst Körner verdienen alle

Anerkennung; sie wirken durch ihre Einfachheit.

Dr. A. Miethe's »Beleuchtungsstudien aus Norwegen« (Albumin)

sind meines Erachtens keine hervorragende Leistungen.

•Ganz niedliche Landschaften (Pigmentdnick) hat E. Vogel jr.

au^gesteUt

Dr.J.Obermeyer's Rahmen mit den 6 Platin -Aristodrucken ist

nicht aufTallend ; derselbe «ithält aber einige sehr ansprecheiKie Genre-

studien aus Italien, und ein sehr hübsches Portrait eines italienischen

Mädchens mit Guitarre.

Unter den Strandbildem (Obemetteis Papier) des Herrn Treuer
sind auch einige Aufiuunen, die erwähnenswert sind, und die sich durch

feinen Ton von den Andern auszeichnen.

Schul tz- Hencke stdlt Albumindrucke au&. Man hätte eine

bessere Leistung von diesem Herrn erwarten können, da er schon

lange und viel photographirt hat.

Damit waren die erwähnenswerten Inländer genannt, und man

erräth aus dem Gesagten, dass ihre ausgestellten Bilder keinen Anspruch

auf besonderen Beifall erheben können.

Alfred Stieglitz.
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Zur Berliner Jubiläiuns-Ausstellung.
Die Berliner Jubiläums-Ausstellung ist am 19. August erOfihet

worden und sind wir im Besitze mehrerer Zusdiriften, aus welchen

wir entnehmen, dass diese Ausstellung in keiner Weise derjenigen

gleichkommt, welche der Club der Amateur-Photographen in Wien im

vorigen Jahre veranstaltet hat. Dies gilt sowol \on den Mitteln,

welche an das Arrangement gewandt wurden, wie auch von der Be-

teiligung und teilweise auch von dei\ Leistungen. Die Ausstellung ist

von Amateurs inn- wenig beschickt worden und hal)en sich, wie aut'h

aus oben abgedrucktem Briefe unseres geschätzten Correspondenten

Herrn Alfred Stieglitz zu ersehen ist, besonders die österreichi-

schen Amateurs der Teilnahme enthalten. Es mag dies deshalb der

Fall sein, weil aucli die wiener Amateur - Photographen - Ausstellung

ihrerzeit von Seiten der deutschen Gesellschaft von Freunden
der Photographie und des Vereins zur Förderung der Photo-
graphie kein freundliches Entgegenkommen (and.

Das Jurycomite besteht aus folgenden Hefren:

1. Fü r Portraits, Genrebilder und Landschaften:
Prof. Encke, Prof. Jacobsthal, E. Mi Ist er (Maler),

E. Körner (Maler), Heinrich G r a f (Hofpholograph), H. Hart-
mann (Maler), H. Lahde (Maler), Prof. C. C. Schirm.

II. Druckverfahren:
Prof. Roese (Rdchsdruckerei), Prof.Jacobi, Franz Schröder

(photograph. Gesellsdiaft), K Milster.

IIL Wissenschaftliche Abteilung:

Dr. P. Jeserich, Dr. Lumme r, Dr. A. Mi et he, Dr. Sieben,

Geh. Rat Prof. Dr. Tob cid, Dr. Zenker, Dr. Pfeiffer, Prof. Dr.

H. W, Vogel.

IV. Apparate und Chemikalien:
Schultz-Hcncke, Alfred Stieglitz, Halwas (Hofphoto-

graph), Otto Treue, Dr. Witt, Ingenieur Kirchner.

Wir bringen nachstehend die uns soeben zugekommene Prämiirungs-

liste. Es wurden zuerkannt:

Silbermedaillen. *)

Kgl. A s t r o ph y s ik a Ii s eil es Observatorium zu Pots-

(jam, Eugen von Gothard, Sie me n s u. Halske, Prof. H. K a ys e r,

Gebrüder Pischenig, Prof. H.A. Rowland, E. Vogel, Schultz-

Die mit gesperrten Lettern gedruckten Namen sind Amateurs.
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H encke, Dr. I'. J eseric h, Dr. Max Mü 1 1 e r, Dr. Ne uliau s s, A ug.

Senz, Kgl. Messbildaufnamen-Institut, Dr. E. Albert, Schober, Hanf-

staengel, Autotyp Co. (München), Angercr u. Göschl, H. Riffarth, Ober-

nclter, ßoussod - Valladon &: Ok, A. Frisch, A. Halwas, W. Fcchner,

Carlos ReIvHs, Loescher u. Petsch, Ed. van Delden, Contessa
I.oredana, Byrne, O. Anschütz, Oberstlieutenant Hedinger,
A. Lunden, H. P. Robinson, W. W. Winter, Franc Sutcliffe,

Dr. Güssfeldt, Schlesische Gesellschaft von Freunden
der Photographie, P. Gibson, Cembrano, H. H. Jacksoni

Paul Lange, Dr. Miethc, MinzlofT, E. Sacre, Ant. Schmitz, Be Igische

Gesellschaft der Amateurs, C. Williams, Alfred Stieglitz,

Actien - Gesellschaft für Anilin - Fabrication (Steinheil -Preis, Werth

200 Mk.), Hesekicl u. Jacoby, Otto Perulz, E. Schering, Schmidt

\' Haensch, Dr. Th. Schuchardt, A. Stegemann, Weisbrod & Comp.,

Steinbeils Söhne, March, A. Leisner, Salz mann.

B r oTi c e m e d a i 1 1 e n.

Rudolf Spitaler, Prof. Dr. H. Cohn, Alf. Truan, Prof.

Tschirch, Höftler, O. Jesse, Bücker, Dr. Cohen, Prof. E. Dietrich,

Prof. Meyer, Mechan. Versuchsanstalt zu Berlin. Edm. Gaillard, R. Falk,

Weinwurm u. Haffner, Griibner, P. Schahl , Seile u. Kuntzc, Bieber,

Knetsch, v, Hagen, Fuhrmann, Wo 11 he im, O. Lindner, Mr. u, Mrs.

Anckom, C. Fischer, Woodthorpe, Böhmer, Mr. u. Mrs. Cham-
berlain, E. Sack, Forsari (S: Co., Fricdr. Gocbel, Beethmann-
H eil weg, Flor. Harvey, Keene, Kirchoff. Dr, Obermeyer,
Rob. Scholz, Ritter v. Stau den heim, Otto Treue, Rothenwald,

J. Gaedicke, C. P. Goerz, Chr. Harbers, Hüttig, O. Ney, Schippang

u. Wehenkel, Schirm, Schröder, R. Stirn, C. H. Emerson, Martens.

Ehrenvolle Erwähnungen.

Zirkler, Stengeln, Markert, Stabilimento litc >grafica, Sordo-Mulli,

Alf, Naumann, Robinson «S: Co., E. Brockhaus, Sattler, Seldis,

P. Bolle, Jul, Gräfe, Th. Pingcr, Schlesicky - Ströhlein , Otto Schwarz,

Spangenberg & Co.

Alle Anfragen und Auskünfte sind an das Auskunftsconiitt des Club der

Ani;ucur-P hotograplicii in Wien (Cliil)loc.d: 1., WalHisdigasse 4) /u richttn.
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Die Anfratjen, die von M i 1 5 1 i cdi* r n knnnui n, werden durch das Auskiinftskomite

auf Wunsch brieflich beantwortet; sonst werden iliese Anfragen (unter einem Mono-

gi ;unni), sowie alte von unbeteiligter Seite Icommenden im Fn^kasten verOfientlicht

und dort beantwortet. Die P. T. Leser werden ersucht, sich lebhaft an der Be-

antwortung der ^teilten Fragen tu beteiligen und die diesbezfigliche Cörrespon-

denz an obige Adresse zu richten. Anfragen und Auskünfte «?ollen auf je einen

'jeparaten Zftli l sjescliricben sein. Alle Anfratren, welche bis zum 20. jeden MonatS

einlaufen, werden noch int laufenden Hefte t>eantwortet.

Fragen.

Nr. 194. Gelbflbrbung der Platten bei Inweniinf TMiM^Motallber-'
TentHrkony.

Wenn ich dünne Motnentplatten mit dem von Dr. Bder in seiner »Moment-

Photographie « angegel)enen Jodquecksilber\'erstärker behandle , so werden dieselben

zwar viel dichter, nehmen alier stets eine fjelbe Farbe an und kopiren sehr hart.

Das l'ixirsalz ist ihncli 24stiuuiif;e.s Wasrhen und Behandeln mit Alaun \ollständig

entternt. Ich entwickle nnt Pyro und Pottasche. — Wie lässt sich die gelbe Färbung

%*ermeitleu, respektive entfernen? P. A.

Nr. 195. YonUge ieB HyinielilBoii-EBtwieldei^

Sind die Vorsflge des Hydrachinon-Entwicklefs denrtige*. diss er dwch
dieselben den andern Entwicklern im Al^meinen überlegen erscheint?

Leo Steinmann.
i\r. 1%. Duukelzimmerbelenehtanff.

Kann man Dunkel/inimerfenster anstatt mit Cherr)'stüff ebensogut mit rotem

Papier belegen? Welches Papier ist am besten hie/u geeignet.'

Heinrich Schnnberger.

Antworten.
• Zu Frage Nr. 169. „ Olnsplatten nattirMl'* erlaubt sich der Unterzeich-

nete die Bemerkung, dass in dieser Beantwortung (Heft IX der photogr. Rund-

schau) wnld ein Irrtum nnterliiiifl. Denn, wenn die mit JodcoHodlum überzogene,

gcsilbcrtc und ^i wa.'-i heue Platte mit Cyaukalium o<ler Xatriiiiidivposulfit fixirt wird,

so lusst sicli alles Jodsilber auf, unil die Platte wird wieder so durchsichtig wie

Glas. Das Jodsilbo' mttss vidmehr in der Schidit bleiben, wenn die Platte, alt

Visirscfaeibe dienen soll, nnd kann auf verschiedene Weise nach dem Abspülen

des überflüssigen Silbemitrates unempfindüdi gegen das Licht gemacht werden,

I. B. durch Übei]giessen mit einer verdünnten JodkalinmlOsung.

Dr. J. Schnauss.
Zu Frage Nr. 184. lUaugrraues Glas.

Blaiij^raue (dasseheilun zur Aufname von Winterlandschaften erhält man bei

Romain Talbot, Berlin, Brüderstrasse 10.

Zu Frage Nr. 185. CiiTem iKchbare Anfeehrlfteu «af Flaschen und

CHHsen. •

Wenn man es nicht vonieht die Anfschriiten entwedor gleich anf difr he-

treßenden Flaschen ätzen zu lassen oder mittelst schwarzem T^ck daraufzuschreiben,

so erübrigt nichts anderes als wie gewöhnlich Etiketten aufzukleben , welche mit

der gewünschten Si<;naUir versehen und nüt Mastixlirniss überzogen sind. —
Nach Barbiche iu der Droguisten- Zeitung bereitet ni^u denselben folgeoder-

niassen

:
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10? Mastix.

0.2 g llüssißcn Storax,

35 p Alkohol

und ra. Sand (zur Verhimlening des Zusainmenklel>ens des Mastix).

Man liestreicht «lie Etiketten erst ein- oder inehrninl mit dicker Giiinmi-

Arabicum- Lösung, welcher so viel Alkohol, als sie vertragt, also ca. 30" , (bis /um

Trübwerden; und l"^ Borsäure /ugeset/t wurde.

Vorher muss die Schrift tnxken gewortlen sein.

Man bestreicht iil>er den R.md hinaus und iriigt nach dem Trocknen nbigen

Mastixlirniss ein- i«\i-r mehnnal auf. l'harni. Kundschau Xr. .')1 vüni 17. 12. ISS."»,)

Fr.ige .Nr. 18(). VeruurelDigrung des Gold.saIzes duivh EisenoxydsHiz.

•Man li'ise Salicvlsänre in heisseni Wasser und tropfe d.nvon zur (ioldsalz-

lösung. Nimmt diesellw eine intensiv \ iolette Färbung an so ist damit die An-

wesenheit von Kisenox) lisalzen In-wiesen. (Nach Dr. Schnaus.s).

Zu Frage Nr. 187. Beielebnaiif der Blenden.

Wir haben ihre Anfragte, tun der^elhen eine nmglichst vollständige .\nlworl

zu sichern, Herrn |)r. .^tolze einifesandt . welcher dicsellx" in \r. 30 des »photo-

graphisclicn Wochenblattes* be.nitwortet hat. Wir bringen, da die.se Frav;e auch

weitere Kreise interessieren dürfte, die betreffende Stelle nachstehend vollinlialilich

cum Abdruck:

»In Fo^ einer mir zugegangenen, sich auf den Jahrgang ISSß' des Wochen-

blattes beziehenden Anfrage trete ich dem obigen Thema im Nachstellenden noch-

roals nfther, und thue dies am so lieber, als der Gegenstand ein sehr wichtiger

und noch immer nur durch vereinzelte Fabrikanten erledigter ist —
Ich hatte 1886 Seite 118 geschrieben:

»Ich knQpre hieran den dringenden Wunsch, dass die Olq'ectivfabrikanten

sich endlich entschliessen miichten, das Verhältnis ^ (das Quadrat der relativen

Ütiniing; durch einen Decimalbruch ausgedrückt, den .sänitntlichen Blenden ihrer

Objective aufxuprägen und so die Photographen in den Stand zu .setzen, ein rich-

tiges Urteil aber die LichtempHndlichkeit der verschiedenen Combinationca mit den

verschiedenen Blenden zu ftllen«.

Um dem Leser klar zu machen, in wek^er Weise eine solche Zahl zu

benutzen wflre, will ich einige Beispiele geben. Angenommen, wir hätten es mit

einem Objectiv von fiOO mm Brennweite und Blenden von 50, 40, 30, 20, 16, 12,

10, 8, (i, 4mm öflpiing au thun, die diesen Grössen entsprechenden Werte von

-p wiren dann:

d ^ TA 40, m, 20, Iß, 12, 10, 8, f). 4

^. 0,01,0.0004,0,0030ba001U,a00104,a00018,Ob00040,Oi00026,a00014, 0.00000

Diese DecimalbrQche sind nun proportional der Lichtkralt des Objectivs mit

den betretfcnden Blenden, aber umgekehrt proportional der dafttr nötigen Expo-

sitionszeit. Will daher der Photograph iliese letztere wissen, so mu.ss er zunächst

die ZaI I durch die l>et rettenden obigen Brüche dividiren, was immerhin einige

Zeit erfordert. Es ist daher, da ja doch dem Praktiker die fielichtung immer die
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d*
Hauptsadie ist, besser» statt des Wertes von Toroherein den umgekehrten Wert

f«

^ den Blenden auGnipräfen, oder, da die dadurch entstehenden Zalen immerhin

r-
n<Kh unbei|uem gross sind den Wert

^qq j f« An dem obigen Beispiel will ich

«eigen, wie sich die Sache dann gestaltet

d » 50, 40, 30, 20, 16, 12; la 8» Ot 4
d«p— 0,01,0.0004,aoo36,o.ooio,aooio4, aoos». o.ooo40.aooo2(>. 0,00014, 0,0000«^

10a 150, 278, 025, 977, 1736» 250a 3008, 0045. 15630

1,6. 2.8, 6.2. 10, 17. 25, 39. 6Q. löC

Wie man sieht, gelangt man boi der Roiiie
^.^ sehr schnell 2u abge-

kürzten Zalen, die etwa iwischen 1 und 100 und bei noch kleineren Blenden

d
swiacben I und 200 liefen. Nur wenn grösser als 0^1 wird, erhält man echte

d
Brüche, bei Portraitobjectiven lieispielsweise,wenn y » '/« ^« 0^062 u. s. w. All*

diese Worte sind sehr leicht im Kopfe mit einander zu vergleichen : will man bei»

spielsweise wissen, wie sich die Belichtungszeit bei der Blende von 6mm zu der

von 20 mm verhalt, so weiss man. dass sie p mal gr«ts.ser ist, «l, Ii. dass man

etwa 1 ! mal Ifinjjer exponirrn tini^>^. Das« so einfache Zalen viel schneller und

leichlor mit einander zu \ erj^ieichi'ii sind, al« die in der vorhergehenden Zeile, ist

klar und cl)enso, dass man diese Veri,deichung in dtm zehnten Teile der Zeit vor-

d»
nimmt, welche die Rechnung bei den Werten erfordert.

Diese Grflnde waren es, wetdie mich veranlassten auf Seite 262 desselben

Jählings nicht wieder auf den \'orschlac von Seite 118 zurückzugreifen, sondern,

an eine Ausführung des Jahrgangs lb&3 anknüpfend , zu schreiben

:

»Wir kommen immer wieder auf unsmn alten Vorschlag snriick, auf jede

f» f»
Blende — auch auf die Staubblende — die Zal ^ gzu setzen, resp. ^'"> <1>*

durch kleini-re Zalen zu erhalten.«

Es ist eben hierbei, wie so oft, das Bessere des Guten Feind: Schon da>

d«
AulprSgen des Wertes wSre von grossem Nutzen; am meisten Vorteil ab«

bringen die Werte ^ oder
j^jQ7|»

und die Forderung , dass alle t abrikanten sich

endlich entschliesscn , sie statt der gewöhnlichen Nummern ihren Blenden auffu*

prägen, wird eine stehende bleiben müssen, bis sie erfüllt ist. Ks kann nichts

nutzen, wenn nur die Blenden tlesselben Objeclivs, wie es vereinzelt geschehen ist,

mit relativen 1- \p(i-iti< >ii>i;alen versehen werden; nur Werte wie die ubigea gestatten

es, veiächicdenc Objective mit verschiedenen Blenden unter einander in Bezug auf

die nötige Beliditangszdt zu vergleichen.
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Ztt Frage Nr. 188. PfcatognpUrai Mittelst Fenrolur.

Betvefit des VhoUigMfiUmm mittelst dnes Ferarohrs aur grosse Distanzen

mweiseii wir Si^, da uns der beschränkte Raum nicht erlaubt, diese Anfrage einer

s«) einjjebeiuien Beantwortung zu unterziehen, als nötij^ war*\ um Sie vollkommen

auf/uklän-n. einfach auf die diesbe/.üjJÜche l ileiatuianj^abe \ii Kder^ Jahrbuch für

Photujjraphie und ReprfKluktionsttthnik iyJ:)8 .S. 4.'».-*, sowie insl)Csondere auf:

»Das Photographiren auf grosse Distanzen« in der Photogr. Correspondcnz 1887

S. welchem Artiicel auch eriSuterndelUnstnitioDen beigegeben sind. Wir glauben

flbrigens, dass Sie mit einem Ferniohi» von nur 27mm Objectivdmdwiesser nichts

besonderes eneidien weiden. Rad. Spitaler.

Zu Frage Nr. 180. OlliilolMilehtra ab Eiwtt für OUniliittoB.

Die gidchmissigen , glasklaren und fleckenlosen Celluknd-Scfaicliten haben

den grossen Vorzug, dass die Unterlage g^en Waaser vollkommen indifferent ist,

und die Platten so dfinn sind, dass man selbst durdi die Schicht hindurch drucken

kann, johne UnscbIHen au riskiren.

Das Gewicht dieser Art Trockenplatten ist io Folge der ausserordentlichen

Dflnoe der einzelnen BiAtter (100 Blätter mit F.niulsion überzotjen sind 25mm dick)

iui»;p»st minimal; so dass ein Dut/end t^nart - Hlatlen dieser OUuloid -Schichten

HO^i. wiegen. Vor dem ( her/ielic n mit l.mulbi<ui werden die Schichten etwas

ii.aiiiri. Näheres tiber dieselben enthält der Artikel des Heim A. Stieglitz, im

vorigen Hefte der »Rundschau« (Juli 1889).

Zu Frage Nr. 189. Der Überzug der («Ilultfldsehlchten mit Bromsilb«'-

emulsion wird dersdbe sein, wie von sehr empfindlichen Platten, und nur die

Celluloid- Masse macht die Manipulatian damit angmehmer als einestdls mit den'

zerbrechlichen Glasplatten, anderntdls mit dem zerreissbaren und nidit leidit gleich-

mässig transparent zu machenden Bromsilbergelatinepapier. Für Momentaufnanien

hat der rnter/eiehnete seine *Hrect au? Xew-York von der Scovill Manufac-

turing Ci>. bezos^ciien Celluloid- l'latlen Carbut filins) als ganz vorzüglich befunden;

besonders bequem ist das leichte Zerschneiden der Platten in beliebige Formate,

ebenso der Idchte Transport. Unter iler letzterapfangeneu Sendung befanden sich

allerdings Platten, die fleckig waren, und vtdleidit duxdi lai^ Lagern oder den

Transport gelitten hatten. Dr. J. Schnauss.

Nach Dr. Eisner reinigt man silberne G^enstinde folgendermassen : Wasser,

worin geschftlte Erdftpfel gekocht wurden, liefert samt dem Kartoffelmehl-Boden-

satze tlas Pntzmaterial. Man reibt da> Sil!)orzeug (sowohl glattes, wie gravirtes-

und ciselirtes, sowie auch Neusilber und plattirte Ware) mit dem Kartoffelmehle

leicht /wischen den Fingerspitzen. — Durch längeres Stehen sauer gewordenes

Kartoft'elWasser kann sogar statt der häulig angew endeten untl gefährlichen Schwefel-

säure /-um Putzen kupferner Kessel etc. gebraucht werden. (Dingler's P. J, 208, }>. 820).

Auch indem man erst mit verdünntem Salmiakgeist und dann mit Spiritus

w&adit,- kann -man angelaufenes Silber sehr lefcht reinigen.

(Bazar Nr. 5 vom 23. Mira 1874.)

•Zu Frage Nr. 190. T«iberaitauif fOD KegwÜTei fir Hetoaeli«.

Man schleill- brdtere Stellen,- wekhe retoudurt werden sollen, matt Ossa

Sepia oder Bimssidn 'gieben gutes Schleiipulver, doch ist ganz fein gnlebenes

Cotöphoniiim vorzuziehen, indem dassdbe kdne harten Kömchen enthalt, welche

wie es bd den andern Schleifmitteln der Fall ist, die LackschkJite zerkratzen icönnten.
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Zn Fnge Nr. 191. ToaM für BMtaun-Fayier.
A. destillirtes Wasser lOOccm

Unnaitrat lg

B. destillirtes Wasser 100 ocm

rotes Bltttlaugensak Igr

Zum Gebrauch werden gteiche Teile A und B gemischt. Vor dem Tonen

mflssen die Bilder gut gewaschen sein.

Zu Frage Nr. 191. Tonbad lllr EMtnan- Papier.

Xaclnlem rlie RiMer fixirt, gewaschm und Ubertrugen worden sind, fertige

man sicli folgende Lösungen:

A, 5 g rotes Blutlaugcnsalz

500 „ Wasser

B. 5 g Urannitrat

500 H Wasser

Kun: vor Gebrauch mische man gleidie Teile A. und B.

Man tauche das Bild hinem, bis gewünschter Ton erreicht ist, wasche gut^Jib

nnd tauche nodimals in das Fixirbad

100 g Wasser

20 untcr.«ch\vefligs. Natron,

während f) Minuten und M.ische i^nt aus. Obiije Ziif:amnien>tclluncr (Tit"bt warmrote

Töne. Wannbraunc erhält man, wenn man die Bilder iu obigem Bade nur so

lan^c lässt, bis sie anfangen, sich braun zu filrben, taudie sie dann in eine schwache

Alauniösun^ wasche ab^ fixire wie ohok und wasche wiederum gut aus.

Auch das folgende Verfahren ist recht gut.

Man fertige

A. 1000 g Wassery

300 „ Qxalsaures Kali

B. 1000 g Wasser

130 „ Chlorkali

C. 500 \i Wasst-r

24 Eisenvitriol

2 n Citronensäure

2 „ Biorokali

Man belichte reichlich, weidie das Papier in reinem Wasser ein nnd mische

20 A 5 B ~ 5 C.

Je mehr B, desto brauner der Ton. Klären, fixiren, waschen wie ge-

wöhnlich. Robert Talbot.

Zu Frage Nr. 102. DeteettmnftuuoeB TOB ier ExrankMi des Gnb der

Amateurphoto^raphen

.

Diese Aufnanicn wurdfii mit \rr!ithifdf*neii Cameras bewerkstelligt. Einige

der besten Auluamcu wurden mit iler G old n» an ii'schen Detectivcamera hergestellt.

(So diejenigen der Herren Hiller, Susanka, Loehr und Schäffer). HerrNorb.

Schmitt hatte einen von Maler POckh konstmirten, der Sfanplexcamera Ihntichen

Apparat. Ein^ Teilnehmer waren mit Kodak» und Kflnstler-Cameras versehen.

Die in der » Rundschau c reproducirten Bilder ^d teilweise auf ein kleineres

Format redudrtf teils wurden die Ränder weggelassen, daher die verschiedenen

Dimensionen.

PhotoKT. Runchcliaii. la Heft IBM. 25
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GeBelllge ZMammenktlnfte der Mitglieder des Clvb der

Amateiir*Pliotogniplieii im Wien.

Samstag den 5. October d. J. findet nach längerer Pause wieder

die erste gesellige Zusammenkunft der Clubmitfjlieder statt und werden

die in \\ ien d(iniirilirenden kkWt hier zu Besurhc anwesenden P. T.

Mitglieder hiermit eingehiilen, sowohl an dieser als auiii an den

weiteren Zusannnenkünflen , weK he von nun an a 1 1 w(> c h e n 1 1 i t: h

an e n Samstagabenden stattfinden, zahlreich teilzunehmen.

W ir fordern um sn dringender hier/u auf, als diese Abende ilen

Zweck haben, die Mitglieder /u intimeren \'erkelir zu vereinigen und

ihnen Cielegenheit zu geben versrhietlene Fragen und Angelegenheiten

gemeinsamen Interesses xu erörtern, sich über Meinungen und An-

schauung anderer zu unterrichten und die eigenen <zu verlautbaren,

und gegenseitig über gesammelte Erfahrungen auf dem Gebiete der

photngraphischen Praxis Mitteilung 7.u machen.

Die Zusammenkünfte finden im Chiblocale, I. Wallfiachgasse 4,

und nach Uhr in einem hiezu reservirten Zimmer im Grand

-

H6tel (Eingang: I. Maximilianstrasse) statt.

Plenarversammlungen.
Für die nächsten Plenar- Versammlungen sind folgende Tage

im Jahre 1889 in Auasicht genommen: 12 October, 9. November
und 14. Dezember.

AnitieUluujjca von iMitli-iluiigci] un«l Aiii>stcUui»ijs.i;egeu.sländt*u für die Ver-

sammlungen, velehe in die ge«lrudcte Ti^soirdnung aurKenommen werden Sölten,

mUssen spätestens zehn Tage vor der betreflenden Versammliing dem Prisidenteii

des Club der Amateur-Pboto^raphen Herrn Carl Srna (Wien, VII. Stiftgasse ),

Herzmansky-HoQ schriftlich zukommen.

Hiecu 1 Kunstheilage.

Diesem Hefte Hegt eine Beßage von Haake 6 Albers in

Frankfurt a. M. bei.

Verla« von WILHELM KNAPP in ll^Ue a S.

Vcrantw. Rcdacteur: CH. SCOl.IK.
Heyaemann'adie jBudidruckerei (F. Beyer) io Halte a. S.
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Nachdruc»: vorbolialteii. X.vIV. Vorlag von W. Knapp in Halle a. S.

Mädchengnippe bei der WalgrambehausuDg in Friesach.

Aufnanie von Fräulein Marie Martin in Wien.

Lichtdruck von Johannes Bayer in Zituu.

I

l
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Besuch der hohen Protectorin der
durchlauchtigsten Frau Erzherzogin Maria
Theresia im Club der Amateur- Photo«

graphen in Wien.
Das hoho Tntorosso und die lobhafte Teihiame, welehe der

Amateurphotographio auch in den höchsten Kreisen gewidmet
wird, betätig-t sich aufs Neue durch den Besuch» mit welchem
der Club der Amateur - Photographen von seiner hohen Pro-

tectorin Ihrer kaiserlichen und königlichen Hoheit der Durch-

lauchtigsten Frau Erzherzo^n Maria Theresia ausgezeichnet

wurde.

Die hohe Frau erschien Donnerstag» den 31. October»

Nachmittags 2 Uhr in Begleitung Ihres Obersthofineisters Grafen

Pejacsevics und der Gräfin Zichy und wurde vom Ptäsidenten

Herrn Carl Sma und dem Comit^mitgliede Herrn Dr. Julius

Hofmann im Hausflur emp&ngen und in die Räume des Clubs

geleitet» woselbst der Präsident nach einer kurzen Ansprache

die erschienenen Comitemitgüeder Herren Anton Einsle, Carl

Hiller, August Ritter von Loehr, Robert Ritter von Stockcrt,

Carl Ulrich, Kriodrich Vollusig und Carl Winkelbauer, sowie

den technischen Beirat des Clubs, Herrn Charles Scolik, vor-

stellte.

Thro kaiserliche Hoheit Ijosichtigto zunächst dio Club-

localitäten, das Laboratorium, dio \^orgr()Ssorungsapparato und

die Bildersammlung, wobei die hohe Frau sich äusserst lobend

über die Leistungen der Amateure aussprach und wiederholt

für die beiden Albums dankte, welche Ihr vor kurzem vom
Club gewidmet wurd und Abdrücke der besten in der vor-

jährigen Ausstellung • n Amateur- Photographien zur Ansicht

gebrachten Aufhamen ithalten.

Im Qubatelier sa& die hohe Frau zum ersten Male dem
Bildhauer F. P. Hedley zu einer Portraitbüste» welche den

Bibliothekssaal des Clubs zu zieren bestimmt ist Hieraufhatte

der technische Beirat des Clubs, Herr Ch. Scolik» die Ehre

einige photographische Aufhamen von der hohen Frau machen
rbutographischc Kumlschaii. 11. Heft 1889. 26
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ZU dürfen, welche sämmtlich sehr gelungen sind und deren

eine in der Januar-Nummer 1890 dieses Blattes r^)roducirt wird.

Auch vom Herrn Grafen Pejacsevics und Frau Grrafin Zichy

wurden einige Aufhamen gemacht. Lebhaftes Interesse erregte

das von Herrn Ch. Scolik vorgelegte Album mit Vergleichen

von orthochromatischen und gewöhnlichen Aufnamen, welches

die Erzherzogin mit besonderer Aufmerksamkeit betrachtete.

Auch Herrn A. Rittor von Loehr wurde die Ehre zuteil, den von
ihm construirten Magnesiumblitzlicht - Apparat demonstriren

zu dürfon. —
Nach fast /wcistündijLfcm Aufenthalte verliess Ihre kaiser-

liche und konij^-liche Hoheit die durchlauchtigste Frau Erz-

herzo^rin M.iria Theresia unter anerkennenden Worten über das

(icsehene sichtlich befriedigt den Club.

Der letztere wird die hohe Auszeichnung, welche er er-

fahren hat, zu schätzen wissen und dieselbe als Ansporn zu

neuer unermüdlicher Tätigkeit betrachten, welche die geachtete

Stellung, die der Club der Amateur-Photographen ber^ts ein-

nimmt, nur desto fester begründen soll. —

Eikonogen -Entwickler*).

Dieser erst seit einigen Monaten eingeführte Entwickler

bürgert sich ziemlich rasch in der photographischen Praxis ein

und hat tatsächlich einige Vorzüge aufzuweisen, die seine An-
wendung vorteilhaft erscheinen lassen. Indess übertrifft er die

andern Entwickler nicht in jeder Hinsicht, sondern steht viel-

mehr hinter diesen in mancher Beziehung zurück und wird sie

deshalb keinesfalls verdrängen können. Am besten lässt sich

der Eikonogen -Entwickler vermöge seiner bedeutenden Re-
ductionsialiigkeit und der I'^einheit seines Niederschlages für

Al()m«Mitaufnamen verwenden und ist hierin bei einigen Platten-

sorten sowohl dem Eisenoxalat wie auch den übrigen Ent-

wicklern (Hydrochinon nicht ausgenommen) überlegen. Die
Exposition kann eine kürzere sein als bei den andern Ent-
wicklern und die kleinen Details werden von ihm mit grösserer

Eeinheit hervorgebracht. Er wird daher von Amateuren be-

*) .\us dem soclion erschienenen Uuche : l^ic Plioto^niphie mit liromsilbcr*

gelattlie. Von L. David und Ch. Scolik. II. Aull. I. üand.
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sonders gerne fär Momentauihamen und wol auch für Land-
schaften verwendet werden. Für Portraits hmgegen eignet er

sich weniger, weil in Folge des bläulichen Tons, welchen- er

den Negativen verleiht, diese zu durchläs^g werden und so

beim Copiren die f&nea Nuancen verloren gehen, wie dies

auch bdra Hydrochinon- und Eisenoxalat-Entwickler in gleicher

Weise der Fall ist Wir wiederholen hier nochmals, dass in

dieser Beziehung d» Pyrogallol-Entwickler unerreichbar ist.

Das Eikonogen ist ein Naphtalin-Derivat , und zwar das

Natriumsalz der Aniido-/:^-Naphtol-/^-Monosulfosäure

I

S(\NÄ

\ NU,
welches anfangs dieses Jahres von Dr. M. Andre scn in Berlin

als energisches Reductionsmittel für Bromsilbergelatine erkannt

wurde, entlehnt seinen Namen aus dem Griechischen und dürfte

sich mit Bildorzeuger übersetzen lassen.

Das Salz bildet kleine graue Krystalie, ist geruchlos und
fast geschmacklos, nicht giftig und beschmutzt die verwendeten

Gefasse und die Finger nicht, was ebenfalls als ein Vorteil

betrachtet werden darf. Dr. Andresen hat auf das Eiko-

nogen, welches nur von der Aktiengesellschaft för Anilin-

fabrikation zu Berlin dargestellt wird, in allen Staaten Patent

genommen. Es kommt, in kleine Blechschachteln verpackt, in

Handel und ist durch alle Handlungen von photographischen

Bedarfsartikeln zu beziehen. Die beigegebene Gebrauchsan-

wdsung lautet fblgenderweise:

I. Vür getrennte I^ösungen:
1. 200 g sch \ve fligsaii res Xatron werden in 3 Liter

destill. Wasser gelöst. Zu dioser Lösung fügft man
50 g Eikonogen, welches sich bald auflost.

2. 150 g kryst. Soda werden in 1 Liter destill. Wasser
gelöst.

Zum Gebrauch mischt man: 3 Teile Lösung 1,

1 M » 2.

Lösung 1 wird nicht angesäuert

n. Für gemischte Lösungen:

200 g schwefligsaures Natron und 150 g kryst Soda
werden in 4 Liter destill. Wasser kalt gelöst und zuletzt 50 g
Eikonogen als trockenes Pulver in die Flasche gegeben. Diese

20*
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I^sung verwendet man direkt zum Entwickeln, ohne Wasser-

zusatz.

Für diese in I. und II. angegebenen Vorschriften genügt

die halbe Expositionszeit, bezogen auf das Eisenoxalat. Für

noch kürzere Expositionen wendet man das Vorbad an.

Für längere Expositionen muss mit ca. der Hälfte Wasser
verdünnt oder Bromkali zugesetzt werden.

Die kryst. Soda braucht durchaus nicht chemisch reine,

sondern kann solche sein, wie sie in jedem Haushalt be-

nutzt wird.

Das dostillirte W'assor kann orsetzt werden durch reines

Regen- oder weiches Brunnenwasser, oder durch Brunnen-

wasser, welches mit Soda gereinigt wurde. (Durch Zusatz von
2—3 g Soda auf je 1 Liter Wasser und Abklären.)

Um die besten Resultate zu erlangen, ist es notwendig,

frisches, unverdorbenes schwefligsaures Natron zu verwenden.

Vorbad.

.xirnatron lg,
Brunnenwasser 2 Liter.

Quecksilberchloridlösung 1 : 10 . 15 Tropfen.

Man badet die Platte ca. 1 Minute und entw^ickelt ohne zu

spülen.

Alaunbad.

Xach dem Entwickeln wird die Platte abgespült und in

ein Alaunbad (50 g iVlaun, 1 Liter Wasser) für eine Minute

gelegt, alsdann kurz abgespült und fixirt.

Das Alaunbad darf nicht umg^angen und muss auch

vor dem Fixiren angewendet werden. Dasselbe kann öfter

benutzt werden, ebenso wie das Fixirbad.

Nach dieser Vorschrift angesetzt ist der Eikonogen-Ent-

wickler für kurz belichtete Auihamen von sehr günstiger

Wirkung. Man erreicht damit 2 bis 3 mal so rasch denselben

Effect wie mit Hydrochinon, ohne dass die Resultate an Fdnheit

hinter den mit letzterem erzielten zurückständen. Für länger

exponirte Aufhamen indess ist er nach diesem Recept nicht

gut brauchbar, sondern müsste hierzu ein geringeres Quantum
Eikonogen genommen werden. Wir haben nach vielen Ver-

suchen folgendes Recept für das beste gefunden:
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Lösung I.

Natriumsulfit kiysUlliart ... 40 g,

Eikonogen ..».». ..^ . 5 g,

Wasser .......... 600 ccnu

Lösung IL

Kaliumcarbonat 40 g,

Natriumcarbonat 40 g,

Wasser 600 ccm.

Zum Grebrauch mische man gleiche Teile von Lösung
L und II.

Bei Ueberbelichtung wird Bromkalium angewandt oder

der Entwickler mit der 2—8 fachen Menge Wassers verdünnt

Auch kann man, so wie bei Hydrochinon, zuerst mit altem

Entwickler beginnen und dann, wenn die Details herausge-

kommen sind, mit irischer Lösung nachentwickeln. Man er-

hält auf diese Weise schönere, brillantere Negative von feiner

Tonabstufung. ') Wie bereits erwähnt, zeigen die mit Eiko-

nogen entwickelten Negative einen sdiönen bläulich schwarzen

Ton und feinen Niederschlag wie solcher z. B. mitEisen-

oxalat nicht erreicht werden kann.

Wir empfehlen stets mit getrennton T.ösungen, d. h. solchen,

welche erst vor Gebrauch zusammengemischt werden, zu

iirbeiten. Die Farbe der Losung ist nach dem Mischen hell-

grün, in einigen Tagen wird sie gelb. Die Anwendung des

vorgeschriebenen Fiximatronvorljados für kurz exponirte Platten

hat sich in unseren Händen vollends wirkungslos erwiesen und

halten wir dasselbe daher für überflüssig. Auch ein Alaunbad

ist nicht notwendig, sondern eher schädlich. Bei sehr hoch

empfindlichen Platten erhält man mit dem von Dr. Krügener

gegebenen Recept leicht Schleier.

Sehr gut lässt sich der Eikonogen - Entwickler für Brom-

silber-Positivpapier verwenden. Man nimmt hierzu am besten

eine bereits mehrmals gebrauchte Lösung. Mit einer solchen

*) Für sehr kurz expoiiirlc Momcntaufnamen enii)tiehlt es •^ich die im

Probjiect gegebene X'orschrill anzuwenden, welche <;anz vor/ügliche Rcsuluic liefert.

Schwcfligsaurcs Natron ...... •£>

Pottasche 5 g,

gelöst in destill. Wasser 150 ccm,

Eikonogen 5 g.

Für gewtelich soll Pottasche nidit benntst und ebenso sollte Ammoniakznsats

vermieden weiden.
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erhält man Bilder von schönem sammetschwarzen Ton, reinen

Weissen, modulirten Halbtönen und klaren Schatten, So-

gleich nach dem Entwickeln bringt man die Bilder ohne vor-

her abzuspülen in ein Klärungsbad (Wasser mit 3 Proz. Essig-

Säure), wonach sie wie gewOnlich fixirt werden. Verwendet

man frische Lösung von oben angegebener Zusammensetzung,

so wirkt dieselbe viel zu energisch und greift, selbst bei kurzer

Exposition, die Weissen an, so dass noch so raschem Ab-
brechen der Entwicklung dn monotones, wirkungsloses Bild

resultirt VerdOnnte Entwickler geben ein besseres Bild, jedoch

werden die Weissen leicht hart und kreidig, indess die Sdiatten

einen grOnlichen Stich bdcommen, der sich auch durch das

Klärungsbad nicht entfernen lässt.

Nach dem Trocknen erhalten die mit Eikonogen ent-

wickelten Papierbilder einen eigenartigen Glanz. Flecken und
Streifen kommen nicht vor, da dieser Entwickler sich ja, wie

gesagt, überhaupt durch grösstc Reinlichkeit auszeichnet. Die

nach und nach sich einstellende Bräunung des Entwicklers ist

durchaus ohne Kinfluss. Wer bisher mit Eisenoxalat zu ent-

wickeln gewohnt war, dem wird die Anwendung des Eiko-

nogen - Entwicklers keine weiteren Schwierigkeiten machen,

während die rcsultirenden Bilder damit viel klarer und feiner

erscheinen werden als mit ersterem.

Naehtra^.

In neuester Zeit bringt die Actiengesellsc h.itt für

Anilinfabrikation das Eikonogen nicht mehr in der fein

krystallinischen Eorm , sondern in grossen chemisch reinen

Krvstallen in den Handel, weil es sich in ersterer Eonn nicht

beständig g<^gen Luft und Eeuchtigkeit erwies, während es in

den grossen Krystallen sehr haltbar ist.

Die grossen Krystalle lösen sich etwas langsam im kalten

Wasser auf, daher die Vorschriften zur Bereitung der Lösungen

entsprechend abgeändert wurden, wobei auch die seit Ein-

führung des Eikonogen gemachten Erfahrungen berücksichtigt

worden sind. —
Die jetzige Gebrauchsanweisung lautet:

•

I. Für Portrait und Landschaft.
1.) 200 gr. schwefligsaures Natriumsulfit werden in 3 Liter

dcstillirtem Wasser aufgeliist. Zu dieser Lösung fügt man
50 gr. Eikouugcn-Krystulle, weiche, damit sie sich leiclit
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und vollkommen auflösen, vorher in einer Reibschale fein

zerrieben worden sind

Wer keine Reibschale zur Verfiigung hat, kann dieselbe

Lösung auch auf folgende Weise bereiten:

200 gr. schwefligsaures Natron und 50 gr. Eiken o-

gen-Krystalle werden in einem irdenen oder emaillirten

Gefäss mit 500 ccm. destillirtem Wasser kochend gelöst,

und dabei das Auflösen durch Umrühren beschleunigt. Die

heisse Lösung wird alsdann in eine Drei-Literflasche, welche

2,5 Liter kaltes destillirtes Wasser enthält, gegossen.

2.) 150 gr. krystallisirte Soda werden in 1 Liter destillirtem

Wasser aufgelöst Zum Grebrauch mischt man:

3 Teile Lösung 1, mit 1 Tdl Lösung 2.

IL Fttr Moment-Aufnamen mit Detectiv-Cameras
(ca. Sekunde Belichtung).

Hierfür bediene man sich der Vorschrift 1, jedoch mit dem
Unterschiede, dass die krystallisirte vSoda durch die gleiche

Menge kohlensaures Kali (reine Potasche) ersetzt wird.

III. Für sehr kurze Moment- Aufnamen (V200 Sekunde
Belichtung) und zumKräftigen der £ntwicklerlu.ll

bei Unterexposition.
100 gr. schwefligsaures Natron
40 „ kohlensaures Kali (reme Potasche) und

20 „ Eikonogen
werden in dnem irdenen oder emailUrten Gefässe mit

600 ccm. destillirten Wassers kochend gelöst.

Man lässt erkalten und bewahrt den zum Gebrauche

fertigen Entwickler in einer gut zu verschliessenden Flasche

auf. Derselbe hält sich, wenn genau auf diese >A7"eise her-

gestellt, lange Zeit unverändert.

IV. Vorschrift zum Entwickeln von Bromsilbcr-
Papier (Eastman Papier).

Das belichtete PaiMer wird in 400 ccm. destillirten oder

auch weichen Brunnen- oder reinen Regenwassers eingeweicht,

dann herausgehoben und dem Bade 100 ccm. Lösung der Vor-

schrift III zugesetzt. Kommt das Bild zu langsam, so füge

man allmählig mehr der Lösung III zu. Bei starker Über-

expo^tion setze man gleich anfangs weniger Lösung III hinzu.

Bromkali vermeide man thunlichst, da hierdurch Details

fortbleibea
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Nach dem Entwickeln spolen, alsdann in's Alaunbad

und fixiren.

Sehr wichtig ist es, dass wirklich rdnes kohlensaures

Kali, welches namentlich frei von Chlorverbindungen ist, an-

gewendet wird, da dieselben als Verzögerer wiikea

Ebenso wichtig ist es, gutes und nicht verwittertes

schweflig-saures Natrf)n /u benutzen. Die Krystalle müssen beim

1 )urc hl)re( lien innen glasig und niclit matt aussehen, denn da-s

weisse l^ulver ist schwefelsaurem Natron, welches keine conser-

virende Wirkung hat.

Fixirbad.

Die mit Eikonogen entwickelte und gut gespül te Platte

kann mit wesentlichen Vorteilen in folgendem Bade iixirt werden:

200 gr. Fixirnatron,

50 „ do ppcl t s ch w efli gsaures Xatron, auch

saure schwefligsaures Natron (Natriumbi-

sulflt » genannt,

1000 „ Wasser.

Dieses Fixirbad hat folgende Vorzüge:

1. Die Negative besitzen eine ausgezmchnete Farbe, welche

ein sehr schnelles Copiren ermöglicht

2. Das neue Fixirbad bleibt auch nach häufigem Gebrauche

klar und wasserhell.

3. r3£us Baden der Platte in Alaunlosung vor dem Fixiren

kommt in Wegfall , und ist es hierdurch ausgeschlossen,

diuss die I Matte sich infolge mangelhaften S])ülens mit einer

weissen Schicht von i honerde überziehen kann.

Sollte die Natur der Flattens ^e erfordern, dass die

Schicht gehärtet werden muss, s< steht der Anwendung
eines Alaunbades, sei es vor oder na dem Fixiren mit dem
neuen Bade, nichts im Wege, jedoch ilarf das Alaunbad nur

50 gr. Alaun in einem Liter Wasser enthalten, da stärkere

Lösung leicht Blasen in der Gelatmeschicht bildet

Das doppelt schwefligsaure Xatron des <^bigen Receptes

kann ersetzt werden durch gewöhnliches neutrales schwelhg-

saures Natron (dasselbe, welches beim Entwickeln mit Kikoiiogen

benutzt wird), wenn man das letztere durch einen Zusatz von
Schwefelsäure ansäuert, und lautet in diesem Falle die Vor-
schri ft folgcndermassen

:
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Man löst

20o gr. Fixirnatron und

50 „ neutrales schwefligsaures Natron
(Natriumsulfit genannt) in

1000 Wasser und fügt alsdann langsam

6 — 11 ccm. conc. Schwefelsäure
hinzu. Dieses Bad leistet dieselben Dienste wie das obige und

bleibt, wenn vorsichtig hergestellt, ebenfalls Idar und wasserhell.

Studien und Versuche über Neuerungen
in der Praxis.

Von Alfred Stiegiii z.

Temperatur-Einfluss beim Entwickeln.

Die meisten Amateure und, man darf auch ganz getrost

sagen, auch die Majorität der Fachleute beraöksichtigen die

Temperatur des Entwicklers wenig oder gamicht, (gewöhnlich

das letztere), und wundem sich dann, dass die unglaublichsten

Erschdnungen vorkommen.
Vor einigen Tagen begegnete ich einem ganz tü<^tigen

jungen Amateur, der natürlich sofort das Gespräch auf die

Photographie steuerte. Genannter Amateur beklagte sich , dass

sein Entwickler, welcher den ganzen Sommer über solche

schöne, weiche Negative geliefert hatte, plötzlich versagte, und
dass sämtliche Platten jetzt zu hart ausfielen. Darauf wurde

der Entwickler von ihm geprüft und alles in bester Ordnung
gefunden. Natürlich müsstcn die Platten daran Schuld sein

(wie immer, wenn etwas beim Entwickeln schief geht!) meinte

er, und es wäre eine Ungeheuerlichkeit von dem Fabrikanten,

plötzlich ohne Anzeige eine so hartarbeitende P^mulsion zu ge-

brauchen. Da ich aber zufällig meine Platten von derselben

]''irma bezogen hatte, und diesen t harten Fehler nicht ge-

funden, dachte ich mir sogleich, dass der Betreifende irgend

welchen Bock geschossen haben müsste.

Eine Frage nach der andern wurde gestellt und als er

bei der Frage: „Bei welcher Temperatur entwickeln Sie?*' ein

verdutztes und widerfragendes Gesicht zur Antwort hatte,

war mir die Sachlage klar geworden.

Die Tem[)eratur des Entwicklers ist besonders beim lang-

samen Entwickeln von grösster Wichtigkeit; bei raschem Ent-
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wickeln dagegen spielt die Temperaturabweichung kerne so

wichtige Rolle.

Entwickelt man langem, (ein Verfahren, das ein Jeder

einschlagen solUe, denn nur durch 1 a n i»-s a m es Entwickeln

können Xej^ative mit don schönsten I laibtonen erzielt werden)

so muss der Entwickler auf einer ziemlich constanten Tem-
peratur gehalten werden, am besten ungefähr 15 ®C., welchen

Grad man im Winter durch Zusatz von warmem und im Sommer
von kaltem Wasser zum Entwickler leicht erreichen kann.

Indem man einen Entwickler von constanter Temperatur
gebraucht, hat man die Berechnung der Expositionszeit

auch besser in der Gewalt Das erste Erscheinen des Bildes-

nachdem die Platte im Entwickler liegt, kommt auf die fol-

genden drei Bedingungen an: Expositionszeit, Concen-
tration des Entwicklers und Temperatur desselben

Ein Entwickler von ungefähr 13® C. wirkt gewöhnlich

drei- bis fünfmal lan^^^samer wie derselbe bei 15 ''C, d. h. die

Platte bei sogenannter Xormalexposition würde dadurch hart

werden, während man durch Erhöhung der Temperatur

desselben Entwicklers bis zu 17*>C. bei derselben Expositions-

zeit ein ganz flaues Negativ zum Resultate erhalten würde.

Kalter Entwickler giebt harte Negative bei correcter

Exposition; man denke daran bei überexponirten Platten! Unter-

exponirte Platten werden daher am besten mit warmem Ent-

wickler, wie es schon fOr Momentaufhamen vorgeschlagen

worden ist, entwickelt; man muss aber dabei sehr vorsichtig

sein, sonst bekommt man bei empfindlichen Platten den bOsen

Schleier. Die Behauptung, dass ein warmer Entwickler mehr

Detail hervorrufe wie ein kalter, ist falsch, denn der warm
angewandte Entwickler wirkt nur beschleunigend auf

die lI<Tvorrufunir der Schatten, d. h das Negativ bleibt weich

und wird deshalb auch harmonisch schöne Abdrücke liefern

wie man sie nur zu selten zu sehen bekommt.

Kurzum, ich kann emem Jeden nur ans Herz legen, das

rhermometer nicht ganz zu verachten beim Entwickeln der,

Platten, denn aus dem wenigen hier (jesagten erkennt mtin

leicht von welcher Wichtigkeit die Temperatur der Entwick-

lungslösungen ist.
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Plaudereien über das Mikroskop und das

Photographiren mit demselben
von Laicus.

lY. Mikro- und Makrophotographie.

Im Marzheft d» J. der »Rundschau« wird die Frage gestellt was

für ein Unterschied zwischen Mikrophotographie und Photomikro-

graphie bestehe, resp. welche Bezeichnung die richtige sei? Dergleichen

babylonische Verwirrungen sind im photographischen Wörteriexikon

nicht allzuselten. So sagt man z. B. Heliogravüre, HeKographie, Pho-

togravOre; oder Platinotypie und Pkitiiiograi)hie; oder isochrurnatisdic,

orthochromatische und farbempfindliche Platten (obwol keine dieser

Bezeichnungen ri( luig ist).

Man köaute die photographischen Aufhamen in drei Kategonen

einteilen.

1. In solche, welche das Original in gleicher Grösse reprodu-

ziren.

2. Solche, welche es verkleinert wiedergeben.

3. Solche, die das Original vergrüsscrt zur Anschauung bringen

Zu letzteren rangiren jene Bilder, welche mittelst eines Apparates

uufgenommen werden, welcher mit einem Mikroskop verbunden ist

das eine bedeutende, zuweilen viel hundert£aiche VergrOsserung bewirkt.

Alle verkleinerten Photographien sind im eigentlichen Sinne

Mikrophotographien, während die mit dem Mikroskop au^enoounenen

also vergrösserten Bilder Makrophotographien genannt werden mflssten.

Diese Bezeichnung würe viel richtiger und auch mundgerechter als das

Wort Pliult >nnkr< »grapliie.

In gewissem Sinuc sind überhaupt alle Bilder, welche kleiner

sind als das Original, Mikrophotographien, jedoch wird dieser Ausdruck

nur für jene Bilder gebraucht, welche so winzig klein sind, tlass sie,

um dem Auge wahmembar zu sein, durch ein Mikroskop betrachtet

werden müssen.

Nun wir Qber den Namen im Reinen sind, wende ich mich

zimi Meritorischen selbst und will einiges über die zur Mikrophoto-

graphie anzuwendenden Objective, Cameras und Platten berichten.

a. Das Objectiv.

Zur iMikrophutographie und zur Makrophotographie kann man
zwar jedes photograpliisciic Objectiv verwenden, jedoch liat man in
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der Praxb sowol fülr die Entere wie flir die Letztere eigene Linsen-

satze constmirt

Wird ein ( )hie< t in gleicher Gr<'hsc aufgenommen, so befiuden

sich bckanntlith Objcct und Visirscheibe in gleicher Distanz vorn

Brennpunkt des Objectivs (in doppelter Brennweite). Rückt man die

Mattscheibe näher und entfernt entsprechend das Object, so bekommt

uian eine Verkleinerung des Objectes — eine M i k r oPhotographie.

Rückt man hingegen das Object näher zum Brennpunkt und

entfernt die Mattscheibe, so bekommt man eine VeigrOsserung — eine

M ak ro Photographie.

Es ist sehr leicht, die entsprechende Distanz des Objects so-

wol bei VergrösseruQgen wie filr Verkleinenangen zu berechnen und

braucht man hiezu nur die Brennweite des angewendeten Objectives

zu kennen.*)

Bei Vergrr>sserungen bringt man tlie Mattscheibe in eine Ent-

fernung, welche gleicli i>t n F-j-1- i'l ^^'^^^ B- t^i"** 0 fache Ver-

grösserung des ( )riginals. s(j bringt man die Mattscheibe in die

zehnmalige Brennweite. Bei Verkleinerungen ist es umgekehrt, da

bringt man das Object in die zehnmalige. Entfernung der Brennweite

um eine 9malige Verkleinerung zu erzielen.

b. Camera.

Aus dem bisher Gesagten geht hervor, dass man entweder

Cameras mit sehr grossem Auszuge oder Objective mit kurzer Brennweite

benutzen muss, um bedeutende Verkleinerungen oder Vergrösseruugen

zu erzeugen. In der Praxis zieht man das Letztere vor, besonders

bei der Mikrophotographie, da sonst der Auszug zu übermässig laug

sein müsste.

Will man z. B von einem Negativ ISX^S cm eine eigentliche

Mikrophotograpliie erzeugen, die bloss 3 oder 4 mm gross ist (also

eine 45 malige Verkleinerung), so ist es selbstverständlich, dass der Aus-

zug der Camera immens gross sein müsste, wenn man auch nur ein

Medaill' Ml - ( »bjcctiv nehmen würde, denn die Entfernung der Visir-

scheibe v<»m Brennpunkte des Objectives müsste 4() mal grösser sein

als die Brennweile des letzteren. Man nimmt daher nur Linsensätze

\<)n einigelt Millimetern Brennweite, d. h. sogenannte mikroskopische

Linsensätze.

«j Ebe sehr gute Tabelk findet man in Prof. Dr. J. M. Eder*sjahrbtich,

1889. S. 02 u. 68.
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Für eigene Linsensätze zu Mikrophotographien haben die Op-

tiker nicht gesorgt. Nur Hartnack flttirt ein Objectiv von 27 mm
Brennweite an» welche aber audi noch zu gross ist, indem, wie aus

obigem Beispiele hervorgeht, die Camera bei Anwendung dieses Ob-

jectivs einen Auszug von 125 cm haben müsste, was zu teuer käme.

Man hat gewöhnlich das Mikroskop ohne Ocular genominen

was aber doch viele Schwierigkeiten macht, da dieselben auf den

optischen Focus geschliffen sind und hier die Correction grössere

Schwierigkeiten bietet als beim Photographieren mit dem Müuroskope.

Seibert und Zeiw föhren in ihren, Preiscouranten Objective an,

die zu mikrophotographischen Aufnamen benutzt weiden kOnnen.

Seibert's Objectiv hat V« Zoll (6*4mm) Brennweite, (Preis 80 Mk.)

Der Auszug der Camera mfisste 40cm sein. Bekanntlich sind die

zu solchen Aufnamen verwendeten Camera*s von conischer Form. Am
rückwärtigen , weiteren Teilen wird das zu veikldnemde Negativ befestigt

und am vorderen spitzen Teile der Linsensatz (mit einer Cassette , am
besten von Metall) die mit einer feinen Mikrometer - Schraube dem

Objectiv genähert oder entfernt werden kann. Die Mattscheibe hat

gewöhnlich nur die Grösse der ObjtM t-Träger beim MikroskojK;, näm-

lich 3 Zoll Länge und 1 Zoll Breite. Zum Einstellen verwendet man
eine möglichst feinkörnige Mattscheibe.

c. Platten.

Zu mikrophotographischen Au&iamen benötigt man natürlich

den feinsten SObemiederschlag und sind daher hochempfindliche

Platten, welche ein mehr oder minder grobes Kom zeigen, nicht

geeignet

'Ueberhaupt ist für diesen Zweck das „nasse" Collodion -Ver-

fahren dem Gelatine-Verfalnen vorzuzielien, und muss auch ein Ent-

wickler angewandt werden, welcher einen feinen Niederschlag be-

wirkt. Denn je feiner der Silbemiederschlag, eine desto bedeutendere

Veigrösserung wird ermöglicht

Wenn ich noch den Zweck der Mikrophotographien berühren

will, so muss ich sagen, dass sie nur als Spielerei dienen und häufig

auch eine gute Einnahmsquelle für solche Individuen bilden, welche

auf die Sittenroheit . und den verdorbenen Geschmack des niederen

und des fdnen Pöbels ihre Speculationen gründen. Insofern wirkt

die Mikrophotographie schädigend auf Cultur und Sitten. Gefährlich

kr»!uite ihre Anwendung bei der Vorbereitung von Revolutionen sein,

und nützlich könnte sie sich vielleicht im Kriege erweisen.
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Ich will noch hinsufikgen, dass ich durch diese .Zeilen keineswegs

das Interesse der Leser f&r die Mikrophotographie erwecken weihe.

Wer Geld l&r mikroskc^ische LinsensStze ausgeben will, kann die

letzteren besser verwerten, wenn er sie zu makrophotographischen

Aufnamen verwendet, d. h. von minimalen mit freiem Auge kaum oder

gar ni< ht wahmcmbaren Objecten, photographisdie Veigrösseningen

licrstflll.

Wer si( h alx-r denncx h mit Photomikn »graphic bcscluiftigU ciem

cnii'ft lil«' i« Ii »Ii«" LtTtüre des im I. Jahrgang der photogr. Currespon-

dcnz, pag. 61, enlhallenen Aufsatzes von W. W. Burnand.

Auf der Ferienreise.
Von Dr. Julius Hofmann in Wien.

Wenn die Zeit der Sommerfrischen beginnt und unsere geregelte

photographische Arbeit im Hause und im Club ihr Ende erreicht hat,

tritt an uns die Frage heran, was wir auf dem Lande, auf der Reise

in Ausübung unserer Liebhaberei asu untememen haben werden.

Wer sich stabil irgendwo am Lande niederlässt, ist leicht ent<?rhlossen

lind niinnit seine Reise- (ider Touristrni amera oder, was er son>t hat,

mit und Ncrsicht sirli wnl .lUi h mit allem Zul)ohr»r. um seine Aut-

iiamt-n entwiekeln und ('opicii davnn mac iien zu ki">nnen. Wer aber

eine Reis«- vor hat, die ihm einen längeren Aufenthalt an einzelnen

Orten iiirht gestattet, oder wer sclljst hei wochenlangem Verweilen

auf das H^tel oder die gemietete l'rivatwohnung angewiesen ist, wird

sich's wol zu überlegen haben, ob er die ganze Ausrüstung mit sich

nemen solle. Ni< ht ülicrall lindet man, wie beispielsweise in .Lan-

deck im Ober-Innthale beim G^isthofe „zur Post", eine den Amateuren

zur Verfügung stehende Dunkelkammer, und wenn es auch hie imd

da gelingt, einen Keller oder sonst ein heimliches Plätzchen im Hause

für photographischc Zwecke zu erringen, so hat doch das Mitschleppen

von Schalen und Chemikalien so viel des Unangenemen, dass wir

das alles besser zu Hause lassen und uns lieber nach' einem Berufs-

pliotographen umsehen werden, der uns gegen ein geringes Entgelt

sein Laboratorium zur Verfügung stellt Glücklicher Weise finden sich

solche ja auch schon in vielen Gebiigsorten , und wenn keiner da ist,

so wartet man mit der Entwicklung bis zur nächsten gün.stigeren

Station. So vertraut muss eben der Amateur mit sc^iin-m Objectiv

und seinen Platten sein , dass er nicht nöthig hat , jede seiner Auf-

namen sofort zu cutwickeln, um sich \on der richtigen Exposition zu
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Qbeizeugen. Dann packt man» wenn man nicht Sackchen von voll-

kommen chlorfireiem dmiklen Papier zur Verfügung hat, die exponirten

Patten im Finstem resp. beim roten Lichte der Reisdateme so zu-

sammen, dass man sie paarweise mit der Schiditseite aufeinander legt und

das ganze Packet fest mit Spagat zusammenschnürt , worauf es mit schwar-

zem Papier umwickelt und in der leer gewordenen Plattenschachtel aufbe-

wahrt wird. Beim ersten besten Photographen kann man dann die Platten

aufarbeiten und wird dabei immer besser fahren, als in jeder sonst

impro\isirten Dunkelkammer. Wenigstens (indet man dort eine halb-

wegs zureichende Vorrichtung zum Abspülen der Platten und zum

Wasc hen derselben. Ich habe im letzten Herbst in einem kleinen

Orte der Steiermark meine Platten in einem aufs primitivste aber

doch ganz praktisch zur Dunkelkammer eingeri( htctt n Keller eines

Photographen entwickelt. Eine rote Laterne, eine Entwicklungs-

schale für Pyro, eine Schale für das Aiaunbad und aus Sparsamkeits-

riLcksichten eine Cuvette für die Fixirungf endlich ein Wasserfa.ss mit

einem kleinen Hahn und ein grösseres Fass zur Aufsammlung der

gebrauchten Bäder und des Waschwassers war die ganze Installation,

welche nur noch durch eine Mensur, deren Fuss abgebrochen und

die deshalb unten mit einem Korke verschlossen war, und durdi ein

Glas zum Mischen des Entwicklers ihre Vervollständigung fand. Der

Photograph ist ein tQchtiger Landschafter und macht ganz nette

Gruppen und Portraits und die bei ihm entwickelten Platten gehören

zu den besten, die ich von meiner Reise heimgebracht habe. Die

Auswasserung der Platten erfolgt in einer mit Nuten versehenen kleinen

Holzkiste, welche unter den Auslaufbrunnen auf dem Markte gestellt

wird und soigsam überwacht werden muss, weil die Jugend des Ortes

sich über das Gelingen der Aufoamen zu informiren eifrig bestrebt ist.

Ein Mitglied des Wiener Amateur-Photographen-Clubs kam mit

vollkommener Ausriistung, die einen grossen KofTer für sich in Ansprut h

nahm, nach einem bairischcii Luftkurorte; die Aufnamen, welche er

daselbst machte, entwickelte er aber beim Phutograplicn. Als er mit

Sack vmd Pack zum deutschen Turnfeste nach München reiste, blieb

sein Kotier irgendwo liegen, so dass er erst nach der Rückkehr von

München wieder in den Besitz desselben kam. Mit einer Universal-

Detectiv-Camera, die sammt Platten in einem kleinen Handkofier unter-

gebracht ist, wiirc der Zweck besser erreicht worden.

Ich nehme daher auf die Reise in der Regel nur die Detet tiv-

Camera, Platten und eine kleine Laterne mit. Die Camera ist für das

Format 9:12 eingerichtet, ist also sehr leicht zu transportiren, was für

bequeme Leute, die überdies nicht gerne einen fremden Menschen
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als Träger bei sich haben mögen, nicht zu unterschätzen ist; das

Format hat aber gegenüber den jetzt so häufig verwendeten, überaus

kleinen Apparaten den Vorzug, dass es Bilder von eimgeimassen

genügender Grösse gibt, die nicht unbedingt veigrOssert werden müssen

was denn doch eine recht umständKche Geschichte ist Zudem kann
man sich auf diese Weise recht hübsche Landschaftsbilder, Veduten,

Grui)j>en, Strassenscenen und dergl. schaiTen, die bei ihrer Vielseiti<?keit

wo! die anjjenemste Erinnerung an die Reise abgeben. Bei solch'

einfarher uiul loirlitcr Ausstattunfj . ohne Stativ und olnic Tornister,

ist man aucli in der Wal d«'^ Aulstrllungsortes so wenig beengt und
s<» ra^< h zur Aufnanie iMM it, dass man manche Reminisct-nz an

hiil>si lic l.iiidsi Iialtlii he S( cneri< ii, manche interessante Studie und
manclit N Andenken an Zusammen.scin mit iMeundcn mehr mit

nach Hause bringt, als wenn Einem die umstündliche Manipulation

mit dem photographiselien Apparate oder dessen Grösse und Schwere

die leichte Bew^lichkeit raubt und das Vergnügen verdirbt.

Bibliotheksnachricht.

iTulem wir nacbstehend aus der Liste der zalreichen Fachschrif-

ten dur< h welche die Biblintliek de> Clubs der Amateur - Photographen

in Wien in den letzten /.uci |ahren bereichert wurde, die wichtigsten

anführen, laden wir glei( hzeitig alle Mitglieder (.sowol die in Wien

domicilirenden als auch die auswärtigen) zur liäuligen Benutzung tler

Bibliothek ein und bemerken hiezu, dass die Bücher nicht nur

im Clublocale eingesehen werden krmnen, sondern auch für längere

Zeit ausgegeben werden. Diesbezügliche Wünsche beliebe man an

den Club der Amateur-Photographen I. Wallfischgasse 4 zu entrichten.

21. Die Platinotypie von Giuseppe Pizzighelli und Arth. Baron

Hühl.

26. The Photographie Instructor, W. J. Lincoln Adams,

New- York 1888.

27.̂ The Photographic Negativa, Rev. W. J. H. Burbank,

New-York 1888.

28. P h o t o g r a p h i c P r i l i n g M e t h o d s , Rev. W. J. H. Burbank,

New-York 1887.

29. The American annual ol Plu^tography and Plioto-

graphic Times Almanac for 1887 by C W, Canlicld, New-York.

62. Das Arbeiten mit G elatine-EmuIsions-Platten, von

J. b\ SdmiiUt, 1887.
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67. Photographie mit Bromsilber- Gelati ne von I'n>f, Dr. Jos.

M. Eder 1883.

58. Jahr h ii c h für P Ii o t o g r a p h i c 1 888, Pn A\ Dr. J< .s. Mar. Edcr.

öS. Die Pli otographie mit Brorasilber-Gelatine, Ludw.

David «S: Cli. Scolik.

66. Das G lashaus und was darin geschieht, von H.P.Robinson,

Düsseldorf 1886.

66. Praktische Anleitung zum Photographiren bei

Magnesium licht von J. Gfldicke & A. Miethe, Berlin.

81. Katechismus der Photographie von Dr. Jul. Schnauss,

Leipzig 1876.

86. Ausführliches - Handbuch der Photographie, Dr. J. M.

Eder, 1. Heft.

88. Praktische Portrait-Photographie von Dr. Jul. Schnauss,

Leipzig 1877.

102. Le Photügraphe en voyage, M. le Chevalier C. 0*Madden,

Paris 1882.

103. La Photographie applique ä Thistoire naturelle,

M. 'l'mtat, i'arib 1884.

105. Premieres le^ons de Photographie, L'Pcrrot de Chaumeux,

Paris 1882.

114. Manuel du Touriste-Photographe, M. Leon Vidal,

Paris 1885.

115. Über die Erlangung brillanter Negative, Liesegang

1888.

128. Lehrbuch der Photographie von Dr. H. W. Vogel,

Berlin 1874.

125. Der Kohledruck, Liesegang 1884.

128. Auslülirliches Handbuch der Photographic, Prof. Dr. J.

M. Eder, 4. Heft.

184. Anleitung zur Photographie mit Bromsilber-Gelatine,

Dr. D. van Monckhoven.

147. Traite ^lementaire de Photographie, J.
Martens,

Gand 1887.

161. Ausführliches Handbuch der Photographie, Prof. Dr. J.

M. Eder, 5. Heft.

167. A usführliehes Handbuch der Photographie, Prof. Dr. J.

M. Klier, 8. Heft.

161. A.B.C. de la Photographie moderne, W. K. Burton 1889.

PliotngrftpbiRclio Rundnhnti. Hoü 11. IHM). 27
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162. Nouvean Guide i)ratique du Photographe-Amateur
G. Vicuifle. Paris 1889.

163. H el iog ra ph ir vitrifiable, Geymet. Paris 1889.

164. Traitc pratique de Platinoty pie sur Email etc. Geymet
1889.

165. Traitc pratique de Photoglyptie M. Leon Vidal, Paris

1881.

167. Photographic Mosaics, von Edward Lw Wilson, Philadelphia

1889.

182. Der Kohledruck, Liesegang.

194. Ausführliches Handbuch der Photographie, Prot Dr.

J. M. Eder, 12. Heft.

216. La t er na magica, Zeitschrift fbr Ptojectionskunst, Ed. Liese-

gang, 1882—1886.

210. Das photugra ph. Pigment- Verfahren, von Dr. H. W.Vogel

und J. K. Sawyer, Beriin 1876/77.

211. Photographie der Töne von Dr. S. Th. Stein, Berlin 1876

21-. N t';^ a l i V - P o.s iti V - V e r fa h r e n . Anleitung zur Abhilfe vor-

komnu'iulcr Ül)(.'l>täiuie. A. V. Anf;erer, Wien 1865.

'JIJ). P 1h) t ograph isc he Optik von Dr. van Monckhoven 1866.

252. Photographische Optik von Dr. van Monckhoven 1806.

256. Der neue Eisen oxalat-Ent Wickler und dessen Vergleichung

mit dem Pyrogallus -Entwickler von Prof. Dr. J. M, Eder.

257. Der neue Eisenoxalat-Entwickler von Prof. Dr. J. M.
Eder. 1883.

259. Anleitung zur Photographie für Amateure und

Touristen von G. PizzigheIH 1882.

261. L'Hydroquinone von George Balagny, Paris 1889.

267. The Vear Book of Photography 1889. Thomas Bolas,

London.

208. Notes photographiques, M. Paul E. Liesegang 1878.

219. Notes photographiques, M. Paul £. Liesegang 1878.

270. De la Lumi^re color^e, des actions chimiques et de
la Photographie en couleurs naturelles, Prof. Dr. J.M.

Eder, Gent 1881.

271. La Platinotypie, M. Giuseppe Pizzighelli & Baion Hühl, Ftois

1888.

278. Ansfflhrliches Handbuch der Photographie v. Prof. Dr.

J. M. Eder, 3. Heft.

280. Ferrotypie, Liesegang 1888.
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281. Photographi sehe vSrhm e 1 zfa rb en bil d er auf Email,
Porz e 1 1 ;i 11 , G I a s, Liesegang, 1882.

284. Photographie der Töne, von Dr. S. Th. Stein, Berlin 187ü.

285. Über die chemische Wirkung des farbigen Lirhle.s

und die Photographie in natürlichen Farben v. Prof. Dr.

J. M. Kdcr.

286. Traitc d( M t tcorologie a l'usage d#.s photttgraphes

J. Vincent Elsdcn, Paris 1888.

287. Traitl general de Photographie par Dr. van Monckhovcn,

Paris 1873.

288. Das Licht im Dienste wissenschaftlicher Forschung,

von Dr. med. S. Th. Stein 1877.

291. Traite general de Photographie par Dr. van Monckhoven,

Paris 1873.

294. Ausführliches Handbuch der Photographie v. Prof. Dr.

J. M. Eder, 6. Heft.

297. La Photographie appliquee aux sciences A. Davanne.

1881.

302. Traite pratique de Photographie au charbon par Dr. van

Moncklioven, Paris 1876.

312. Das ji lio t(i gr a p Ii. Pigment-Verfaliren von Dr. H. W, Vogel

und J.
K. Sawyer, Redin 1875/77.

313. A( tin onictrie oder Photometrie der chemi sei» -wirk-

samen Strahlen, G. Pizziglielli. 1884.

316. Lehrbuch der Photographic von Dr. H. W. Vogel, Berlin

1870.

. 319. Anleitung zu r Piiotographie für Amateure u. Touristen

von G. PizzighelU 1882.

328. Vademecum des Photographen v. C. Sternberg, Liesegang

1864.

329. Das ABC. der modernen Photographie, W. K. Burton.

380. Die Bromsilber-Gelatine, Liesegang 1885.

8dl. Der Kohle druck, Liesegang, 1884.

332. Photographie mit Trockcnplatten. Das Tanninver-

fahren, von C. Rüssel, 1864.

333, F e r r o t y p i e, Liesegaiig. 1 888.

336. Tlie British Journal Photographie Almanac 1889

J.
Trail! l'aylor, London.

387. Procedes photographtques aux Couleurs d'Aniline,

Ge>'met 1888.
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838. La Photographic. A. Davcnne, 1888.

340. Anleitung zum Photographiren, Liesegang 1888.

341. Rctouche photograi) bischer Negative, Liesegang 1888.

342. Die modernen I,i chipaus- Verfahre^n zur Herstellung
exakter Kopien, IJcsri^anir. 1884.

Dir (
«j 1 1 (

• (I i <
. n - \' «• r f a h r ( II vmi Lirsc^aii^'. Düsseldorf 18H1

•iii. Dri htdrut k untl die l'lujtolithographie v. Dr. Jul.

315. Der S i I Im' r<l ru < k untl ilas V c i r r» ss er n , Diiss«'kl(^rf 1884.

liiü. Di» |i)i<>i<)^raphiseheu Atelier.s von Europa, H. Baden-

l'i it< liaid. l,i«-s<-irang.

317. l Im r d i e Kr langung l> ri 1 1 a n l er Negati ve, Licsegang 1888.

348. Da.s Urheberrcrht auf dem Gebiete der bildenden
Kunst und Photographie» von E. Grünewald, Lies^jang 1888.

351. L'Atelicr de Photographc, H. P. Robinson, Paris 1888.

352. Ausführliches Hundbuch der Photographie v. Prof. Dr.

|. M. Kder, 2. Heft.

.\ u sl iili 1 1 i< lu > Handbuch der rbotograpbic v. Prof. Dr.

j. M. Kder, 4. Heft.

355. A usführli( Ih n Handbuch der Photographie v. Prof. Dr.

J. M, Eder, 7. Heft.

357. Mitteilungen über neuere Arbeiten im Gebiete der
Photographie etc. 1886 von Ottom. Volkmer.

358. M i 1 1 t i 1 11 11 11 über neuere Arbeiten im Gebiete der
Photograpliie etc. 1888. 1880, v(.n ()tt<mi. Volkmer.

359. Der phot » u raphische Apparat und dessen Anwendung.
Liesegang 1884.

360. Handbuch der Chemigraphie und Photochemie
Liesegang 1886.

362. Ausführliches Handbuch der Photographie v, Prof. Dr.

J. M. Eder, 9. Heft.

3ü7. Das H y il r ox yla ni i n als Entwickler pliotographischcr

Platten, von Dr. Nicol. v. Konkolv 1888.

369. Über die Verwendung des elektrischen Lichtes in

der Photographie, v. Ottom. Volkmer.

878. Trait^ pratique de Photo-Miniature, Photo-Peinture

et Photo-Aquarelle, A. Simons, 1888.

374. Procedes de Reproduction des dessins par la lumicre.

K. Colsun 1888.
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Proccdes p h ot o g r a p h i (jcs pour l'application directe

s u r I a p () r (• e 1 a i n e, R. (Jodard 1 88 S

.

376. L'art de retoucher les negativs pho tographiques par

C. Klarv, Paris 1888.

377. L'art de retoucher en noir les epreuves positive ft su

papier. C. Klary, 1888.

378. Traite pratique de Gravuire en demiteinte, Gey met, 1888.

879. Traite pratique d'Impression photographique sur

papier albumin6, C. Klary 1888.

880. Trait^ pratique de Phototypie, Geymet, Paris 1868.

881. Traite pratique de Photolithographie, Geymet, Paris

1888.

382. Traite pratique de la peinture des epreuves photo-
graphiques C. Klary, 1888.

388. Trait^ pratique d'Impression photographique. Moodc,

Paris 1888.

385. Handbiu h des praktischen Fhotographen, Liesegang.

88ü. Ausführliches Handbuch der rhotographie v. Prof. Dr.

J. M. Eder, 10. Heft.

388. Ausführliches Handbuch der Photographie v. J. M. Eder,

11. Heft.

392. The book of the Lantern, T. C. Hepworth, London 1888.

393. Les Levcrs photographiques et la Photographie en

voyage, Dr. G. le Bon 1889.

894. Ausführliches Handbuch der Photographie v. J. M. Eder,

15. Heft.

895. Ratgeber für den Positivprozess auf Albuminpapier,

von Dr. £. A. Just

896. La Photogravure, l'abb^ J. Ferret, Paris 1889.

897. Les portraits au crayon au fusain et au pastel, C. Klary,

Paris 1889.

401. Deutscher Photographen-Kalender für 1888. K. Schwier

Weimar.

402. Taschen-Notizbuch für Amateur-Photographen 1887/8,

Lud. David «S: Ch. Scolik.

403. Photographischer Aimanach 1883—1889, Ed. Liesegang,

Düsseldorf.

458. Das Darhsteingebiet von Dr. Friedr. Siniony. 1. Lieferg. 1889.

400. Die künstlerische Photographie. C. Schiendl 1889.

404. Lexicon der angewandten Chemie. Dr. Otto Dammer.

1882.
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Zu unserer Kunstbeilage,

ad XiX. K c i t c r s t u d i e. l^nserc heutige Beilage, deren Original-

Negativ Ulis iu liebenswürdigster Weise von dem Autor Herrn k. k.

ArtiUerielieutenant Ed. Ritter von Hitzinger zur Vervielfältigung

und Publikation überlassen wurde, ist eine in jeder Hinsicht ausge-

seidmete Momentaufhame. Diesc|be ist vollständig ausexponirt, der

Hauptgegenstand bis in's kleinste Detail vollkommen scharf, der Hinter-

grund von wolthucnder Unschärfe, das Sujet reizend und das ganze

Bild in Folge der glückKchen Verteilung der Licht- und Schatten-

partien von malerischer Wirkung.

Von Vorteil yf&re es für das Bild, wenn durch irgend ein Detail

etwas Abwechslung und Leben in die leere, rechtsseitige Edce des

Vordergrundes gebracht wttrde.

Die Aufnamc wurde im Juli d. J. in Bruck a. d. Leitha auf

eine Srhleussner 'sehe Platte mit einem Suter Aplanat a II, Mo-
iiientN ( Im hluss vt>n Steiulieil. hergeslcllt. Kntwit kelt wurde dasselbe

mit U\(ir(>chin<^n (be/.ogen xon der Firma A. Moll).

Der ausgezeichnete Lichtdruck wurde von der bewührteu Firma

J. B. Ober nett er in München ausgeführt.

r Correspondens. ^
Durch EinachaltuAg^ dieser Rubrik geben wir unsero I^sem Gel^nhdt zu

persönlichen Mrcn- un<l Godankcn - Aiistausth und strcn;: sachlichen Kritiken in

einfacher H ri i' ffo i m. Wir la-si-n hier ilrii lu-treflendcn Einsendern unverkürzt

das Wort, auch wenn wir uns in [tri iicipiellcm (ief^ensatze zu den dan:eleirten

Anschauunt,'cn hcliiulen. Für die Riclititjkeit der in diesen Artikelserien .lusge-

sprochenen Behauptungen übernimmt die Redaction keine Veranworl-
tung, sondern haben die Heuen Autoren selbst fQr ihre Angaben einzustellen, —

Berichtigung in Bezug auf den Artikel zur
Berliner Jubiläumsausstellung.

Auf den pag. 297 der Rundschau al)gedruckten, Angriffe g^en
mich enthaltenden Artikf !

iK incrke ich folgendes:

1) Die angeblic h durch mein Vorgelien veranlasste sog^iaimte

Krise iu der deutschen Gesellschaft von Freunden der Photographie
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beschränkt sich darauf, dass zwei Mitglieder derselben, die zugleich

Mitglieder des Stolze'sclien Vereins sind, bei der Ausstellungsfrage in

auffälliger Weise für letzter» ti Partei nahmen, von der Majorität der

Gesellschaft der Freunde aber abgewiesen wurden und nun einen ihnen

willfährigen Concurrenzverein zu gründen suchen.

2) Von den ,sogenannten, pag. 297 (Anmerkung) angeführten

„ hervorragenden " Milgliedem der Deutschen Gesellschaft der Freunde»

welche sich jenem Concurrenzverein angeschlossen haben sollen, sind

die angegebenen Herren Dr. A. Meydenbauer und Plrof. Dr. Fritsch

Oberhaupt nicht Mitglieder der Gesellschaft der Freunde, und sind es

auch niemals gewesen.

Der Stabsarzt Dr. Pfeiffer hat sich bis in die jüngste Zeit eifrig

und mit Interesse an den Juryarbeiten der AusstelKing der Gesell-

schaft beteiligt, ein Beweis, dass derselbe kein Interesse gegen die

Gesellschaft hat. Die übrigen Herren haben als „hervorragende Mit-

glieder'' niemals gegolten,*)

8) In dem darauf folgenden, gegen mich gerichteten Circular

eines Herrn Gramm bdiauptet dersdb^ ich hätte ihm in der Sitzung

vom 24. Juni durch Schlussantrag das Wort zur Verteidigung abge-

schnitten. Das ist nicht wahr! Die Majorität hat bei Crammes
Ausführungen „Schluss" gerufen und beantragt und denselben auch

durch Abstimmung durchgesetzt und zwar unter Dr. Zenker 's

Präsidium. Die Behauptung, es hätten 15 für, 12 gegen Schluss

gestimmt, ist &]sch. Es stimmten 22 für den Schluss.

Durch die Schluss -Bestimmung aber wurde nicht allein Herrn

Gramm, sondern allen Rednern, die sich zum Wort gemeldet hatten,

(darunter auch ich), das Wort abgeschnitten. Ich habe mich diesem

*) Der eigentlich unweaentlidie Irithum bezfigUch der Anföhrang der Herre n

Prof. Dr. A. Meydenbauer und Prof. Dr. Fritsdi ab Mi^leder der deutschen

Geselbchaft der Freunde, beruht auf der unklaren Fassung der uns damals zuge-

gangenen privaten Mitteilung, welch It-t/teic al)er, was den zweiten Teil betritit,

vollkommen wahrhcitsgemäss ist indem Herr Stabsarzt Dr. PfeilTer, von welchem

I'rof. Vogl behauptet dass derselbe „kein Interesse gegen die Gcselischall" habe,

tatsiuhlich Mitglied der am 26. v. M. gegründeten „freien photographiscben Ver-

einigung" ist (siehe unsere Mitteilung S. 374 dieses Heftes) und swar daselbst das

Amt des II. Vorsiteenden bekleidet. — Wer nicht Uisache hat mit den Zustanden

eines Vereins unzufrieden zu sein wird schwerlich Anlass nehmen einen Concurrenz-

verein gründen zu helfen. Bedenklich scheint uns die Äusserung Vogcl's, dass die

von uns angefiihrton Herren niemal-- al> hervorragende Mitglieder gcL^olten haben.''

Wir rrinnem hier, um ein Heispiel zu geben, an die Dienste, welche Herr Haupt-

mann Himii der Photographie geleistet uud welche diesen» Herru gewiss Anspruch

geb«u als her\'orrageudes Mitglied bezetchnet zu werden. Die Redaction.
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Majoritatsvutum gefilgV weil ich wohl erkannte, dass die Majorität deoii

Verein nur eine ülierflüssige und langatmige Debatte, die zu nichts

geftkhrt und friedliebende Mitglieder indigniert hatte, ersparen wollte.

4) Die Behauptung, es wflre das Cultusministerialressort durch

das Kriegsministerah-esBort infolge der Versdiweigung des Beschlusses

des crsteren desavouiert worden, femer die am Schluss des Artikels

als stigenannte ThaLsache aufgestellte Behauptung* dass uns in Aus-

stellungsachen die Unterstatzung des Cultusmtnisteriums entzogen

worden sei, sind nichts als leere Erfindungen des Herrn Gramm.
1 luiisa« lie ist, dass Se. Excellenz, der Herr Cultusminister , mir

j)crs<»iilii !i in einer Audienz /ah Env'erbung eines anderen Lokals als

den diNponihlrn seine.>> Ressorts riet; Thatsache ist ferner, dass Herr

Ministerialdin kl« >r drei ff \i»ni C'ultusniinisteriuni beim Besuch der

Ausstellun«; mir ausilrü« kli< h crklrnte: vEs war sehr gut, dass Sie dieses

Lokal i^Kriei^sakatlemiiM i;enonuneu haben.*:

Tliatsac lu> ist endlieh, da^s lias C'ultusministerium sich selbst au

unserer Aus«;tillunti >ngar beteiligte, indem es einen ganzen Saal mit

Bildern seines Bureaus für Messbildaufnamcn füllte.

5) Die mir zugeschriebene Behauptung, der Vorstand müsse

si- li vnrbelKiIten , vom Garantiefond oder der Ausstellungsangelegen-

heit so viel oder so wenig zu bcri< hten, als ihm gutdünke, ist nicht

wahr. Die geäusserte Zurückhaltung (die übr^ens in ganz anderer

Form erfolgte, als Herr Gramm behauptet) galt ausschliesslidi den

intimen Mitteilungen aus dem Gultusministerium und dem Hoflager

Ihrer Kgl. Hoheit, unserer hohen Protektorin.

6) Thatsache ist femer, dass Herr Gramm mit seiner Ein-

Wendung gegen den gezeichneten Garantiefond unter allen Zeichnern

allein blieb, dass ausser ihm kein andrer Zeichner seine Zeichnung

zurückgezogen hat und dass binnen wenigen Wochen sogar über 1500 Mk.

des Fonds eingezahlt wurden, die nunmehr nach Schluss der glänzend

gelungenen Ausstellung auf Grund der günstigen Kassenerfolge voll-

ständig zurückgezahlt werden konnten, ein Umstand, der die voll-

ständige Niehtigkeit der Gramm 'sehen Einwendungen gegen den Ga-

rantiefi )nti beweist,

7) Die Hehaupluiig drs Herrn C"rannn, der X'orsitzcnde sei

da/u da , in erster Linie die Rechte der Mitglieder /.u sciiützen, weise

ich zurück mit dem Bemerken, dass der Vorsitzende in erster Linie

die Interessen des Vereins zu schützen hat, namentlich gegenüber

solelien Mitgliedern, welche letzteren schädigen wollen.

Prof. H. W. Vogel.
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Wir haben uns an Herrn ( iiistav ,

( "ramm den Verfasser des

Artikels, der die obenstehende Berichtigung veranlasst hat, mit dem
Ersuchen gewandt uns auf die Unri( htigkeiten der letzteren aufmerk-

sam zu machen, weil wir uns, obwolil wir nicht Zeugen der in Rede

stehenden Vurfnlle gewesen sind, eines gewissen Misstrau^is gegen die

Zuverlässigkeit der Prof. Vogel'schen Angaben nicht erweliren konnten;

umsoweniger als wir noch aus früherer Zeit die Er^hrung haben, dass

Vogersche Berichtigungen nicht ohne Vorbehalt aufgenommen werden

müssen. Wir lassen nachstehend das Wesentlichste der von Herrn

Gramm an uns gesandten Erwiderung folgen, es gleichzeitig unsem

Lesern überlassend, sich ein eigenes Urtheil über diese Angelegenheit

zu bilden.

„In meinem, in der „phot. Rundschau" abgedruckten Circular

habe ich es möglichst vermieden, Namen zu nennen (ich nannte nur

die Namen der direct mit der Angelegenheit verknüpften Vorstands-

mitglieder) um Niemand persönlich zu behelligen. Durch Herrn Prof.

Vogel, welcher ein entgegengesetztes Prinzip vertolgt, werde ich aber

gezwungen sein, mich auf die freimüthigen Stimmen einiger Mitglieder

zu berufen. Zunächst bemerke ich zu Satz 1, dass ich, wie auch schon

in meinem Circular hervorgehoben ist, erst im Laufe der Ausstellungs-

vorbereitungen dem »Stolze'schen Verein« (so beliebt Prof. Vogel den-

selben zu benennen, obwohl er richtig „Photographischer Verein in

Berlin*' heisst) beitrat, und lediglich aus dem Grunde, um klaren

Überblick über die streitig« Angelegenheit zu erhalten.

„Ich wollte unparteiisi 1» sein, und wenn ic h, wie es heisst, Partei

nahm, so nahm ich sie für die Sache selbst, für die Absicht eine Aus-

stellung zu veranstalten, möglichst frei von allem durch Prof. Vogel

hineingetragenen Zank und Zwist £s ist mir unerfindlich, warum im

1. Satze der VogeFschen Berichtigung von mehreren Personen die Rede

ist? Mein Circulair war nur von mir unterzeichnet, wozu also eine

zweite Person in die Angelegenheit zerren? Warscheinlich ist es

Herrn Prof. Vogel bequemer die Sache des Einen mit der des Andern

verschmelzen zu können und wenn man die Redewendung gebraucht

„einen willßlhrigen Concurrenzverein zu gründen suchen ..." so ver-

räth dies die Absicht dem Gegner niedrige Geshinungen unterschieben

zu wollen. Je nun, tla gilt das Sprichwort: Was ich denk und thu*,

trau' ich andern zu. Zu l\n»kt 2. welclier gegen die .Xnnicrkun^ l'c-

rir htet ist, welche die Rcdac li<>n (liebes Rlattcs dem Aixlruck meines

Cirrular> beigefügt hat, habe ich zu bemerken, dass ich keine wie

immer lautende Mittheilung über einen zu gründenden Amateurvercia

Digitizod by Gü*..wtL



366 Photographiliche Rundschau. 1889. 11. Heft.

und dessen Mitglieder gemacht habe.*) Doch gestehe ich gleichzeitig,

daas ich wol willens bin behilflich zu sein, einen von jeder conven-

tionellen Rttcksidit und jedem geschäftlichen Interesse freien Verein

in's Leben zu rufen, und dies heute umsomeihr, nadidem idi aus den

„photoprapliisrhen Mittheilungen" pag. 177 ersehe, dass Herren aus dem

Vorstände der .,( iesellschaft v(3n Freunden'' unter dem Titel „Elirenhonorar''

nhnc vorherigen Versamnilufigsbesthlass Geldleistungen zuteil

g « worden, .SU dass dadurch die bisherige Anname „dieser Verein sei

« in .\niateur-\'erein , also ein Verein, des.sen Mitglieder bei Ausübung

(Irr rii')tograpliie keine pei uniären lutcressen verfolgen," ab eine irr-

tünili« he erseheinen niuss.

Die wenig noble Manier, mit welcher mich Herr Prof. Vogel im 3.

Satze seiner obigen Berichtigung als „ein Herr Gramm ' anführt, bedarf

keiner weiteren Beleuchtung. Als ich im vorigen Jahre von einem Mii-

gliede zur Aufname vorgeschlagen wurde, haben (von mir unaufgefordert)

Herr Prof. H. W, Vogel und Herr E. Vogel jun. zu dieser Aufname

Assistenz geleistet Doch abgesehen hievon giebt mir dieser 3.

Satz Stoff zu weiterer Betrachtung. So muss ich zunächst erwähnen,

dass in der Sitzung vom 24. Juni d. J. meine Ausführungen von Heim
Prof. Vogel, weldier kurz zuvor das Präsidium an Herrn Dr. Zenker

übeigeben hatte, mit dem lauten Ruf unterbrochen wurde:

„Hier wird Schluss verlangt'* Dies beruht keines&IIs auf einem Irr-

thum und hoffe ich liieriür, unterstützt durch die Ehrenhaftigkeit einiger

Mitglieder, noch den Wahrheitsbeweis erbringen zu können. Gegen-

über dem Passus „die Majorität hat Schluss gerufen" verweise ich auf

den Sitzungsbericht vom 24. Jui d. J. (Photog. Mittheil. pag. 80), laut

welchem damals ca. 60 Mitglieder und mehrere Gäste die Ver-

.sammlung besuchten. Weim also , wie Prof. Vogel schreibt , 22 für

den Schluss stimmten, so war dies keine Majorität Übrigens halte

ich iriciiie als HhIscIi hingestellte Heliauptung, die Stimmcnzjü betretfend,

aulreciil. weil mir meine g e w i s s e n ha f te Zählung mehr gilt als

die S( liätzung Prof. Vogels, welcher im Stande ist, aus den Schluss-

rufen einer Minorität die Majorität herauszuzählen.

In Absatz 4 liegt eine offenbare Entstellung vonseiten Herrn

Prof. Vogel's vor. Er schreibt, ich hätte behauptet, das Cultusministerial-

ressort sei desavouiert worden, während man doch nur mein Circuiar

(Absatz 6) nachzulesen braucht, um zu finden, dass ich darin sagte,

ich wolle diese Frage unerörtert lassen. Des Weiteren bemerke ich

nur noch, dass das ablehnende Schreiben des Unterrichtsministeriums

(vom 80. April a. c.) doch nicht gut weggeleugnet werden kann.

*) Siehe vonie, S. 365, AumerkuDg.
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Aiu;li im 2. Satze der Vogcl si lu n Beric htigung Imdet sich eine

Entstellung, Es heisst tlort , ich hatte geschrieben , Prof. Vogel habe

behauptet , der Vorstand müsse sich vor])ehalten , vom Garantiefond

oder der Ausstellungsangelegen hcit s<> viel oder so wenig zn berichtcDi

als ihm gutdünke. Statt dessen lautet aber die betreffende vStelle meines

Circulairs (Seite 1, Absatz 8) folgendermassen : „Eigenthümlicher Weise

wollte mir dieses der Herr Präsident unter Assistenz des Herrn Dr.

Schiiltz-Hencke vorenthalten und zwar unter dem Vorwande» dass wol

die Ausstellungsangelegenheit aber nicht der Garantie-
fonds auf der Tagesordnung stände und dass sich der Vorstand vor-

behalten müsse etc." Ich empfehle daher Herrn Prof. Vogd künftiger

aufinerksamer zu lesen, ehe er Erwiderungen nach dem Muster der

vorli^onden zu schreiben beliebt. Den Nachsatz Vogels, die intimen

Mitteilungen betreffend erlaube ich mir die Frage zu stellen: Was in

aller Welt haben die intimen Mitteilungen aus dem Cultusministcriuni

und die intimen Mitteilungen aus dem Hoflagcr Ihrer kgl, Hoheit mit

dem von den Mitgliedern und dazumal auch von mir gezeichneten

Garantiefonds zu thun? . . . Hier sollen wol Titel und Redensarten

für fehlende Gründe eintreten?

Im 6. Absätze sucht Prof. Vogel jedenlalls imr Gelegenheit mit den

Ausdrücken wie „glänzend" und „günstige Cassenerfolge" zu paradieren,

deren Abglanz ihn wie ein Gl<)rienschein umstralt, denn dass ich mit

dem Zurückziehen meiner Zeichnung allein blieb, habe ich ohnehin

auf der 2. Seite meines Circulairs ausdrücklich selbst gesagt. Der

Herr Professor spricht femer von Einwendungen die ich gegen den

Garantiefonds gemacht haben soll. Das ist abermals unrichtig. Ich

hatte in jener Sitzung das Wort erbeten tun zum Garahtiefonds zu

sprechen und um nicht nur für mich, sondern auch für die andern

etwa nicht anwesenden Mitglieder das Recht zu erwirken, nach den

eingetretenen Veränderungen die Zeichnung zurückziehen zu können.

Und hieftir wurden mir von Prof. Vogel niedrige Gesiniumgen unter-

schoben durch den Ausspruch: Ich hätte Misstraucn in den
Garantiolun ds gesäet. Dieses ist des Pudels Kern und hierfür

ist Herr l'rof. Vogel jede „Berichtigung" schuldig geblieben.

Interessen des Vereins durch Verletzung der Rechte der Mitglieder

wahren wollen. hei>st vollständig den Standpunkt verkennen, tien ein

Vorsitzender einnehmen muss. Nur zu leicht lüsst ein solcher sich

wie eben dieser Vorfall gezeigt, dazu verleiten, sein Interesse mit

jenem des \'er(ins /u \er\vechseln und zu glauben, dass gegen ihn

gerichteter Tadel dem Verein gelte. Gustav Gramm,
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PreiBaiiBBolireibiing*
Die Verlapbiichhandlung setzt abermals eine Ansal vcm Preisen für <^te

On<^inalhciträ},'f aus un<l richten wir hiermit an alle I^ser titi^f^rr«; P.lattcs dio Auf-

fitnlcriuijj (lun h l-]iiwrn«hin^ «^ceij^iKMer Artikel sich an dieser dritten Preiskonkurrcn/,

deren nähere B<'blinuuuugcn wir nachstehend folj^cn la*<sen . recht zalreich zu beteiligen.

Es gelangen diesmal folgende Preise zur Konkurrenz:

I. Prai: Dr. M. £4«r^! AwflUnrlidMf HMbaeh dar Fluilograi^hle

nlt «u 1000 HtfaMhidttei and 0 MU, ittbide, IS Hefte. Lideii-

preis M Mk.
für eine populäre übersichtliche Darstellung der Photodiemie. Diesdbe muss

mindesten^ *-inen J>ruckbG{gea füllen.

II. Djisst^lbe Werk.

für eine piaktisch erläuterte Vorschrilt über das Arbeiten auf Eastnian'schem

BromsUber-N^tiv- und Fontiv-PafMer mit Berflcknchtigung eines, sich

* durch Einfachheit und Sidwriieit auszeichnenden Veigaöiserungsveifthrens.

Dieselbe muss gleichlalls mindestens einen Dmckbog^ Allen.

III. Professor Dr. J. M. E<ler*s: Die Momentphotoirraphie in Ihrer An-
wendunvr auf KiiHst and Wiageosehafl;. I. and II. Serie. Laden-
preis +2 Mk.
für eine ausführliche Abhandliin«^ iilM-r Momeiitpholo^raphie und vom prak-

tischen Standpunkt ausgehende Beurteilung iler neuesten und besten für

Momentau&amen in Anwendung kommenden Apparate und Hilfsmittel, unter

besonderer Berflcksidit%ung der versdiiedenen Systeme vao Mömentverschlflasen

und Deteotiv-Camera's. Diese Abhandhu^ muss ebenfalls wie die bei<fen

vorigen mindestens einen Druckbogen fUUen.

IV. Dasselbe Werk
für eine oingchondo Abhandlunj; über Hochgebirgsaufnanien. Dieselbe soll

sowül auf den wissenschaftlichen Wert solcher Aufnamen hinweisen als

auch die technischen Schwierigkeiten derselben ausführlich besprechen und

die Mittd und Vorteile angeben, welcher man s^ in der Praxis bedient

um auf diesem Gd>iete gute Erfolge su erzielen.

V. Dr. Konkoly t. Hiebe, Die Hlmmebphileffrapliie
für einen Aufsatz beliebigen Themas, im Umfimge von 5 bis 8 Druckseiten.

VI. Eine PrHnile von »0 3iark

für eine kritisch - ästhetische He>prechunt,' pliotoi^r.iphischer Aufiiamcii von

GenrebiKlcrn und von Landschaftsstudien mit Anwendung lebender Stallage,

Um&ng des Manuscripts 8—10 Seiten,

VII. Eine PrifaBle von 16 Mark
für eine vergleichende Abhandlung, welche einerseits die Vorzüge des Pyro-

'^'allol-Entwicklers t^egenfiber der Eisenoxalnt-Entwicklung und anderseits die

Überl^enheit des Hydrochinon- Entwicklers im Verhältniss /u den beiden

erstcren beweisen soll. Das Manuscript soU mindestens 8 Druckselten

umfassen.

VIII. £ine FrUmie von 15 Mark
f%r eine Abhandlung Uber Pferdeaufnamen und die Anwendung versdiiedener

duvdi Erfidirung bewahrter Vorteile. Es soll gesagt weiden, welche Posen

die sditoen Formen des Tieres am besten zur Geltung kommen lassen oder

dessen Naturell zum Ausdrudc bringen, feiner wie das Pferd ge/wimgen

werden kann, die gewünschte Pose anamehroen; wekher Art der Hinter-
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grund bei hellen, und wie er bei ilunldeu Tieren sein suU, welche Bediiij^imyen

bei Fferdegr Uppen fli beiüdcsichtigen sind und wie laufende und springende

Pferde, vor allem solche io voller Freiheit (also ohne Reiter und ung^umt)
aufzunehmen sind.

IX. Eine Pl-Snie von 10 Mark
für eine ausftihrliche auf praktische Erfahrungen t^ci^riindcte Anleitung zum
Vcrtjrös&ern mittelst Seioptikon , verbiimlen mit Ik'fschreibung eines einfachen

\'crfahrens die lichtempündlichen St liichtcn auf Papier, Holz, Leinwand etc.

selbst herzustellen. Umfang des Manuscripts 4—ü Druckseiten.

X. Eine Priimie ron 10 Mark
fttr eine Besprechung verachjedener Metboden xur Erzeugung von Glas-

stercogrammen und Latemenbildem , mit besonderer Bertidcsichtigung emes
sicheren Verlahrens zur Enslelung brilhinter Bilder in Sepia- oder Schwarston.

Umfang de- Mamis< ripts 4—0 Druckseiten.

XI. Eine Priiniie von 10 Mark
für eine Anleitung über \'er\vendunt: und Behandlung höchstempfindlicher

Plauen. Die^ellle f^oll 4 ü I^ruckseitcn füllen.

.Xll. Eine Prämie von 10 Mark
Ausser diesen von der Verlagsbuchhandlung ausgesetzten Preisen gelungen

noch 2 weitere Preise vonseiten der Redaction sur Concurrenz:

L.EIb PrelB TOB 1000 Mark
für die Mttteihing und genaue Beschreibung eines orthochromatischen

Co II o d i o n Verfahrens, welches an Hochempfindlichkeit und übrigen Vor-

zügen da.« 'J'rockenj)l.ittcnvcrfahrcn übcrtrillt oder demselben mindestens gleich«

kommt; von keinen /.ufälli;[;keiten abhäncriij ist, sondern ein beständig sicheres

und zuverliis.- ige.- Arbeiten i,'arantirt und dal.er in die pholoEfraphische Praxis

cinführbar, in.sbcsonders aber für Porlraitaufnanien gut zu verwenden ist.

2. Ein 2" Portralt-Objectir

für ein im Zimmer aufgenommes Genrebild, weldies als artistische

Bdlage für die Photf^iraphische Rundschau gebracht wird.

Sämmtliche Concunenzarbeiten sind bis 15. eines jeden Monats an die

Redaction der photogr. Rundschau > Wien VIII. Piaristengasse 48 zu senden und

lx?hält sich die Redaction vor, aucli jene lauten Arbeiten, welche nicht mit einem

der oben ans^^jeschriebencn Preise belehnt wenleii können, zum Abdruck zu bringen.

Dieselben wurden jedoch nicht honorirt. - Hiii<^et:L'ii können auch Arbeiten praniiirt

werden, welche nicht genau die vorgescluiel>enea 1 heniala behandeln aber sich durch

gute Conception und interessanten Inhalt auszeichnen. — Die Beurteilung der ein-

gesandten Arbeiten sowie die Pieiszuericennung steht ausschliesslkh der Redaction

zu. Manuscripte werden nicht zurüdtg^ben. Zur Bewerbung werden nicht allein

Abonnenten der »photogr. Rundschau und Mitglieder des Amateurphotographcn-

Club. .sondern Jedermann /.ugela.ssen , damit eine grOssens Beteilig;ung möglich ist.

— Wir holfen, dass auch die-e Preisausschreibuni: wieder von Krfoli; begleitet sein

un<l recht viele uu-'^erer I.e.^cr veranlassen wird, dire gesaninicUen l{rfahiungen und

Ideen auf dickem Wegf /vir Keniitni.<s der Allgemeinheit /.w briii's'cn, wodurch der

Zweck unserer Zeitschrift, den 1 ortbchrilt der Photographie unil specicll des photo-

graphischen Amateurwesens nach Kräften zu untersttttzen» um ein Wesentlkhes ge>

fördert wOrde.*) Die Redaction.
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Nachtrag zur Berliner Jubiläums-
Ausstellung.

Das Comiti der Amtflelltti^ hat folgende Ehrenpreise för Verdienste am
dir AttMleUung nachtrü^icb zuerkannt:

HUkend KbiwedatiteM Bebst DfiikMie:

Dr. Zenker. O. Linder. Alfred Stic-glitz.
|

Khrenliononirf : Christmann. P. Graf, Schultz-Hcnckc. Dr. Jcnke. |

Ehrenmednillen filr die folgeBden Jury -Mitglieder die si.ch ,^on <

l'oneonrs'* t,'fset/t h.il>en:

H. Graf. Prof. I)r. J.ltuIl^lll.ll. L. Körner.

Gleich/eiti;; trafen wir nuch, da9s der Stcbheil-Preis nicht der Anilinfabrik,

-
. Mindern Herrn Alfred Stieglitz zuerkannt wurde, und dass ferner Herr Ritter

von Staudenheini in Berlin nicht dieselben Bilder, welche auf der wiener Amateur-

|>hoto|>ra|)hien-Aui(Ktellnng exponirt waren, sondern eine gtaaz neue Serie ausgestellt

hatte.

Aufforderung an die P. T. Leser. ''^C
Da wir der Aiisi« lit sind, flass ein reger (iffcntlii her Austausch

\(>n Fra'_;('ii uiul Antworten einrs dcrlu-sten Unterrichtsmittel für alle Leser

ist. s< I iinisseii wir bitten, unserni Krageka>tiu gr>''ssere Auhnerksaiu-

kcit /u/uweiulcii und sieli besonders an der 13 e a n t w urt u n g der

aufgestellten Fragen reger zu hett iligeii. Die v( rschiedenartige Auf-

fassung und Beantwortung man( her Frage lehrt die mehr oder minder

wiehtigen \'«)rteilc kennen, die oft der Einzelne anwendet, ohne dass

die Mehrheit sie kennt oder auszunützen weiss. Wir werden aus

diesem Grunde den bisherigen Modus dahin umändern, dass wir auch

die vom Ausktinftscomitc und der Redaktion g^benen Antworten

immer erst in der nächsten Nummer bringen, damit das Urteil

der Einzelnen desto unbefangener sei und sie mit ihrer Meinung nicht

: urückhalten. Damit jedoch die Antworten auch zur rechten Zeit

in unsere Hände gelangen, bitten wir, sie spätestens 8 Tage nach

Erscheinen des Heftes, welches die t>etrefrende Frage enthält, ein-

zusenden.

Alle Anfir^en und Auskfinfte sind an das Auskuoftscomit^ des Club der

Amateur-Photographen in Wien (Cinblocal: I., Wallfischgasse 4) ra ziehten.

Die Anfragen, die von Mitgliedern kommen, werden durch das Auskunfiscomit^

auf Wunseh brieflich beantwortet: sonst werden diese Anfragen (unter einem
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Monogramm), sowie alle von unbeteiligter Seite kommenden im Fragekasten ver-

öffentlicht und dort beantwortet. Die P. T. I.eser ui-nlen ersucht, sich lebhaft an

der Beantwortung der j^e^trllten Fragen zu beteiligen und die diesbezügliche Corre-

spondenz an ubige Adresse zu richten. Anfragen und Auslvünfle sollen auf je einem

separaten Zettel geschrieben sein. Alle Anfn^en, wdche bis mm 30. jeden Monats

einbing»!« werden noch im laufend» Hefte beantwortet.

Fragen«

Fnge Nr. 197. AilaMToBM.
Ich habe dne Gddltfsung zum Tonen benutzt^ aus Versehen, wodurch

die Bilder in 15 Sekunden vollständig weiss wurden und bitte um Au&dilass»

wodurch ich das Bild (Aristo) wieder zum Vorschein bringen köimte.

Wilh. Schleifer.

Frage Nr. 11»8. Ahscih^Tächung mit Itlutbiu^ensalz.

ich habe Aristo-Bildcr mit rotem Blutlaugcnsalz abgeschwächt, was mir

bis auf die ersten zwei vollständig gelungen ist. Diese beiden sind in zu concen-

trierter Ltfsung gelegen und fast nidit mehr zu erkennen; nachdem ich jedoch

dieselben wieder sichtbar haben will, erbitte Angabe der anzuwendenden Mittel.

Vielleicht wQrde dn Bad in irgend einem Entwidcler nützen, nachdem die

Contouren des Bildes gut zu erkennen sind.

Frage Nr. 199. Abslehen der 4iieUuili]iBekiehte tom Olase.

Lässt sich die Gelantin.«chichte eines Glas -Negativs in ähnlicher Weise wie

dies bei dem Kastman'schen Negativpapier ni geschehen pflegt, sicher auf eine

Gdatine- Folie übertragen? — Wie geschiebt dies?

Freiherr von Gilsa in Cassel.

I-rac^e Xr. 20(). Liflitstürke der ObjeetiTe.

Sinfl die Rapid - Rectilincar - Objcctive DallnKycr's für Monientaufnamcn

grösseren Formates (24x30 cm) den Stcinheil-Anliplaueten entsprechender tirösse,

an Tiefe und Lichtstärke fibexlegen, oder sieht die Ldslungsfähigkeit des Anti>

Planeten Nr. 7 augenblkklich auf derHöhe? —
G. Michel, K. Sfichs. Hof-Photograph in Strassburg.

Antworten.

Zw Frage No. i88 AüfiNnUB nitteht FcffflUlHr. Derg^ichen Anfnamen

sind sehr schwer zu bewerkstelligen und besteht die Hanptschwierigkeit besonders

darin, dass alle Linsen, die gebraucht werden , genau parallel stehen imd genau

centrirt sein müssen.

Es ist dieses deshalb nic lit leirlu , weil der Apparat der langen Brennweite

wegen sehr ausgedehnt ist. (Das Objcctiv des Fernrohrs muss nämlich eine sehr

grosse Brainwdte haben, da sonst die Bilder aus der Feme zu kldn sind.) Ein

sehr guter Artilwl über Anfhamen mit dem Fernrohr (von Hptm. Pizzighelli) ist

im Juniheft 1887 der photogr. Correspoodenz enthalten. Laiens.

Zu Fraue Nr. 193. Belnignngr to« «Bfelanfenen Silbermedaillen.

In eine kochende concentrirte Lösung von Borax oder in eine Kalilauge von

massiger Starke, taucht man die zu reinigenden ( icgenständc, die man in ein Zink-

sieb gelegt hat, oder einfach in der Lauge mit Ziukstäbcben an mehreren Stelleu

berührt
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Poliilt' .tii(4el.infeiie Ge^ensläiul«- t-rhalkii il;uiuKli wieder die Silhcrfarbe.

(iiatk-, einfache Sachen kann man mit Amiiioni:ik rt-inigeu, den man mit

ctWM Schlemnikreide verdicku niit einer Büistc aufträgt und dann mit einer trockenen

BUnle und vkl trockener Sdilemmkieide abputzt.

(Chem. techn. Rexepte von Dn Otto Dammer. Nadi BOttger.)

Zu Frage Kr. 105. YwtMgt dM HydroehlaoH-EatwIeklcnu
Allerdings hat der Hydrochinon-Entwicklet, hesotuli rs für AofuHeiirs einige

unleugbare Vor/üge. So jjestatlct er z. H., tla er das Kil'l m In langsann heraus-

briunt . ein l'-it htcre- Ikohaditen des 1' ntwicklun'^'sj^anj^es , rernei l)e>chmut/t man
suh mit diesem I-jilwitkler nicht nnd «laim ist der Inn der Xet^alive ein sehr

schöner, der viel Licht hiudurchlä-SAl und daher ein schnelleres Copiren ermöglicht.

Dennoch kAnncn wir ihn nk^t dem I*)'rogallolentwk:kler gteich&tellen, der, wenn
auch die damit entwickelten Platten kein schönes Ansehen haben» doch viel schönere

detailrekhe Resultate liefert. Einer unserer bewährtesten Fachmänner, Herr Ch. Ehr-
mann in Xew-Vork, dessen Tublikationcn in der Photographie Times, aitch vielen

unserer Leser bekannt sein dürften, erklärt die grosse Beliebtheit, welcher sich der

llydrui hinoii-l- iitwickler ^ejjeiuvärti;,' erfreut, daraus, tlass bei uns in Kuropa haupt-

sächlich mit Kis<.-n -
' Kal.it i niw itkclt wird, weklies freilich vom llydrochinonenl-

wickler bei weitem ul>eilrollen wird. Mit l'yro verj^lichcn fällt das Urleil (suwol

das unsere als auch das vieler andere) Fachniänucr) nicht zu Gunsten des Hydro-

chinonentwicklers aus. Übrigens wollen wir hiemit Niemand abhalten sdn Stecken-

pferd zu reiten, denn womit man am liebsten arbeitet damit bemüht man sich

auch am meisten Gutes zu leisten.

Zu Frage Nr. 100. Doilkelzininiei'lieleuehtun^.

Kotes Papier, respektive oranj,'efarbigcs Glanzpapier in zwei- bis dreifacher

Lage tlnit tlieselben r)ienste wie ('herr\ -^ti'll . doch ist l)eiden braunes Seidenpapicr

in 5—ülachei l-a^;e vor/ii/iehen. Noch Itesser ist dünneü braunes Piu:kpapicr,

welches man durch l-.inölen transparent macht,

%

Vereinsnachrichten-
Tn Berlin hat sich am 26. v. M. ein neuer Amateuq)hotographen-

Verein jit-liildet, welcher den Xanien „freie ])hnt()graj>his( he \'creiiiigung'*

fnhrt, und bereits 52 Mitglieder zälill. Zum I. Vorsitzenden wurde

Herr IVnf. I)r. ( iustav Fritseh , zum II. \'orsilzcnden Herr Stab.sarzt

Dr. l'l'eitler und zum l. Schriftführer Herr F. CJoerke gewählt. Das

Vercinslocal, in welchem immer am thitten Freitag jeden Monats die

Versammlungen abgelialten werden, befindet sicli im Hotel Janson,

Milleistrasse 53/54. V(>reinsorgan ist die neue v« .n Dr. F. Stolze redigirte

und herau^gebene Wochenschrift „photographische Nachridit^".

Ormh und Werhendungen^

Die für den Club der Amateur-Photographen bestimmten Briefe, ZeitschriAen,

xowie flberhaupt alle Postsendungen, Telegraph- und Telephon-Depeschen sind direct

Digitized by Google



11. Heft. 1880. l'holographische Kundsciiau. 375

an (He Adresse des Präsidenten, Herrn Carl Srna,, Wien, VII,, Stiftgasse 1.,

(Herzniansky-Hof) zu richU'ii.

G f ] d a n \v L' i s u nge 11 und (i e 1 d h r ic fc , welche für iIlmi Club liestiiniiit,

wolle m.ui direct an dcu Cassier, Herrn P'ritz Vcllusig, Bankhaus Schüller

a. Co. I, Bauemmaikt 13 richten.

Briefe und Manusciipisendunyen an die Redaction der pbotographisdien

Rundschau adressiere man an Herrn Cb. Scolik, "Wien, VII., Piaiistengasse 48.

Im eigenen Interesse der P. T. Mitglieder ersuchen wir, die Namen und

'Adressen iu den Briefen deutlich und genau anzosetaen , um dadurch Missverständ-

nissen und nnrichtij^'en Dirigirungen vorzubeugen.

Anmeldungen /um Kintritt von Seite Auswärtiger nimmt der Präsident Herr

Carl Srua, Wien, VII., Stiftgasse 1, entgegen.

* *

Beiträge zu unserer Wandermappe.

Im Becnnlle neue Wiuuiermappen anzulegen und die bestehenden zu vervoll-

ständigen , richtet der Club an seine geehrten Mitglieder das Ersuchen, die Aus-

führung dieser Absicht durch Beistcuerung guter Photographien zu unterstützen.

Bei der Wal der einzusendenden Bildor wollen die geehrten Herren Mitglieder

anf den eigentiidien Zweck der anzulegenden Wandermappe Rficksicht nehmen,

welcher dann besteht, die auswärtigen Mitglieder von den neuesten Erscheinungen

des In- und Auslandes auf dem Gt biric der Photographie zu unterrichten.

Es f^enü<jt, wenn zwei oder drei >olcher J5ildcr eingesandt Avcrden und

kfinnen dieselben lieliebigen Formates sein, (inissere ("ollcctionen sind selbstvcr-

ständUch sehr w illkonuuen und werden gerne augeuonuucn.

Gesellige Zusammenkünfte.

Jeden Samstag Abend von 0 Uhr ab fuiden im CiublfKale {gesellige Zusammeii-

kiiufte, verbunden mit Bespreehungeu, lirkläruiigcn und kleinen Demonstrationen

auf i)hütügTaphischem Gebiete statt. Die P, T. Herren Mitglieder werden ersucht

sich lebhaft an denselben zu betdligen und sind auch Gaste gerne gesehen.

*

Plenar- Sitzungen,

An die geehrten Herren Mitglieder ergeht hicniit die höllichc Einladung, nicht

nur sachliche Mitteilungen zu bringen, sondern atich Geg^stände: Apparate,

Bilder etc, auszustellen. Dajedoch die Anmeldungoi hiezu in den gedrudcten Tages-

ordnui^en angeführt erscheinen, mtlssen dieselben si^stens 10 Tage friiher dem

Pffisidenten, Herrn Carl Srna, Wien, VII. Stiftgasse Nr. 1, schriftlich zukommen.

Das Clublocal ist tilglich von 8 Uhr FrOh bis 8 Uhr Abends, an Sonn- und

Feiertagen von S L'hr Früh bis 2 Uhr Nachmittags geöffnet. Atelier tmd Labora-

torien sind eiugerichtet und stehen iur Mitglieder zur Benützui^ bereit.

im LeteammBT fhgen Mgenäe Zeüaehrifiwi auf:

Photographischc Rundschau. Halle a. S.

Pholographische Correspondenz, Wien.

Pliotogr. Kttudflobko. 11. Heft. 1868. 28
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l*liatoj;ra}ihischc Notizen. Wien,

rhotonrapliischc Mitteilungen. Berlin,

IMiolographisehcs AVochenblatt. Berlin.

Deutsche Photo^raphen-Zeitung-. Weimar.

l'hoto;jraphischcs Archiv. Düsseldorf.

Der Amatcnr-Photograph. DüsseliU'rf.

l'roceding.s of thc Camera Clul), Lontlon.

Transactions of thc Edinburj^h Photoj^aphic Society. Edinburgh.

The Photographic Xews. London,

Thc Am.'itcur ['hotoyr-iphcr. I^ndon.

Thc Photographic Times. Xew -York. '

American Journal of Photography. Philadelphia.

Wilson's Photographic Mag-izine. New-York.

Anthnny's Photographic Bulletin. New-Yoik.

The St. Louis Photographer. St. F.ouis.

Le Moniteur de la Photographie. Paris.

Bulletin de la .S<jci<'le Fran«;aise de Photograjihie. Paris.

Journal de rin<lustrie photographi'pie. Pari^.

I.e Progrts pliot<>grai>liif|U«'. P.iris.

L'Am.Ueur Pliotographc. Paris.

Bulletin de iWssfu-iation Belgo de Photographie. Brüssel.

La can)era oscura, P.idua.

l enykcpes/cti Kosziöny. Budapest.

Porirät'Einsendungen.

Laut § 10 der Statuten ist jedes Mitglied verpflichtet, sein Porträt (in Visit-

oder Cabinetfomiat) für das Chd)albuni einzusenden. Jene verehrliclien Mitglieder,

welche dieser Veri>nichtung bis jetzt noch nicht nachgekommen sind, werden um
g^efällige Zusendung ihrer Portrats dringend gebeten.

]>or Priisident des Club der Ainateur-Photo^*»|)hoii.

lliezu 1 K u ns tbc i 1 age.

Diesem Hefte liegt ein Prospctt von llajlke \- Albers in Frankfurt a. Af,,

('. \ey in Berlin, Gustav GiieiiliT in (iiVrlit/, K. ScIlOrillg- in Berlin und

» ilhelm Knapp in Halle a. S. bei.

Vorlag vr.n WILHELM KX.XPP in Ji.ille a. S.

Vcrnilw. Rcilarto»ir: CH. SCOT.TK.

II r y n i> III ;i n n' srhc Biieh<lriu"kt^rt*i (F< Rcyfr) in H;ilto a. S.
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über Negativretouche

Vortrag von Herrn Professor Fritx Luckhardt,
1,'elialton

am 12. October 1889, in der Plenarversammlung des Club der

Amateurphotographen in Wien.

Ihr Herr Vorsitzender war so liebenswOrdig mich aufzu-
fordern, Ihnen einen Vortrag zu halten und komme ich diesem
ausgesprochenen Wunsche mit grossem Vergnügen nach, bitte

Sie aber, das, was ich Ihnen hier mitteile, nicht so aufzufassen,

als ob ich Ihnen etwas Neues bioten wollte oder könnte,

betrachten Sic die Mitteilungen aus meiner Praxis als einen
Beweis des guten Willens, Ihnen gern gefällig zu sein.

Es wird ja heute durch unsere vortrefflichen Fachblätter alles,

was auf photugraphischen und verwandten Gebieten Neues
vorkommt, in kürzester Zeit so eingehend b^hrieben, dass,

wenn nur eine kurze Spanne Zeit von einigen Monaten verflossen

ist, wie dies auch in diesem Jahre während Ihrer Sommerferien
der Fall gewesen, Erfindungen gemacht, veröffentlicht und die

verbesserten Verfahren schon in jedem Laboratorium eingeführt

sind, bevor noch die Vereinssaison wieder eröffnet und sich

Gelegenheit zur Besprechung in einer Sitzung geboten. So
war es beispielsweise mit dem Eikonogen-Entwickler, der, wie
Sie Ihre letzte Sitzung gehabt haben , kaum bekannt geworden
war und heute schon in vielen Laboratorien altbewährte Ent-
wickler verdrängt hat.

Das (tebiet tlcr Negativ-Retouche ist nun aber so ein-

gehend in Special-Werkrhen bes])roehpn worden, dass es fast

nicht möglich ist, Ihnen etwas Neues v()r/ul)ringen. Es wird
vielleicht im Laufe meiner Mitteilungen das eine oder das
andere nur in der Erinnerung wieder wach gerufen. Die Er-
fahrung, welche ja die beste Lehrmeisterin ist, lehrt uns mitunter
kleine Vorteile, welche scheinbar unwesentlich, doch von
gr(jssem Nutzen sein können und wenn man sie einmal kennt
mit dem Ei des Columbus verglichen werden dürften. —

Wenn man auch behauptet, dass ein grosser Künstler selbst

mit selilrehien Tarben und mangelhaften Pinseln cm wertvolles

Bild zu schaffen vermöge, so kann diese Ansicht doch nur

auf wenige von (iott begnadete Cienies Anwendung hnden.

Das Material, welches verwendet wird, muss gut sein, um
PhotographUche Randaeh»ii. 1889. 1>. Heft. 29
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Volloiiflotos zu liefern. So ist es bei der Aufhame einer Pho-
tojrraphie und ebenjio bei den Hilfsmitteln zur Ausführung der
Retouche.

In allererster Linie ist es der Retouchirpult, welcher eine

sehr grosse Rolle spielt Ich hatte Gelegenheit in sehr vielen

photographischen Ateliers Retouchirpiüte zu sehen, welche
meinen Anforderungen wenig oder gar nicht entsprechen. Vor
allem ist es wichtig, dass der Retouchirpult derartig situirt ist,

dass sich hinter ihm eine schwarze Wand befindet, welche
jeden störenden Reflex von rückwärts aufhält. Ebenso
wünschenswert ist es auch, dass die Unterlage, auf welcher
das Negativ aufgelegt wird, nicht fest, sondern dass der Re-
touchirpult so eingerichtet ist, dass das Negativ in einem rechten

Winkel' festgelegt und mit der darunter liegenden matten
Scheibe gedreht werden kann. Es erleichtert dies die Retouche,
nachdem es ungemein wichtig ist, wie der Strich in derNegativ-
Retouche gemacht wird. Ks soll gewissermassen in dem Re-
touchiqHilt eine mit einer Schraube feststellbare Drehscheibe
betindli( h sein. Sie wissen, dass das Schraifiren, w'ie es der
Lithograph und der Kupferstecher ni Anwendung bringt, voll-

ständig unkünstlerisch werden kann, wenn die Linien recht-

winkelig sich kreuzen, und nicht, wie es sein sollte, schiefwinkelig.

Dies wird sehr erleichtert, wenn der Retoucheur seine Unter-
lage ein wenig zu drehen vermag. Ebenso wnchtig ist die

Unterlage, das (ilas, welches das von Aussen einfallende Licht

reflectirt. Je nachdem das Negativ i.st, muss auch eine andere
Unterlage genommen w^erden; sie soll nicht immer in einem
.Spiegel bestehen, wie er häufig in Anwendung gebracht wird
und ja auch bei trübem Licht und sehr harten Statten seine zeit-

weilige Berechtig^g besitzt, sondern sie soll wo möglich keine
grelle, sondern eine ruhige, lichte Fläche bilden. Ein nicht

ganz weisses, ein lichtblaues oder auch ein getöntes, grünliches

Papier ist zu empfehlen. Warum ? Der Negativ - Retouchciu'

hat eine ausserordentlich anstrengende Arbeit, das Auge wird
so ermüdet durch das immerwährende Retouchiren der Negative,
dass man es in allen photographischen Ateliers einführen und
zum Prinzipe machen sollte, wie dies bei mir der Fall, dass
die Negativ - Retoucheure nicht immer unausgesetzt Negative
sondern al)werliselnd auch Positive retouchiren, damit die

Augen nicht allein eine Zeit lang vor dem einfallenden

Licht geschont werden, sondern auch, damit er immer weiss,

wo es in der Retouche fehlt, um das positive Bild gut zu
machen. Der Negativ-Retoucheur, der immer Negative retou-

chirt, fängt zuletzt an sich in eine Manier hineinzuarbeiten,

dass er das Negativ unter Umständen ganz verdirbt. Wenn
er aber auch gleichzeitig von Zeit zu Zeit positive Bilder be-
arbeitet, behält er einen freien Blick und beobachtet gewisse
Gren/on, bis zu denen er gehen darf Ebenso wichtig ist es

aber auch, dass beim Retouchiren nur jener Teil, welcher
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retouchirt wird, wie (resicht, Hände u. s. w. frei bleibt und
alles was um diesen sich befindet, mittelst schwarzen Papieres
verdeckt wird. Es ist dies für das spätere s. g. Zusammen-
ziehen erwünscht und zur Schonung der Augen zu empfehlen.
Einer meiner Collegen emp&hl gleichzeitig als Unterlage das
für graue Brillen verwendete London- Fog Glas, welches sich

namentlich bei Lampenlicht gut bewährt. —
Sehr wichtig- und von grossem Vorteil für den Retoucheur

ist es, sich vor allen Dingen einen Rohabdruck von dem ganz
und gar unretoucliirten Negativ zu machen und das Retouchiren
nicht auf einmal, sondern successive vorzunehmen. Kann man
Vergliche anstellen zwischen dem Wcis die Retouche geleistet

hat und zwischen dem ganz unretouchirten Bild, so fühlt man
sehr leicht, hier ist zu viel geschehn, da ist noch nachzuhelfen.

Wenn das nicht geschieht, wird es sehr erklärlich, dass der
Retoucheur, in dem Bestreben, das Bild recht schon auszuarbeiten,

oft zu weit geht und in vielen Fällen das Characteristische

aus dem Gesichte herausnimmt
Jedem der die Retouche erlernen will, wäre zu empfehlen,

sich zunächst eine kleine Scala von Tönen zu machen, eine

Tuschzeichnung wie z. B. die Cylinder getuscht t<^erden, lichte

und immer dunklere Anlacfen nebeneinander. Auch durch
übereinanderkleben von immer dunkler werdenden Naturpapier
so dass die lichteren Streifen vorstehen, lässt sich ein Original

für Negativ mit Tonabstufungen leicht anfertigen. Hat man nun
eine solche Scala, so teilt man dch dieselbe in Querfelder ab
\md probirt den lichten Ton eines Carrö's mit dem daneben
liegenden dunkleren auszugleichen. Es ist dies geeignet um
genau die Dichtigkeit der Farbe und des Stiftes bemessen zu
lernen. Man erkennt bei diesem \^ersu{^he auf dem Abdrucke
sofort, ob ein .Stift, diese oder jene 1^'arbe geeignet ist, indem
sie zu viel oder zu wenig deckt und wird dementsprechend die

Retouche des über oder unter den retouchirten befindlichen

Quarre*s mit einem anderen Stift oder Farbengemisch neu
beginnen, bis man die gewünschte Übereinstimmung der
Töne im Abdruck erreicht hat. iVUe Farben, zumeist aber
die chinesische Tusche, täuschen den Retoucheur, so dass

ihm oft Stellen ausgeglichen erscheinen, welche im Abdruck
weisse lecken zeigen. Es kommt dies von dem in der Farbe
vorhandenen dem Retoucheur unbemerkbaren gelben Stich

her, welcher übrigens auch durch den zu der Farbe erforder-

lichen Zusatz von Gummi arabicum herbeigeführt werden kann.
Um genau den Ton des Negativs zu treffen, verfuhr man
früher in der Weise, dass man dasselbe an den nicht zu copiren-

den vStellen abrieb und den so erhaltenen chemischen Nieder-

schlag, mit (xummi versetzt, zur Retouche verwendete. Es ist

übrigens ratsam, die Farben sowohl auf missen, als auch auf
trockenen Platten mit Hilfe der empfohlenen Scala zu prüfen,

da die Wirkungen bei beiden verschieden sind.

29*
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Ihnen ^eg-enüber habe ich nicht notwendig, weitere Er-

klärungen zu geben, wie weit man in der Retouche eines

Kopfes zu gehen hat Sie selbst kennen ja die Bildung des
Sdhädels» die Musculatur und Sie wissen auch, dass manche
Photographen die Anatomie gar nicht berücksichtig-en und
dadurch viele Bilder geschaffen werden, welche der characte-

ristischen Merkmale entbehrend, oft vollständig- unähnlich sind.

So lang-e das nasse Collodion dies Verfahren ausschliesslich

gebräuchlich war, konnte der Photograph sehr viel mit der
Nadel nachhelfen ; bei dem Gelatine-Emulsions-Verfahren ist dies

schwieriger. Ich habe mich aber bemüht, auch in dieser

Richtung auf den Gelatineplattten die Anwendung der Nadel
durchzuführen, und werde mir erlauben, Ihnen später ein Bild, hei

welchem die Radinmg eine Hauptrolle gespiolt. zu untr^rbreiten.

Man sollte die Negativ-Retouche trennen in eine Lloliand-

lung der vorderen und in eine solche der rückwärtigen vSeite

des Glases. Die vordere lackirte Seite wird in erster Linie

mit dem Bldstift behandelt Doch ist die Farbe für die mehr
zu deckenden Partien nicht zu entbehren. Auch der Rotstift

(Rötel) ist, namentlich für helle Linien, sehr zu empfohlen.

Viele Retoucheure nehmen das aus 100 Teilen Terpentin-
geist und 5 Teilen Dammar zusammengesetzte sogenannte
Mattolin um die Schicht etwas einzureiben und dadurch das

leichtere Angreifen des (iraphites zu ermöglichen; ich mr)chte

dasselbe aber nicht empfehlen, weil dadurch Unsauberkeiten
auf der Platte entstehen, oft die Verreibung im Abdrucke
sichtbar, auch das Silber des Papieres Idcht an diesen Stellen

anhaftet und später Flecken im Bilde herbeifuhrt. Viel richtiger

w^äre es aus letzterem Grunde, Avenn man mit fein gepulvertem
Ossa Sepia oder goschlemmtcm I)imsstoin vorsichtig die T-'imiss-

schichte abreiben würde. Meie Photographen überziehen das
Negativ erst mit Gummi oder mit ordinärem, durch Terpentinöl
stark verdünnten Bemsteinlack trocknen dasselbe an einem
staubfreien Orte, führen dann die Negativ-Retouche mit Stift,

Wasser .oder Ölfarbe darauf aus und lackiren hierauf über
letztere ein zweites Mal mit Spiritus - Negativlack, auf welchen
evontnell noch weitere Xegativ-Retouche vorgenommen werden
kann. Dies VerfVihren scliüt/t ungemein die Retoiu he, welche
sonst bei dem Copiren, namentlich bei Temperaturwechsel, sehr
gefährdet ist.

Eine vollkommene Negativ-Retouche ist bei dem oft

ganz verschieddnen Charakter der Platten nicht immer leicht

herzustellen, und von vielen Uinständen abhängig, namentlich
auch wenn Kleidungsstücke in Betracht kommen.

Finzelne Teile des Negativs sind oft überexponirt, andere
wieder unterexponirt und ganz durchsichtig. '

Alan hat alle möglichen Versuche gemacht, die Xegativ-

Retouche zu umgehen und überflüssig zn machen und hat

in dieser Beziehung verschiedene Ideen zu Tage gefördert
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So hat man vor Beginn der Exposition durch einen vor
dem Objectiv ang-cbrachtcn Deckel mit einem matten Glas das
Bild und zerstreute Licht auf die Platte einige Secunden ein-

wirken lassen und dann erst nach Abnahme des Deckels die

eigentliche Aufname vorgenommen. Es entstand dadurch eine

Lichtverteilung, welche eine geringere Retouche ermöglichen
sollte. Auch dadurch, dass die Exjposition erst mit einer grossen
Blende, welche dann durch die erforderliche kleine ersetzt, vor-
genommen wurde, erreichte man ein gewisses Verschwimmen
zu scharfer Markirungen und os wurden hicrtiurch die sehr
heftig und schwarz hcrvorslcchenden Sommersprossen weniger
scharf und konnten leichter retouchirt werden. Man erhielt da-
durch Bilder, welche sich von der gebräuchlichen Photographie
durch eine gewisse Unschärfe, welche fast der Charakter einer
Verdoppelung der Linie zeigte, unterschieden. Namentlidh
Deniers in St Petersburg erregt(^ durch seine in diesem Genre
gehaltenen, unretouchirton, sehr künstlerisch wirkenden Porträts
grosses Aiifsohon und unter den manichfachen Behauptungen
über die llt rstellung seiner Bilder will ich nur das eine Ver-
fahren erwähnen, welches in der Weise gehandhabt sein soll,

dass während der Aufiiame vor dem Objective eine grosse
Spiritusflamme angezündet wurde , welche die Luft in eine
vibrirende Bewegung gebracht und dadurch auch auf der
Platte die originellen i loppelungen und LichtefTecte her-

vorgebracht habe Bei den heutigen vSchnellen Aufnamen dürfte

die Anwendung selbst der hierzu sehr geeigneten s. g. Sichel-

blende zur Erlangung solcher Effecte als überholt bezeichnet

werden und bleibt zur guten Retouche nach wie vor ein ge-
wisses künstlerisches Empfinden dne Hauptbedingung. Ein
ähnliches Resultat erzielte man indem von zwei unmittelbar
nach einander exponirtcn Platten, die eine unterexponirte, auf
die richtig gehaltene aufgeklebte und der Abdruck durch ein
Doppel-Negativ gedruckt wurde.

Es kamen sehr häufig Anfragen an mich, ob ich keinen
Unterricht in der Retouche erteilen wolle und antwortete ich

in solchen Fällen immer: Wenn Sie gut retouchiren lernen

wollen, gehen Sie zunächst in unsere Gemälde-Ausstellungen
in*s Belv«iere, in die Liechtenstein- oder sonstige Gallerien, und
bilden Sie vor allem Ihr Auge, dort veredeln Sie Ihren Ge-
schmack und (l.is Verständnis für das wirklich Schöne. Dies
sind die I- undamente, welche ich unerlässlich finde zur Er/ielung
gediegner Leistungen und vor Allem für einen Beruf welcher
Anspruch erhebt, als ein künstlerischer betrachtet zu werden.

Das Publikum freilich verlangt oft mehr als gerecht ist

und stellt oft jeder künstlerischen Ansicht geradezu hohn-
sprechende Anforderungen. Es sei hier beispielsweise erwähnt,
dass mein ausgezeichneter College, der verstorbaie Hof-Photo-
graph Ludwig Arigerer, dessen Arbeiten heute noch zu den
mustergiltigsten gerechnet werden müssen, es sich zur Aufgabe
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machte, nicht rotouchirte Photograpliion zu liofom, während ein

anderer ebenfalls vertreffHcher Photot^raph und Retoucheur,

auch in Wien ansässig, üImt diese gebotene (irenze oft hinaus-

ging und (>()-jährige Frauen wiederholt als 40- oder ^iO-jährige

erscheinen Hess Natürlich war die Folge, dass das grosse

Publikum zu dem ging, der die Photographien so wunderbar
verjüngt machte, während Angerer vom Publikum eig^tlich

Unverdientermassen vemachlitssigft wurde. Aber richtiger waren
seine Photographien und sie wurden auch von allen Künstlern
hochg^eschützt. Wie aber in Allem , so scheint sich auch be-

züglich der Retouche der (ieschmack des Publikums zu ändern,

denn bei der in diesem Jahre in lierlin stattgefundenen Jubiläums-
Ausstellung fanden unter den exponirten grossen Portraiten

in erster Linie jene ungeteilte Anerkennun'g, welche ohne
Retouche ausgeführt waren und zumeist die Köpfe hervor-
ragender Professoren der Akademie der bildenden Künste vor-

stellten. Freilich ist immerhin ein Unterschied zwischen einem
männlichen (Hiarakterkopf mit weissem TTaar und dem zarten

Gesicht einer jugendlichen Braut zu machen, aber gerade in

der W^ahl dieses goldenen Mittelweges lie^ die Kunst und
Geschicklichkeit des Retoucheurs. Was bei dem einen Bilde

nützt, kann hei dem andern schaden, auf kdnen Fall aber darf

der Retoucheur sich verleiten lassen das Werk der Natur um-
gestalten und \'erbessern zu wollen, denn auch gewisse Un-
schönheiten haben ihren Wert und ihre Berechtigung.

Auf die Behandlung der Rückseite der photographischen
Platte übergehend, bemerke ich. dass diese in der verschiedensten

W^eise geschehen kann um das Negativ zu verbessern. Schon
vor 20 Jahren publicirte ich eine Methode, welche vor kurzer
Zeit wieder in der photographischen Gesellschaft in Wien von
einem Collegen als sehr empfehlenswert bei Landschaftsplatten,

bezeichnet wurde, und welche darin besteht, dass man mit
gefärbtem Roh-C^ollodium, (ich \erwendc dazu gewöhnlich
das Anilinroth oder Fuxin,) die rückwärtige Seite gleich-

massig überzieht, wodurch man eine gleichmässige gefärbte

Schichte rückwärts auf dem Negativ erhSt, welche äch je nach
Bedarf leicht mit einer Holzspatel entfernen lässt Wenn z. K
eine Dame mit einem hellen oder weissen Kleid aufgenommen
wurde, so w erden, trotz der sonst tadellosen Präparate und gut
regulirten Beleuchtung, auf dem Negative Contraste vorhanden
sein, indem ckus weise Kleid überexponirt, und andere, dunklere
Teile zu transparent erscheinen. Nimmt man nun rotes oder
wie 1-eutner empfiehlt blaues Rohcollodium und schabt die

Stelle des weissen Kleides auf dem Glase fort, ebenso auch
dort wo die Hand oder sonstige sehr grell beleuchtete Gegen-
stände sich befinden, so erzielt man eine Verteilung des Lichtes
und bei dem Druck wird das Kleid nicht als weisse formlose
Masse, sondern mit Details erscheinen, während die dunkleren
und gedeckten Partien langsamer gedruckt und nicht zu tief
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geworden sind. Uebergiesst man später das ausgeschabte
Collodion mit Mattlack, dann kann man noch mit Bleistift

oder mit Hilfe eines Wischers und schwarzer Kreide dunklere
Flächen darüber legen, um auf diese Art einzelne Lichter mehr
hervorzuheben und bekommt dann eine vollständige Harmonie
in allen Details. Man kann auch in diesen Mattkick als Ersatz
für das rote Collodion ein paar Tropfen Jodtinctur geben, wo-
durch man eine »Schicht erhält, die eine gewisse Zurückhaltung
beim Druck ausübt. Bei kleinen Stellen, welche eine Deckung
von rückwärts bedürfen, genügt es auch mit dem Finger etwas
gummirten Carmin aufzutupfen und nach Anhauchen der Stelle

gl^chmässig zu verteilen. Bei ganz glatten Hintergründen kann
man stimmungsvolle Umgebungen auf die Platte bringen, in-

dem man die Rückseite ganz mit gefärbtem CoUodium über-

zieht und in dieses ein Motiv cinradirt, dann mit Mattlack über-

zieht und auf denselben auch teilweise radirt oder Lichter

aufzeichnet. Es ist dieser Vorgang für den Fall sehr zu
empfehlen, wenn man keinen dem betreffenden Costüme ent-

sprechenden Hintergrund besitzt.

An Stelle des Mattlackes verwendet man auch Paus-
papier, dasselbe entspricht jedoch nicht allen Anforderungen
und ist auch sehr der Verändenmg unterworfen, reisst sehr leicht

ein, wird spröde und bekommt nach einer gewissen Zeit lecken,

Das feine und reine s. g. Papier v6getal ist schwer zu bekommen
und daher der Mattlack vorzuziehen.

Das Landschafts-Negativ lässt sich durch Zuhilfename des
Mattlackes mit Wischer oder Baumwollbäuschchens welche
Kreidepulver fein verteilen, wesentlich verbessern. Namentlich
die Wolken, welche dem Landschaftsbilde erst den Reiz ver-

leihen, lassen sich auf durchsichtigen Himmelsparthiecn leicht

anbringen, wenn man vorher einige Wolkcnnegative aufge-

nommen und diese nun mit dem Wischer zu copiren sich

bemüht. Aus den durch den Wischer erzeugten dunkleren
Stellen lassen sich mit Brodkrume wieder Teile herausheben
und durchdchtigcr machen. Selbstverständlich muss darauf

Rücksicht genommen werden, dass die Wolken von derselben

Seite beleuchtet erscheinen wie die Landschaft, was sehr häufig

bei eincopirten Wolken-Negativen ausser Acht gelassen wird.

Ebenso wichtig ist es auch den oft ganz undeutlich erscheinen-

den Vordergrund zu decken und durch die Entfernung bei

Hochgebirgsaufiiamen entstehende falsche Wirkungen im Negar
tiv auszugleichen. Für letztem Fall ist auch zu empfehlen
einen sehr lichten Abdruck von dem Negativ zu drucken, den-
selben nach der Fixirung mit Wachs transparent zu machon
und auf die Rückseite des Negativs zu kleben. Die auf diese

Weise erzielten Copien zeigen eine schöne Verteilung der Be-

leuchtung. Zur Erzielung der Wolken ist dem Landschafter

die Anbnng^ng einer Vorrichtung vor oder hinter dem Objectiv

nicht genug zu empfehlen, so dass der Teil der Platte auf
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welcher das Laiuisc liaftsbild tTscheint länger exponirt wird als

jener, auf wclclieni sich der Himmel rcproduciren soll. John-
son hatte diese Aufgabe in seiner Pantoscf^c-Cameia, welche
schon vor 20 Jahren die schönsten Pancnamen lieferte dadurch
in trefflicher Weise gelöst, indem er eine nach oben breite nach
unten eng zusammengehende Blende vor der präparirten Platte

VOrOborziohon lioss.

CTOstatlt n Sic mir nun Ihnen zwei Bilder vorloiron zu
dürfen, aus welchen bei der Vergleichung des unretouchirten,

mit dem nach der Negativ-Retouche erhaltenen Abdrucke, am
deutlichsten hervorgeht was die Retouche auf der Platte zu
leisten vermag.

Grelegentlich eines Costümfestes^ bei welchem ich einenTeil

des Arrani»'omonts übernommen, erschien eineunsereranmutii;ston

AVionorinen in dem Costüme der durch das Kaulbach'schc
Hild berühmt gewordenen Lautenschlägerin und wie alle

Anwesenden von ihr entzückt, bat ich die Dame mir zu
gestatten sie in dem Costüme photographieren zu dOrfen.

Ich hatte es mir viel leichter vorgestellt, nach dem vor>

handenen Originalbild, von der demselben auffallend ähnlichen
und graciösen Frau, eine Copie nach der Natur 'aufnehmen zu
können, als sich dios später zeigte. — Kaulbach hatte seine

Figur in einer fast unnatürlichen Länge dargestellt und um dies

einigerniasscn zu imitireii, war ich genötigt mein Modell auf
eine Kiste zu stellen und die Kleider über dieselbe zu verlängern.

"Die der guten Gesellschaft angehörende Dame konnte auch
auf einem CostOmfeste nicht in der leichten stark decoUetirten

Toilette erscheinen, wie sie das Originalbild zeig^te, die Falten
konnten unmöglich genau so arrangirt werden, ohne das Modell
zu ermü<len, die Lautf^ wäre den Händen entfallen, wenn letztere

so placirt. wie der Künstler sie gemalt, kurz der Vergleich
zwischen der künstlerischen Darstellung und dem lebenden
Modell liess mir mein Vorhaben als fast unerreichbar erscheinen,

obgleich das Modell an Liebreiz dem des Bildes nicht nach-
stand. Eine andere Pose hätte ich leicht geben können, damit
wäre aber der Reiz, welcher gerade in der Copirung des Ge-
mäldes lag, nicht erreicht gewesen. So musste mir denn die

Negativ-Retouche helfen tlie Mängel zu beseitigen und die

falschen oder fehlemhm Details zu ändern oder zu ersetzen.

Mit I Ulfe der Radinuulel habe ich die ganzen Formen und
Falten der Gewandung, die Haltung der einen Hand, vollständig

umgearbeitet, manche Stellen ganz ausradirt dann wieder teu-

weise gedeckt und in die Deckung schraffirt und punktirt bis

ein annäherendcT X'ergleich mit dem Original möglich, war. Ich
betrachtete es als Khrensache die Aufgabe zu lösen und habe
dieser Arbeit mehrere Jage geopfert aber auch erreicht, dass

Viele die Copie- Aufname nach der Natur für eine ( opie nach
dem Original - Gemälde hielten. Die Aulnamc war auf eine

nasse Platte gemacht und die Radirung in einer frischen Fimiss-
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Schicht, welche durch einen gcring-en Zusatz von Ricinusöl

elastisch erhalten wurde, leichter möglich als dies bei einer

(xelatineschicht der Fall sein würde. Aber auch bei einer

Emulsionsplatte war ich genötigt in ähnlicher Weise vorzu-

geh^ Als mir im vorigen Jahre die hohe Ehre zu Teil wurde
eine Aufhame Ihrer kaiserlichen Hoheit der Frau Kronprinzessin
Stefanie im Costüme aus dem Anfang diesesJahrhunderts machen
zu dürfen, war es mir nicht möglich innerhalb zweier Tage den
zu diesem Zweck erforderlichen Hintergnmd vollkommen her-

zustellen. Es wäre (Twünscht g-cwcsen das Costüm vorher zu
haben, um zu probiren ob dasselbe besser aus hellem oder
dunklem Hintergrund hervortreten würde. Das durch die

»Wiener Walzer« populär gewordene Alt-Wiener-Costüme
musste mit der Decoration des s. Z. beliebten Apollo-Saales
in Übereinstimmung gebracht werden und lag hierbei die Gefahr
vor, durch die vielen Ornamente und Säulen des im Empire-
(Tcschmack ausgeführten Raumes das Bild zu einem sehr un-

ruhigen zu gestalten. Auch hier hat die Radimadel wesent-
liche Dienste geleistet, indem auf der einen Seite des Bildes

eine Palmendecoration als Abschluss, die Perspective durch
Linien auf den Fussboden, im Anschluss an die auf dem Hinter-
grund befindlichen, einradirt wurde. Ebenso wurden ganze
Flächen und Ornamente mit der Nadel schraffirt und dunkler
gemac ht, J^etzteres erreichte ich auch dadurch, dass ich mittelst

eines in Spiritus rin^-otaiH^hten Tj^inwandbäuschchens die Mächen,
dort wo erforderlic h, abrieb. Herr Baron Stillfried hatte Ihnen
s. Z, empfohlen, die betreffenden Stellen mit Cyanlösung ab-

znschwächen,' ich ziehe jedoch erstere Art meistenteils vor. Die
Radirung in die dicke Gelatine ist, wie schon früher erwähnt
wurde, nicht leicht und muss immer senkrecht geschehen, damit
sich die Masse zwischen den Linien nicht heraushebt. Es bildet

sich hierbei ein s. g. (irat, den man jedesmal mit einem sehr

feinen, dünnen Messerchen, wie solche in der Chirurj^ie verwendet
werden, abreibt. Wo os sich um breitere .Striche oder Punkte, um
die Entfernung zu greller Lichter oder störender Auswüchse
handelt, ist ein . zugespitztes hartes Holz, welches mit S^Mritus

angefeuchtet ist, zu empfehlen, zuweilen auch ein zugespitzter

Federkiel. — Es ist selbst\ (^rständlich, dass bei den vor-

gelegten Bildern , Bleistift und Pinsel die Arbeit der Nadel er-

gänzen mussten. Ebenso wie bei dem Portrait ist auch bei

der I -andschaft die Negativ-Ketouche zur IVhebung mancher
Übelstände nötig und -will ich zum Schluss meiner Cau.serie

nur noch auf ein Verfahren aufmerksam machen, welches ich

schon vor 25 Jahren in Paris kennen lernte und welches speciell

zur .Herstellung der Wolken geeignet, in neuerer Zeit von
Feilner in Bremen für Hintwgründe verwendet wird. Das Ver-
fahren besteht darin, dass man das Negativ über eine rauchende
I'lamme hält und die Glasseite verräuchert In geschickter

Hand, lassen sich sehr weiche und gleichmässige Wolken er-

Digitized by Google



1
I

386 l'hutographischc RuiKlschau. 1889. 12. Heft.

zielen, dio an maiiclirn Stollen durch Entfernung des Rauches
scharf begrcn/t werden können, l'berzogen mit Mattlack lassen

sich noch durch Aufsetzen stärkerer Lichter auf dieser Rauch-
unterlage prächtige Effecte erzielen. In Paris wendete man das
Anräuchern auf den Negativen zur Erlangrung verlaufener

Bilder an. indem auf dorn Rand der Platte ein immer kräftiger

werdender Raurhl)(>s( ]ilaLr herbeigeführt wurde, den man durch
schliessliches i'berhmissen sehützte

Es würde mich zu weit führen, wenn ich n^x h auf alles

das eingehen wollte, w'as ich vielleicht noch sa^en könnte
Bei einem freien Vortrage vergisst man Vieles und ich gestehe
ein, dass mir augenbUcUich noch Vieles in Erinnerung kommt,
wie ich auch Manches von Wichtigkeit jedenfalls übersehen
habe. Ich werde, wenn Sie gestatten, — und ich würde dies

als eine besondere Auszeichnung betrachten — mir erlauhon,

nach einiger Zeit wieder eine kleine Causerie über Beobachtungen
aus meiner Praxis zu halten.

(Langanhaltender Beifall und Händeklatschen.)

Zwei photographische Gameras für Fern-
röhre.*)

Von Dr. Nim laus v. Konkuly in O'Cixalla.

Die astrnnniiiisriic Photographie hat si( h heute sehMU eine so

feste Bahn geliroilicii. dass es für zweeknuissig erscheint auch für

gewohnliehc — also nieht für cheiiiiselie Strahlen achromatisirte —
Femröhre photographische Cameras zu konstruircn, welche es gestatten

mit diesen Aufnamen am Himmel auszufuhren.

a) Universalcamera.

Ich bin allerdings kein Anhänger von Universaldingcn, weil bei

solchen gewöhnlich der eine oder andere Zweck zu leiden pflegt; indem

•) Abdruck au* der -Central -Zeitung für Optik und Mcclianik« li)89. Aus

Nr. 20.
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aber bei dieser Camera so ziemlich alles für alles angepasst werden

konnte, habe ich meine Ansicht über Universaldinge doch zurückge-

drilngt und die folgende Camera konstruirt. Die Fig. 1 .zeigt diese

in' der Ansicht, wie sie für meinen Refraktor von 254 mm OefTnung

in^mciner Werkstatte ausgeführt worden ist.

•

Fig. 1.

B ist ein messingener Cyiintier, an welchem 2 Plantschen ange-

gossen sind ; die eine r r wird an eine passende Fiantsche angeschraubt,

welche zuvor in den Okularauszug des Fernrohres eing-eschraubt wird,

Die Fiantsche trügt keine Gewinde, sie liegt nur durch eine Nute an

der zweiten Fiantsche, an der sie befestigt werden soll, an, und wird

mit randrirtkr»j)figcn Sclirauben mit jener verschraubt. Damit man die

eine oder die andere Kante der Camera mit der täglichen Bewegung
der Gestirne parallel stellen k<)nne, sind die Lücher fler randrirtk<»pfigcn

Schrauben, welche zur Verbindung der bciticn Flantschen dienen, an

r r länglit h , so dass man die Camera nach dem Ansetzen an das

Femrohr noch leicht 40 " drehen kann.

Die zweite Fiantsche des Cylinders B ist an der Figur ni( ht

sichtbar, sie wird tlurch die Camera A verdeckt. Auf diese Fiantsche

ist die Mahagonicamera A aufgeschraubt und bildet mit dem Cylinder

sozusagen ein solides Ganze. In dieser Holzcamera, welche solid aber

doch leicht gebaut ist, befindet sich ein Momentvcrschluss , ein Ver-

schluss für Daueraufnamen (Fig. 2) und ein Rahmen für farl)iges Glas.
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Fie. 2.

Dri M< >iiu-m\ t'r>< liluss l)rst«.'hl aus einer leichten Stahlhunelle e,

weh her lür die Auliutnien <.lcr ScMiiic mit einem schmalen Schlitz

(weniger als 1 mm) veraehen UL Es wäre wol angezeigt den Schlitz

ri'guiirlKir zu machen, es mangelt aber zu diesem Zweck im Apparate
der nüt%e Kaum, weshalb vorgezogen wurde 8 solche Platten mit
vers<-lii< (ien weiten Sd »litzen zu maelicn und diese nach Bedarf aus-

zuwei liseln. Der Monientversciilusschieher l.'isst sich bei Dauerauf-

namen <:;in/lirh dun Ii Heranschicbcn entfernen. Die Kinriehtung

dieses \'ei>< liUisses ist äusserst einfach. Zwei Träger il (woxon nur

di-r eine ganz sit hil»ar islt trag« n die ganze Einrichtung. Auf d ist

erstens der lange Arm g befestigt, weither bei m im rechten Winkel
nach unten gebogen ist; hier hat der Arm g die Führung eines

Hakens aufzunehmen « welcher einerseits eine Spiralfeder, oder noch
!)esser einige ( iununibänder f trägt, andererseits die Mutter ihrer

Schraube h, mit wdi her man die Spannung zwischen geringen Grenzen
variirrii kanti. in' ist ein Arm, dessen eines Ende bei n mit der

ratKliiiteii Si hiauhe an die Camera angesehraubt ist, und dessen

anderes Ende hei I eine aul eine Schraube aufgezogene Guniiui-Xase

trägt Diese dient als Grenze der Bewegung des Schiebers e, und
äie Gumminase verhütet einen allzuheftigen Anprall gegen den Arm,
welcher die Begrenzung der Bewegung regulirt. Will man den Schieber

e entfernen, so wird die Schraube n gelüftet, der Arm seitwärts ge-

dreht und der Schieber lässt sich leicht herausziehen.

Die Eeder f lässt sich aut Ii leii ht auswechseln, indem sie beider-

seits, heziehungsw(Mse in den Ring des S( liiebors und den Haken der

Sclirauhe h eingt:hängt ist. Man kaini alsi> leicht nach Rtdarf eine

stärkere oder .schwächere Eeder sofort zum Dienste bereit einsetzen.

Der Träger d nimmt zweitens die Auslösevorrichtung t des

Schiebers e auf. Zwischen den beiden Winkeltragem d befindet sich

ein zweiarmiger Hebel (in der Figur unsichtbar), welcher einerseits

am Cameraende einen Haken trflgt, andererseits auf dem Boden der

kleinen Tronunel t aullicgt, wohin er durch eine sanfte Feder ange-

presst wird. In der Trommel t IK-Iindet si( h ein kleiner Kolben,

dessen K' ill)enstange auf dem eben erwähntcMi Hebel aulliegt: auf das

iruien l'.nde der kleinen Messingr< ihic ]) ist ein schwacher (iumtni-

heulcl aufgezogen , welcher den inneren Teil der Trommel t zwischen

ihrem oberen Deckel bei p und dem kleinen Kolben derart ausfüllt,

dass dadurch auf den Kolben gar kein Druck ausgeübt wird. Drückt

man aber aui den Ballon B', so strömt die Luft durch die Gummi-
röhre r, bläht in der Tronmul t den erwähnten Gummibeutel auf,

wodurch der Kolben nach abwärts gedrückt wird, so auch mittelst

dessen Kolhenstange das re( lite Ende des Auslüsungshebels. Wenn
aber dieser niedersteigt, su hebt sich das andere Ende uebeu der
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Camera mit seiiu ii Haken , welcher den Schieber e zu halten hat,

und löst ihn s( )f( irt aus.

Das Spannen des Schiebers geschieht einfach dadurch, dass er

mit dem Finger an seiner Veistarkungsldste bei g gepackt und von

rechts nach links geschoben wird, bis er in den Haken des Aus-

lösungshebel^ einschnappt

Ausser dem Momentverschluss ist noch ein zweiter Verschluss

für Daueraufnamen angebracht, welcher durch den Knopf a Fig. 1

gehandhabt wird.

Indem ich liier einen zweiten Schieber umgehen wollte habe ich

zum Objektivklappenverschluss von Cooke gegriffen, wie derselbe in

der Figur 2 schematisch dargestellt ist.

kk ist die untere Grundplatte der Camera A, welche an deren

Boden befestigt ist. Durch diese Platte (kk) geht der Momentver-

schlussschieber e Fig. 1 und der Rahmen der farbigen Gl.'iser (Fig. 3)

hindurch, deren Führungen aber der Einfach-

heit wegen nicht dargestellt sind. In der Mitte

der Platte kk befindet sich eine runde

Ofihung O, welche etwas grösser gehalten ist

als der Okularauszug des Femrohres (an den
O'Gyallaer Refraktoren von 1 62" und 254 mm
Öftnung, 100 mm im Durchmesser). Oben
befinden sich auf kk vier Lagerstücke aufge-

setzt, wovon an der Abbildung blos zwei iDci

b b' sichtbar .sind. In diesen drehen sich die

Achsen der Klappen gg', welche an ihren

unteren Flächen mit schwarzemSammt bekleidet

sind. Die Achse bei b' ist langer, reicht aus

der Camera und endet aussen in den Knopf
a, Fig. 1 . Die beiden Achsen tragen noch die

Hebel e und e', welche bei c und c' mit dem
Hebel d derart chaniirend verbunden sind,

beim Öttiien der Klappe g' auch die andere g' mitgen».)nHneu

wird. Am Hebel d ist bei h' eine Spiralfeder angehängt (welche

der Einfachlieit wegen in der Zeichnung fortgelassen ist); diese hat

ihren zweiten Stützpunkt bei h an der Platte k k und besorgt, dass die

Klappen permanent geschlossen bleiben. Der Knopf a, Fig. 1, trügt an
seinem Zapfen, in welchen ilie A( hsr der Klappe g' gesteckt ist,

eine kleine Scheibe, auf vvelclier zwei Flächen lechtwinckelig zu

einantli r gefeilt sind. Auf diese drückt eine kräftige Feder u. Fig. 1,

auf, welche aufl'üUt, wenn ilie Klappen gg geschlossen oder geöffnet

sind, so dass eine fieiwillige Änderung in der Lage der Klappen gg^

durchaus nicht vorkommen kann. Die Klappen funktioniren so sanft,

dass eine Erschüttemng beim Öffnen nicht stattfinden kann.

Man erblickt auf der Camera, Fig. 1, noch einen kleinen Zapfen i.

Dies ist der 1 landgriff des R;ilitn< lu-ns, Fig. wcl« hes dazu bestimmt

ist, ein farl)ig('s Clas aufzunchrnt-n. I)a\'on sind 3 Stück vorlianden,

für eine lichte und eine dunkle Gelbscheibe und eme rote Scheibe.

Die Rähmchen aa, Fig. 3, sind aus Messing hergestdUt aber möglichst

Fig. 3.
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lei<lit ausi^efülirl. l) ist tlas farhij^M* ('«las. ce sind Löcher, damit der

Ralitnen k-ichter wird, d ist eine Feder, deren Haken beim Ein-

schieben des Rclhmchens einfach einschnappt uud ein Herausfallen

verhindert Beim Herausnehmen des Rähmchens hat man blos sanft

mit dem Daumen gegen d su drücken und es mit dem Grüf i herauszu-

ziehen. — (Ich muss allerdings gestehen, dass idi bei Aufnamen mit

den farbigen Glasern die traurigste Erfahrnngon gemacht habe!)

Die Casette wird von links narh re< iits (ni der Fig. 1) in die

( aniera eing<-M hoben. Der obere 'reil der C amera ist etwas breiter

gehalten, damit die Casette eine riv litige Führung erhalten könne. In

der Abbildung befindet sich die Visirscheibe in der Camera, welche

blos zur Orientirung benutzt wird, wogegen die Casette in Fig. 5
daiigestellt ist

Bei den verschiedensten Lagen, welche ein Fernrohr einnimmt,'

muss unbedingt daran gedacht werden, dass die Casette nicht aus der

Cameni fallen k<'.nne, Sie wird bei diesem Apparat durch einen

Bolzen, etwa bri x. Fig. 1, festgehalten. Auf der Camera behndet

sich eine ziemlieh krältigc Feder bei f aufgesetzt, in welche der Bolzen

beix eingeschraubt Ist; warn die Feder gegen die Camerawand drückt,

so ist der Bolzen x in das entsprechende hoch an der Kasette oder
Visirscheibe eingesclmai)pt, wird die Fedor f von der Kamerawand
entfernt. ^ kommt der Bolzen ebenfalls aus der Casettenwand heraus,

und diese lässt si( h aus der Camera herausziehen. Um diese Ope-
ration auch ohne Erschütterung ausführen zu können, dient der
Knopf b, Fig. 1.

Auf den Zapfen des Knopfes, welcher etwas dicker gehalten Ist

als sonst nötig wflre, Ist ein schnellsteigendes, flaches Gewinde einge-

arbeitet; das Ende der Feder f ist rund gefeilt und ragt in diese

SchraubcnmUr liim in. W'cini nun der Knojif I) im Sinne des Uhr-
zeigers gedreht wirtl, so hebt das (jcwinck- (es ist ein linkes Gewinde)
die Feder f auf, und die Casette liisst sii-b entfernen.

Diese .Anordnung hat auch den grossen \'orteil, dass die Feder
nicht zurü( ks( hnappt; man mu.s.s al.so den Ausloseknopf nicht fest-

halten, bis man eine zweite Casette einsetzen will.

Die Einstellung in den Brennpunkt geschieht mit Hilfe eines

nicht allzu stark veigrössemden Mikroskopes M (Fig. 1), welches mit

dem Appanit permanent \erbimden ist. Auf die Casette sind dia-

metral zwei Ständer ( (
' aufgesrhraubl, welche an ihren oberen Enden

genau ebengeclreht sind: sie nehmer\ daselbst zwei Schrauben mit

randrirten Kr>pfen auf, welche zum Festhalten des Armes cc (Fig. l)

dienen. Dieser Arm verbindet die beiden Ständer und dient als

Brücke für das Mikroskop, resj^ektive seines Trägers d e (Fig. 4). Das
Mikroskop M ist in die Platte de eingeschraubt, welche sich bequem
auf cc führen und nach Bedarf darauf Überall festklemmen lässt. Bei

b ist der Arm cc bogenförmig umgebogen und mit einem ebenfalls

bogenfcirmigen Schlitz verseilen, dessen Mittelpunkt sich in a l)efindet.

SS sind die beiden bei Fig. 1 erwähnten Schrauben s, welche abcc
an den Säulen cc (Fig. 1) festhalten. Ks ist ohne weitere Erklärung

einzu-schcn, dass man mit Hilfe dieser Brücke das Mikroskop leicht

Digitized by Google



1880. 12. Heft. Photographische Kundschau. 391

.V

über das ganze Gesichtsfeld herum führen und am beliebigen Orte

festklemmen kann.

Dem Okulare O des Mikroskopes M kann

mittelst der Schraube s'' eine begrenzte Fein-

bewegung ertheilt werden, um die Brenn-

ebenen von Mikroskop und Fernrohr genau

zusammen bewegen zu können.

Als Casetten dienen zwei ältere gute

Casctten zu diesem Apparat, welche schon

im Jahre 1877 *) angefertigt worden sind und

wie eine in Fig. 5 dargestellt ist. (Ich er-

wähne das Jahr, um einem eventuellen Priori-

tätsstreit wegen des Verst:hlusses des Casetten-

deckels vorzubeugen.)

Die Casetten kftnnen Platten von 14X^4
Centimeter aufnehmen uud sind in jeder Be-

ziehung mit Sicherungsfedern versehen. Auf

den Casettenrahmen A A sind bei E E' zwei

Stangen aufgeschraubt, welche ein klein wenig

fedcni. Die Spange E ist von oben, die

Spange E' dagegen v(m unten offen. Auf

dem Casettendeckel B ist ein gedrehter Zapfen

aufgeschraubt, auf welchem sich der Ilobcl

I

FF' mit seinem Knopfe D dreht. In der Lage des Hebels, wie diese

die Figur darstellt, ist der Casettendeckel B gcs<-hlosscn. Dreht man

*) Koiikoly, Aiilrituni; zur II innm-Isph(»looraphie<^ Seite 280.
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aber den Knopf D im Sinne des U)>r/.ei«;er.s um etwa 20" so kann

er j^enfTnet werden, da der Hebel FF' aus den Spangen EE' heraus-

gedreht wird, D dient gleichzeitig; als Knopf, um den Casettcndctkci

zu öffnen.

Der Casettensrhiebcr S hat ebenfalls die nötige Sicherung ; bei

a ist eine kleine Messingfetler an dem Schiel)er S angeschraubt,

welche in tlic kleine Spange b einschnappt ; daiui ist der Schieber

geschlossen. Wenn man diese Feder bei c andrückt, so kann der

Schieber herausgc/ngen werden: ist er aber herausgezogen, dann
schna])pt eine zweite Feder in !> ein und alsdann kann der Schieber

nicht zurückfallen. Beim Schliesseu des S( hiebers hat man bloss an

die Feder zu drücken und der Cascttenschiebcr fällt sofort von selbst

zu, wenn er nur niiht nach unten herausgezogen ist.

b. Eine kleine Camera für kleinere Fernrohre.

Diese Camera habe ich zur Zeit gemacht, als mein grosser

Refraktrir wegen Umbau der Kuppel abmontirt war. Der Zweck war

um mit dem 6z()lligen Refraktor und einem ()zr)lligcn Objektivprisma

die Aufname von Sternspektren zu versuchen.

0

Fig. (j.

Die Figur G zeigt das Instrument in AnsiclU nach einer photo-

giaphischen Aufnanuv B ist der Ring, welcher, wie bei Fig. 1 be-

sprochen wurde, auf den ( ^kularauszugring aufgeschraubt wird. Die

Methode ist dieselbe wie bei Fig. 1. Auf diesen Ring ist die Camera

A aufgesetzt , unter wek her sich ein kleiner Stahlblechschieber zum

Exponiren befmdet. Das Einschieben der Casette D geschieht von

rechts nach links, und wenn sie eingeschoben ist, wird sie mittelst
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fies kleinen Hakens c festgehalten. Sonstige Sidicnnigen schienen

auf diesen winzigen Kiisetlen (fj/\4 cni Plallen) als überllüssig.

Die Einstellung gescliieht auch mikroskopisch, da ich eine jede

andere Einstellung als illusorisch zu bezeichnen wage. Die beiden

Säulen cc' tragen die fixe Brücke b, in welche das Mikroskop M ein-

geschraubt ist. Das Mikroskop hat zwei Objektive^ weshalb hier bei

der Einsteilung beim Gebrauch eines oder beider Objektive der Okij-

larbewegung ein grösserer Spielraum gestattet werden musste, und aus

diesem Grunde ist zu diesem Zweclce der Trieb (a) und ein Zalm-
rechen gewählt worden.

d ist ein Ring, welcher in B von unten eingeschoben werden
kann; er ist zum Aufnehmen von farbigen Gläsern e bestimmt, welche

sich als eine recht OberilflssigeBe%abe des Apparates herausgestellt haben.

Ich habe mit dem GzölHgen Merc'schen Refraktor in Verbindung
mit einem von Herrn Dr. Max Pauly in Mühlberg mir zum Geschenke
geschliffenen (5 zrdligen Prisma aus farblosem Jenenser Glase das

Spektrum vom Sirius in 12 Sekunden, dasselbe von u Osionis in

50 Sekunden ziemlich gut ausexponirt erhalten.

Club der Amateur- Photosraphen in Wien.

Protokoll der Plenai-versammlungYom 12. Octoberl889.

Tagesordnung:

1, üenehmigung der Protoküllc der Plenar - Versammlungen vom 13. April

und 18. Mai. — 2. ^läufe und gesdtitfUiche Mitteüniigeit des Prisidenten. —

•

3. Aufhame neuer Milglieder. — 4. Vori^ von Publikationen. — 5. Herr kaiser-

licher Rath Professor Frit2 Luckhardt: Ueber Ncgativretcfuche. — 6. Herr Dr.

Eduard Suchanek: Milteilungen und Vorlaijen pholographi scher Novitäten von

der Pariser Weltausstellung: a) Uel)er biegsame Negativ-Unterlagen : Photographien,

hertrestellt mit der Loch-Canifra von Mehul; cj Stockstativ für Delcctiv- Camera;

Goldmann's Taschen Dctectiv;ii)|i;irat. — 7. Herr Charles Scolik: Einleitung

einer Discussion über die von Dr. AnUreseu entdeckten und durch Dr. Krfigener in

Handel gebrachten ^ntwkUersubstanz Eikonogen. — 8. Herr Charles Scolik:

Vorlage der Goen'schen Buch'-€anient „Reporter^ und des Fhotometers von Hese-

kiel und Jaooby. — 9. Freie Discussifm der im Fragekasten vorliegenden Anfragen.

— 10. Anträge , InterpellatliHien.

Vorsitzender: Herr Carl Srna.

Secretär: Heir Anton Einste.

Beginn der Sitzung VfS Uhr.

Der Vorsitzende begrOsst die Versammlung, eiklSrt die Sitzung

für eröffnet und stellt die als Gäste anwesenden Herren: Oberförster

B. Reichardt aus Tillowitz, Fhotographen Grienwald aus Bremen

sowie die Herren August und Hans Breuer, welch Letztere es

in liebenswardiger Weise ttbexnommen haben, die Verhandlimgen

der Sitzung stenographisch aufzunehmen, der Versammltmg vor.

PhoU>(rraphi«eh« Buttctoehw». I88S. lt. Hafi. 90
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Hit raiif werden die Protokolle der Plenarversammlung vom
13. April und 18. Mai genehmiget.

Der Vorsitzende macht die betrQbende Mitteilung von dem
Ableben des Qubmitgliedes Herm Armand Gross in Bern und
ersucht die Versammhmg, tmi das Andenken an den Verstorbenen eu

ehren sich von den Sitzen zu erheben, was auch geschieht

Der Vorsitzende bringt weiters zur Kenntnis der Versammhing,

dass die Emennnung des Herrn Hofraths Dr. Theodor Stein in

Frankfurt zum ausserordentlichen Mitgliede, welche in der Vorstands-

sitzung vom 8. Dezember 1888 erfolgte und in der Pleiuirversanmilung,

vom 12. l)czeml)er 1888 publiciert wurde, unliebsammer Weise im

Protoknile dieser letzteren V<'^^alllIlllull^ ni» ht erscheint. Derselbe

bedaiK'it aul das l.iMiatlcsle diesen unaniienelimcn Vorfall und bringt

nixlnnals die ]\rnennun<: des Herrn Ilofrathes Dr. Stein zum ausscr-

'•rdentlii In n Mit^lieii, /um Zwe« ke der nunmehri;;en Aufname in

das tiermalij;e Frotokull, der X'ersainuiluui; in Erinnerung.

Als neue Mitglieder werden aufgenommen die Herren:

Ludwig Plettner. Nathaniel Freiherr von Rothschild,

Dr. Franz. Oryi ht(dik, Ludwig Hutterstr asser, JosefMosen thal

und Frau Elia Mall mann, sämmtlich voigenannte mit dem Wohnsitze

in Wien; femer die Herren Rudolf Albrecht, Kaufmann in Schwabach»

Eduard Eisert, Kaufmann in Kladno, Carl Faltis, Fabriksbesitzer

in Trautenau, AdolfFischer, Private in Taormina (Sicilien), Charles
Matte derzeit Wien imd Carl Heringe k.k. Forstverwalter inGoisem.

Als Spenden zu Gunsten der Clubbibliothek sind eingelaufen

von dem Herm Gauthier- Villars Fils, Paris: Le Cylindrographe

von P. Moessard, Trait^ praticjue du developpement von Albert Lond^,

Le developpement de l'image latente von A. de la Baume Pluvinel,

Traite l'.ncN ei' )pedi(jue de Pliot« >L;rai)liie von Charles Fahre. Vom
I lerrn Regieruiiusrat ( ) 1 1 o m a r Volk m e r : Mitteilungen über neuere

Arbeilen im (iebiete der Photographie )ahr 1889. Vom Herrn

P. II. lüner.son: Naturalislie Photography 188!K ^^>m Herrn

(' h a r 1 es Sc o 1 i k . Taschen Notizbueh für Amateur-Photographen von

Ludwig David und Ch. Scolik 188U/9Ü und Eders Handbuch sowie

einige englische Jahrbücher. Vom Herrn Carl Winkelbauer:

„Das Photographiren" von J. F. Sc hmie! 1889, „Lexikon der Chemie"

von Dr. Dammer und den Jahigang XX. der Photographischen Mit-

teilungen, schliesslich von Herm Carl Schierer, 6 Jahrgänge

der Photographischen Notizen zur Completining der ganzen Serie.

Spenden an Photographien sind femer eingelaufen von

den Herren Franz Benque (Sebastianutti) in Triest, E. Bieber in
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Hamburg, H. Brandseph in Stuttgart, Georg Brokesch in Leipzig,

Charles Reutlinger in Paris, H. Sontag in Erfurt, J. B.

Täschler in St Fiden und Täschler-Signer in Basel

AOen voxgenaimten Henen wird vom Vonitsenden im Vamen
des Clubs der Dank votirt

Zur Besprechung der Ausstdhmgsgegenstande übergehend, weist

derVorntzende in erster Linie auf das vom Herrn Baron Nathaniel
von Rothschild ausgestellte und dem Club gespendete Panorama der

Ausstelhmg in Paris hin und bemerkt, dass diese Auihame mit einem

Apparate von Moessard von den Brüdern Meurdein in Paris an-

gefertigt wurde und zu den schönsten derartigen Aufiiamen gezült

werden muss.

Auf eine Anfrage des Vorsitzenden, ob Jemand den Panorama-

Apparat von Moessard kenne, meldet sich Herr HeinrichGold mann
zum Wort und erwähnt einige Eigentümlichkeiten desselben wie z. B.

das drehbar Objecliv, ferners dass der Apparat für Negativpapier ein-

gerichtet sei und dass es in Folge des bewejiliclien ( »bjcctives mög-

lich wiire, dunkle Oljjectc länger, helle Objci te wie z. B. den Hinunel,

ganz kurz zu ex})<>inercn. Im Ucbrigen kenne er den Aj^paral auch

nicht aus |icr.sr»nliclicr Ansihauung und bedauere, denselben nicht

eingehender erklären zu krmnen. Nachdem der Vorsitzende im Namen
des Clubs dem Herrn Baron Rothschild für dessen Geschenk

gedankt, wendet er sich zu den Ausstellungsobjecten der Herren Geo rg

Brokesch in Leipz^ und W. W. Winter in Derby, welche interessante

Collektionen von Genrebildern in Platindrutken ausgestejit haben.

Redner bespricht in äusserst anerkennenden Worten die sowol in der

Composition, als auch der technischen Ausführung hervorragenden

Arbeiten dieser Herr^
Herr Max Putz bemerkt zu seinen reizenden Veigrösserungen

nach N^iativen der KrQgener*s Simplex-Camera, dass dieselben mit

einem eigens construirten Vexgrösserungsapparat mit fixer' Brennweite

angefertigt seien, bei welchem man des Einstellens enthoben wäre. Die

weiters ausgestellten Original-Aufiiamen seien alle auf englisdien Platin-

papier, mit Oxalatentwicklung beigestellt

Herr Baron J oachim Brenner-Felsach ergreift über Ersuchen

des Vorsitzenden das Wort, um die hochinteressanten Aufiiamen,

welche derselbe gelegentlich seiner Reise in Indien , China und Japan

angeiertiut, zu besprechen.

Redner betont die grossen Schwierigkeiten bei Aufnamen in

den tropischen Ländern wegen der dort hcrrsrhenden hohen Tempe-

ratur, wodurch die Gelatineschiclitcn der Platten leicht scliadliaft

30*
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werden, oft g^nz zedliesscn. Redner erklärt sodann jedes einzelne

Bild der ausgestellten C'ulkn ti«>n und schliesst seine instructiven Er-

örterungen unter lautem Beifall der Versammlung.

Herr Scnlik bemerkt nodi zu den Aufnaroen des Herrn Baron

Brenner, dass dieselben auf auscopierbar^ Platinpapier von Hesekiel

und Jacobi angefertigt seien und dass es zum verwundem wäre, dass

HeirBarun Brenner bei seinen in die Hunderte geh^den Aufiiamen,

trotz aller Gefohren und Schwierigkeiten der Trq^en, doch nur einen

verschwindend kleinen Prozentsatz an Ausschuss resp. unbrauchbaren

Negativen aufzuweisen hat.

Vorsitzender: Ich ersuche den Henn kaiserlichen Rat Professor

Fritz Luckhardt zu seinem prugrammflssigen Vortrag das Wort zu

ergreifen. (Dieser imter grossen Beifall gehaltene Vortrag ist in diesem

Hefte der Photographischen Rundschau an anderer Stelle volIinhaltiiGh

zum Abdruck gebracht.)

Vorsitzender: Ich nehme mir die Ehre dem Herrn kaiserlichen

Rat Pr(»fcs.s<'r Fritz Lm kliardt lür meinen hdclist interessanten und

instructiven \'(>rtia,u. namens des CIuIks, tlen \crbindlichsten Dank aus-

zudrücken. (Lebliatter Beifall.) Ich ersuclie weiters den Herrn

Dr. Suchanek zu seinen Vorlagen /u schreiten.

Herr I)r, Suchanek: Der freundlichen Kinladung, einige Novitäten

von .der Pariser Weltausstelliuig zur ^^'rlage zu bringen, Folge leistend,

muss ich mich darauf beschränken, nur eine einzige zu bespreclien,

da es mir leider niclit möglich war, alles Mitgebrachte heute vor-

zul^en; ich werde jedoch nicht säumen, dies in der nächsten Plenar-

Versammlung zu thun. Was ich die Ehre habe nunmehr vorzuzeigen

ist ein Stockstativ. Es präsentirt sich als ein eleganter Spazierstock

mit versilberten GriÜ, ist sehr nett gearbeitet, nidit schwer und ganz

leicht zu handhaben. Ich mache übrigens aufmerksam, dass dieses

Exemplar nicht das Original ist, sondern dass ich es nach dem
Original von einem hiesigen Gesdiäftsmanne mit einigen Verbesser-

ungen anfertigen Hess. Wenn man den Knopf des Stockes abschraubt

findet man im Innern des Letzteren sechs in einander geschobene

Röhren aus Messingblech, welche an eine separat vorhandene Vor-

richtung gefügt, ein ganz stabUes Stativ, natürlich nur für leichtere

Apparate geben. (Redner demonstrirt das Stockstativ und schliesst

unter Beifall der Versammlung).

Vorsitzender: Ich erteile dem Herrn Charles Scolik zu seinen

Vorlagen das Wort.

Herr ( h. Scolik: Ich habe der geehrten Versammlung mehrere

Apparate vorzulegen. In erster Linie weise ich hier eine kleine
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Taschenbuch •Camera, „Reporter*' genannt vor, welche sidi von

von A. Krtigeners Taschenbuch - Camera hauptsächlich dadurch unter-

scheidet, dass statt Gelatine -Platten, Negativ- Papier zur Verwendung

gelangt und man daher 100 Aufnamen hintereinander damit bewerk»

stelligen kann. Die Manipulation mit demselben ist eine ganz ein-

fache, und lassen sieh reeht gute Aufnamen lierstellcn, nur ist das

Arbeilen mit dem Negativ -Papier etwas schwierig. Ich lasse den

Apparat, nebst einigen mit demselben angefertigten Bildern circu-

lieren.

Weiters bin ich so frei einen von Dr. C. Hesekiel und Jacoby erzeugten

Photometer vorzulegen; das hübsche Ding, welches nur 2,50 Mark

kostet, ist in ganz einfacher Weise helgestellt und man erreicht ziem-

lich dieselben Resultate, wie mit den anderen dergleichen Instrumenten.

Es besteht aus einer in mehrere Felder von immer zunehmender

Dichte get'^ilten Scala, welche unter dem mit einem kleinen runden

Ausschnitt vosehenen Boden einer cylindrischen Hülse hin und her

geschoben werden kann. Man setzt die Hülse auf eine dunkle Stelle

des eingestellten Bildes und sieht hindurch. Die Scala schiebt man
so lange hin und her bis man die öffiiung am-Bod^ der Hülse

nicht mehr wahrnehmen kann. Man sieht nun auf der Scala nadi

welches Feld sich eben vor dem Ausschnitt befindet und kann nun

nach der unter jedem Felde angeschriebenen Zal die Expositions-

dauer bestimmen. Ich habe femer hier einen dritten Apparat, welcher

sich wohl durch nichts, als durch seine ganz besondere Billigkeit

auszeichnet. Ganz ausserordentlich 4>illig muss ich es nennen, wenn

man für 3 fl. 60 kr. einen completten photographischen Apparat sich

erwerben kann, (Heiterkeit) und wenn man femer alle hierzugehörigen

Gegenstände für 1 fl. 30 kr. zu kaufen in der I^ige ist; so kostet

beispielsweise das Stativ 60 kr., jede weitere Cassette, (dem Apparat

ist nur eine beigegeben,) 40 kr. u. s. w. (lebhafte Heiterkeit). Ich will

der verehrten Versammlung die Quelle dieser hervorragenden Apparate

nicht vorenthalten und gebe bekannt, das sich Herr Fi sc hl in Prag

das Verdienst erworben , die Amateurwelt mit diesem Erzcugniss zu

beglücken. Das Objectiv dieses Unicums ist ein ganz ordinäres

Brennglas, die Bilder, wenn man überliaupt welche erhält, sind reine Zerr-

bilder, die Cassetten sind \'eritable lichtcondensatoren, denn es scheint,

dass sie bestimmt sind das Licht zu sammeln, welches durch alle Ecken

und Enden in dieselben eindringt Ich hätte mir gewiss nicht

erlaubt, die verehrliche Veisammlung auf dies Machwerk aufinerksam

zu machen, wenn nicht zufällig heute ein Herr zu mir gekommen

wäre um mich wegen der Cassette und deren Lichtdtditigkeit zu
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interpelliren. Im Uebrigen scheint Herr Fischl, dieser Beglücker der

photographischen Kunstjflnger, recht gute Gesdiäfte zu machen

Da ich nun schon bei den neuesten photographischen Errungen-

sdiaften bin, muss ich hier audi eines Circulares gedenken, wdches

ich aus Pest erhalten und das ein neues pliotographisches Papier

anpreist. Ich glaube, daas jeder der Herren ebenMs mit einem

solchen beehrt wurde. (Allgemeine Zustimmung.) In dem Drange

jede Neuheit zu erproben, Hess ich mir sofort dieses neue Copier-

papier knnnnen und fand zu mciiK-ni grüssteu Erstaunen, da.ss diese

neue Erfindung das ahr Bl.uuh ui kvorfahren ist. Ich bringe dies

hier zur Kenntniss, damit tiie Herren wissen, was hinter diesem neuen

Papiere steckt. Und nun bin ich mit meinen Mitteilungen zu Ende

und wüns( he , dass in der nä( hsten Sitzung bessere Apparate

vorgetührt werden , als ich mit Ausnamc meiner beiden ersten

Vorlagen heute zu zeigen in der Lage war. (Heiterkeit und

Beilall.)

Herr Dr. Suchanek: Ich werde in der nächsten Plenarver-

sammlung die Ehre haben eine Novität vorzuführen, welche gar nichts

kostet, denn sie besteht aus einer alten Pappschachtel als photo-

graphischen Apparat und werde ich auch nicht säumen, die mit den-

selben erzielten Negative, einer verehrlichen Versammlung zur Ein-

sichtname vorzulegen. (Bravo).

Vorsitzender: Ich ersuche Herrn Ch. Scolik nunmehr die

programmässige Discussion über den Andresen*schen Eikonogen Ent-

wickler einzuleiten.

Herr Scolik: Ich habe bei sehr vielen Versuchen die Wahr-

nemung gemacht, dass der Eikonogen Entwickler für sehr hoch-

empfindliche Platten weniger geeignet ist und weiters gefunden, dass

in diesem Falle derselbe den gleichen Character wie der Hydrochinon*

entwidder ze^. Ein besonderer Vorzug dieses Entwicklers ist, dass

man sehr kurz exponirte Platten (wie Momentaufnaraen) damit sehr

gut entwickeln kann indem derselbe viel mehr Details herausbringt

ids alle andern .tlkalis» hen Entwickler (H\ druchinon nicht ausgenommen.)

Es ist mir aber auch bei meinen Versuchen vorgekonnnen, dass zwei

Platten unter gleichen Umstünden und gleicher Belichtungszeit aufge-

nunnnen und die eine mit II\drochinon, die andere mit Eikonogen

gerufen, dieselben Resultate gaben, obzwar das Bild bei der mit

Eikum »gen gerufenen sehr schnell erschien, doch länger als eine halbe

Stunde zur Fertigstellung benötigte. Dies beweist, dass die Wirkung

des Entwicklers sehr von der Qualität der Platte abhängig ist. Für

Monckhoven- Platten ist z. £. der Eikonogen -Entwickler äusserst



1889. 12. Heft. Photographiscbe RuDUscbau. 399

günstig und liefert mit solchen schöne, brillante, detaiireiche Ciiches

während er bei andern Platten flaue und monotone Resultate eigiebt

Was den Kostenpunkt anbelangt, so konunt das Eikonogen

' genau so teuer .wie das Hydrochinon. Herr Dr. Krügener hat femer

die Entdeckung gemacht, dass das Eikonpgen in den Blechbüchsen,

in welchen es bisher versendet wurde, nicht genügend haltbar ist

In ganz neuester Zeit ist es nun gelungen, wie die versandten Cixculare

besagen, die Cristallisation des Eikonogen zu erreichen und ist hier-

durch die Haltbaikeit eine grössere geworden. Es würde gewiss sehr

interessant sein, wenn auch andere Herren, die mit Eikonogen ge-

arbeitet haben, ihre Erikhrungen mitteilen würden, da durch gegenseitige

Mitteilungen am besten Klarheit in die Sache gebracht wird.

Vorsitzender : Nach meinen , in Bez.ug auf Eikonogen jedoch

nur geringen Erfahrungen, muss ich Herrn Scolik in manchem voll-

kommen beistimmen ; es ist richtig, dass man bei Gebrauch von hoch-

empfindlichen Platten mit Eikonogen in der Regel weniger gute Auf-

namen erzielt. Ein weiterer Übelstand des Eikonogen- Entwicklers

speciell bei dessen Verwendung im Porträtfache, ist dessen geringe

Deckkraft, die aus dem blaugrauen Ton, welchen derselbe den

Negativen verleiht, resultirt. Solche Negative lassen in ihren dichtesten

Stellen noch viel zu viel Licht durch und es gehen demnach beim

Copiren die feinen Nuancen verloren. Ich ziehe in dieser Beziehung

den Pyr(^gall<)l-Entwickler bis nun jedem andern vor.

Herr Futz: Ich habe sehr viel mit Eikonogen entwickelt und

gefunden, dass man mit demselben sehr rasch arbeiten muss. Ich

benutze zum Hervorrufen vorerst stets älteren Entwickler und muss

bemerken, dass derselbe in keiner Weise hart arbeitet, sondern mir

stets die besten Resultate gegeben hat.

Vorsitzender : Es werden in den bis nun bdcannten Vorsdiriiten

zu diesem Entwickler noch viel zu conoentrirte Losung^ angaben
und glaube ich, dass infolgedessen so, oft Schleier erhalten wird.

Herr Ch. Scolik: Ich muss noch weiters mitteilen, dass

die angesetzten Lösungen nicht so haltbar sind, wie man nadi den

Ankündigungen glauben sollte. Es ist nicht möglich sich eine grossere

Quantität auf einmal anzusetzen, da nach einigen Tagen die Lösung

anfängt braun zu werden ; ist dies nun der Fall, so ist dieselbe auch

nicht mehr von derselben Wirksamkeit wie eine frisch angesetzte.

l( h rate daher sich nicht all:. ugrosse Quantitäten von diesem Entwickler

anzusetzen.

Herr Grien wald: Ich habe mit dem Eikonogen lange Zeit

gearbeitet und nach vielen Proben sein hübsche Resultate erlangt,
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jc<l<Kli ainh gcfunclni, da^^ derselbe ni« Iii die Pt>rtraits und

(irup|»en lieferte, wie ich sie mit anderen Entwicklern erreichte, und

diuss die mit Eikonugcn entwickelten Plattea üehr leicht schieierten. Ich

liabe nun eine unemptindlii he Platte versucht und bessere Resultate

damit erzielt, wobei ich bemerke, da.ss trozdem ich sehr hübsche

Negative hatte, dieselben mir doch nicht jene G>pien lieferten wie

sie mir andere Entwickler liefern müssen.

S{)eciell zmn Entwickeln vun Moment -Äufinamen eignet sich

das Eikonogcn sehr gut.

Herr Gelbke: Wenn ich meinen Betrachtungen Raum geben

darf* so mödite ich folgendes bemerken: Ich habe den Eikonogen-

Entwickler liei verschiedenen Plattensorten sehr oft versucht und die

Bemerkung gema^ltt, dass gewisse Platten, wie schon Herr Scolik
erwähnte, sich nicht für diese Behandlung eignen, und man ganz be-

M'iulere KcMillale nicht mit allen Platten zu erreichen vermag.

S|)e( iell tlie Bernaert - riatu- eignet sicli nicht hiefür, hingegen habe

i» h mit St hleussner- Platten sehr sclmne und brillante Resultate er-

halten. Eine Erst heinung die mir der writgeliendstcn Bet>bachtung

wert erscheint ist die, tlass bei Anwendung frisc hen Eikonogen - Ent-

wicklers die erste Platte gewöhnlich ganz Hau bleibt.

Ich gel )rauclie zur Entwicklung stets zwei Bäder und zwar das eine

mit sehr viel Bromkali, in der Zusammensetzung von 1 zu 10, und

das andere ohi)e jeden Zusatz. Wenn nun die Platte zuerst in der hart

arbeitenden Entwicklung vorentwickelt wird und es sich zeigt, dass

das Negativ zu hart wird, so kann man die Platte noch inuner in

das ohne Zusatz bereitete Bad geben. Ich habe auf diese Weise sehr

schöne Resultate erzielt, will jedoch keineswegs behaupten, dass sich in

allen Fällen das gleiche Resultat ergeben mflsse. Übrigens glaube idti,

die Sache ist noch viel zu jung, als dass man ein definitives Urteil

über dieselbe föllen könnte.

Vorsitzender: Ich bin ebenfalls der Meinung, dass die Sache

noch \'iel zu neu ist, um darüber ein bestimmtes Urteil abzugeben,

umsttmehr, als es notwendig erscheint, lange und viel mit einem

Entwi( kler gearbeitet zu haben, um dessen Eigenschaften genau kennen

zu lernen. Da sich nun niemand mehr zum Worte meldet, erkläre ich

die Discussion als beendet.

Ich habe in weiterer Folge der \erehrten Versammlung Kennt-

niss zu geben, dass von dem Clubmitgliede Herrn Ingenieur
Paul Kortz und Genossen ein Antrag des Inhalts eingebracht

wurde, es mögen die Versammlungsabende von den nun üblichen

Samstagen auf die Donneistage verlegt werden.

\
*
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Der Vorstand, weicher über diesen Antrag in seiner letzten

Sitzung verhandelte, und welcher auf Grund der statutarischen Be-

stimmungen das Recht gehabt hätte in dieser Angelegenheit selbständig

zu entscheiden, entschloss sich mit Rüdesicht darauf, dass bei einer

Änderung der Versammlungstage, in erster Linie auch die sich für die

Versammlungen besonders interessierenden Mitglieder um ihre Meinung

befragt werden sollten, diesen Antrag dem Renum vorzul^en, die

Anname desselben jedoch nicht zu empfehlen. Ich frage mich an,

ob SU dieser Sache jemand das Wort zu eigreifan wfinscht?

Herr Gold Schmidt: Ich möchte dem verehrlichen Plenum

nur zu bcdt iikcii gel)cn , dass das Local für unsere GcscUsdiaft nur

an vSanislagen zu haben ist, auch weis ich niclit, ob es opportun

ist , die geselligen Zusamnienkünflc au( h an den Dunnerstagen abzu-

hahen , da unsere Mitglied(M- an zwei Abenilen der Woche doch

schwer zusammen zu l)ringen wären. Und noch etwas meine Herren

!

Für uns ist der Samstag doch etwas anderes, als jeder andere Tag

in der Woche, da man nach den Clubabenden noch den Rest des

Abends beim gemeinscliaftlichen Souper verbringt und dann oft froh

ist, an dem folgenden Sonntage der Ruhe etwas länger pflegen zu

können (Bravo, Bravo, Heiterkeit.) Da wir nun nicht lauter Privat-

leute sind, die auch an anderen Tagen nichts zu thun haben, so

glaube ich, Freund Kortz wird nichts dagegen haben, wenn wir bei

den Samstagen bleiben und den Antrag ablehnen.

Vorsitzender: Übrigens möchte audi ich noch bemerken, dass

unsere Mitglieder bereits gewöhnt sind, sich Samstags zu versammeln

evoAtuell auch ihre sonstigen Privatangelegenheiten darnach schon ein-

gerichtet haben und es würde sehr schwer halten gegen diese Ein-

fülirung ohne besonders gewichtige Gründe anzukämpfen. Da sich nun

niemand mehr zum W(jrte meldet, so bringe ich den Antrag zur Ab-

stimmung und ersuche die Herren, welche für den Antrag zu stinnnen

gesonnen sind , dies durch Aufheben der Hand zu documentircn. —
Ich constatiere, dass niemand für den Antrag stimmt und er-

kläre denselben daher für abgelehnt.

Es befindet sich im Fragekasten folgende Anfrage: I^st sich

die Gelatineschichte eines Glas-Negatives in ähnlicher Weise, wie dies

bei dem ^tman'schen N^ativpapier zu geschehen pflegt, sicher auf

eine Gelatine-Folie übertragen?

Ich ftiige midi an ob einer der Herren diesbezüglich etwas be-

kannt geben kann?

Herr Ch. Scolik: Mann kann wol die Gelatineschichte eines

Glasnegatives abziehen, es geht jedoch sehr schwer und erfordert
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einige Übung. I< h ptlcge in solchen FJillcn das Negativ wclclies \\ v\m

CS bereits lackiit ist zuerst von der Lackschicht befreit werden muss,

mit C'ollodion zu überziehen und hierauf in Wasser einzuweichen.

Gleichzeitig fem htc ic h eine Oelatinefolie ein welche ich auf das

coUodionirte Negativ fest auf(|uetschc , und antrocknen lasse. Nun

bringe ich das Ganze in stark mit Wasser verdünnte Fluorwasserstoff-

jAure (5 ccm. ^ure auf 100 com. Wasser) lasse einige Augenl^cke

darin weichen, nehme es heraus, hebe an einer Ecke dieSdiichte vom

Glase ab und ziehe vorsicfatig herunter. Die abgezogene Haut jbade

ich in Akohol worin sie flach wird, bringe sie dann in frisches

Wasser , fange sie auf emer vorher getalkten und collodionirtra Glas-

platte auf, quetsche an und lasse trocknen.

Zuletzt wird die Schicht an den Rändern mittelst eines scharfen

Federmessers sauber durchschnitten worauf sie von selbst sich vom
Glase ablöst. Eine sidieiere Art der Behandlung giebt es nicht

Vordtzender: Es sind uns vom Bildhauer Herrn ArthurKaant
einige Preis -Courante bezüglich der Büste Daguerres zugesendet

worden. Ich bitte die Herren, sich mit denselben zu bedienen. Und

nun danke ich tlcn Herren Vortragenden und Ausstellern für ihre

Mühewaltung auf das Verbindlichste und erklJire die heutige Sitzung

für geschlossen. Schluss der Siuung 9 Uhr Abend.

Musstellungs-Gegenstände

:

1. Von Herrn Baron Xathaniel Rot hsch il d, Wien : Panorama von Paris,

aufi,'cnonimen mit dem Panorama-Apparat von Moessurti, durch die Brüder Mcurdcin

in Paris. — 2. Von Herrn Georg Brokesch in Leipzig: Zwei I'latindrucke

(Gross-Format). — 3. Von Herrn W. \V. Winter in Derby: Genrebilder, ausge-

gestellt durch Herrn C. Ulrich. — 4. Vom Herrn Albert Schery, Wien: a)Llcfat-

dmdce auf Holz, b) Direkte Übertragungen von Liditdnicken auf Glas.— 6. Von
Harm Baron Joachim Brenner-Felsach in Gainfahm: Eine Collection von

Reisebildem (Platinot>'pien). — ß. Von Herrn M. Putz in Wien: Platindrudce»

Vctgrösserungen von Momeut-Aurnamen tnit Krügener*» Simplex-Camera.

Literatur. ß

Lehrbuch der photographisehen Chemie und Phatoehemie
von Alexander Lainer. L Th. Anorganische Chemie

Halle a. S. Wilhelm Knapp 1889.'

Dieses Buch, welches jeder praktische Photograph unbedingt

aiibchatJcn und eifrig studirea suUtc, sei auch den Amateurs auf's
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Angelegentlichste zur Lektüre empfohlen und zwar vor allen besonders

jenen, welche, ohne ausrddiende diemische Koontnisse su besitzen

es sich doch nicht versagen können, Zeit, Geld und Mühe an die

versuchte Lösung verschiedener photographischer Probleme zu ver-

wenden. Sie werden in jeder Beziehung sehr viel ersparen, wenn sie

sich durch dieses Buch aufklären lassen, welches gewiss allsdts den

wärmsten Sympathien begegnen wird und um so freud^er bq;rfisst

werden dürfte, als sich die Herausgabe eines solchen Werkes schon

längst als dringende Notwendigkeit erwies. Es ist darum eine sehr

dankl>are Aufgabe, wekhe der Verfasser sich gestellt hat und welche

er im vorliegenden I.Teil seines Buches auch glücklich lr)ste. Vennr)ge

seiner Stellung als Lehrer der Chemie an unserer mustergiltigen Lehr-

und Versm hsanstalt für Photographie crsiheint er vor allen Andern

berufen zur Abfassung eines solchen Werkes, welches bestimmt ist,

den Lernenden für das h( )here Studium der photographischen Wissen-

schaft vorzubereiten und welches ihn gewissermassoi üborbaupt erst

befähigt, in rationeller Weise selbständige Versuche su unternehmen.

Die allgemein verständliche Form, in welcher das Buch zum Leser

spricht, ist ein ebenfoUs sehr bedeutender Vorteil, der nicht übersehen

werden darl Wir sind überzeugt, dass dieses Buch sich in kürzester

Frist bei Allen, die unsere schöne Kunst aus Beruf oder Neigung

ausüben, eingebürgert haben und Jedem die besten Dienste leisten wird.

Die Aquarellmalerei. Bemerkungen über die Technik der-

selben in ihrer Anwondun^r auf die Landschaftsmalerei. Mit

einer Abhandlung Uber 'J^on und Farbe in ihrer theoretischen

Bedeutung und in ihrer Anwendung aiuf Malerei. Von Max
Schmidt. Sechste vermehrte Auflage. Leipzig. Th.(jrieben*s
Verlag (L. Fernau.) 1890.

Photographie und Malerei gehen Hand in Hand. Immer
häufiger lässt sich die Letztere von der Ersteren unterstützen und um-
gekehrt nimmt die Photographie ihrerseits oft genug die Malerei zu

Hilfe, um zu desto besserer Wirkung zu gelangen.

Im photographischen Abdruck erscheinen die abgebildeten Dinge

nicht allein in ihren Contouren getreu der Wirklichkeit nachgezeichnet,

sondern sie weisen auch in ihrer Schattirung ein der Wirklichkeit

entsprechendes gegenseitiges Verhältnis auf. Diese Eigenschaft genügt,

um im Beschauer die notwendige Täuschung zu erwecken, weil das

Daigestellte hinreichende Ähnlichkeit mit der Natur aufweist. Um
aber diese Täuschung vollständig zu machen, müsstc noch das wichtigste

Klement hinzukomnieii : die Farbe. Diese ist es, welche an allen

Dingen in der Natur last noch mehr auffällt als deren Fomi und an
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welche unser Auge so >thr gewöhnt ist, dass wir beim Betrachten

eines in neutralem Tone heigestellten Bildes» also einer Photographie,

eines Kupferstiches u. dgl. weit mehr der vermittelnden Tätigkeit des

Verstandes bedürfen, als wenn wir ein in Farben ausgeführtes Ge-

mälde vor uns haben. Da es trotz allen Bemühens bis jetzt noch

nicht möglich war und voraussichtlich auch niemals möglich werden

dürfte, auf physikalischem oder chemischem Wege auch die Farben

der photographisch angenommenen G^enstände wiederzugeben, so

bleibt, wenn man auf sie nicht verzichten will, nur noch übrig,.den

photograpliischen Abdruck zu übermalen. In erster Linie werden es

Landschaftsbilder sein, denen man den Reiz der Farben wird ver-

leihen wollen. Auch dem Laien wird es besonders bei den jetzt so

verbreiteten, zur Behandlung mit Wasserfarben selir geeigneten Platin-

papierbildern bald mi »glich werden, leidlich gemalte Bilder zu Wege
/u bringen. Aber ein gewfjhntes .\uge wird damit nicht zufrieden

sein und höhere Ans}>rüche stellen, welchen zu genügen es eines ein-

gehenilen Studiums und fleissiger l^bung bedarf. Es wird nötig sein,

si« h mit der Thenri«- der Aquarellmalerei zu beschäftigen, die

wichtigsten Principicn ins Auge zu fassen und die Technik dieses

Zweiges der Malkunst gründlich kennen zu lernen. Zu diesem Bc-

hufe bietet sich ein ausgezeichnetes Unterrichtsmittel in dem vor-

treiilichen Burlu Die A quarel 1- Ma I e r ei von Max Schmidt
Dasselbe belehrt nach einigen Bemerkungen über die ver-

schiedenen nötigen Gerätschaften, zunächst über die technische Be-

handlung der einzelnen Teile einer Landschaft (Luft, Wolken, Sonne,

Mondschein, Wasser, Femsicht, Mittelgrund, Bäume etc.), um hierauf

der »Zusammenwirkung« eine eingehende Besprechtmg zu widmen,

d. h. die Prindpien darzul^n nach welchen Anls^e, Ausbildung der

Einzdheiten, Verbindung und Vollendung durcl^eftkhrt werden mttesen.

Hieran reiht sich eine Definition des B^:riffes und der theore-

tischen Bedeutung von Ton und Farbe, sowie eine Zusammenstdlung

der Complementärfarben , welche durch eine Farbentafel verdeutlicht

wird. Den Beschluss bilden sehr geistreidie und lesenswerte Be-

merkungen über »Ton und Farbe in ihrer Anwendung auf Malerei«.

Auf die Photographie, respektive auf das Cbermalcn von Photo-

graplüen nimmt das Buch freilich keinen Bezug, weil es eben dem

viel höheren Zwecke dient , über die A(|uarellinalcrei als solche und

nicht ül)er ihre untergeordin^te Anwendung auf phntogra[)hischem Cie-

bicte /u belehren. Man wird also nicht alle in dem Buche gegebenen

TTinwcise verwerten können, weil im photographisclien Abdruck stets

sehr viele Vorbedingungen gegeben sind, weldie den wesentlichsten
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Charakter des Bildes bestimmen und die Freiheit einschränken, die

dem Künstler bleibt, wo es sich um originale Schöpfungen handelt

Wer übrigens die Technik der Aquarellmalerei vollständig, bewältigt,

wird sich auch in diesem Punkte emanzipiren können, ind^ er redit

helle Abdrücke verwendet, welche gewissermaasen ihm nur die Con*

touren und Hauptsachen angeben, während ihm in der Ausftlhrung.

der Details freier Spielraum gewährt ist tmd ihm auch überiassen

bleibt, manches StOrende fortzulassen und vieles Mangelnde hinzuzu-

fügen. In diesem Falle wird man allen für den simplen Coloristen

überflüssigen Stellen dieses Buches Beachtung schenken müssen und

wird daraus die besten Vorteile ziehen.

Photographiseher Almaiiach und Kalender flir das Jahr 1890.

Düsseldorf. Ed. L i c s e g a n
g

' s V^erlag.

Der Reihen der zu f;e\vrirtigenden )ahrbücher wird durch Liese-

gang's Alnianach rr^llin l. Das Büchlein hat so zahlreiche Freunde,

da^s es kt int-r wcitcri ii iMnpflhluiii; betlarf. Wie immer ist sein In-

lialt sehr reichhaltig, .\usscr dem Kalendarium für 1890, einer Liste

der deutschen piiotographisehen Vereine; , vielen nülzlicheii Tabellen

und einer ansehnlichen Receptensammlung linden wir darin einige

grössere und kleinere Aufsätze (l<;r<;n Mehrzal recht lesenswert ist

und von welchen wir die folgenden als für den Amateur besonders

interessante hervorheben: Über Momentphotographie von M. AUihn.

Das Dreirad im Dienste der Photographie von L. Giese. Über

Momentauihamen von Landschaften mit Figuren von Wüh, Dreesen.

Möge das Büchlein dieselbe gute Aufname und weite Verbreitung

finden wie in den veiig^genen Jahren. .

Über die Bedeutung und Terwendung des Magneslumllehts

In der Photographie. Von Dr. Max Müller (Band II der

»Deutschen Photographen -Bibliothek«) Weimar, Verlag der

Deutschen Photographen - Zeitung (K. Scliwier) 18S9.

Wir haben l)ereits bei Krsc lieinen des 1. Uandcs der Diaitsi hen

Photographen-Bibliothek Anlass <;ennmmeii, die Aufmerksamkeit unserer

T.eser aut dieses nüt/.liclic buchhäiullerische Unternehmen zu lenken.

Voll wek hem wir die En\ artung heo;cn, dass es nur Publikati« »neu von

wirklichem Werte und |)hotograi)hischem Interesse heraushieben werde.

Mit vorliegendem II. Bande erseheint diese Voraussetzung abermals

bestätigt, denn derselbe reprüsentirt ein durchaus zeitgemässes Werk-

chen, welches mit möglichster Vollständigkeit alles auf das Photo-

graphieren bei Magnesi;unlicht Bezughabende zusammen fasst und in

abersichtlicher Darstellung zur Kenntnis des Lesers bringt. £s macht

vertraut mit den verschiedenen Methoden der Anwendung des
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Magnesiumlirlits, beschreibt die mannigfaltigen Apparate zur Entzündung

des Blil/pulvers , lehrt die nötige Mt'n<^fe des zu verputlenden Pulvers

je nach der Brennweite und verh;iltnissin.'issigen Lichtstärke der Ob-

jektive ( unter Ik-riu ksichtiirung der Hlenden) /.u berechnen, führt ferncrs

an, wie auf einfai he Weise der Winkel zu ermitteln ist, unter weK heni

die aufzuiu hniendfu ( n genstände sich vom (_)bjectiv befmden , und

wie in dunklei^ Rftumen die Einstellung d( s Bildes auf der matten

Scheibe zu bewerkstelligen ist. Einige Bemerkungen, wie man zu

dichte Stellen der Negative, wie solche bei Blitzlichtaufnamen häufig

vorkommen, zu .srhwächeu pÜegt, beschlie&sen das Buch, welches nach

d( r Tatsache zu schliessen, dass das Photographiren bei Magnesium-

licht immer häufiger und besonders von Amateurs sehr gepfl^

wird, gewiss auch unter unsem verehrten Lesern viele Abndmier

finden dürfte.

Zu unseren Kunstbeilagen.
ad. XX. Momentaufnam e. Aus Professor Dr. J. M. Eder's

„Die Momentphotographie in ihrer Anwendung auf Kunst und Wissel-

Schaft.'* Wir haben aus diesem vortrefflichen Werke bereits drei sehr

gelungene Momentaufiiamen vorgeführt, denen sich dieses vierte eben'

falls vortreffliche Bild würdig ansrhliesst. Wir werden im nächsten

jahrganue unserer Zeitschrift noch einige weitere Aufiiamen aus dieser

interessanten Collec tion entnehmen, um unsere l.esermil den Leistungen

fremder M< •iiiciitpin'lMgraphen mr.gli( hst bekainU zu machen.

ad. XX]. Interieur- Aufn ahme von Kmerich Reichsritter von und

zu Eisenstein. < )bwol erst seit kaum einem Jahre sich mit unserer

Kunst beschäftigend, hat Herr von Eisenstein wie vorli^ende Aufname

beweist. 1 K reits sehr hül»s( he Resultate vorzuweisen , was jedenfalls nur

als Beweis gelten kann, da.ss der Amateuq)hotographic in Herrn v. Eisen-

stein ein sehr talentirter Vertreter erstanden ist und können wir nur allen

„Einjährigen", die es ebensoweit gebracht haben, bestens gratuliren. Das

vorliegende Interieurbild ^richt auch für die Vorzügtidikeit der Gold-

mann'sdienUniversal-Detectiv-Camera mit welcherdasselbe aufgenommen

wurde. Diese Camera, mit einem Weitwinkelobjectiv versehen, bietet den

Vorteil, dass man sie ohne weitere Vorbereitungen auf irgend einem

Schrank, Tisch, Caminsims, oder dgl. placiren, und also ganz

unauffällig und mühelos die gewünsditen Aufnamen bewerkstelligen kann.

Sehr gut eignet sich diese Camera zu Interieurauftiamen bei Magne-

siumblitzlicht An voriiegendem Bilde liesse sich leicht noch eine

einfache Correctur vornehmen, die dem Ganzen sehr zum Vorteil dienen
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würde. Der rechts befindliche Camin zeigt zu wenig Zeichnung» durch

Abreiben mittelst eines mit Alcohol getränkten Tudies könnte man
- die betreffende Stelle im Negativ soweit abschwächen, dass die verloren

gegangenen, also zu stark gedeckten Linien wieder zur Geltung gdangen.

Dieser kleine Mangel ist indess nicht so bedeutend , d^her er kaum

störend ins Auge fiülen und ist derselbe umsomdu: zu entschuldigen

als sich sonst nichts an d^m Bilde aussetzen lässt Die gdungene

Vervielfältigung mittelst Lichtdrudces besorgte die bekannte Repro-

ductionsanstalt von A. Frisch in Berlin.

Durch Einschaltung dieser Rubrik geben wir unsern Lesern Gelegenheit zu

persönlichen Ideen- und Gedanken - Austausch und streng sachlichen Kritiken in

einfacher Briefform. Wir lassen hier den betreffenden Einsendern unverkfirst

das Wort, auch wenn wir uns in principiellem Gegensatze zu den dargelegten

Anschauungen befinden. Ffir die Richtigkeit der in diesen Artikelserien ausge-

sprochenen Behauptungen übernimmt die Redaction keine Veranwort-
ung, sondern haben rlie Herren Autoren selbst für ihre Angaben einzustehen. —

•

Berichtigung in Bezug auf die sogenannte Berichtigung des

Henrn Oramm» pag. S68 der photographisehen Bnndselian«

Die von mir pag. 364 der Rundschau ai^führten Tatsachen

haben von Seiten des Herrn Gramm unter liebevoller Unterstützung

der Redaktion eine sogenannte Berichtigung erfahren, zu der ich nur

die Bemerkung zu machen habe, dass keine einzige der von mir an-

gefahrten Tatsachen dadurch wideriegt worden ist; denn das Hinstellen

van mir erwiesener falscher Behauptungen als „eigentlich unwesentlidie"

Irrtümer oder das Verdächtigen meiner Glaubwürdigkeit oder das

leere Ableugnen ist noch keine Widerlegung! Ich habe dem gegenüber

nur auf die Tatsache hinzuweisen, dass das Verhalten der von der

Redaktion der Rimdsihaii so warm verteidigten Herren Himly und

Cranini iii(lit mir hei mir. suikUiu ainli in der DeutsrlRH (jcsell-

schaft von Freunden der Ph()togra]ilii<" so Iche IiKÜnJiation erregt hat,

dass die (ieneralversammlung vom 30. September mit weit über-

wiegender Majoritiit l)es(Oilossen hat, (Ue Herren H i m 1 y und ("ra mm
aufzufordern, iliren Austritt aus der Deutsehen Gesellschaft \'on Freun-

den der l^hotographie zu erklären. Bei der (jcgenprobe regle sich

keine Hand! Beide Herren haben nunmehr aufgehört, Mitglieder der

Gcsellscliaft von Freunden der Photographie zu sein.

Prof. Dr. H. W. Vogel.

Digitized by Gc)



Alle Aiifr;jj»«ii iiiid Auskünfte siml an das Auskunftsconiit6 des Club der

Amatcu r-Photoyra|»he n in Wien fClublocal : I., Wallfischgasse 4) zu richten.

Die Anfragen, clic von M itjLrIiedern koninicn, werden durch das Auskunftscomit^

auf Wunsch brieflich beantwortet: sonst werden diese Anfragen (unter einem

Mon» )t;ramm) , sowie alle von urd>e teil igte r Seite kommenden im Frajjekastcn ver-

öffentlicht und dort beantwortet. Die P. T. Leser werden ersucht, sich lebhaft an

der Heantwortun'.; der gestellten Tragen zu beteiligen und die diesbezügliche Corre-

spondenz an obijje Adresse zu richten. Anfragen und Auskünfte .sollen auf je

einen separaten Zettel geschrieben sein. Alle Anfragen, welche bis zum 20. jeden

Mtinats einlaufen, werden noch im laufcntlcn Hefte beantwortet.

Zu Frage Xo. 200. Lichtstarke der Objective.

Oliwul der Steinheil-Anliplanet als eines der vorzüglichsten Instrumente be-

zeichnet werden kann, ist ihm Dallmayer's Rapid-Rectilenear in Bezug aufLicht-

.stärke und Tiefe der Schärfe doch noch um ein Geringes überlegen.

Frage No. Objectiv zn Momentaufnamen.
Krsuche mir gell, mitteilen zu wollen , welche Objective die geeignetesten zu

Momentaufnamen sind mit Angal>e der Firmen nebst Adresse?

Frat,'e X<>. 202. rhotographisclie Copieu auf Aquarellpapier.

Es soll ein Verfahren existiren, A<|uarellpapiere zu iniprägniren, auf welche

photo^raphischc Aufnamcn mittelst Platindruck reproducirt werden können und

welche sich dann vollkommen zur Behandlung mit Aquarellfarben eignen sollen

Das Zeichnen wird liiedurch erspart. Wie wird da.s Papier iniprägnirtr Werden

zin lmprägnimng keine StoÜ'e verwendet, welche durch chemische X'organge die Aquarell-

farben ändern oder zerstören.'

Ist es möglich den Platindruck so discret auszuführen , dass nach der Be-

malung der photographi.schc Chaiacter gäuzlich verloren geht.'^

„Ein Aquarelle r."

Frage Xo. 203. Gelbschleier.

Ich erhalte öfter gelbe Negative — manchmal gleich nach der Entwicklung—
manchmal nach dem Verstärken — manchmal (bei ül>erexponirten Platten) durch das

Rediiziron mit Eisenchlorid. — Auf welche Weise könnte ich diesen gelben Skrhieier

hinwejjbringcn .- Einige Male ist es mir wol mit verdünnter Salzsäure gelungen, in

den meisten Fällen aber nicht.

Matzncr, Wr. Neustadt.
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Antworten.

Zu Fr;ii;e Xo. 1G8. MikrophotoSTaphie. (Janusir <L J.)

» )bz\var m;in sowol zur Horstellunj; von Mikrophotographien ''mehrhunderl-

malige Verjjrösscningen eines winzig kleinen llhjei tcs als auch /ur Anfcrti't,'ung von

Mikruphotographieii (Verkleiueruugcu von Bihlcrn bis zu so gcriuger Dimcnsiou,

dass sie, um waisenommen zu werden, durch ein Miskroscop betrachtet werden

mflssen) ein und dasselbe Objectiv verwendet, ist doch begreiflicher Weise die Be.

lenchtung bei beiden Arbeiten ebe wesentlidi verschiedene.

Zur HfT^tellung von Makrophotogiai)hien ist man gezwungen, das Licht

mittelst I Iulil>piegel und CunKlens.itor auf das zu photograplurende Object zu con-

centriien, weil je hedeuleiulrr die N'erjjrössening, ilesto bedeutender auch die Ent-

fernung der Mattscheibe (die Entfernung beirägt oft das Mehrhundertfachc der

Brennweite} und desto lichtschwächer infolgedessen auch das Bild.

Bei Anfertigung von Mikrophotographien (Verkleineiungen eines negativen

Bildes) ist keine so starke Beleuchtung notwendig, weil das Bild fast im Brennpunkte

des Objectivs entworfen wird und notabene ohne Blende gearbeitet werden kann.

R, Ditniar, LampenfabriUant in Wien, hat eine Petroleumlampe — Meteor-

brenner 4')"' ( lU'nung imd l')0 Kerzenstiirke leider nur al.^ H;in<^f'Ianij^e). Diese

Lampe mit KcHector iniis.-te (in einitjer Entfernung aufi^estellt um der grossen Hitze

auszuweichen) genügentl Licht zum Pholographieren geben (Erythrosin-ßadeplatten).

Die einfachste Beleuchtung ist jedoch mit Magnesiumlicht. Man stelle bei

grosser Petroleumlampe ein und entzflnde dann hinter dem N^tive das Magnedum-
pulver. Fin Reflector dürfte da gute Dienste leisten.

Bei Pelrolcumbeleuchtung würde vielleicht Dr. Alberts Collodium- Emulsion

gnt sein, bei Magnesiumlicht die gewöhnlkhen Platten, da diese fBr blane und

violette Stralilen empfindlicher sind.

Laicus.

Zu Erago No. 194. Cielblürbiuig der Platten bei Aswendiuv TonM*
qaeeksUber- Verstärkung.

Auf die Frntj^e, betrelTend den Jodverstärker erlaube mir antwortlich einiges

zu Ix'inerken, da ieli mit demselben mich viel bcfasst habe und mit der Beant»

wortung m.uiclu-ni Amateur nützlich zu sein glaube.

Die Cielbfärbung der jodvcrstarkten Negative ist eigentlich zweierlei; erstlich

jene, welche schon in der Verstarkerilüssigkeit entsteht und zweitens jene, welche

erst in dem Ammontakbade entsteht, welches bekanntlich eine Art Fixirung be- .

zwecken soll. Die erstere ist bei zuvor gnt gewaschenen Platten ganz gleichfbrmig,

hellgelb, steingrQn oder MittchUnc, je nach Platteiifabrikation und hat nicht den

geringsten weiteren Xachtcil, falls das Ammoniakbad unterbleibt.

Die zweite Gelbfärbung aber, welche meist ungleichförmig, d. h. fleckig aus-

fällt, von wein'^'elb bis braim in Durchsicht-, — das ist wol jene welche vom Frage-

Steiler gemeint ist, — da sie durch tlie grosse, pholochemiscbe Deckung jener Flecken,

(oft nur unbrauchbare fleckige Copicn ergiebt, im günstigsten Falle aber die zart-

schattirten Lichter vollständig deckt, d. h. als detailloses Weiss erschemen lässt,

wodurch eben die erwähnte „Härte** des Bildes entsteht, — je nach der verschiedenen

Conoentr ition des Ammoniakbades. Unschädlich in jener Richtung habe ich das

Ammoniakbad bloss in jener Verdiinming c^efunden, wo man <len Geruch noch in

nächster Xidie, und anhaltcml 'j;ul verlra<,'cn kann, aksonur einige Tropfen in die ganze

Tasse. Aber als ikkIi bc^^seres AuskunttsmUtel bei diesem sonst vorzüglichen Ver-
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stSrker, habe ich das ^lUche Weg^anoi des Ammomakbaides befunden, bei sonst

sehr guter Waschung von solchen Platten (bloss 3 Schalen Waschwasscr je 1 Stunde,

aber Platte ohet\ schwcheml mit Schicht abwärts) hat sich mir nach hinger Zeit

2 Jahre: nocli keine einzige verämlcrt. Die Verstärkcrflüssifjkeit kann noch viel

mehr verdünnt sein als im Kccept (l SuMiniat -|- rJ Jodkalaim -|- 200 Walser),

angegeben. Es ist dies sogar zweckmässig, damit man ohne Verschwendung eine

hohe FlQssigkeitsschichte anwenden kann. Ist auch deshalb schade, gebrauchten

Verstärker wegti^essen. Obiges Quantum (Gramm als Einheit) reicht aus (Or ca.

10 Platten vom Formate 12 X 16, für vollsliindige Sättigung, wobei die Verstärkung

ungefähr das 2'/« fache der ursprünglichen Kraft des betreßcnden Negativs beträgt.

Krnst Stary, Ingenieur. Mödling.

Zu Frage No. 107. ArlstO-ToBlNMl.

£Ne Erscheinung, dass Aristocopien im Tonbad ganz ausblasscn, kann nur

bei frisch ai^esetzten Bidem vorkommen. Um dies m vermeiden gpbe man

da? frische Tonbad eine Handvoll Abfälle von uniixirtem AristOpapier. Verblasste

Bilder können nicht wieder gekräftigt werden.

Zu Frage Nö. 198. AlisdiwSehiiiigr mit Blntlangemalz.

Bilder, die durch BlutlaugensalzlOsung zu stark abgeschwächt worden sind,

lassen skh durch kein Mittel hevorrufen oder verstärken und müssen also als ver-

dorben betrachtet werden.

Zu Frasfe Ko. 199. Abziehen der Gelatineschichte vom Glase.

Das Verfahren von gewöhnlichen, nicht eigens zu tliescm Zwecke vürpräp:uirten

Platten die Gelatineschichte abzunehen und auf eine Gelatinefolie oder eine andere

Fläche zu flbertragen, ist ziemlich einfach aber es bietet keine Sicherheit sondern

hängt es hauptsächlich von dem Untergass der Platte ab, ob die Sdiicht unverletzt

herabgezogen wetdi n kann oder nicht. Ich habe e> übrifjens oft mit Erfolg v«>

sucht 11. zwar verfuhr ich dabei folgenderniasscn : Das Xei;ativ wird (nachdem, so-

ferne es l)ereits gefiniisst war, iler Lack da\ on entfernt ist - mit Rohcnllodion überzogen,

sodann in ein Bad von 1 Th. ]• luorwabierslolVsäure mit 40 Tli. Wa.s.ser gelegt

und sobald sich die Schichte an den Rändern abzulösen beginnt, herausgenommen

abgespült und ein nasses Blatt Schreibpapier daraulgequetsdit. Die Schicht wird an

denselben festhaften und sich leicht damit herunterziehen lassen ohne skh auszu-

dehnen. Will man die abgezogene Schicht .luf eine Gekuinefolie rd)ertragen so

überzieht man eine vorher mit Talg abgeriebene Platte mit Rohcollotlion, wascht

sie nach dem Erstarren sorgflihig ab, überzieht niil warmer Gekitinelösung und lasst

sie trocknen. 'Die Gckitinelusung bereitet man, indem man 100 gr. Gckiliae, 1 Liter

Wasser [im Sommer weniger Wasserj und JO gr. Glyccrin im Warmwasserbade löst

und durch Leder filtrit.) Auf diese Platte fängt man unter Wasser die am Papier

klebende Schicht auf, presst beide fest aneinander, zieht das Papier 'weg, trocknet

das Ganze und schneidet dann mit einem scharfen Federmesser rinpum am Rande

die Schicht durch, worauf dieselbe vom Glase abspringt. Am besten dürfte es wol

sein, vorher an einer andern Pkitte der gleichen Sorte den Versuch zu machen, ehe

man dasjenige Negativ, um welches es äich handelt, riskirt.

Sc.
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Zur Nachricht.
Der Index des muunefar abgcücblossenen Jahr^'un^ 18^^ wird, da das

Maouscript desselben auf der Post abhanden kam und das neue nicht rechtzcUtj;

fertig gestellt werden kcmnte, ebenso wie der vorige Index erst dem Januarhefte bei-

gelegt, welches, wie wir gleichzeitig mitteilen, bereits am 22. Dez. a. c. /urAu$;*abc

gelangt. Die Kedaction.

Hiezu 2 Kunstbeiiagen.

Dieser Nuiuinci liegt ein Prospekt vcn Harbers m l^cipzig und Ueseliiel

Jacoby in Berlin bei.

Verlag von WILHELM KNAPP In Halle a S

Vi>»ntir. Retlactcur: f H.SCDI.IK.

Hcynemann'fche Buchdnickerci (F. Beyer« in Halle a S.
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